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Vorwort. 


Das  deutsche  Volk  hat  gewiss  ein  hohes  Anrecht  darauf^ 
die  uralten  Gesänge  der  Edda^  die  aus  verhältnissmäßig  später 
Zeit  und  in  fremd  klingender  Mundart  überliefert  sind,  in 
treuer  Uebertragung  und  unter  Leitung  eines  bewährten  For- 
schers verstehen  zu  lernen.  Was  Holtzmann's  Zuhörer 
einst  auf  der  Heidelberger  Hochschule  für  Lehre  und  Lehrer 
begeisterte,  soll  auch  allen  Gebildeten,  denen  doch  die  heimat- 
liche Dichtung  ganz  besonders  am  Herzen  liegen  muß,  nicht 
länger  vorenthalten  bleiben. 

In  diesem  Buche  werden  die  Vorlesungen  geboten,  die  der 
unvergeßliche  dreimal,  im  Winter  1861/62  vierstündig,  im  Som- 
mer 1864  zweistündig  und  im  Sommer  1868  dreistündig  gehalten 
hat.  Bei  der  Bearbeitung  war  der  Jlerausgeber  vorzugsweise 
auf  seine  Nachschrift  angewiesen,  da  Holtzmann's  Heft,  der 
üebersetzung  entbehrend,  meist  nur  aus  Worterklärungen,  Aus- 
zügen aus  Sveinbjörn  Egilsson's  Lexicon  poeticum  und  aus 
kurz  hingeworfenen  Bemerkungen  und  Vermutungen  besteht. 
Desto  reicher  und  anziehender  war  der  mündliche  Vortrag 
selbst.  Getreu  dem  Grundsatze,  daß  eine  gute  Üebersetzung 
die  beste  Erklärung  sei,  vermittelte  Holtzmann,  was  ihm 
durchweg  gelang,  das  Verständniss  durch  rasche,  wörtliche 
Üebersetzung,  nicht  abgelesen,  sondern  frisch  von  der  Urschrift 
weg.  So  ist  die  üebersetzung  der  einzelnen  Stücke  im  Winter 
1861/62  nach  des  Lehrers  Munde  nachgeschrieben,    Selbstver- 
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ständlich  kann  sich  dieß  auf  diejenigen  Stücke,  welche  vom 
Lehrer  überschlagen  wurden,  nicht  beziehen;  so  blieb  dem 
Unterzeichneten  nichts  übrig,  als  die  von  Holtzmann  aus- 
gelaßenen  Gesänge  Vegtamskvida,  Bigsmäl,  Hyndluliöd,  die 
drei  Helgilieder  und  Sinfiötlalok  selbst  zu  übersetzen,  mit  Be- 
nützung jedoch  von  erklärenden  Anmerkungen  aus  des  Ver- 
faßers  Nachlaß. 

Die  drei  Anhänge,  welche  ich  mir  erlaubt  habe  dem  Buche 
beizufügen,  sind  populäre  Wintervorlesungen,  wie  sie  Holtz- 
mann in  den  Museen  zu  Heidelberg  und  CarlsruhB  Ende  der 
fünfziger  bis  Mitte  der  sechziger  Jahre  im  Vereine  mit  seinen 
Amtsgenoßen  vor  einem  größeren  Zuhörerkreiß  zu  halten 
pflegte.  Wie  sie  seiner  Zeit  vielen  Beifall  fanden,  werden  sie 
hoffentlich  dazu  beitragen,  Holtzmann  mehr  und  mehr  zu 
verstehen  und  in  seine  Auffaßung  der  epischen  Poesie  sich 
hinein  zu  leben. 

Carlsruhe,  am  zwölften  Brachmouat  1875. 


Dr.  Alfred  Holder. 
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Meine  Herren! 


Die  Edda  ist  ein  Buch,  das  noch  in  vielen  Beziehungen 
rfithselhaffc  ist. 

Was  die  isländische  Litteratur- im  allgemeinen  betriflFfc,  so  ver- 
weise ich  auf  den  Artikel  in  Ersch  und  Gruber's  Allgemeiner 
EncjklopSdie  der  Wissenschaften  Section  II  Theil  31- (1855) 
S.  241 — 314  von  E.  Rosselet  „Isländische  Literatur".  Das  ist 
bis  jetzt  das  beste.  Dazu  kann  dann  in  bibliographischer  Hin- 
sicht angezogen  werden  Th.  Möbius,  Catalogus  librorum  Islan- 
dicorum  et  Norvegicorum  aetatis  medisB  editorum  versorum  illu- 
stratorum.     Lipsiae  1856.    8. 

Franz  Eduard  Christoph  Dietrich,  Altnordisches  Lesebuch. 
—  Aus  der  skandinavischen  Poesie  und  Prosa  bis  zum  XIV.  Jahr- 
hundert zusammengestellt  und  mit  literarischer  Uebersicht,  Gram- 
matik und  Glossar  versehen.  Leipzig:  F.  A.  Brockhaus.  (18.43) 
Zweite,  durchaus  umgearbeitete  Auflage.  1864.     8.^ 

Edda,*  Die  Bedeutung  des  Namens  ist  eigentlich  proavia,'* 
Urgroßmutter;  so  nennt  man  eine  Sammlung  mythologischer  und 
heroischer  Gesänge,  jedoch  mit  Prosa  untermischt.  Ob  diese  Samm- 
lung den  Namen  mit  Becht  trägt,  ist  zweifelhaft. 

Ein  Bischof  von  Skaalholt  in  Island ,  Brynjülf  Sveinssön,  ent- 
deckte die  einzige  alte  Handschrift  der  Sammlung  im  Jahr  1643 
und  gab  ihr  den  Titel  Edda  Saemundar  hins  fröda  (Edda  Ssemun- 
dina); mit  welchem  Recht,   wollen  wir  vorerst  nicht  untersuchen. 

Es  gibt  noch  eine  andere  Sammlung  von  prosaischen  Sqhriften 
theils  mythologischen  Inhalts ,  theils  Anweisung  zum  Versbau  und 
zum  poetischen  Stil;  diese  wird  dem  Snorri  zugeschrieben  und 
darnach  Edda  Snorra  Sturlusonar  oder  Edda  Snornana  genannt. 
Man  nennt  auch  die  erstie  die  poetische  oder  die  ältere,  die  zweite 
die  prosaisch"ö  oder  die  jüngere  Edda. 


*  Vgl.  Heidelb.  Jahrbb.  1864.    S.  476. 

*  Nord,  edda  ist  ahd.  uota;  ea  steht  für  -etlda,  ödida;  so  gehört 
stedda  f.  zum  ags.  m.  st^da  und  ist  ahd.  stuota;  aus  stödida  "wird  abd. 
stuotta,  stuota,  nord.  st^dda  und  verkürzt  stedda.  Vgl.  Altdentsche 
Grammatik  I  1    S.  70. 

HoLTZMANK,   Vorlesungen  über  die  Kdda.  1 
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Zuerst  einiges  von  diesen  beiden  Männern. 

Von  Saemund  gibt  es  eine  Lebensbeschreibung  in  der  Kopen- 
bagener  Ausgabe  der  Edda  Saemundina  Theil  I;  hinter  der  Vorrede 
steht  p.  I — XXVin  eine  Vita  Saemundi  multiscii  vulgo  froda  Autore 
Arna  Magnaeo.  Dieser,  Ami  Magnüsson,  ein  Isländer  Professor  in 
Kopenhagen,  t  1730,  vermachte  der  Universität  seine  isländischen 
Handschriften  und  Geld  zur  Herausgabe  derselben;  könnte  jetzt  beßer 
gemacht  w^erden,  ist  nicht  mehr  genügend.  Saemund  stammte  aus 
einer  der  berühmtesten  Familien,  geboren  im  östlichen  Viertel  Islands 
1056  (oder  1054  oder  1057);  er  reiste  schon  als  Knabe  auf  das 
Festland  um  zu  studieren,  nach  Frakkland;  man  vsreiß  aber  nicht 
sicher,  in  welches  Land  (Paris,  oder  eine  Stadt  in  Deutschland); 
erst  nach  1076  kam  er  in  die  Heimat  zurück  und  gründete  in 
Odda,  seinem  Erbe,  eine  Schule.  Wie  schon  sein  Vater  Sigfus, 
war  auch  er  zum  Priester  geweiht,  war  jedoch  verheiratet  und 
hatte  Kinder,  war  ein  Mann  von  großem  Ansehen  und  Einfluß: 
er  bewog  z.  B.  die  Isländer,  nach  dem  Beispiel  anderer  Christen, 
den  Zehnten  an  die  Kirche  zu  bezahlen,  und  hatte  An  theil  an  der 
Abfaßung  des  Jus  ecclesiasticum.  Er  galt  für  einen  der  gelehr- 
testen Männer  Islands  und  soll  eine  norwegische  Geschichte  ge- 
schrieben haben.  Es  ist  keine  vorhanden  unter  seinem  Namen. 
Sein  Geschichtswerk  ist  übergegangen  in  das  große  Geschichtswerk 
des  Snorri.     Gestorben  ist  er  1133. 

Snorri  Sturluson,  geboren  T179,  einer  der  allerbedeutend- 
sten  Männer  Islands,  aus  einem  der  angesehensteh  Geschlechter; 
als  Dichter  bekannt,  aber  vorzüglich  berühmt  durch  sein  aus- 
gezeichnetes Geschieh ts werk  Heimskringla.  Für  uns  von  Wichtig- 
keit ist,  daß  er  von  einem  Enkel  Saemunds  in  der. von  Saemund 
gestifteten  Schule  zu  Odda  erzogen  wurde.  Er  wurde  1241  auf 
Anstiften  des  Königs  Hakon  von  Norwegen  ermordet.  Von  der 
Edda  Snorriana  besitzen  wir  eine  sehr  gute  Ausgabe  in  zwei 
Bänden:   *Edda    Snorra   Sturlusonar.  —  Edda    Snorronis   Sturlsei. 

—  Tomus  primus,  continens:  Formä.li,  Gylfaginning,  Bragaraedur, 
Skäldskaparmäl  et  Hättatal.  — '■  Tomus  secundus,  continens: 
Tractatus   philologicos   et  Additamenta   ex   codicibus  manusci^ptis. 

—  Hafniae.  Sumptibus  legati  Armamagnseani.  Typis  J.  D.  Qvist. 
1848 — 1852.'     Ein  dritter  mit  Commentar  soll  noch  folgen. 

Daß  diese  Edda  Snorriana  wirklich  von  Snorri  heiTührt., 
wenn  auch  nicht  allein  von  ihm,  kann  vernünftigerweise  nicht  be- 
zweifelt werden.  In  einer  Handschrift  dieser  Edda  in  Upsala,  die 
um  1300  gesehrieben  sein  soll,  führt  das  Werk  den  Titel  Edda, 
und  als  Verfaßer  und  Zusämmensetzer  ist  Snorri  ausdrücklich 
genannt:  ^Bok  {)essi  heitir  edda.  hana  hevir  saman  setta  snorri 
sturlo  sonr  eptir  f  eim  hsetti  sem  her  er  skipat.  er  fyrst  fra  asvm 
ok  ymi.  J>ar  nsest  skalldskapar  mal  ok  heiti  margra  hlvta.  Si|)az 
hatta  tal  er  snorri  hevir  ort.  vm  Hakon  konvng  ok  skvla  her- 
tvga'.     Femer   der  Abschnitt  Hättatal    hat   die  Ueberschrift:    ^er 
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Snorri  Sturluson  orti  um  Hakon  konüng  ok  Skula  liertoga',  und 
wird  ihm  auch  zugeschrieben  Snorra  Edda  11  p.  8.  Das  Buch 
hat  dann  aber  noch  einen  Anhang  erhalten,  der  von  einem  Neflfen 
Snorri's,  Namens  Olaf  Hvitaskald,  herrührt.  Dieser  Anhang  enthält 
aber  wieder  ältere  Bestandtheile ,  und  dann  in  einer  Handschrift 
erhielt  das  Werk  noch  einen  Anhang  von  einem  Unbekannten. 

Was  die  Saemundina  betrifft,  so  ist  die  jetzt  vorherrschende 
Ansicht,  daß  sie  den  Namen  mit  Unrecht  trage :  weder  Edda  noch 
SaBmundar.  Der  Titel  beruhe  nur  auf  der  Autorität  jenes  Bryn- 
jülf,  und  diese  sei  ohne  Werth.  Der  Name  Edda  gebühre  nur 
der  Snorriana.  Unsere  Edda  sei  eine  Sammlung  von  Volksliedern, 
die  erst  in  der  zweiten  Hälfte  des  dreizehnten  Jahrhunderts  aus 
dem  Munde  von  isländischen  Bauern  sei  gesammelt  worden.  So 
auch  Rosselet,  F.  W.  Bergmann ;  auch  schon  Ami  Magnüsson  neigte 
dieser  Ansicht  zu.  Aber  sind  das  Volkslieder?  Gewiss  nicht. 
Einige  darunter  könnten  allerdings  Volkslieder  sein,  einige 
heroische  und  wenige  mythologische;  aber  die  meisten  gewiss 
nicht;  man  sehe  zunf  Beispiel  in  Grimnismäl;  die  Erzählung,  die 
Stoff  eines  Liedes  hätte  sein  können,  ist  in  Prosa;  und  nur  der 
didaktische  Theil,  der  sich  zu  einem  Volkslied  durchaus  nicht 
passt,  und  für  isländische  Bauern  gar  kein  Interesse  haben  konnte, 
ist  in  Versen  ausgeführt;  z.  B.  Verzeichnisse  von  lauter  unbekannten 
Flußnamen,  dann  eine  ganze  Reihe  von  Namen  von  Zwergen; 
das  ist  wahrhaftig  kein  Gegenstand  eines  Volkslieds.  Die  Ge- 
dichte sind  ganz  voll  mythologischer  Beziehungen,  die  völlig  un- 
verständlich sind  und  höchst  wahrscheinlich  schon  zur  Zeit  der 
Aufzeichnung  im  dreizehnten  Jahrhundert  unverständlich  waren. 
Rein  heidnische  Gesänge  von  solchem  Umfange  sollen  dreihundert 
Jahre  nach  Einführung  des  Christenthums  noch  von  den  Bauern 
zu  ihrer  Unterhaltung  gesungen  worden  sein!    Unmöglich. 

Nun  wollen  wir  doch  prüfen  das,  was  angegeben  wird,  daß 
Saemund  ihm  den  Namen  gab.  Gegen  Saemund  wird  abgeführt, 
daß  ihm  die  prosaischen  Sätze  keine  Ehre  machen  würden:  sie 
seien  schlecht  stilisiert  und  zeigen  geringe  Kenntniss  der  Mythen. 
Das  ist  kein  Beweis.  —  Ami  Magnüsson  in  jener  Vita  sagt,  er 
habe  gezeigt,  daß  Saamund  vor  seinem  siebenzigsten  Jahre  die. 
Edda  nicht  könne  gesammelt  haben,  und  daß  er  es  später  gethan 
habe,  sei  doch  nicht  wahrscheinlich.  Wenn  wir  nur  wüsten,  wie 
Arni  dieß  gezeigt  hat.  (Aber  dieser  Nachweis  sei  geliefert  in 
einer  Abhandlung,  die,  soviel  ich  weiß,  nicht  gedruckt  worden 
ist:  darauf  ist  gar  nicht  viel  zu  geben.  Wir  wißen  so  wenig 
ausführliches,  genaues  von  Ssemunds  Thätigkeit,  daß  man  schwer- 
lich den  Beweis  liefern  kann,  dass  er  die  Edda  nicht  gesammelt 
habe.)  Angegeben  wird  femer  noch  das  Verhältniss  zur  Snorra 
Edda:  die  Lesarten  bei  Snorri  seien  oft  sehr  verschieden  von 
denen  bei  Saßmund,  sagt  Bergmann,  dieß  sei  ein  Beweis,  daß 
Snorri   die    Sammlung  des   Saemund  nicht  vor   sich   gehabt  habe. 
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Vielmehr  folgt*  daraus  nur,  daß  Snorri  ein  anderes,  beßeres 
Manuscript  besaß,  als  wir.  Ferner  waren  Snorri  noch  mehr 
solcher  Gesänge  bekannt,  die  die  Saemundina  nicht  enthält;  daraus 
folgert  Bergmann,  die  Sammlung  sei  später  gemacht  worden,  als 
mehrere  verloren  waren:  ganz  bodenloser,  sehr  verkehrter  Schluß. 
Vielmehr  ist  unser  Manuscript  nicht  vollständig. 

Einen  anderen  Beweis  gegen  Ssemund  will  Th.  Möbius  in 
seinen  Analecta  Norraena  Praef.  p.  9  in  der  Art  finden,  wie  Sae- 
mund  in  der  Saga  des  Bischofs  Jon  ögmundarson  (f  1121)  er- 
wähnt wird.  Dieser  Jon  war  nemlich  ein  abgesagter  Feind  alles 
Heidnischen,  das  er  mit  Stumpf  und  Stiel  auszurotten  suchte ;  und 
da  Saemund  mit  ihm  in  Verbindung  stand,  wie  in  dieser  Saga 
sehr  legendenhaft  mit  Wundern  erzählt  wird,  so  könne  er  nicht 
heidnische  Gesänge  gesammelt  haben.     Alles  das   ist  kein  Beweis. 

Dagegen  fehlt  es  nicht  an  positiven  Gründen  der  Wahr- 
scheinlichkeit für  Saemund,  an  bestimmten  Zeugnissen.  Jener 
Brynjülf  hat  doch  nicht  ohne  allen  Grund  dem  Werke  den  Namen 
Edda  Saemundar  gegeben:  man  wüste  damals,  oder  glaubte  zu 
wlßen,  daß  Saßmund  ein  wichtiges  Werk  hinterlaßen  habe,  daß 
er  der  Verfaßer  der  Edda  sei.  Das  zeigt  ein  Brief  desselben  Bryn- 
jiilf  an  den  Ole  Worm  (f  1654),  worin  steht:  *ubi  enim  sunt  in- 
gentes  thesauri  totius  humanae  sapientiae,  conscripti  a  Saemundo 
multiscio?  et  inprimis  nobilissima  illa  Edda,  cuius  vix  millesimam 
partem  reliquam  nunc  praeter  nomen  habemus,  atque  hoc  ipsu^, 
quod  habemus,  omnino  perditum  fuisset,  nisi  Snorronis  Sturlaei 
epitome  umbram  potius  et  vestigia,  quam  verum  corpus  Eddae 
illius  antiquae^  reliqua  fecisset.'  Diese  Ansicht  war  also  damals 
verbreitet,  daß  die  Edda  des  Snorri  nur  ein  Auszug  aus  der  alten 
^  Edda  des  Saemund  sei.  Auch  Arni  Magnüsson  selbst  erzählt,  daß 
ihm  Thormod  Torfason  (Torfaeus),  ein  bekannter  dänischer  Ge- 
lehrter, der  1636  geboren  ist,  versichert  habe,  aus  dem  Munde 
seines  Vaters  gehört  zu  haben,  daß  man  schon  vor  den  Zeiten 
des  Brynjülf  von  der  Edda  des  Saemund  gewust  habe. 

Es  kommt  dazu, -daß  ältere  Gelehrte,  wie  Arngrimr  Jönsson 
(Janaeus,  f  1648),  ein  Isländer,  die  prosaische  Edda  nicht  dem 
Snorri,  sondern  dem  Saemund  zuschreibt,  und  Björn  Jönsson,  sein 
Zeitgenoße,  schreibt  sie  zuweilen  dem  Saemund,  zuweilen  dem 
Snorri,  zuweilen  beiden  zu  (vita  Saem.  p.  XV);  und  sein  Werk 
über  Groenland  (im  Manuscript)  sagt,  Snorri  habe  die  poetischen 
Benennungen  vieler  Dinge  aufgezeichnet,  und  die  von  Saemund  ver- 
faßte Edda  vermehrt  (Ebd.).  Wir  haben  femer  einen  Brief  jenes 
Amgrim  an  Ole  Worm:  *De  auctore  Eddae  obiectum  scrupulum 
illo  eximendum  sentio,  quod  in  monumentis  nostris  (also  in  der 
altisläi  dischen  verlorenen  Schrift)  manifeste  legitur  in  haec  verba : 
Snore  Sturluson  var  in  dagum  Gunlaugs  mucks.  Hann  jok  vid 
pa  Edda,  som  Saemundr  prestr  hinn  frodi  hafdi  adr  samansett. 
Hinc  est  quod  Edda  utrique  Saemundo    et  Snorroni   in  antiquitate 
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adscripia  reperiatur  ita  ut  Saemundo  fundamentalia,  Snorroni  locu- 
pletatio  et  opusculi  absolutio  debeatur.'  Dieß  ist  ein  ganz  be- 
stimmtes Zeugniss,  dessen  Giltigkeit  nicht  angefochten  werden  kann. 
Es  scheint  zwar  gewissermaßen  im  Widerspruch  zu  stehn  mit  jenem 
Briefe  des  Brjnjülf;  es  läßt  sich  aber  vereinigen:  das  alte  Werk 
hat  er  abgekürzt  und  am  Ende  einen  längeren  Zusatz  gemacht. 

Betrachten  wir  nun  die  Snorra  Edda,  so  ist  sehr  deutlich, 
daß  sie  aus  zwei  selir  verschiedenen  Theilen  besteht,  und  daß  die 
Vorrede  und  die  Nachrede  Eptirraäli  offenbar  von  einem  und  dem- 
selben Verfaßer  sind.  Dem  Epilog  folgt  femer  Bragarsedur.  Es 
folgen  darauf  die  Worte,'  die  in  den  Ausgaben  fälschlicher  Weise 
als  zweites  Capitel  von  Skaldskaparmäl  bezeichnet  sind :  'Enn  skal 
lata  hejra  dsemin,  hvemig  höfudskäldin  hafa  latid  ^sör  söma  at 
yrkja  eptir  J)essum  heitum  ok  kenningum  etc.  (Nunc  exempla  ad- 
feremus,  qua  modo  poetis  classicis  placuerit  has  appellationes  et 
denominationes  in  poesi  adcommodare)'.  Bis  dahin  ein  Gespraech 
des  Aegir  und  Bragi.  Von  da  an  diese  Einkleidung  nicht  mehr; 
dagegen  eine  Menge  Beispiele  aus  Skalden  als  Beleg  für  den  Ge- 
brauch der  poetischen  Ausdrücke.  Es  würde  ganz  voi  trefflich  zu 
dem  Zeitgenoßen  des  Arngrim  und  Björn  Jonsson  passen,  wenn 
der  Prolog  und  Epilog  und  alles  dazwischen  liegende,  also  Gyl- 
faginning  und  Bragarsedur,  dem  Ssemund  zugeschrieben  wird  ^ ;  alles 
folgende,  das  davon  ganz  verschieden  ist,  also  Skaldskaparmäl  (ohne 
das  erste  Capitel)  und  Hättatal  dem  Snorri.  (Diese-  neue  Ansicht 
wird  Mühe  haben  durchzudringen.)  Man  hält  gewöhnlich  den  Prolog 
und  Epilog  für  spät;  ich  sehe  nicht  ein,  warum.  Von  Schriften 
wird  nichts  erwähnt  darin  als  Häileygjatal,  ein  Gedicht  des  Skalden 
Eyvindr  skaldaspillir,  des  zehnten  Jahrhunderts.  Stutzig  macht 
mich  nur  Tyrkland  für  Kleinasien;  aber  seit  dem  ersten  Kreuzzug 
war  es  allgemein,  unter  dem  Lande  der  Türken  Kleinasien  zu  ver- 
stehn.  Nun  wenn  wir  den  Ssßmund  für  den  Verfaßer  dieser  Vor- 
rede und  Nachrede  halten,  so  ist  es  sehr  wichtig  zu  hören,  wie 
er  sich  über  den  Zweck  der  Abfaßung  des  Werks  ausspricht.  Er 
sagt  im  Epilog ,  das  Buch  sei  geschrieben  zum  Besten  der  jungen 
Skalden,  welche  die  poetischen  Ausdrücke  kennen  lernen  wollen. 
Denn  der  Dichter  dürfte  sich  der  poetischen  Sprache  der  Haupt- 
skalden (der  Classiker)  bedienen,  obgleich  diese  sich  auf  heidnische 
Irrthümer  beziehen.  Darum  brauche  man  nicht  an  die  heidnischen 
Götter  und  die  Wahrheit  der  erzählten  Fabeln  zu  glauben. 

Von  diesem  Gesichtspunkt  aus  ist  die  Zusammensetzung  4er 
Edda  ganz  begreiflich:  sie  enthält  diejenigen  mythologischen  Kennt- 
nisse, die  dem  Skalden,  der  die  herkömmliche  poetische  Sprache 
anwenden  will,  nöthig  sind:  an  die  Wahrheit  der  Erzählung  glaubt 
der  Erzähler  selbst  nicht;  oder  er  meint  wenigstens,  wie  er  im 
Vorwort  und  Nachwort  ausführt,   es  sei  eigentlich  die  Geschichte 


*  Dieser  Prolog  und  Epibg  sollte  näher  betrachtet  werden. 
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trojanischen  Krieges,  die  in  wunderlicher  Entstellung  erzählt  werde. 
Er  sucht  doch  eine  Wahrheit  in  der  Sache  beizubehalten;  das 
kann  ganz  gut  Saemund  gethan  haben.  Saemund  hat  also  die 
Lieder  gesammelt  und  von  der  prosaischen  Edda  die  zwei  ersten 
Stücke,  Gylfaginning  und  Bragarsedur  gemacht  in  der  Absicht, 
den  jungen  Skalden  die  nöthigen  mythologischen  Kenntnisse  zu 
verschaffen.  Snorri  hat  einen  Auszug  daraiis,  und  das  übrige, 
Skaldskaparmäl  und  Hättatal  dazu  gemacht.  Einige  kleinere  oder 
größere  Widersprüche  zwischen  Gylfaginning  und  der  Lieder- 
sammlung werden  diese  Ansicht  nicht  unmöglich  machen.  Die 
beiden  Edda  gehören  zusammen,  sind  nur  ein  Werk.  Für  Sae- 
mund spricht,  daß  wir  die  Bekanntschaft  mit  der  Edda  gerade 
bei  Snorri  finden,  der  auf  einem  Gute  des  Saemund  von  einem 
Enkel  desselben  v erzogen  und  unterrichtet  wurde. 

Die  Sammlung  trägt  den  Namen  Saemundar  Edda  mit  vollem 
Rechte,  auch  P.  A.  Munch  hält  es  sehr  wahrscheinlich.  Daß  beide 
Edden  zusammengehören,  nur  6ine  Edda  sind,  dafür  ist  auch  noch 
anzuführen,  daß  wir  Blätter  einer  Pergamenthandschrift  haben,  in 
welcher  die  beiden  Edden  vereinigt  waren.  Möbius  sagt,  es  seien 
eben  einige  Blätter  aus  einer  Sammlung  von  Volksliedern  vorge- 
bunden ! 

Fragen  wir  nach  der  Herkunft  und  dem  Alter  der  Lie- 
der, so  ist  vornweg  die  Ansicht  abzuweisen,  daß  Saemund  sie 
selbst  gedichtet  habe.  Das  ist  ganz  falsch.  Die  prosaischen 
Zwischensätze  rühren  allerdings  von  ihm  her  und  laßen  einen 
Mann  erkennen,  der  in  Deutschland,  Frakkland,  studiert  hatte; 
aber  die  Gedichte  selbst  sind  nicht  von  ihm  gedichtet.  Das  geht 
schon  sicher  daraus  hervor,  daß  schon  die  älteren  Skalden  des 
eilften,  zehnten,  neunten  Jahrhunderts  Kenntniss  der  Eddalieder 
verrathen.  Also  Saemund  dichtete  sie  nicht  selbst,  wenn  schon 
ihm  ajich  einzelne  Gedichte,  wie  z.  B.  das  Sölarliöd,  zugeschrieben 
werden,  das  er  kann  gedichtet  haben.  Er  sammelte  sie;  woher? 
aus  dem  Munde  des  Volkes?  Gewiss  nicht.  Im  dreizehnten  Jahr- 
hundert war  eine  solche  Sammlung  aus  dem  Munde  des  Volkes 
zu  machen,  aber  auch  im  eilften  und-  zwölften  Jahrhundert  un- 
möglich,  weil  sie  ihrem  ganzen  Charakter  nach  nicht  können 
Volkslieder  gewesen  sein.  Eine  ältere  Ansicht  ist,  sie  seien  schon 
lange  vorher  gesammelt  und  in  Bunen  geschrieben  gewesen,  und 
Saemund  habe  sie  nur  in  die  lateinische  oder  die  isländische  Schrift 
umgeschrieben.  Diese  Ansicht  wird  nicht  gerade  widerlegt  werden 
können,    ist   aber   doch  wenig  wahrscheinlich  ^     Wir  haben  aller 


*  Ein  Zeugniss  für  die  Edda  findet  sich  in  der  Snorra  Edda  t.  II 
(HafnisB  1852)  pp.  10—43,  ein  Traetat  um  stafrofit.  Der  Verfaßer  war 
gleichzeitig  mit  Ari  sapiens,  der  1148  starb,  also  spätestens  gegen  Mitte 
des  zwölften  Jahrhunderts,  vielleicht  Thoroddr  runameistari.  Er  ist  der 
erste,  welcher  in  Island  (und  im  Norden)  das  lateinische  Alphabet  an- 
wendet für  die  einheimische  Sprache   nach  dem  Vorbilde  der  Angel- 


dings  Beispiele  schon  aus  früherer  Zeit,  daß  ganze  Gedichte  in 
Runenschrift  aufgezeichnet*  wurden:  aber  die  gewöhnliche  Art  der 
Erhaltung  der  Gedichte  war  doch  die  Aufbewahrung  im  Gedächt- 
niss.  Saxo  Grammaticus  sagt  ausdrücklich,  daß  er  schreibe  nach 
Gedichten,  die  man  zu  seiner  Zeit  auswendig  wüste,  und  Snorri 
Sturluson  gibt  als  wichtigste  Quelle  seines  Geschichtswerkes  die 
Lieder  der  Skalden,  die  man  zu  seiner  Zeit  auswendig  wüste.  Er 
sagt  es  in  der  Vorrede,  daß  bei  Harald  härfagri,  also  Ende  des 
neunten  Jahrhunderts,  Skalden  waren,  deren  Lieder  man  noch 
könne,  und  ebenso  könne  man  die  Gesänge  aller  Skalden  der 
folgenden  Könige  bis  zu  seiner  Zeit.  Also  auch  diese  Gedichte 
wurden  durch  das  Gedächtniss  fortgepflanzt  K 

Woher  sind  sie  denn  genommen?  Aus  derselben  Quelle,  wo 
die  von  den  Skalden  durch  das  Gedächtniss  überlieferten  Gesänge 
aufbewahrt  wurden.  Das  Volk  kannte  sie  nicht  auswendig.  Die 
Skaldenpoesie  ist  ganz  eigenthümlich ,  eine  ganz  wunderliche  Ge- 
heimsprache ^ ;   z.  B.  eine  vornehme  Frau  heißt  „Vertheilerin  des 

s-tcchsen,  damit  man  leichter  lesen  und  schreiben  könne  lö^  ok  ättvisi, 
eöa  l)fÖingar  heigar,  eöa  svä  I)au  hin  spakligu  frasöi,  er  An  torgilsBon 
hefir  ä  bsekr  sett  af  sk^nsamligu  viti.    Er  führt  an:  sem  skala  kvab: 
rett  kann  rseöi  slita  Milites  re^ii  rectos  remos 

rsßsis  herr  or  verri  '  e  mari  eripere  sciunt 

(von  Thjodolf  Arnoris  filio). 
lieber  die  Aussprache  von  eärn  (ferrum)  oder  iärn  beruft  er  sich  auf 
ein  Gedicht:  denn  skald  eru  höfundar  allrar  rynni  eöa  mälsg^reinar,  sem 
smiöir  gri{)a  eba  lögmenn  lag^.  (Poetae  sunt  auctores  omnis  doctrinae 
et  distinctionis  in  sermone»  veluti  fabri  operum  fabrilium.  aut  iurecon- 
Bulti  legum.)  En  {)essa  lund  kvaö  einn  J)eirra  eba  {)essu  likt  (quoilim 
unus  haec  aut  his  simiiia  cecinit): 

Hötöu  hart  of  krafbir,  Edebant  duriter  contusi 

Hildr  6x  viö  i>at,  skildir  clipei  strepitum,  exardescente 

gang,  en  gamiir  spruugu  pugna,  vetustl  vero  dissiliebant 

gunnl)ing8  eärn-hringar.  conventus  proeliaris  anuli  ferrei. 

(Aus  Ueimskringla,  Saga  Olafs  hins  helga  Haraldssonar  cap.  12.) 
Dieß  scheint  doch  darauf  zu  deuten,  daß  auch  diese  Gedichte  schon 
trüher  (in  Eunen)  geschrieben  waren,  und  zwar  mit  den  einfachen  Bunen, 
wo  i  und  e  noch  nicht  geschieden  waren. 

S.  42:  ho  du  {)ä  er  Hölgatröll  d6,  en  heyröi  tili  hoddu  l)ä  er  Jörr 
bar  hverinn  (gerebant  tum,  cum  gigas  Halogiana  extincta  est,  sed  audi- 
tus  est  clangor  ansäe,  cum  Thor  lebetem  portaret).  Das  erste  bezieht 
sich  auf  ein  verlorenes  Gedicht?  Aber  das  zweite  Hymiskviöa  34.  Dieß 
Gedicht  war  also  damals  in  Island  schon  bekannt^  wahrscheinlich  schon 
iu  Kunenschrift  vorhanden.  Zugleich  gibt  das  Citat  eine  Emendation; 
bei  uns:  .  en  ä  hsBlum 

hringar  skuUu. 
Aber  „an  den  Fersen"  ist  Unsinn;  es  ist  zu  lesen 

en  §i  h9ddu 
hringar  skullu. 
(hadda  circulus  ferreus,  ansis  lebetis  utrimque  insertus.) 

*  Die  ältesten  Gesetze  Islands  wurden  durch  das  Gedächtniss  über- 
liefert. —  Also  eine  Litteratur  im  Gedächtniss,  wie  bei  den  Galliern, 
wie  bei  den  Hindu  (smrti).   Sänger  von  Beruf. 

*  Die  Edda  steht  iin  Gegensatz  gegen  die  Poesie  der  Skalden.  In 
dieser  sind  lauter  bekannte  Wörter,  aber  höchst  verkünstelt.    In   der 
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Goldes/^  selia  (auch  Weidenbaum) ,  daher  kann  man  auch  sagen 
„die  Linde  des  Goldes;"  hof  (Anstand)  heißt  auch  „Huf",  da  darf 
man  alles  S^onyme  mit  Huf  auch  nehmen.  Die  Silben  und 
Worte  werden  aufs  wunderlichste  versetzt;  achtzeilige  Strophe, 
die  erste  reimt  mit  der  zweiten,  auch  mit  ihr  allitterierend  ver- 
bunden; die  dritte  mit  der  vierten  u.  s.  w.;  man  muß  nach  der 
ersten  die  fünfte,  nach  der  zweiten  die  sechste  lesen  u.  s.  w. 
Offenbar  keine  Volkslieder;  sogar  konnte  map  sie  nicht  einmal 
verstehen,  wenn  sie  öffentlich  vorgetragen  wurden.  Diese  Gesänge 
wüste  man  auswendig,  aber  sie  waren  keine  Volkslieder;  wie  sich 
auch  Saxo  Grammaticus  nicht  auf  die  VolksgesSnge  beruft,  son- 
dern auf  die  Gesänge,  welche  die  antiquitatis  periti  (eben  die 
Skalden)  auswendig  wißen.  Wir  erstaunen,  wenn  wir  in  den 
Werken  des  Snorri  die  große  Zahl  von  Versen  verschiedener,  ge- 
nannter Dichter  lesen,  die  die  Skalden  zu  seiner  Zeit  auswendig 
wüsten.  Alle  diese  Skaldengedichte  sind  schon  nach  ganz  festen, 
bestimmten  Begeln  gedichtet;  der  poetische  Stil,  die  Metrik  sind 
so  ausgebildet,  dass  die  Kunst  nicht  i^eu  sein  konnte.  Lange  vor 
Harald  härfagr  muß  die  Skaldenkunst  geblüht  haben,  und  wir 
haben  sogar  sichere  Nachrichten  und  zum  Theil  Gedichte  von  viel 
älteren  Skalden.  Nun  waren  aber  die  mythologischen  und  he- 
roischen  Gesänge  der  Edda,  auf  denen  der  kunstreiche,  poetische 
Stil,  die  eigenthümliche  Geheimsprache  der  Skalden  beruhten. 
Wenn  zum  Beispiel  das  Gold  Ottars  Buße  heißt,  oder  die  Last 
des  Grani  u.  s.  w.,  so  ist  das  nur  denen  verständlich,  welche  die 
Lieder  der  Edda  kennen ,  wo  diese  Sagen  erzählt .  sind.  Diese 
Lieder  also  musten  den  Skalden  bekannt  sein,  es  war  das 
ein  noth wendiger  Theil  ihrer  Gelehrsamkeit,  so  gut  wie  ein  spä- 
terer griechischer  Dichter  den  Homer,  oder  jetzt  ein  Theologe  die 
Bibel  kennen  muß.  Neben  den  künstlichen  Liedern  lernten  die 
Skalden  gewiss  auch  diese  älteren  mythologischen  Lieder  auswen- 
dig, die  für  ihre  ganze  Kunst  die  Grundlage  bilden.  Nach  Island 
wanderten  gerade  die  Skalden,  Priester  und  Adelsgeschlechter  aus, 
die  sich  dem  Harald  härfagr  nicht  hatten  unterwerfen  wollen : 
diese    gewiss    brachten  in  ihrem   Gedächtniss  auch   diese  Lieder  * 

Edda  sind  ganz  einfache  ConstructiQnen  und  Ausdrucksweisen,  gelten 
Spuren  der  Kunstsprache  der  Skalden;  doch,  sind  die  Anfänge  auch  zu 
bemerken;  dagegen  eine  Menge  Wörter,  deren  Bedeutung  nöchst  un- 
sicher ist.  —  Dazu  aber  auch  Weiterdichtung  im  Norden;  die  Helgi- 
lieder  gehören  wahrscheinlich  dem  Norden  an,  aber  auch  die  SigurSs- 
lieder  erlitten  im  Norden  Änderungen,  besonders  für  einen  bestimmten 
Zweck:  Abstammung  der  Fürsten:  daher  durfte  1)  Sigurö  im  Anfang 
nur  als  Königssohn  erscheinen ;  seine  ursprüngliche  Dienstbarkeit  wurde 
verwischt;  2)muste,  um  die  Abstammung  möglich  zu  machen,  ein  Kind 
Sigurds  erwähnt  sein :  in  der  nordischen  Darstellung  der  Aslaug,  welche 
die  Gemahlin  des  Eagnar  Loöbrök  wurde. 

'  Aber  Uebersetzung  aus  einem  angelsächsischen  oder  nieder- 
deutschen Original.  Die  Namen ,  einzelne  Wörter ,  die  heilige  Sprache 
war  angelsächsisch? 


-     9    — 

mit  hinüber  nach  Island,  und  vom  Vater  lernte  sie  der  Sohn,  bis 
sie  endlich,  da  sie  keine  Bedeutung  mehr  hatten  fUr  den  Glauben 
und  nur  noch  für  den  Schmuck  der  Poesie  nöthig  waren,  in  Yer- 
geßenheit  geriethen  und  noch  zu  rechter  Zeit,  aber  offenbar  nicht 
mehr  vollständig  und  h&ufig"  nicht  mehr  ganz  verstöndlich,  von 
Ssemund  aus  der  Ueberlieferung  der  Skaldenpoesie  aufgezeichnet 
wurden.  / 

^  Alter  dieser  Lieder. 

J)arin  liegt  nun  auch  schon  meine  Ansicht  über  das  Alter 
angedeutet.  Die  kühnsten  Kritiker  in  Deutschland  wollen  einige 
dieser  Lieder  ins  achte  Jahrhundert  setzen ;  weiter  hinauf  zu  gehn 
wagen  sie  nicht.  Es  ist  richtig,  daß  man  von  einzelnen  Gedichten, 
wie  y9luspä;  durch  äußere  Zeugnisse,  durch  Anführungen  in  den 
Skaldengedichten  nachweisen  kann^  daß  sie  nicht  jünger  sein 
^  können  als  das_a£bte  Jahrhundert;  ich  aber  bin  sehr  geneigt,  sie 
alle  für  viel  älter,  für  uralt  zu  halten.  In  einem  Gedichte  Hjmd- 
luliöd  hat  man  Beziehungen  auf  die  Geschichte  des  achten  Jahr- 
hunderts nachgewiesen;  es  steht  an  der  Grenze  der  Geschichte, 
und  man  setzt  den  König  in  den  Anfang  des  achten  Jahrhunderts; 
allein  dieses  Gedicht  gehört  eigentlich  nicht  zur  Edda,  sondern  ist 
erst  in  den  Ausgaben  ganz  äußerlich  damit  verbunden.  Einige  Ge- 
dichte ,  die  sogenannten  Groenländischen ,  sollen  aus  dem  neunten 
Jahrhundert  stammen;  aber  das  betrifft  wohl  nur  die  Form  (da- 
von später).  In  den  Liedern  von  Sigurd  ist  an  einzelnen  Stellen 
Bekanntschaft  mit  der  Gestalt  der  Sage  zu  bemerken^  die  sie  erst 
Ende  des  zehnten  Jahrhunderts  in  Deutschland  erhielt;  allein  dieß 
ist  nur  äußerlich  angebracht,  und  dieß  rührt  wahrscheinlich  von 
SsBmund  her,  der  die  deutsche  Gestalt  der  Sage  im  Anfang  des 
zwölften  Jahrhunderts  auf  seiner  Beise  kennen  lernte.  Christliche 
Anklänge  sind  wenigstens  nur  selten,  und  manchmal  zweifelhaft, 
mit  Ausnahme  des  Sölarliod,  das  nicht  eigentlich  zur  Edda  gehört 
und  einen  ganz  andern  Charakter  hat.  Höchst  merkwürdig  ist  .die 
Geographie  der  Edda,  bis  jetzt  noch  sehr  im  Dunkel.  Einzelnes 
kommt  vor,  was  auf  den  Norden  weist,  aber  im  ganzen  scheint 
das  Land  dieser  Lieder  Deutschland  zu  sein.  Es  ist  ziemlich  sicher, 
daß  diese  Lieder  nicht  im  Norden  entstanden  sind,  sondern  in 
Deutschland.  Ein  Gothenvolk  (Godt)iöd)  und  ein  Hunnenvolk 
(Hünar)  sind  in  diesem  Land  (Deutschland),  ein  Fluß  Bin  (wahr- 
scheinlich der  Bein),  Niderheide  (Gegend  von  Paderborn). 

Wie  sind  diese  Lieder  aber  nach  dem  Norden  gekommen? 
Man  könnte  denken,  durch  Ssemund;  aber  das  ist  nicht  möglich, 
da,  wie  gesagt,  die  ganze  poetische  Sprache  der  Skalden  darauf 
beruht.  Ich  bin  der  Ansicht,  daß  diese  Gedichte  im  ganzen  noch 
vor  der  Völkerwanderung  in  Deutschland  gesungen  wurden  und 
daß  sie  nach  dem  Norden  kamen  zugleich  mit  den  auls  Deutsch- 
land nach  Norden  einwandernden  Völkern.     Ganz  gegen  die  herr- 
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sehende  Ansichtj^  Man  nimmt  gewöhnlich  an,  die  Deutschen  seien 
aus  Skandinavien  nach  Deutschland  gekommen:  verkehrt.  Zur 
Zeit  des  Tacitus  waren  noch  keine  Germanen  im  Norden.  Nach 
Tacitus  German.  44  wohnen  in  Skandinavien  zwar  Völker,  die  dem 
großen  Bunde  der  Suehia  angehören,  aber  nach  der  Schilderung  der 
Sitten  offenbar  nicht  germanisch  sind.  Ich  glaube,  daß  die  Ger- 
manen erst  nach  der  Zeit  des  Tacitus,  erst  als  die  Römer  von 
Süden  und  Westen  nach  Deutschland  rückten,  nach  Skandinavien 
zurückwichen  und  diese  Lieder  mitbrachten. 

Für  das  hohe  Alter  der  Lieder  ist  mir  beweisend:  1)  das 
Volk  der  Edda  hat  ganz  denselben  Namen,  den  die  Gothen  in 
Italien  auf  dem  gothischen  Kalender  tragen,  Gutpiuda,  in  der  Edda 
Godpiod.  2)  Von  den  heroischen  Ereignissen,  die  in  der  Edda 
besungen  werden,  ist  der  Zeitfolge  nach  das  jüngste  der  Tod  des 
Königs  Ermanrik  (alte  historische  Person).  Es  wird  nun  der  Tod 
dieses  Ermanrik  ganz  auf  dieselbe  Weise,  wie  in  der  Edda,  mit 
Nennung  derselben  Namen  von  Jornandes  in  seiner  gothischen 
Geschichte  erzählt.  Da  nun  Jornandes  gewiss  nicht  aus  Skandi- 
navien den  Stoff  erhielt,  und  da  ebenso  wenig  das  isländische  Ge- 
dicht aus  Jornandes  geschöpft  sein  kann,  so  weiß  ich  die  Sache 
nicht  anders  zu  erklären,  als  daß  das  Lied  uralt  ist  und  mit  einem 
Theil  desselben  Volkß  nach  Skandinavien,  mit  einem  andern  Theil 
nach  Italien  kam.  Es  muß  also  vor  die  Zeit  der  Völkerwanderung 
hinaufreichen. 

Im  ganzen  genommen  sind  diese  Lieder  uralt;  freilich  ist  die 
Sprache  etwa  die  des  zwölften  Jahrhunderts,  in  dem  sie  aufge- 
zeichnet wurden.  Das  kommt  daher,  daß  die  Lieder  mündlich 
überliefert  wurden.  Dabei  machten  sie  alle  Veränderungen  der 
Sprache  mit;  doch  ist,  wie  wir  sehen  werden,  die  große  Zahl  der 
nicht  mehr  verstandenen,  dunkeln  Wörter  und  auch  der  häufige 
Mangel  der  Allitteration  ein  Beweis  des  höheren  Alters.  Auch 
einige  christliche  Beziehungen  sind  hineingekommen. 

Handschriften. 

Erhalten  sind  diese  Gedichte  1)  im  Codex  Regius  (R),  zu 
Ende  des  dreizehnten  Jahrhunderts  geschrieben;  eben  derjenige, 
den  Bischof  Brynjülf  entdeckte,  jetzt  in  Kopenhagen  No.  2365 
in  4.  Es  fehlen  leider  in  der  Mitte  (in  den  Liedern  von  Sigurd) 
zwischen  Blatt  32  und  33  mehrere,  man  weiß  nicht  wie  viele 
Blätter. 

2)  A=Bruchstück  einös  Pergamentcodex  ArnamagnaeusNo.748 
in  4.,  ebenfalls  in  Kopenhagen,  aus  dem  Beginne  des  vierzehnten 
Jahrhunderts.  Derselbe  Codex  enthält  auch  Stücke  der  jüngeren 
Edda  (ob  von  6iner  Hand?).  Nur  einige  der  m3rthologischen, 
von  heroischen  ist  fast  nichts  darin. 

3)  H,  ebenfalls  in  Kopenhagen  auf  Pergament  eine  Abschrift 
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der  VQluspä  in  dem  Codex  Arnamagnaeus  No.  544  in  4.,  genannt 
Hauksbök. 

Zu  vergleichen  sind  ferner  überall  die  Pergamenthandschriften 
der  Snorra  Edda,  welche  viele  Verse  der  Saemimdina  anführt.  Es 
ergibt  sich,  daß  die  Lesarten  der  Snorra  Edda  oft  sehr  ab- 
weichend sind,  und  wohl  meistens  beßer. 

Außerdem  gibt  es  eine  ziemliche  Menge  Papierhandschriften, 
die  aber  noch  nicht  gehörig  untersucht  sind.  Man  behauptet,  sie 
seien  alle  Abschriften  des  Regius  und  also  für  die  Kritik  werth- 
los,  aber  dennoch  werden  in  allen  Ausgaben  einzelne  Verse  und 
Strophen  aus  den  Papierhandschriften  ergänzt.  Es  ist  ja  doch 
sehr  wohl  möglich,  daß  sie  zum  Theil  aus  andehi  Handschriften 
gefloßen  sind:  so  wird  zum -Beispiel  in  der  Vorrede  der  Kopen- 
hagner  Ausgabe,  1.  Band  S.  XLI  ein  Codex  anonymus  angeführ.t, 
dessen  Lesarten  ganz  vorzüglich  seien,  und  zum  Beispiel  für  die 
Voluspä  ganz  unentbehrlich:  ich  finde  aber  in  keiner  Ausgabe 
diese  Lesarten  angegeben.  Übrigens  ist  sicher,  daß  noch  spät  ge- 
lehrte Isländer  Apokryphes  dichteten.  Gunnarsslagr  erst  in  der 
Mitte  des  vorigen  Jahrhunderts;  Hrafnagaldr  etwa  im  sechszehnten 
Jahrhundert. 

Ausgaben. 

Ich  führe  nicht  alle  an. 

Hauptausgabe  ist  immer  die  große  Kopenhagner  in  Quart 
mit  Uebersetzung,  Noten  und  Glossar,  aus  der  Arna-Magnäanischen 
Stiftung  herausgegeben : 

Edda  Saemundar  hinns  froda. — Edda  rhythmica  seu  antiquior, 
vulgo  Ssemundina  dictä.  —  HafnisB,  Sumtibus  Legati  Magnaeani 
et  Gyldendalii.     Pars  I  1787.     II  1818.     III  1828. 

In  Deutschland  die  heroischen  Gedichte  zuerst  von  v.  d. 
Hagen : 

Lieder  der  älteren  oder  Sämundischen  Edda.  —  Zum 
erstenmal  herausgegeben  durch  Friedrich  Heinrich  von  der 
Hagen.  (Auch  unter  dem  Titel:  Altnordische  Lieder  und  Sagen 
welche  zum  Fabelkreis  des  Heldenbuchs  und  der  Nibelungen 
gehören.  Mit  einer  Einleitung  über  die  Geschichte  und  das 
Verhältniss  dieser  Nordischen  und  Deutschen  Dichtungen  durch 
F.  H.  V.  d.  H.)  Berlin,-  1812  bei  Haude  und  Spener.  8.  Noch 
jetzt  werthvoll.  , 

Lieder  der  alten  Edda.  —  Aus  der  Handschrift  heraus- 
gegeben und  erklärt  durch  die  Brüder  Grimm.  Erster  <(ein- 
z'igery  Band.  Berlin,  im  Verlage  der  Realschulbuchhandlung. 
1815.  8.  VIII  u.  287  u.  69  S.  Immer  noch  von  Werth; 
bloß  die  heroischen  Gedichte. 
Die  Stockholmer  Ausgabe: 

Edda  Saemundar  hinns  Fröda.  Collectio  carminum  veterum 
scaldorum  Saemundiana  dicta.     Quam  'ex  qodicibus  pergamenis 
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• 

cbartaceisque   cum  notis    et  lectionibus   variorum   ex  recensioue 
Er.  Chr.  Baskii  curavit  A.  A.  Afzelius.     Holn^iae  18 '8.     8. 

Diese  habe  ich  nie  gesehen;  sie  ist  von  Wichtigkeit,  weil 
Jacob  Grimm  immer  nach  dieser  Ausgabe  oitiert. 

Friedrich  Wilhelm  Bergmann  (Professor  in  Straßburg): 

Pommes  de  l'Edda  Pommes  Islandais  (Voluspa,  Vafthrudnis- 
mal;  Lokasenna)  tir^s  de  TEdda  de  Seemund  publies  avec  une 
traduction^  des  notes  et  un  glossaire  par  F.  G.  Bergmann. 
Paris  imprim6  par  autorisation  du  roi  k  Tlmprimerie  royale.  1838. 
8.  (Nur  drei  Gedichte.)  Vgl.  Hdb.  Jahrbb.  1839.  S.  1069—1071. 

Les  Chants  de  Söl  (Solar  Liöd)  po^me  tir6  de  TEdda  de 
Saßmund  publi6  avec  une  traduction  et  an  commentaire  par 
F.  G.  Bergmann.  Strasbourg  che^  Treuttel  et  Würtz  libraires. 
Paris  chez  F.  Jung-Treuttel  1858.     8. 

Le  Message  de  Skimir  et  les  Dits  de  Grimnir  (Skirnisför- 
Grimnismäl).  Pommes  iir6s  de  TEdda  de  Saemund  publies  avec 
des  notes  philologiques^  une  traduction  et  un  commentaire  per- 
petuel  par  F.  G.  Bergmann.  Strasbourg  &  Paris  Veuve  Berger- 
Levrault  et  fils.    1871.     12. 

Das  Graubartslied  (Harbardsliod)  Loki's  Spottreden  auf  Thor. 
—  Norraenisches  Gedicht  der  Saemunds  Edda  kritisch  hergestellt, 
übersetzt  und  erklärt  von  Dr.  F.  W.  Bergmann.  Leipzig: 
F.  A.  Brockhaus.  —  1872.    8. 

Vielgewandts  Sprüche  und  Groa's  Zaubersang  —  (Fiölsvinns- 

mäl  —  Grougaldr)  —  zwei  norränische  Gedichte  der  Saßmunds- 

Edda  kritisch  hergestellt,  übersetzt  und  erklärt  von  Dr.  F.  W. 

Bergmann.     Strassburg  Verlag  von  Karl  J.  Trübner.    1874.   8. 

Dritte  vollständige  Ausgabe  von  Manch: 

Den  aßldre  Edda.  Sämling  af  norr^ne  Oldkvad,  indehol- 
dende  Nordens  aeldste  Gude-og  Helte-Sagn.  Ved  det  academiske 
Collegiums  Foranstaltning  udgivet  efter  de  aeldste  og  bedste 
Haandskrifter,  og  forsynet  med  fuldstaendigt  Variant- Apparat  af 
P.  A.  Munch.  —  Ledsager  ForelaesningsCatalogen  for  1  ste 
Halvaar  1847.  --  Christiania.  Trykt  i  P.  T.  Mallings  Olficin. 
1847.  4.  (Manch  ist  ein  sehr  tüchtiger  Kenner  des  Altnor- 
dischen; eine  vorzügliche  Ausgabe,  sehr  kurz  und  bequem  zum 
Gebrauch ;  beruht  auf  neuer  Vergleichung  der  Handschriften ;  mit 
sehr  guten  Emendationen.) 

Die  Edda.  Eine  Sammlung  altnordischer  götter-  und  helden- 
lieder.  Urschrift  mit  erklärenden  anmerkungen,  glossar  und 
eirileitung,  altnordischer  mythologie  und  grammatik.  Heraus- 
gegeben von  Hermann  Lüning.  Zürich  1859.  Verlag  von 
Meyer  &  Zeller.  8.  (Sehr  fleißige,  empfehlenswerthe  Ausgabe; 
Text  mit  den  Lesarten  der  Pergamenthandschriften  und  erklä- 
renden Noten,  uncJ  ein  sehr  verdienstliches,  genaues  Wörter- 
buch; es  dürfte  nur  noch  etwas  ausfdhrlicher  sein;  auch  Gram- 
matik und  Wörterbuch;  leider  zu  theuer.) 


—    13    — 

Edda  Ssemundar  hins  fröda.  Mit  einem  Anhang  zum  Theil 
bisher  ungedruckter  Gedichte  hertiusgegeben  von  Theodor  M  ö  b  i  u  s , 
Leipzig,  tf.  C.  Hinrichs'sche  Buchhandlung  1860.  8.  (Möbius 
hat  theilweise  wieder  die  Handschriften  genau  verglichen,  be- 
sonders für  die  Voluspä,  und  fllr  die  Textkritik  ist  diese  Aus- 
gabe nicht  ohne  Werth;  leider  gibt  er  aber  sonst  keine  Les- 
arten und  hat  allerlei  damit  verbunden,  was  nicht  zur  Edda 
gehört;  damit  steht  in  Verbindung  ein  noch  nicht  erschienenes 
Wörterbuch.) 

Sowohl  Munch  als  Möbius  haben  die  in  der  Snorra  Edda  und 
sonst  erhaltenen  Bruchstücke  von  Liedern,  die  in  der  Ssemundina 
fehlen,  gesammelt;  es  gehörten  eigentlich  dazu  wohl  auch  noch 
die  Gedichte  der  Hervarar  saga.  Außerdem  hat  aber  Möbius 
andere  Gedichte  aufgenommen,  die  nicht  hieher  gehören. 

Norroen  fomkvsedi.  Islandsk  Sämling  af  folkelige  oldtids- 
digte  om  Nordens  guder  og  heroer  almindelig  kaldet  Seemun- 
dar  Edda  hins  fröda.  üdgiven  af  Sophus  Bu gge..  Christiania 
P.  T.  Mallings  forlagsboghandel.  —  1867.  8.  Efterslaet  til 
min  udgave  af  Ssemundar  Edda.  Af  Sophus  Bu  gge.  —  Saers- 
kylt  Aftryk  af  Aarb-e-ger  for  nord.  Oldk.  og  Historie,  1869.  — 
—  Kj^benhavn.     Thieles  bogtrykkeri.     1869.     8. 

Ssemundar  Edda  hins  fröda.  Den  aeldre  Edda.  Kritisk 
handudgave  ved  S vend  Grundtvig.  K^benhavn.  Gyldendalske 
boghandel  (F.  Hegel).  1868.  8.  —  Anden  pa  ny  gennemar- 
bejdede  udgave.     1874. 

Hülfsmittel. 

Bis  jetzt  sind  wir  übel  daran.  Die  große  Kopenhagner 
Ausgabe  hat  Glossare  (oft  willkürlich  angesetzte  Bedeutungen,  keine 
Verläßlichkeit.) 

Das  Wörterbuch  von  Lüning    ist  auch  nicht  überair   ganz 
richtig,  aber  beschränkt   sich  auf  den  Sprachgebrauch  der  Edda. 
Das  ältere  Wörterbuch  von  Björn  Haldorsen: 
Lexicon  Islandico-Latino-Danicum  Biömonis  Haldorsonii:   Biörn 
Haldorsens    islandske    Lexicon.     Ex    manuscriptis    legati   Arna 
Magnseani  cura  B.  K«  Baskii  editum.   Praefatus  est  P.  E.  Müller 
2  voll.     Hauniae  1814.     4. 
ist  nicht  genügend. 

Besonders  das  Lexicon  poö'ticum  antiqusB  linguse  septentrio- 
nalis.  Conscripsit  Sveinbjöm  Egilsson.  Edidit  Societas  Be^ia 
Antiquariorum  Septentrionalium.  Hafhise.  Typis  J.  D.  Qvist 
&  Comp.  1860.  8.  (Einer  von  den  wenigen  Isländern ,  die  sich 
auf  die  Skaldenpoesie  verstehen.  Sehr  werthvoU,  aber  es  genügt 
eben  doch  nicht;  der  etymologische  Theil  ist  ganz  erbärmlich. 
Von   den  verwandten  Sprachen   wißen   diese   nordischen  Gelehrten 
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nichts ;  oft  wahrhaft  lächerlich :  fjarg-hüs ,  das  werde  wohl  das 
gothische  fairhvus  sein !  berserkr  sei  das  persische  bezerk !  Andere- 
mal  leitet  er  wieder  aus  dem  Hebräischen  ab.  Der  Wortvorrath 
aus  der  Prosa  ist  noch  nicht  verzeichnet.  Egilsson  geht  bloß 
von  der  Kenntniss  des  Isländischen  aus,  von  der  isländischen  Lit- 
teratur.  Es  fehlt  noch  ein  Lexikon  der  Prosa  ^  Es  ist  ein  pro- 
saisches Wörterbuch  schon  längst  mit  großem  Pleiße  vorbereitet 
vom  Engländer  Richard  Cleasby;  er  hat  mit  ungemeinem  Fleiße 
daran  gesammelt,  ist  aber  gestorben.  Das  Manuscript  soll  heraus- 
kommen in  England,  es  fehlt  aber  noch  an  Geld  und  an  einem 
Verleger^. 

Dann  für  die  Edda  selbst:  das  Glossar  bei  Lüning  ist  recht 
gut  und  es  wird  noch  erwartet  ein  Wörterbuch  von  Möbius  als 
zweiter  Tbeil  der  Ausgabe. 

Als  Sacherklärung  ist  das  wichtigste  Hülfsmittel  die  Snorra 
Edda ;  einzelne  Stellen  sind  citiert  und  erklärt,  aber  in  der  Edda  wird 
eine  große  Menge  von  Mythen  berühi't,  die  uns  gänzlich  unbekannt 
sind;  es  ist  fast  gar  keine  Aussicht  vorhanden,  sie  erklären  zu 
können.  Daher  ist  das  Verständniss  nur  ein  sehr  mangelhaftes 
und  wird  es  bleiben. 

XJebersetzungen. 

Die  Edda,  die  ältere  und  jüngere  nebst  den  mythischen 
.  Erzählungen  der  Skalden  übersetzt  und  mit  Erläuterungen'  be- 
gleitet von  Karl  Simrock.  Stuttgart  und  Tübingen  1851.  8. 
—  Zweite  Auflage  1855  (Mit  Register  vermehrt).  Dritte  Auf- 
lage 1864.  Vierte  Auflage  1871.  Fünfte  Auflage  1874.  (An- 
merkungen und  Einleitungen  sind  gut,  die  üebersetzung  Öfter 
verfehlt.  Ein  XJebersetzer  muß  etwas  geben,  und  von  diesem 
Recht  etwas  zu  übersetzen,  was  man  nicht  versteht,  hat  Simrock 
Öfter  Gebrauch  gemacht.) 

Von  Wichtigkeit  scheint  zu  sein  die  dänische  üebersetzung 
von  Finn  Magnusen: 

Den  seldro  Edda.  En  Sämling  of  de  nordiske  Folks  seldste 
Sagn  og  Sänge,  ved  SsBmund  Sigfussön  kaldet  hin  Frode.  Over- 
sat  og  forklaret  ved  Finn  Magnusen.  Kjöbenhavn  1821 — 23.  8., 
4  Theile  mit  Commentar.  (Sehr  confuser  Kopf;  eine  Verwir- 
rung in  allen  seinen  Arbeiten,  die  grenzenlos  ist.) 


1  Oldnordisk  ordbog  ved  det  kongelige  Nordiske  Oldskrift-Selskab 
af  Erik  Jonsson.  Kjöbenhavn.  Trykt  hos  J.  D.  Qvist  et  Comp.  1863.  8. 
Theodor  Möbius,  altnordisches  Glossar.  Wörterbuch  zu  einer  Auswahl 
alt' isländischer  und  alt- norwegischer  Prosatexte.  Leipzig  ß.  G.  Teubner. 
1866.    8. 

2  An  icelandic-english  Dictionary  based  on  the  ms.  collections  of  the 
late  Richard  Cleasby  enlarged  and  completed  by  Gudbrand  Vigfus- 
son,  M.  A.  With  an  Introduction  and  Life  ot*  Richard  Cleasby  by 
George  Webbe  Dasent,  D.  C.  L.  Oxford  at  the  Clarendon  Press  1874. 
Lex.  8. 
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Die  Hülfsmittel  sind  sehr  ungenügend.  In  der  Kritik  des  . 
Textes  ist  noch  sehr  viel  zu  thun.  Die  einzige  vollständige  Hand- 
schrift ist  noch  nicht  sicher  gelesen.  In  den  Ausgaben  wird  ge- 
ändert nach  irgend  einem  orthographischen  System.  Ein  diplo- 
matischer Abdruck  wäre  sehr  nothwendig.  Die  Papierhandschriften 
sind  noch  nicht  verglichen.  Die  Lexikographie  ist  noch  im  An- 
fang. Für  die  Sachen  ist  kaum  Hoffnung,  daß  wir  die  Mittel 
noch  finden  werden,  alle  Dunkelheiten  aufzuhellen.  Schwierigkeit 
des  Citierens  der  Edda;  eine  Sache,  die  das  Suchen  sehr  lästig 
macht.  In  jeder  Ausgabe  haben  die  einzelnen  Lieder  andere  Ueber- 
schriften;  andere  Anordnung,  andere  Eintheilung  in  Strophen.  Oft 
wird  citiert  nach  der  Seitenzahl,  oder  nach  der  Ueberschrift  eines 
Liedes,  dann  nach  Strophen:  eine  sehr  lästige  Sache,  erschwert 
sehr  das  Arbeiten  in  der  Edda.  In  der  Ausgabe  von  Möbius  ist 
immer  die  Seite  von  Rask's  Ausgabe  angegeben.  Auch  der  Ge- 
brauch der  Wörterbücher  ist  schwierig,  da  die  alphabetische  An- 
ordnung in  jedem  eine  andere  ist.  So  muß  man  jedes  einzelne 
Wörterbuch  studieren;  bei  Egilsson  ist  der  neu- isländische  Ge- 
brauch eingeführt,  wo  die  Vocale  sehr  schlecht  geschieden  sind; 
erschwert  wieder  den  Gebrauch.  Einige  setzen  das  ö  ganz  ans 
Ende ,  andere  hinter  o ,  andere  hinter  a.  Egilsson  hat  e,  ae,  oe 
nicht  getrennt;  er  setzt  das  d  ans  Ende,  andere  hinter  das  d, 

Versbau. 

Der  Versbau  der  Skaldenlieder  ist  ganz  fest  geregelt  \  hin- 
gegen der  Versbau  der  Edda  ganz  verschieden  dargestellt.  Die 
nordischen  Gelehrten  gehen  aus  vom  Skaldengesang;  man  muß 
aber  ausgehen  vom  Angelsächsischen  und  Althochdeutschen.  Die 
Verse,  die  gewöhnlich  angewandt  werden,  heißen  fornyröalag, 
welches  wieder  in  zwei  Arten  zerfällt,  das  starkadarlag  und  den 
liödahättr.  -  Im  allgemeinen  sind^  diese  Verse  die  altgermanische 
Langzeile,  aus  der  der  Nibelungenvers  hervorgegangen  ist;  auch 
im  Angelsächsischen.  Im  Nordischen  ist  die  Langzeile  gewöhn- 
lich in  zwei  Halbzeilen  getrennt.  Die  zwei  Halbverse  sind  durch 
AUitteration  mit  einander  verbunden.  Die  altgermanische  Lang- 
zeile hat  acht  Hebungen;  der  Halbverse  erster  hat  vierf  der 
zweite  Halbvers  kann  auch  nur  drei  Hebungen  haben.  Man  sagt 
gewöhnlich:  der  nordische  Halbvers  kann  zwei  bis  vier  Hebungen 
haben;  das  ist  verkehrt;  das  würde  heißen,  daß  er  kein  Vers  sei. 
Nach  nordischer  Ansicht  sind  vier  solcher  Verse,  also  acht  Halb- 
verse, zu  einer  Strophe  verbunden;  aber  in  der  Edda  ist  die 
Stropheneintheilung  oft  sehr  schwankend  und  unsicher,  und  von 
den  Ausgaben  hat  jede  anders. 


*  Jede  Strophe  hat  acht  Zeilen,  in  denen  die  Zahl  der  Silben  be- 
stimmt ist;   AUitteration,  Apsonanz  (bending)  und  Reim. 
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Die  Wahrheit  ist,  daß  die  alte  epische  erzählende  Poesie  ur- 
sprünglich keine  Stropheneintheilung  kennt,  wohl  aber  die  Spruch - 
dichtung,  von  der  wir  später  noch  sprechen  werden. 

1)  Das  fomyrdalag  ist  eine  Strophe  von  acht  Zeilen,  aber  nicht 
streng  durchgeführt;  oft  muß  eine  Strophe  mehr  Zeilen  geben, 
oder  auch  weniger,  das  heißt  eigentlich  nicht  strophisch. 

Die  Zahl  der  Silben  ist  nicht  gleich;  man  sagt,  jede  Zeile 
habe  zwei  Hebungen,  nach  jeder  Hebung  eine  Senkung  von  )Biner 
Silbe;  man  hat  aber  oft  gewaltsam  Kürze  nöthig  vor  der  ersten 
Hebung,  mälfylling. 

Die  Allitteration ;  als  Gleichlaute  gelten  alle  Vöcale ;  nach  der 
strengen  Begel  sollen  sie  verschieden  sein.  Wörtei:,  die  mit  sk, 
st  und  sp  anlauten,  allitterieren  nur  auf  Wörter,  die  mit  der 
gleichen  Consonantenverbindung  anlauten:  für  alle  anderen  Ver- 
bindungen gilt  nur  der  erste  Buchstab. 

Ein  Beweis  von  hohem  Alter  ist,  daß  oft  abgefallenes  v  er- 
gänzt werden  muß;  z.  B.  Vidarr  und  ulfs,  vega  und  reidr. 

Regelmäßig  gebildet  heißt  das  fornyrdalag-starkadarlag.  Die 
beiden*  ersten  Stäbe  heißen  studlar,  der  dritte  oder  der  Hauptstab 
höfudstafr. 

2)  'Der  liödahättr  hat  sechs  Zeilen;  1  und  2  allitterieren  zu- 
sammen, 4  und  5;  dagegen  3  und  6  gewöhnlich  länger  sind; 
auch  dann  Unregelmäßigkeit.  Ein  im  liödahättr  gemachtes  Ge- 
dicht heißt  mal,  nom,  pl.,  Sprüche. 


Volusp». 


Die  Prophezeiung  der  Vala. 

1. 

Um  Gehör  bitt'  ich  alle  heiVgen  Geschlechter, 
vomehmere  und  geringere,  Söhne  des  Heimdall; 
ich  will  dem  Walvater  wohl  kund  thun 

die  alten  Erzählungen  der  Menschen ,  diejenigen ,  von  denen  ich  als 

den  ersten  weiß. 
2. 

Ich  gedenke  der  Riesen,  der  Urgeborenen, 

die  mich  vor  Zeiten  erzogen^)  haben, 

ich  gedenke  neun  Welten,   neun  Bewohnerinnen  des  Eibenwaldes, 

bei  dem  klaren  Meth  unter  der  Erde. 

3. 

Einst  war  es  der  Zeiten,  als  t^mir  hauste, 

es  war  nicht  Sand  noch  Meer,  noch  kühle  Wogen, 

die  Erde  ward  nirgends  gefunden,  noch  der  obere  Himmel, 

Kluft  war  der  Klüfte,  doch  Gras  nirgends. 

4. 

Ehe  die  Söhne  des  Burr  die  Himmelskörper  erhoben, 
sie,  welche  die  große  Welt  schufen: 
schien  die  Sonne  von  Süden  her  an  des  Sales  Steine, 
da  war  der  Grund  bewachsen  mit  grünem  Lauch. 

5. 

Die  Sonne  warf  von  Süden,  der  Gefährte  des  Mondes, 

die  bequemere^)  Hand. auf  die  Himmelspferde, 

Die  Sonne  das  nicht  wüste,  wo  sie  Sitz  hatte, 

der  Mond  das  nicht  wüste,  wo  er  seine  Stelle  hatte, 

die  Sterne  wüsten  das  nicht,  wo  sie  ihre  Plätze  hatten. 


')  ernährt        «)  rechte. 

Hoi-TZMANN,  Vorlesnngen  «b«»r  die  Edda, 
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*  6. 

Da  giengen  alle  Berather  zu  den  Eichterstühlen, 

sehr  heilige  Götter,  und  beriethen  sich  darum: 

der  Nacht  und  den  Mondsvierteln  gaben  sie  Namen, 

sie  hießen  den  Morgen  und  den  Mittag, 

den  Nachmittag  und  den  Abend,  die  Zeiten  zu  bestimmen. 

7. 

Die  Äsen  kamen  zusammen  auf  dem  Idafelde, 

die,  welche  hochzimmerten  ^)  einen  H^rg^)  und  einen  Hof^), 

[sie  brauchten  ihre  Kräfte,  versuchten  alles,] 

sie  legten  Öfen  an,  sie  schmiedeten  Reichthum, 

sie  schufen  Zangen  und  machten  Instrumente. 

8. 

Sie  spielten  mit  Würfeln  im  Hofraum,  waren  lustig, 
es  war  ihnen  Mangel  keiner  Sache  aus  Gold, 
bis  daß  drei  kamen,  Riesentöchter, 
Die  sehr  tibermächtigen,  aus  I  tunheim. 

9. 

Da  giengen  die  Berather  alle  zu  den  Richterstiihlen, 
sehr  heilige  Götter,  und  beriethen  sich  darum, 
wer  erschaffen  sollte  der  Zwerge  Schaar 
aus  blutigem  Saft  und  aus  bleichen  Beinen. 

10. 

Da  war  Mödsognir  der  berühmteste  geworden 
aller  Zwerge,  tmd  Durinn  der  andere; 
da  wurden  geschaffen  viele  Menschenbilder, 
Zwerge  aus  der  Erde,  wie  Durinn  sagte. 

11. 

Nyi  und  Nidi,  Nordri  und  Sudri, 
Austri  und  Vestri,  Al{)iöfr,  Dvalinn, 
När  und  Näinn,  Nlpingr,  Däinn, 
Bivorr,  Bavorr,  BQmburr,  Nori, 
Ann  und  Anarr,  Ai,  Miödvitnir. 

12. 

Yeigr  und  Gandalfr,  Vindalfr,  präinn, 

fekkr  und  forinn,  prör,  Vitr  und  Litr, 

När  und  Nyrädr;  nun  habe  ich  die  Zwerge, 

die  mächtigen  und  im  Rath  starken,  richtig  aufgezählt. 


^)  hochbauten.        *)  Tempel.        ')  Heiligthum. 
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13. 
Fili,  Kili,  Fundinn,  Nali, 
flepti,  Vili,  Hanarr,  Svlorr, 
Billingr,  Bruni,  Bildr,  Büri, 
Frär,  Hombori,  Fraegr  und  Löni, 
Aurvangr,  Jari,  Eikinskialdi. 

U. 

[Zeit  ist's,  die  Zwerge  in  Dvalin's  Schaar 

durch   die  Menschengeschlechter  bis  herab  auf  Lofar  zu  erzKhlen; 

welche  von  Salarstein  zogen, 

von  Aurvang's  Gesclöecht,  nach  lörovellir. 

15. 

Da  war  Draupnir  und  Dolg^rasir, 
Här,  Haugspori,  Hlaevangr,  Glöinn, 
Skirvir,    Virvir,   Skafidr,  Äi, 
Alfr  und  Yngvi,  Eikinskialdi. 

16. 

Fialarr  nnd  Frosti,  Finnr  und  Ginnarr, 

Heri,  Höggstari,  Hliödolfr,  Möinn;     . 

Das  wird  gepriesen  werden,  so  lange  die  Welt  lebt, 

als  die  Genealogie  des  Lofar.] 

17. 

Bis  drei  kamen  aus  diesem  Volk, 
mächtige^)  und  holde  Äsen  zum  Hause; 
sie  fanden  am-  Lande,  die  wenig  vermögenden, 
den  Ask  und  die  Embla,  die  schicksälslose. 

18. 

Seele  hatten  sie  nicht,  Muth  hatten  sie  nicht, 
nicht  Blut  noch  Bewegung,  noch  gute  Farben: 
Seele  gab  ödinn,  Muth  gab  Hsenir, 
Blut  gab  Lodurr  und  die  guten  Farben. 

19. 

Ich  weiß  stehn  eine  Esche,  sie  heißt  Yggdrasill, 
ein  hoher  Baum,  begoßen^)  mit  weißem  Lehm: 
daher  kommen  die  Thaue^),  welche  in  die  Thäler  fallen, 
er  steht  immer  grün  über  dem  Brunnen  der  ürd. 

20. 

Daher  kommen  die  Jungfrauen,  die  viel  wißenden, 

drei  aus  dem  Sal,  der  unter  dem  Baume  steht.    .  '^ 

Die  eine  hießen  sie  Urd,  die  andere  Verdandi, 

sie  schnitten  in's  Holz  Skuld  die  dritte. 


*)  starke.       *)  bespritzt.        ')  Regen. 

2^ 
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Sie  legten  Gesetze,  sie  wählten^)  das  Leben 

den  Söhnen  der  Menschen,  sie  sagen  die  Schicksale, 

21. 

Allein^)  saß  sie  außen,  als  der  Alte  kam, 

der  schreckliche  der  Äsen,  und  ihr  in  die  Augen  blickte: 

22. 

Was^)  fragt  ihr  mich?    womit*)  versucht  ihr  mich? 

Alles  weiß  ich,  Ödinn!    wo  du  dein  Auge  verborgen  hast^): 

in  dem  berühmten^)  Brunnen  des  Mimir; 

es  trinkt  Meth  Mimir  jedien  Morgen 

aus  dem  Pfände  des  Valfodr'^).     Wißet  ihr  noch  etwas? 

23. 

Es  gab  ihr  Herfgdr  Ringe  und  Halsband, 
weise  Formeln  und  Weißagungsruthen; 
sie  sah  weit  herum  über  jede  Welt. 

24. 

Sie  sah  Valkyrien  weit  hergekommen, 

bereite  zu  reiten  zum  Gothenvolke: 

Skuld  hielt  den  Schild,  aber  SkQgul  war  die  andere, 

Gunnr,  Hildr,  GQndul,  und  Geirskggul. 

Nun  sind  gezählt  die  Mädchen  des  Herian, 

die  bereit  sind  auf  die  Erde  zu  reiten  als  Valkyrien. 

25. 

Sie  erinnerte  sich  den  ersten  Krieg  in  der  Welt, 
als  sie  die  Gullveig  mit  Geren  stützten^), 
und  in  der  Halle  Härs  (des  Alten)  sie  brannten: 
Dreimal  brannten  sie  die  dreimal  geborene, 
oft,  unselten,  und  sie  noch  lebt. 

26. 

Sie  nannten  sie  Heidr,  wo  sie  zu  den  Häusern  kam. 

Die  wohlweise  Vala^  sie  zähmte  Wölfe,  ! 

sie  verstand  Zauber,  sie  zauberte  die  Leikn, 

immer  war  sie  die  Freude  des  Übeln  Volkes^). 

27.  : 

I 

Da  giengen  die  Berather  alle  zu  den  Eichterstühlen,  ' 
sehr  heilige  Götter,  und  beriethen  sich  darum, 

ob  die  Äsen  sollten  den  Schaden  tragen  ^^),  ^                  ! 

oder  ob  alle  Götter  Vergeltung  haben  *^).  j 


*)  bestimmten.  'j^ einsam.  ')  Wornach.  *)  warum.  *)  ver- 
bargst, ß)  klaren.  ^)  Obin.  ^)  stießen,  durchstießen.  ®)  nemlich  der 
Riesen.     '®)  leiden.     *')  Buße  (Ersatz)  verlangen,  Bußgeld  ernalten  sollten.-  \ 
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28. 

Es  schleuderte  Ödinn  das  Geschoß  und  schoß  in  das  Volk, 
das  war  noch  der  erste  Krieg  in  der  Welt. 
Gebrochen  war  die  Balkenwand  der  Burg  der  Äsen, 
es  konnten  die  kriegsklugen  Vanir  betreten  Felder. 

29. 

Da  giengen  die  Berather  alle  zu  den  Bichterstühlen, 
sehr  heilige  Götter,  und  beriethen  sich  um  das, 
wer  die  ganze  Luft  mit  Verrath  gemischt, 

oder   das  Mädchen    des   Öd    dem   Geschlechte   des   Ptun   gegeben 

hätte. 
30.   ■ 

Thön*  allein  war  da,  dessen  Muth  gepresst  ist, 
er  sitzt  selten,  wenn  er  solches  erfährt; 
es  wurden  gebrochen  die  Eide,  Worte  und  Schwüre, 
alle  kräftigen  Verträge,  welche  waren  dazwischen. 

31. 

Sie*)  weiß,  daß  das  Hörn  des  Heimdall  verborgen  ist 
unter  einem  aethergew5hnte]i,  heiligen  Baum, 
einen  Fluß  sieht  sie  sich  ergießen  mit  entsetzlichem  Fall 
von  dem  Pfände  ValfQÖrs.     Wißt  ihr  noch  etwas? 

32. 

Im  Osten  saß  die  Alte  in  dem  Eisenwald, 

und  zog  2)  da  das  Geschlecht^)  des  Fenrir; 

es  wird  von  den  allen  (irgend)  einer  der  besten 

des  Mondes  Räuber^)  in  Gestalt  eines  Ungeheuers. 

33. 

Er  füllt  ^)  sich  mit  dem  Leben  todter  Männer, 
er  röthet  den  Sitz  der  Götter^)  mit  rothem  Blute: 
schwarz  werden  der  Sonne  Strahlen  in  folgenden  Sommern, 
alle  schädlichen  Wetter  (werden).     Wißt  ihr  noch  etwas? 

34. 

Saß  da  auf  dem  Hügel  und  schlug  die  Harfe 

der  Biesin  Hüter,  der  frohe  Eggpör: 

es  krähte  bei  ihm  in  dem  Vogelwald 

der  schöne  rothe  Hahn,  welcher  Fi*larr  heißt. 

35. 

Es  krähte  bei  den  Äsen  GuUinkambi, 
er  weckt  die  Helden  bei  Heriafgdr'^): 


*)  Vala.         *)  ernährte.         «)  die  Verwandten.         '*)  VerBchlioger. 
»)  nährt        «)  Himmel.        ')  Obin. 
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aber  der  andere  kräht  unter  der  Erde, 

ein  rußrother^)  Hahn  in  den  Sälen  der  Hei. 

36. 

Ich  sah  dem  Baljjr,  dem  blutigen  Opferthier, 
dem  Sohne  des  Odin,  das  Schicksal  verborgen^). 
Es  stand  gewachsen,  höher  als  die  Felder, 
zart  und  sehr  schön  der  Mistelzweig. 

37. 

Es  ward  von  dieser  Pflanze,  wie  mir  schien, 

ein  unglückseliger,  gefährlicher  Schuß,  welchen  HQdr  schoß. 

Baldrs  Bruder  war  kaum  geboren, 

dieser  Sohn  Odins  nahm  fechten  eine  Nacht  allein, 

er  wusch  niemals  die  Hände,  noch  kämmte  er  das  Haupt, 

ehe  er  auf  den  Scheiterhaufen  brachte  den  Gegner  des  Baldr. 

Aber  Frigg  weinte  in  Fensal 

um  die  Gefahr  Valhallas.     Wißet  ihr  noch  etwas? 

38. 

Gebunden  sah  sie^)  liegen  im  Warmwaßerhain 

eine  betrügerische  Gestalt,  (nemlich)  den  verhaßten  Loki. 

Dort  sitzt  Sigyn,  doch  nicht  wohl  erfreut, 

bei  ihrem  Mann.     Wißet  ihr  noch  etwas? 

39. 

Dann  kann  sie  Yali's  Kriegsbande  schnüren^), 
sehr  festgemachte  Feßeln  aus  Därmen. 

40. 

Ein  Fluß  fällt  von  Osten  in  die  Giftthäler 
mit  Meßern  und  Schwertern,  sie  heißt  Slldr. 

41. 

Es  stand  nordwärts^)  bei  den  Nidabergen 
ein  Sal  aus  Gold  der  Familie  des  Smdri. 
Aber  ein  anderer  (Sal)  stand  in  Ökolnir, 
der  Biersal  des  Eiesen,  aber  der  heißt  Brimir. 

42. 

Einen  Sal  sah  sie  stehn  der  Sonne  fern 
in  dem  Strand  der  Todten,  nordwärts  schauen  die  Thüren: 
es  fielen  die  Gifttropfen  hinein  durch  die  Fenster, 
dieser  Sal  ist  gedeckt  mit  Schlangenrücken®). 


*)  dunkelrother.        «)  yorausbeatimmt.        ^)  die  Vala.        *)  Feßelu 
drehen.        ^)  nördlich.        ^)  mit  den  Rücken  der  Würmer. 


—    23    — 

43. 

Sah  sie  da  waten  (durch)  schwere  Ströme 

meineidige  Männer  und  Mörder, 

und  denjenigen,  welcher  verführt  die  Frau  eines  andern; 

da  saugte  Nldh9ggr  die  Todten,  die  verstorbenen, 

der  Wolf  zerriß  die  Männer.     Wißet  ihr  noch  etwas? 

44. 

Eine  Menge  weiß  sie  Zaubersprüche  (Gedichte)^),  und  vieles  kann 

ich  sagen, 
der  Götter  Untergang,  den  Fall  der  Siegesgötter. 

45. 

Brüder  werden  einander  schlagen*^)  und  zu  Mördern  werden  sich 

gegenseitig, 
es  werden  Vettern  ihre  Verwandten  tödten  ^) : 
die  Grundflächen  erdröhnen,  fliegende  Riesinnen,' 
es  wird  kein  Mann  den  andern  verschonen. 

46. 

Schwere  Zeiten  sind  in  der  Welt,  Hurthum'*)  groß, 
Beilalter,  Meßeralter ^),  die  Schilde  werden®)  gespalten, 
Windalter,  Wolfalter  (tritt  ein),  ehe  die  Welt  untergeht'). 

'  Es  spielen  Müspels  Söhne,  Mi  tudr  brennt, 

bei  dem  Ruf  des  Gi*llarhorns: 
hoch^)  bläst  Heimdallr,  das  Hörn  ist  erhoben, 
es  spricht  Ödinn  mit  Mimirs  Haupt. 

48. 

Es  zittert  die  stehende  Esche  des  Yggdrasill; 
es  rauscht  der  alte  Baum,  aber  der  Riese  wird  los. 
Es  heult  Garmr®)  sehr  vor  Gnlpahöhle, 
I  die  Peßel  wird  reißen,  aber  der  Wolf  rennen. 

)f  49. 

Hrymr  fährt  von  Osten,  er  hält  einen  Schild  vor  sich; 
I  es  drebt^^)  sich  die  Weltschlange  im  Riesenzorn; 

der  Wurm  drückt  die  Wogen  ^^),  aber  der  Adler  schreit  ^2), 
er  schlitzt   die   Todten,    der   an   der  Nase    fahl    ist;    (das  Schiff) 
Naglfar  ist  los. 

')  BO  R;  ich  sehe  weiter  (länger)  voraus,  A.        *)  trefl'en.        ^)  ver-v 
letzen.       *)  Ehebruch.        ^)  Zeit  der  Gewalt.        ^)  sind.        ')  einstürzt. 
*)  laut.        •)  der  Wolf.        *")  windet.        *')  er  erhebt  sich,  schwimmt. 
»)  krächzt. 
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öO. 

Ein  Schiff  fährt  von  Osten,  kommen  werden  Müspells 

Leute  ttber  das  Meer,  aber  Loki  steuert: 

es  fahren  die  Flflmegir  alle  mit  dem  Wolf, 

mit  ihnen  ist  in  der  Fahrt*)  der  Bruder  des  Byleist. 

51. 

Surtr  fährt  von  Süden  mit  brennendem  Schwert, 
es  schien  von  dem  Schwerte  heller  als  die  Sonne: 
die  Griesberge  stürzen  ein'),  aber  die  Biesinnen  wandern, 
die   Menschen  betreten   den  Heiweg  ^),   aber  der  Himmel   spaltet 

sich  *). 
62. 

Was  ist  bei  den  Äsen?    was  ist  bei  den  AlfenV 
Ganz  I^tunheim  bebt,  die  Äsen  sind  beim  Thing. 
Es  ächzen  die  Zwerge,  die  weisen,  vor  den  Steinthüren 
des  Wandbergs.     Wißet  ihr  noch  etwas? 

63. 

Dann  kommt  vor  der  zweite  Schmerz  Hlins, 

wann  Odinn   ftihrt  gegen  den  Wolf  zu  fechten; 

aber    der    glänzende    Mörder    des    Beli    (kommt    zu    fechten)    mit 

Surtr, 
da  wird  der  Angantyr^)   der  Frigg  fallen. 

54. 
Da  kommt  der  große  Sohn  des  Siegvaters, 
Vidarr,  zu  fechten  mit  dem  Leichenthier : 
fer  läßt  dem  Sohne  des  Hvedrung  mit  beiden  Händen 
das  Schwert  in  dem  Herzen  stehn,  da  ist  gerächt  des  Vaters''). 

55. 

Da  kommt  der  berühmte  Sohn  der  Hlödjn; 

er  trifft  den  Wurm  mit  Zorn,  der  Vertheidiger  der  Welt; 

es  geht  neun  Schritte  der  Sohn  des*  Fi"rgyn, 

der   sterbende,    weg  von   der  Schlange,    von  der  den  Zank  nicht 

fürchtenden. 
Es  werden  alle  Menschen  die  Stätte  der  Heimat  verlaBen. 

56. 

Die  Sonne  föngt  an  schwarz  zu  werden,  es  sinkt  die  Erde  in  das 

Meer, 
es  fallen  vom  Himmel  die  hellen  Sterne; 


')  auf  der  Beise;  ihr  Begleiter  ist.  >)  stoßen  unter  sich  zusam- 

men. ^)  =  gehen  unter.         ^)  stürzt  ein.  *)  der  Freudengeber. 

«)  für  den  Vater  die  Bache  vollzogen. 
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es  stürmt  Feuer  gegen  Feuer, 

es  spielt  das  hohe  Feuer  ^)  gegen  den  Himmel  selbst. 

57. 

Sieht  sie  heraufkommen  zum  zweitenmale 
eine  Erde  aus  dem  Meere,  eine  wiedergrüne: 
es  fallen  die  WaßerföUe,  ein  Adler  fliegt  darüber, 
welcher  am  Felsen  Fische  jagt. 

58. 

Es  finden  sich  die  Äsen  auf  dem  Idafelde 
und  sprechen  um  den  mächtigen  Mold|)inur, 
und  sie  erinnern  sich  da  an  Machtthümer 
und  die  alte  Weisheit  des  Fimbultyr. 

59. 

Da  werden  sich  wiederum'^)  wundersam 

goldene  Tafeln  im  Grase  finden, 

welche  sie  in  der  Urzeit  des  Geschlechts  gehabt  hatten 

[der  Götter  Volkwalter  und'  das  Geschlecht  des  Fiölnir.] 

60. 

Es  werden  die  Acker  ungesäet  wachsen^, 

es  wird  alles  Uebels  abgeholfen  werden,  Baldr  wird  kommen: 
sie^),  HQÖr  und  Baldr,  bewohnen  die  Siegesdächer  des  Hropt, 
durch  Trug  Kampfgötter.     Wißet  ihr  noch  etwas? 

61. 

« 

Da  kann'*)  Hoenir  wählen  diese  Opferzweige, 

und  bewohnen  werden  die  Söhne  der  beiden  Brüder 

das  weite  Windheim.     Wißet  ihr  noch  etwas? 

62. 

Einen  Sal  sieht  sie  stehn,  schöner  als  die  Sonne, 
einen  mit  Gold  bedeckten,  bei  Gimle. 
Da  sollen  die  frommen  Scharen^)  wohnen 
und  Wonne  genießen  in  Ewigkeit. 

63. 

Da  kommt  der  Mächtige  zum  Gericht, 

der  Starke,  von  oben,  welcher  über  alles  regiert: 

er   setzt    zusammen^)    Urtheilssprüche    und    legt    bei    die  Bechts- 

Sachen, 
und  setzt  Heiligthümer,  welche  dauern  sollen. 


^)  Hitze.  *)  nachher.  ^)  die  beiden.  *)  er  kann  jetzt. 

^)  Menschen.  ^)  stiftet. 


—    26    — 

64. 

Da  kommt  der  schwarze  Drache  fliegend, 
Die  glänzende  Schlange  hernieder  von  den  Nidabergen: 
es  ti'ägt  sich  in  den  Federn  —  fliegt  über  das  Feld  — 
NldhQggr  die  Leichen.     Jetzt  muß  sie  versinken. 


Vq  1  u  s  p  ä. 


Auch  die  Folge  dieser  Lieder  ist  in  jeder  Ausgabe  eine 
andere. 

In  den  Pommes  de  TEdda  par  F.  G.  Bergmann  ist  eine  ori- 
ginelle, sinnige  Erläuterung  des  Gedichts.  In  „Ludwig  Ettmüller, 
Altnordisches  lesebuch  nebsfc  kurzgefasster  formenlehre  und  Wörter- 
buch. Zum  gebrauche  bei  Vorlesungen.  Zürich.  Verlag  von 
Meyer  &  Zeller.  186  L  4."  ist  auch  die  Voluspä  behandelt.  Ett- 
müller ist  ein  gelehrter  Mann;  auch  eine  eigenthtimliche  Behand- 
lung. —  K.  Weinhold  in  Haupt's  Zeitschrift  Band  VI  S.  311—318. 
Dietrich,  «Alter  der  Völuspä'  ebd.  Band  VH.  S.  304—318. 

In  Voluspä.  ist  die  Aussprache  ö  unrichtig-). 

vqIu  ist  Genetiv  von  vala:  „die  Prophezeiung  derVala";  vala, 
f.,  saga,  fatidica,  übh.  eine  Prophetin;  als  Nominativ  wird  auch 
angeführt  v^lva,  dann  müste  der  Genetiv  volvu  heißen.  Der 
Name  Vala  kommt  vor  in  Vgluspä  Str.  39  (=  34  Bugge  =  35 
Grundtvig^).  Der  Eigenname  dieser  bestimmten  Vala  scheint  Heidr 
zu  sein,  26 ;  ebenso  erscheint  in  der  Örvar-Odds  Saga  eine  Vala  mit 
dem  Namen  Heidr '^).  Es  wäre  möglich,  daß  im  Namen  Veleda, 
die  jedenfalls  eine  Vala  war,  diese  beiden  Wörter  enthalten  sind: 
eine  (germanische)  Vala  Heidr;  zwar  Statius  silv.  I  4,  90  scandiert 
preces  Veledae,  aber  Cassius  Dio  LXVII  5,  3  mit  x\:  OueXriba. 
Sonst  ist  das  Wort  Vala,  Valawa  in  den  verwandten  Sprachen 
nicht  zu  finden. 

spdy  fem.,  =  vaticinium;  divinatio;  segia  spä  heißt  vaticinium 
edere,  weißagen;  auch  im  plur.,  segia  spar,  spä  gehört  zu  ahd. 
spehön,  spähi,  lat.  in-spicere. 


1. 

hlioti  (die  nordischen  Gelehrten  setzen  nie  den  Diphthong,  son- 
dern jo)*)  n.,  Silentium,  eigentlich  Horchen;  Wurzel  skr.  9ru,  kXuu) 
(vgl.  losen),  gothisch  hliu-ma  dtKori.     Wahrscheinlich  ist  das  Wort 

*)  Vgl.  Altdeutsche  Grammatik  I  1  S.  71. 

*)  Falsch;  Vala  ist  Genetiv  von  Vali,  Sohn  des  Loki. 

')  Auch  Heibr  völva,  Landnäma-bök  173. 

<)  Vgl.  Altdeutsche  Grammatik  I  1  S.  80.  99.  101. 
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schon  gothisch  in  Vulfila  Timotheus  I,  2,  11  dv  ^(Tuxia  in 
liani{>a,  wofür  Lobe  und  Oabelentz  sehr  wahrscheinlich  vermnthen, 
daß  zu  lesen  ist  hliu|)c^;  dann  wäre  hliods  mit  kurzem  o  zu 
schreiben. 

hid  von  bidia  bitten,  mit  Accusativ  der  Person  und  Genetiv 
der  Sache. 

heigar  von  heilagr,  heilig ;  wo  a  der  Ableitungssilbe  synkopiert 
wird,   wird  gewöhnlich  e^). 

kindir,  kind,  fem.,  1)  infans,  2)  proles,  progenies,  genus; 
kindir  wie  äst,  plur.  ästir,  I.  Classe. 

meiri  o7c  minni.  Die  Comparative  haben  im  Plural  durch  alle 
Geschlechter  i  in  allen  Casus. 

niggo  Söhne,  Nachkommen,  regelmäßige  Declination  auf  u 
TThema  magu;  vgl.  Altd.  Gramm.  I  1,  72.  2,  S.  15.  21.):  mQgr,  m. 
(filius,  cognatus;  posteri);  gen.  magar,  dat.  megi,  auch  mog,  acc. 
m9g;  Plur.   nom.  megir,  gen.  maga,  dat.  mogom,  acc.  mogo. 

HeimdaUr  hat  im  Genetiv  Heimdalls  und  Heimdallar;  Wärter 
der  Gatter.  „Söhne  des  Heimdall**  (vgl.  die  Sage  in  Rlgsmäl) 
=  tres.  hominum  ordines,  also  alle  Stände. 

meiri  6k  minni  mggo  regelmäßige  Alliteration. 

viklo  kann  heißen  voluerunt:  daß  ich  framtelia  (als  seltene, 
alterthtimliche  Form  des  Conjunctivs  für  framteli)  erzähle ,  vor- 
bringe; Codex  Reg.  hat  vildo  at  ec;  statt  „sie  haben  ge- 
wollt **  wäre  die  erste  Person  angemeßener,  und  das  wäre  vilia  ek 
(entspräche  genau  dem  gothischen  Conjunctiv  Praet.  vildödj&u); 
in  'wollen'  wird  Conjunctiv  statt  Indicativ  gebraucht  im  Praesens, 
it  (statt  at)  nimmt  EttmüUer  als  Neutrum  von  inn,  also  „will 
ich  es";  aber  dieß  it  kommt  allein  stehend  nie  vor,  steht  nur  vor 
den  Superlativen;  dazu  vildo  als  Conjunctiv  erste  Person:  ,, hätte 
ich  es  gewollt,"  nemlich  erzählen.  (Unmöglich.)  Andere  nordische 
Ausleger  nehmen  ebenfalls  vildo  geradezu  als  1.  Person  des  Con- 
junctiv, und  it  sei  particula  expletiva;  Egilsson  sagt,  es  müße 
entweder  als  3.  Person  Pluralis,  oder  2.  Sing,  genommen  werden, 
und  it  statt  at  „willst  du,  daß  ich.  erzähle ? "  Bergmann:  vilda 
ek  „ich  wollte"  (läßt  at  weg).  Nachdem  vorher  schon  die  Auf- 
forderung ergangen  ist,  kann  sie  jetzt  nicht  fragen. 

So  ist  das  angemeßenste  vüia  elc, 

Valfgdrs  (Valfodrs  hat  eine  Handschrift;  Cod.  Begius  ual- 
fav|>r)  ist  Genetiv  von  Valfadir,  pater  caesorjim,  Ödinn;  gen. 
Valfodur,  sonst  Valfodrs;  fadir  hat  im  Genetiv  fodur-  (wie  auch 
ahd.  fatar  etc.),  jedoch  in  Compositis,  da  ist  gewöhnlich  der  No- 
minativ fgdr,  gen.  fgdrs.  vcl,  f.  1)  ars,  artificium;  v61  Valf^dur. 
opus,  Singular;  Plural  velar;  2)  dolus,  fraus.  —  Munch  S.  185 
nimmt  Valf^dr  ohne  s  und  nimmt  es  als  Vocativ  ,, willst  du, 
o  Walvater?";    unrichtig,   denn  Valfgdrs  und  völ  gehören   offen- 

1)  Vgl.  Altdeutsche  Grammatik  I  1  S.  70»). 
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bar  zusammen,  und  die  Kunst  des  Valfodr  ist  die  Schöpfung; 
es  ist  auffallend,  daß  die  Schöpfung,  der  Inhalt  der  Vgluspä, 
als  ein  Werk  Odins  dargestellt  ist;  was  es  doch  nicht  ist. 
Nun  man  kann  auch  Valfgdr  als  Dativ  nehmen,  und  vel  mit 
kurzem  e  geschrieben  hieße  „wohl,  bene".  Dann  wäre  Ödinn 
der  Zuhörer;  dazu  passt  allerdings  gut  die  Vegtamskvida:  dort 
reitet  Ödinn  in  die  Unterwelt  um  mit  der.Vala  zu  sprechen;  so 
ist  Ödinn  auch  in  Yaf^rüdnismäl  gewillt  in  die  Biesenwelt  zu 
gehn,  um  von  dem  Joten  Vaf|)rüdnir  Weisheit  zu  hören;  dann 
heißt  aber  meiri  ok  minni  wohl  „Götter  und  Menschen*^ 

fornspi^ll,  nom.  plur.:  antiqui  sermones  „die  alten  Erzäh- 
lungen".    spi"ll,  n.  ==  ahd.  spei,  goth.  spill  )Li09oc. 

firar,  m.  pl.  homines,  Menschen;  ags.  firas,  alts.  firihö  ho- 
minum,  ahd.  firahS,  gothisch  fairhvus,  im  Sing.  Welt  =  altn.  fi°r 
n.,  ags.  feorh,  ahd.  förh  ,,das  Leben". 

pau^  neutr.  plur.  von  sä,  sü,  {)at  (er,  sie,  es). 

er  ist  relative  Partikel. 

fremst,  adverb.,  Superlativ  von  fram  (porro),  sonst  auch  fra- 
mast;  muna  framast  oder  muna  fremst  ^  primum,  ultimum  re- 
cordari,  ab  ultima  memoria  repetore  aliquid.  —  Man  kann  es 
auch  als  Adjectiv  auffaßen,  fremstr,  der  beste,  der  erste,  von  framr, 
praestans  „diejenigen,  von  denen  ich  als  den  ersten  weiß." 

munay  Fraeterito -  praesens ;  (Fraet.  man,  neues  Fraeteritum 
munda,  munat)  recordari,  mit  Accusativ.  um,  praepos.,  wird  nach 
nordischer  Theorie  sehr  frei  gebraucht,  kann  pleonastice  vor  jedes 
Verbum  gesetzt  werden  ohne  den  Sinn  zu  ändern,  d.  h.  alte  Com- 
position.  —  a/*  und  um  können  zu  den  Verbis  gesetzt  werden, 
ohne  den  Sinn  zu  ändern;  s.  Grimm,  Grammatik  II  912.  Diese 
zwei  Wörtchen  sind  anzusehen  als  bloße  VersftiUungen ;  ursprüng- 
lich ist  dieß  zwar  nicht  der  Fall. 

jEinige,  wie  Bergmann,  haben  statt-  man-nam :  |)au  ek  fremst 
of  nam,  wie  es  scheint  ohne  Handschrift,  nema  upp  heißt  lernen 
(aber  nicht  in  Foesie),  „die  ich  als  die  ersten  (ältesten)  gelernt 
habe".     Die  Handschrift  scheint  das  nicht  zu  bestätigen. 

2. 

Ek  man  „ich  gedenke"^    mit  Accusativ. 

Die  Nordländer  schreiben  alle  jötna;  es  ist  vielmehr  zu 
schreiben  i  tna  wegen  der  Assimilation*) ;  es  ist  Accusativ  Flural  von 
i  tunn,  könnte  auch  der  Genetiv  sein ;  aber  muna  hat  den  Accusativ. 

dr^  n.,  initium;  adverb.  in  principio,  olim;  das  gothische  air 
Ttpuji,  und  dessen  Comparativ  airis  TrdXai;  ahd.  6r,  antea,  du- 
duu),  olim. 

um  ist  ausfüllend. 

lorna  von  borinn,  natus. 

pd,  acc.  plur.  von  |)eir. 


«)  Vgl.  Altd.  Gramm.  I,  1.  80.  99  f. 
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fordomy  adv.,  olim. 

foedda,  Accus,  fem.  von  foeda  (foedi,  foedda,  foett.)  Part,  foeddr ; 
1)  alere,  2)  progignere,  3)  nntrire,  educare.  Das  letzte  heißt  es 
wohl  hier.  Einige,  wie  es  scheint  ohne  Handschrift,  lesen  froedda, 
edocuerunt.) 

hgßo]  hafa  (hefi ,  hafda,  haft.).  Vulfila  hat  das  umschriebene 
Praeteritum  mit  dem  Hülfszeitwort  haben  nicht ;  schon  etwas  spä- 
terer Sprachgebrauch.  Die  ältesten  ahd  ,  ags.  und  altn.  Beispiele 
flectieren  auch  noch  das  Participium:  er  habit  in  ginomanan,  sia 
ginomana,  iz  ginomanaz;  allmählich  aber  geht  die  Flexion  verloren. 

heimr,  m.,  terra,  mundus.  Die  neun  Welten  werden  noch 
öfter  erwähnt.  Die  Namen  der  neun  Welten  finden  sich  aufge- 
zählt in  Snorra  Edda  (Band  II  485  der  großen  arnamagnäi sehen  Aus- 
gabe): Vaf{)rüdnismäl  43.    Alvlssmäl  9. 

Wenn  man  ividiur  liest,  so  ist  das  allerdings  ein  auch  sonst 
vorkommendes  Wort:  das  wäre  der  Plural  von  Ividia,  das  femina 
gigas,  Biesenweib  heißt  (von  1  und  vidr,  silva). 

Hier  ist  vielleicht  y  für  i  zu  lesen.  Nom.  yr,  m.  Name 
eines  Baums  in  Snorra  Edda  II  50.  366:  menn  kalla  y  einn  vid; 
es  ist  Eibe,  ags.  Iv,  ahd.  Iwa,  daher  yr,  arcus,  weil  aus  Eibenholz,  wie 
Esche  für  Lanze,  und  Linde  für  Schild,  vidr,  der  Baum,  Wald, 
y-vidr  wäre  also  Eibenbaum  oder  -Wald;  davon  yvidia  die  Biesin, 
Bewohnerin  des  Eibenwalds;  wie  von  iarnvidr  iarnvidia  ebenfalls 
Riesin.  Aber  was  sollen  das  für  neun  Riesinnen  sein?  Ich  weiß 
es  nicht.  Der  Codex  Reg.  hat  ivipi;  da  setzt  Egilsson  ohne  Wei- 
teres ins  Lexicon:  ividi,  n.,  arbor.  Was  sollen  das  für  neun 
Bäume  sein?  Wieder  nichts  bekannt.  Sonst  wird  angeführt  Ividr 
Silva  „neun  Wälder";  das  ist  willkürlich,  mtiste  auch  im  Accus. 
Plur.  Ividu  heißen.  Wenn  wir  den  vorhandenen  Wortvorrath 
durchgehn,  so  finden  wir  in  V^lundarkvida  26  das  Wort  ivid, 
Iviigiarn  =  alts.  invit  (dolus,  fraus),  ags.  invitt  und  invidd;  aber 
dieß  passt  hier  dem  Sinne  nach  gar  nicht.  Es  ist  eben  ein  un- 
bekanntes Wort.  In  der  Kopenhagenor  Edda  III  24.  869  steht 
die  Üebersetzung  firmamentum^  coelum;  aber  man  könnte  ebenso 
gut  setzen  „neun  Oceane"  1  (vidir,  m.,  Meer) ;  das  wäre  nicht  will- 
kürlicher. 

mi  tvit,  hängt  ab  von  man;  Accusativ  von  mi°tvidr,  m.,  soll 
ein  Name  der  Esche  Yggdrasill  sein,  von  vidr,  arbor  und  mi°t, 
fabricatio:  also  „der  Schöpfungsbaum".  Aber  das  Wort  kommt 
nirgends  vor  als  hier.  Doch  Str.  47,  da  heißt  es:  en  mi°tudr 
kyndisk  „wenn  der  Baum  brennt":  sollte  wohl  mi°tvidr  sein? 
•—  (Von  mi  tudr  später.)  mi^tvid  ist  nirgends  sicher  nachge- 
wiesen; das  Asyndeton  ist  hart;  es  ist  wunderlich,  daß  dieser 
Bauni  unter  der  Erde  sein  soll.  Das  sind  alles  Schwierigkeiten. 
—  Ich  vermuthe  mi  d  vid;  nämlich  die  Handschrift  R  trennt 
miot  uid;  dann  ist  vid  die  Präposition  „mit,  bei,  durch",  mit 
Accusativ;    mseran  ist    purum,    bei   dem   berühmten    oder  klaren, 
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„durch  den  klarei^  Meth  unter  der  Erde".  Nun  dieser  unterirdische 
Meth  ist  der  Trank  aus  dem  Brunnen  des  Mimir  ^).  Bestätigt  wird 
diese  Ansicht  dadurch,  daß  mi°d  gerne  masrr  bei  sich  hat 2);  der 
Brunnen  des  Mimir  heißt  auch  maer  ^) ;  und  in  derselben  Stelle  wird 
der  Trank  aus  dem  Brunnen  mi°d  genannt;  auf  diese  Art  ist 
auch  das  Asyndeton  vermieden.  Daß  die  Praeposition  hinter  mi°d 
steht,  ist  dem  Eddagebrauche  ganz  angemeßen.  Die  Praeposition 
steht  im  Nordischen  zuweilen  hinter  dem  Substantiv,  obgleich  ich 
von  vid  kein  sicheres  Beispiel  habe.  Ich  habe  nur  ein  Bedenken: 
beide  Handschriften  haben  t. 

moeran  berühmt,  von  maerr,  ahd.  märi;  auch  ganz  gleich 
maerr'^merus,  purus';  das  kann  es  auch  sein. 

mold^i,^  pulvis  terrae,  terra,  fyri  möld  netan  unter  der 
Erde;  wie  für  möld  ofan  über  der  Erde  Sigurdarkvida  I  22,  aber 
auch  dort  hat  die  Handschrift  für  mold  netan.  für  oder  fyri  nedan 
zusammengesetzte  Praeposition  mit  dem  Accusativ  in  der  Mitte. 
Vgluspä  35  fyr  i°rtf  netan  ,  .  ,  at  sglum  Hdiar.  Dagegen  Vaf- 
piüdnismäl  43  fyr  Niflhel  netan  kann  nicht  wohl  heißen:  unter 
Niflhel,  —  Oddrünargrätr  1  fyr  i'^rt  ofan. 

3. 

Allitteration  är  sUda  Ymir. 

alda,  gen.  plur.  von  Qld  (fem.)  tempus,  gen.  sing,  aldar,  also 
nach  giöf.  Der  Plural  sollte  sein  aldar,  aber  auch  aldir  homines. 
initium  erat  temporum  wird  übersetzt,  gld  ist  auch  ==  homines, 
im  Singular;  z.  B.  Vgluspä  16  metan  old  lifir  ,,so  lange  Menschen 
leben";  alda  hörn  VQluspä  20)  alda  hörnom  „den  Kindern  der 
Menschen",  nicht  zu  verwechseln  mit  aJdr,  m.,  =  aetas,  Alter: 
ungr  at  äldri  aetate  adulescens.     (Gudrünarhvöt  2.) 

dr  soll  nach  der  gewöhnlichen  Erklärung  ein  Neutrum  sein, 
„der  Anfang'*,  initium.  Diese  Uebersetzung :  „Es  war  der  Anfang 
der  Zeiten"  passt  nicht;  es  kommt  noch  vor  Helgakvida  Hundings- 
bana  1  1  är  var  alda  von  der  Geburt  des  Helgi.  Dieser  war  nicht 
vor  Anfang  der  Zeit  geboren.  Es  ist  wohl  nichts  anderes  als  das 
Adverb  är  (olim);  der  Genetiv  alda  ist  diesem  als  Verstärkung 
beigesetzt:  „Einst  war  es  der  Zeiten".  ^ 

par  er  ist  auf  den  Ort  zu  beziehn,  heißt  eigentlich  „vor", 
wird  auch  auf  „die  Zeit  bezogen";  für  die  Zeit  müste  es  eigent- 
lich heißen   pä  er. 

Ymir  Riese  des  Chaos,  vgl.  Deutsche  Mythologie  S.  189. 
Näheres  über  ihn  hat  die  Snorra  Edda.  Bei  Vulfila  iumjö  f.  öxXoc 
und  hiuhma,  hiuma  maso.  öxXoc,  TiXfiGoc:  die  ungeordnete  Menge, 
das  Chaos? 


^)  Den  unterirdischen  (nemlich  weiß  ich  daraus,  weil  ich  daraus  ge- 
trunken habe). 

2)  iun  maera  mi^S  (Skirnismäl  16). 

3)  1  enum  maera  Mimisbranni  (V9lu8pä.  22)* 
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hygdi,  von  byggia  (byggi,  bygda,  bjgt),  im  Praesens  bat  es 
^JgEJ^  (partic.  byggvandl  incola),  schwach  für  das  starke  büa 
(by,  bio,  Plural  biuggu,  büit)  hausen,  wohnen  (leben). 

var-a  die  Negation  am  Verbum  a,  at,  t. 

mndr  scbt  svalar  Allitteration. 

sandr  Sand  =  terra,  Festland;  öfters,  zuerst  Ufersand,  Ufer; 
auch  im  Nibelungenliede. 

ne  =  gothisoh  nih  (neque). 

S6ßr,  gen.  ssBvar,  das  Meer. 

imnir,  Plural  von  Unnr  (auch  udr),  Unna,  filia  Aegeris;  plur. 
undae  (unnir  und  unnar).  Es  scheint  also  zu  denen  zu  gehören, 
die  wie  brü^,  Hildr  das  r  des  Nominativs  auch  im  Femininum 
haben;  bei  den  anderen  Nomin.  unn. 

svalr,  svöl,  svalt,  frigidus,  kühl.  Beiwort  des  Meeres,  des 
Schwertes,  des  Goldes. 

i  rtj  i*rdar,  i  rdu  die  Erde,  ist  zu  schreiben  mit  i  wegen  der 
Allitteration. 

fannsk  (fannz)  „ward  gefunden",  nordische  Passivbildung  von 
fimia.  Die  jungen  Passivbildungen  haben  in  der  Edda  meistens  noch 
mediale  Bedeutung,  einigemal  schon  passivisch,  wie  hier.  ■ 

(ßva,  numquam  und  nusquam,  gothisch  aiv  (nicht  io)  um- 
quam,  mit  ni:  ni  aiv,  nie,  numquam;  zur  Verstärkung  wiht  nieo 
wiht;  das  a  am  Ende  von  aeva  ist  aus  dem  verstärkenden  viht 
entstanden;  aeva  heißt  „nirgends"  mit  Verlust  des  ne. 

upphiminn]  die  Verbindung  von  himinn  mit  upp  findet  sich 
in  allen  Sprachen;  im  Wessobrunner  Gebet  tlfhimil,  im  Heliand 
uphimil,  angelsächsisch  up  heofon.  Große  Ähnlichkeit  dieser 
ZpUen  mit  den  ersten  Zeilen  des  Wessobrunner  Gebets. 

• 

gap  hiatus,  dazu  gapa  gaffen;  ginnunga  ist  Gen.  plur.;  gitf- 
nunga  gap  heißt  in  der  Snorra  Edda  II  459  die  Luft:  lopt  hei- 
tir  ginnunga  gap;  bei  späteren  ist  ginnunga  gap  der  Name  des 
atlantischen  Oceans.  Hier  ist  es  nach  der  Snorra  Edda  der  leere 
Raum  zwischen  der  Eiswelt  im  Norden  (Niflheim)  und  der  Feuer- 
welt im  Süden  (Müspell).  Es  gibt  ein  Wort  ginnungr  accipiter; 
das  ist  es  nicht.  Die  Etymologie  ist  dunkel:  nach  Jacob  Grimm 
D.  Mythologie*  525  ist  es  =  ahd.  glnunga,  hiatus  von  glnan 
(gähnen),  altn.  gina  ==  lat.  hiare.  Darnach  müste  also  eigentlich 
glnunga  geschrieben  werden;  aber  J.  Grimm  sucht  einen  Zusam- 
menhang zwischen  glna  und  ginnan  (in  beginnen)  herzustellen. 
Das  wäre  schwierig. 

en  (enn)  dem  Norden  eigenthümlich ,  sed  und  quam  nach 
Comparativen. 

hvergi  (nusquam)  ist  entstanden  aus  hvar  (wo)  und  dem  ne- 
gativen gi.  Dieses  gi  wird  an  Substantiva,  Adjectiva  und  Pro- 
nomina angehängt,  nicht  an's  Verb :  dieß  gi  ist  nach  Grimm  nichts 
anderes  als  das  gothische  Suffix  hun:    ainshun  (ullus);  es  kommt 
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im  Gothischen  fast  nie  ohne   ni  vor;    daher    ist    es    fast   geradezu 
für  sich  negativ  geworden. 

4. 

ätr,  priusquam. 

Burs  synir,  die  Söhne  des  Burr,  in  Snorra  Edda  I  52  er- 
klärt; =  Odinn,  Vüi  und  V6. 

hiodom  ist  Dat.  plur.  von  biod,  n. ,  mensa,  Stein?  Schdßel; 
im  Plural  de  orbibus  caelestibus  nur  hier,  Scheibe,  Himmelskörper, 
Sterne;  in  der  Kopenhagner  Ausgabe  andere  Lesarten  bjgdum 
(habitationes)  uild  bQdmvm  arbores,  ligna  (Yggdrasilli  stirpes 
vel  stamina?)     Bask:  biödum^  montibus. 

yjypa  (praet.  yppi,  ypta,  ypt)  von  upp  „auf"  =  tollere. 
Sveinbjörn  Egilsson  übersetzt:  lapides  extulerunt,  montes  sustule- 
runt  (arcem  montanam  extruentes).  Vgl.  updit  litt  hurdum  (non 
leniter  fores  commovit)  Atlamäl  45.  —  Mit  dem  Dativ  construiert, 
wie  eine  Menge  Yerba  der  Bewegung,  ganz  wie  im  Gothischen; 
z.  B.  vairpan  mit  dem  Dativ.  —  Aber  es  hat  seine  Schwierigkeit. 
Sonst  heißt  yppa  ostenderc,  palam  facere,  ebenfalls  mit  dem  Da- 
tiv: z.  B.  ek  hefi  ypt  fortim  hans  =  itinera  eius  enarravi. 
(Snorra  Edda  I  698,  1). 

mitgartr  „die  Welt".  Ein  Ausdruck,  der  beweist,  daß  die 
mythologischen  Vorstellungen  bei  allen  Germanen  die  gleichen 
waren.  Bei  Vulüla  midjungards,  ags.  middangeard,  ahd.  mittin- 
gart  und  mittilgart,  alts.  middilgard. 

sköpo  von  skepia,  skep,  sköp,  skapit. 

861  y  fem.,  die  Tochter  des  Mundilföri,  Sonne,  gothisch  sauil, 
neutr.  (?) 

sunnan  von  Süden  her. 
^      d  ist  an  (auf)  mit  dem  Accusativ. 

salr,  m.,  gen.  sals  und  salar;  plur.  salir,  accus,  sali  (domus). 

salarsteinn ,  lapis  terrae,  eigentlich  der  Stein  des  Sals,  nem- 
lich  Midgards,  des  Weltgebäudes.  Egilsson :  montes  terram  ambien- 
tes;  noch  einmal  Vgluspä  14. 

grund,  fem.  planities,  terra. 

gröin  von  gröa  (graB,  grera,  gröit)  crescere,  germinare;  gröinn, 
in,  it  bewachsen. 

groenn,  viridis. 

laukr,  alium,  Lauch;  dann  quaevis  herba  viridis. 

5. 

Bis  jetzt  waren  es  lauter  achtzeilige  Strophen;  jetzt  kommt 
eine,  die  mehr  hat.  Bei  Ettmüller  ist  strenge  Achtzeiligkeit  (Vier- 
zeiligkeit)  durchgeführt;  aber  es  geht  nicht  ohne  Gewaltthätigkeit. 

varp  von  verpa,  mit  dem  Dativ,  wie  gothisch  vairpan. 

sinni  mänä]  mäna  ist  Genetiv  „des  Mondes",  sinni  soll 
socius  sein,  masc.  (wozu  sirma  socia);  gothisch  gasinj^a  comes,  mit 
dem  gewöhnlichen  Verlust   des  ga;   nordisch   gehen   die  Vorsilben 
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verloren.  „Der  GeMurte  des  Mondes^ ^  Aber  das  schwierige  ist^ 
daß  s6l  feminia  ist;  aber  sii/mi  heißt  auch  una  cum,  „mit  dem 
Monde^S  aber  nicht  mit  dem  Genetiv;  auch  nicht  recht  genügend. 

mdmi,  masc,  luna. 

hosgri,  Hand,  von  hsegi*^  adj.,  commodus,  facilis,  Comparativ 
hsBgri,  -a,  dexter;  „die  bequemere,  rechte  Hand".  (Das  Femininum 
hat  im  Comparativ  in  allen  Casus  i.) 

himiniddyr,  nom.  pl.  iumenta  caelestia  ist  dreifach  zusammen- 
gesetzt; iör  (equus)  und  dyr  (animal),  oder  mit  kurzem  j  himiniö- 
^y^  „portae  caelestium  equorum.  ^Intelligi  puto  portas^  qua  dii 
per  pontem  Bifrastam  ad  fontem  Urdae  equitabant':  et  locum  sie 
verto:  Sol  (solis  dea)  socia  Lunae  (vel  una  cum  Luna)  extensa  a 
meridie  dextera  manu,  portas  coelestium  equorum  circumplecte- 
batur,  quasi  hie  intratura  et  quietem  laboris  captura,  cum  nuUa 
dum  pallatia  haberet."  Dann:  „die  Thüren  der  himmlischen 
Pferde,  die  Thore,  aus  welchen  die  Götter  über  die  Brücke  Bifröst 
reiten."  So  Sveinbjöm  Egilsson.  Bugge  liest  himinjödur,  Himmels- 
kante. 

ne.  Warum  Egilsson  und  Gislason  mit  Accent,  lang,  nö  (= 
gothisch  nih),  neque?  Lüning  hat  recht  unterschieden.  Es  ist 
hier  die  einfache  Negation  gothisch  ni,  unmittelbar  vor  dem 
Verbum;  «ie  ist  im  Altnordischen  fast  ganz  verschwunden  und 
kommt  nur  in  der  Edda  noch  vor;  ein  Beweis ^  daß  die  Edda 
älter  ist,  als  die  anderen  nordischen  Sprachdenkmäler. 

vissi  ist  Praeteritum  von  vita. 

megin,  n.  Kraft,  aber  an  einigen  Stellen  scheint  megin  locus 
zu  bedeuten;  nach  J.  Johnsen  im  Glossar  zu  Njäls  s.  s.  v.  megin  2 
ein  Masculin  m^n  latus,  pars,  regio;  ötrum  megin  nessins, 
ultra  Promontorium;  —  so  auch  hier,  „wo  es  seine  Stelle  hat". 

statt,  Acc.  plur.  von  stadr,  masc,  locus,  Gen.  stadar;  plur. 
stadir. 

6. 

regln,  n.  pl.,  numina.  Der  Genetiv  heißt  ragna;  doch  nicht 
ganz  •=  god:  Yaff>rüdnism.  39  werden  regin  und  got  einander 
entgegengesetzt.  Es  ist  gothisch  ragin,  n.,  YViiCj|Liii  bÖTfiOt^  ragi- 
non,  regieren,  ragineis,  m.,  Vormund,  Bathgeber;  neben  regin, 
rögn,  auch  neutr.  plur;  was  nur  eine  andere  Form  desselben 
Worts  zu  sein  scheint,  obgleich  in  der  Snorra  Edda  einmal  regin 
und  rögn  neben  einander  geschieden  werden.  —  Odinn  heißt 
rQgnir  =»  gothisch  ragineis.  In  Compositis  reginhaf  mare  altissi- 
mom,  regindiüp  vastum  profundum,  reginfi^l  mons  altissimus,  re- 
gingrätr  fletus  vehemens.  —  Im  Altsächsischen  regangiscapu  und 
reganogiscapu,  fatum,  Beschluß  der  Götter.  Es  ist  wohl  ursprüng- 
lich sanskr.  rl^an  König :  ahd.  nur  in  Eigennamen  wie  Begin-hart 
der  „Bathtragende^^? 

rokstölar,  m.  pl.,  tribunalia,  nur  in  Voluspä;  in  der  Snorra 
Edda   wird    hier   dömstölar    gesetzt;    rQk  (ist    wahrscheinlich    von 

HoiiTZMAXN,  Vorlesungen  über  die  Edda.  3 
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rekia  explicare,  besonders  Iqg  rekia  leges  explicare  =  ags.  racu, 
ahd.  rahha,  f.,  causa  (über  das  andere  rök  später)  und  stöla 
pl.  von  stöU,  m.,  sella. 

gin  oder  ginn  in  Compositis  zur  Verstärkung  (particula  in- 
tensiva);  ebenso  ags.;  im  Angelsächsischen  auch  das  Adjecftivunn 
ginne,  am  plus,  vastus. 

god,  n.,  Gott,  sehr  oft  im  Plural  god,  Götter. 

gceta  (gseti,  gsetta,  gaett)  1)  curare.  2)  gaetaz,  de  diis:  de  ea 
re  deliberabant.     (Verwandte  Sprachen?) 

nött  oder  ndtt,  f.,  Nacht;  Dat.  nött  oder  nöttu.     ■ 

nid,  n.  interlunium;  Dat.  plur.  nif>om  oder  nipiom  (Monds- 
phasen, Mondsvierteln?) 

nafn,  n.,  plur.  ngfn,  Name. 

undorn,  m. ,  soll  nordisch  eine  Vormittagsstunde  sein  (jetzt 
dagmäl,  um  '9  Uhr  Vormittags).  Im  Affs.  ist  undem  tld  eine 
Vormittagsstunde,  Matth.  15,  25.  20,  3').  Bei  Vulfila,  Luc.  14, 
12  undaümi-mat  äpicTOV,  entgegengesetzt  dem  nahtamat  beiirvov. 
Ahd.  untarn,  besonders  after  unteme  post  meridiem.  Provinciell 
bei  uns  ,,zuntem^^,  Nachmittagsbrot,  Vesperbrot  »=  zu  undam. 

ärom  at  teUa,  bei  telia  steht  sonst  der  Accusativ.  Eine 
andere  Handschrift  hat  statt  um  •—  of,  arof  at  teUa;  da  hat  man 
nun  är  (Jahr)^  und  um  wäre  compdniert  mit  telia,  und  at  stünde 
zwischen  Praeposition  und  Verbum ;  vgl.  bei  z  u  zählen,  an  z  u  fangen. 
Siehe  weitere  Beispiele  bei  Grimm  D.  Gramm.  II  909;  doch  ist 
keines  ganz  sicher.  Bask  liest  a  rof  telja,  wahrscheinlich  röf,  n., 
=  ahd.  ruaba  (numerus)  besonders  eine  lange  Reihe  (series)  von 
etwas;  z.  B.  stafröf  das  Alphabet  Snorra  Edda  11  42;  nun  äf-röf 
die  Beihe  der  Jahre;  nicht  schlecht.  Oder  man  könnte  auch  lesen 
öröf  eine  Unzahl,  eine  unendliche  Menge.  Im  Ganzen  ist  der 
Sinn  deutlich. 

7. 

hiäa  (-i,  -a,  -tt)  in  venire;  hittaz  «=  finnaz,  med.,  sich  finden, 
zusammenkommen,  convenire. 

cesir,  plur.  von  äss,  gen.  äsar  und  äss,  dat.  aesi,  acc.  äs; 
plur.  nom.  aesir,  gen.  äsa,  dat.  äsum,  acc.  äsa,  aesi,  äsu. 

vöUr,  m.,  Campus,  gen.  vallar,  dat.  velli;  gen.  plur.  valla^  acc. 
plur.  völlo. 

Ibaveü/i]  der  Name  erscheint  noch  einmal  am  Ende  der  Vo- 
luspä  58,  und  in  Snorra  Edda  I  62.  202  (Gylfaginning  c.  14.  53.). 
Sollte  der  griechische  Berg  Ida  in  Phrygien  gemeint  sein,  also 
Anknüpfung  an  die  Troiasage?  Vielleicht  ist  hier  schon  eine  ge- 
lehrte Einmischung  der  griechischen  Mythologie.  Wenigstens  hat 
Saemund  in  der  VoiTede  zur  Snorra  Edda  bereits  die  troianische 
Geschichte .  in  der  Edda  finden  wollen  und  Asgard  nach  Troia  ge- 
setzt.    Aber  auch  schon  in  den  Liedern? 


*)  uudernmael,  n.  Mittagszeit,  Beövulf  1429. 
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hqrg^  (ahd.  haruc,  ags.  hearg)  m.,  sacellum,  Tempel. ' 

hof,  n.;  fanum. 

Die  Stelle  wird  erläutert  in  Snorra  Edda  (Ojlfaginning  c.  14) : 
hof  der  Tempel  der  Götter,  in  welchem  zwölf  Sitze  sind;  h^rgr 
der  Sal  der  Göttinnen,  Vyngolf.  Wirklich  steht  h^rg  und  hof 
hier  im  Singular. 

JiMimhra^  alte  extruere  (seltene  Art  der  Composition). 

aft,  n.,  robur,  vires. 

Icosta  (-ada,  -at)  mit  dem  Genetiv,  versuchen  (viribus  adniti). 

freista  (-ada,  -at),  experiri,  c.  gen.,  alls  freistuda  omnia 
temptabant. 

afla,  plur.  vom  masc.  afl  (Ofen,  Kamin). 

logto  „sie  legten  an^'  von  leggia;  das  Praeteritum  heißt 
lagda,  plur.  iQgdu;  leggia  afla  caminos  ponere  (Ofen;  dagegen 
Lüning  afl,  n.,  Schmiedeesse). 

autr,  m.;  nur  im  Singular  (gen.  auds  und  audar),  res  pretiosae,' 
Reichthum. 

tcmgvr  von  töng,  f.,  tenaculum;  gen.  sing,  tengr,  der  Plural 
sollte  heißen  tengr;  hier  scheint  eine  ältere  Form  tangir. 

tM,  n.,  instrumentum,  Werkzeug. 

gqrto  von  gera  (öfters  gerva,  görva  im  Praesens) ;  gerda,  gQrda, 
geri,  parare,  machen;  auch  giörä,  giörda. 

Die  Stropheneintheilung  ist  in  diesem  Gedichte .  nicht  durch- 
zuführen. 

8. 

tefUio  von  tefla  (-i,  -da,  -t),  alea  ludere,  mit  Würfeln  spielen 
von  tafl,  n.,  Spielbrett.  Hochdeutsch  zabel  (Schachzabel,  Wurf- 
zabel), ags.  täbl.  Es  ist  die  Frage,  ob  es  von  dem  lateinischen 
tabula  ist;  es  ist  aber  Neutrum,  und  fdr  tabula  gibt  es  ein  anderes 
Wort  töfl,  fem. 

t4)m,  n.,  der  ^eingezäunte  Hofi*aum. 

teitir,  plur.  von  teitr,  m.,  laetus,  lustig  (ahd.  zeiz,  teuer,  zart). 

vettugis  ist  Genetiv  von  vetki,  nihil,  eigentlich  aus  vaetr  n., 
aliquid,  gothisch  vaihts,  f.,  und  gi;  gi  im  Nordischen  negiert,  also 
„keine  Sache^*,  nach  g  wird  g  zu  k.  Dann  die  Flexion  unregel- 
mäßig ans  Ende  gesetzt,  vettgis;  euphonisches  u  eingeschoben: 
vettugis. 

va/nr,  expers  (van,  fem.,  defectus),  mit  Gen.;  vant  defectus, 
Neutrum  des  Adj^ctivs:  var  |)eim  vettugis  vant,  erat  eis  nullius 
rei  defectus  (alles,  was  sie  hatten,  war  von  Gold).  *  SkimisfÖr  22 : 
era  m^r  gulls  vant,  mihi  non  deflt  aurum.  Ganz  falsch  hat  Sim- 
rock  übersetzt:  „sie  kannten  die  Gier  des  Goldes  noch  nicht^^') 
Deutlich  erklärt  in  Snorra  Edda  I  62  (Gjlfaginning  cap.  14) :  ok 
er  sü  öld  köllut  gullaldr  „und  diese  Zeit  heißt  das  Goldalter. ^^ 


1)  In  der  4.  Aufluge:  „Und  darbten  goldener  Dinge  noch  nickt^*. 

3* 


_    36    — 

un»,  Coni.,  bis;  gothisch  unte;  aber  das  z  erscheint  sonst  im 
Nordischen  nicht  so. 

pursa,  Gen.  plur.  von  purs,  m.,  Biese. 

meyiar,  Plural  von  masr,  Acc.  mey,  Dat.  mey  und  meyio, 
Gen.  sing,  meyiar.  Plur.,  Nom.  und  Acc,  meyiar,  Dat.  meyiura, 
Gen.  meyia:  Jungfrau. 

amdtkar,  Plur.  von  ämättigr;  Adj.,  praevalidus;  i  fiQlt  aus 
(euphonisch):  ämättki.    • 

miök,  adv.,  sehr.     Zu  mikill,  mikil,  mikit  groß. 

Also  das  goldene  Zeitalter  war  bis  zum  Erscheinen  der  drei 
Riesentöchter,  wahrscheinlich  der  drei  Nornen,  von  denen  aber 
dann  nichts  weiter  gesagt  wird.  Hier  nimmt  Bergmann  an,  es 
sei  hier  eine  Verwirrung  eingetreten.  Versetzung  (Str.  17:  ünz 
frlr  kvämu,  womit  die  Erschaffung  des  Menschen  eingeleitet  wird); 
sehr  ansprechend,  hat  viel  für  sich,  ein  ganz  schöner  Vorschlag: 
das  goldene  Zeitalter  bis  zur  Erschaffung  der  Menschen.  Allein 
wenigstens  in  der  Snorra  Edda  war  die  Ordnung  schon  ganz  so, 
wie  wir  es  haben.  Gylfaginning  cap.  14  folgt  bereits  der  Ordnung 
unseres  Textes  und  geht  sogleich  zur  Erschaffung  der  Zwerge  über; 
daher  wollen  wir  es  doch  so  laßen. 

r  ' 

9. 

hverr  welcher,  eigentlich  gothisch  hvarjis  (wer  von  mehreren, 
wer  von  vielen),  steht  für  hvas  (das  hvar  wäre). 

skyMi  „sollte"  von  skulu,  skal,  skylda. 

ärött,  f.,  plur.  dröttir  Schaar,  alts.  druht,  ags.  driht;  auch 
ahd.  druht  (Schaar,  Familie)  und  gothisch  gadraühts  Soldat.  Aber 
Cod.  Reg.  drotin,  hat  keinen  Sinn :  wahrscheinlich  drött  um  skepia. 

lyrimy  neutr.,  ist  aestus  maris,  dann  überhaupt  jede  Flüßigkeit. 

Andere  haben  (Cod.  Begius)  or  Brimis  hlödi  (ex  sanguine 
Brimis),  welches  der  Name  des  Ymir  wäre;  noch  andere  haben 
or  Brimis  holdi  (hold,  n.,  caro)  „aus  dem  Fleisch  des  Brlmir". 
'tmis  hold  ist  einer  der  Namen  der  Erde;  so  Snorra  Edda  I  62 
(Gylfaginning  cap.  14)    in  Prosa:    i  holdi  Ymis. 

leggr^  m.,  bracchium,  crus,  tibia,  Bein,  gen.  leggs  und  legg- 
iar;    plur.  leggir. 

hlä  lividus:  ex  lividis  ossibus  (Ymeris),  ex  lapidibus. 

Andere  haben  Bläins  leggium  (statt  bläm);  „aus  den  Beinen 
des  Bläin";  da  wäre  Blli,inn  ebenfalls  ein  Name  des  Ymir,  der 
aber  sonst  nicht  vorkommt.  In  der  Snorra  Edda  II  469  kommt 
Bläinn  vor  als. Name  eines  Zwerges. 

10. 

Nun  werden  die  Zwerge  aufgezählt. 

moeztr  „der  erste  aller  Zwerge^',  denn  dann  kommt  der  zweite 
(wohl  =  mestr,  summus,  maximus,  superl.  von  mikill)  oder  von 
maetr  (eximius)  oder  von  maerr  (märi  praeclarus)  „der  berühmteste". 
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Von  Durinn  und  Mödsognir  nichts  weiter. 

Hier  ist  eine  wesentliche  Verschiedenheit  der  •Edda-Hand- 
schriften: Die  Lesart  der  Snorra  Edda  (Lüning)  ist  die  richtige: 
|>ar  mannlikun  mörg  um  ggrAusk:  da  wurden  geschaffen;  Reg. 
und  auch  die  andern  Handschriften:  mannllkan,  n.,  effigies  humana^ 
davon  nom.  plur.  mannlikun  nach  Saem.  Edda:  {>eir  (Mödsognir 
und  Durinn)  ggrdo,  und  dverga  (aco.) ;  „diese  beiden  schufen  yiele 
Menschenbilder,  Zwerge  aus  der  Erde^*;  ohne  Zweifel  ist  der  Text 
der  Snorra  Edda  beßer,  mannlikun  und  mörg  als  Nominative. 

sem  Durinn  sagt%\  das  ist  nicht  klar ;  worauf  bezieht  sich  das  ? 

11. 

Lauter  Zwergnamen:  sie  sind  zum  Theil  nicht  ohne  Be- 
deutung. 

Nyi  und  Niti  sind  die  Mondsphasen:  Neumond,  Vollmond 
(letztes  Viertel). 

Nortiri,  StUtti,  Äustri,   Vestri  sind  die  vier  Himmelsgegenden. 

Älpidfr,  Alldieb,  erinnert  an  die  diebische  Natur  der  Zwerge; 
siehe  Grimm  D.  Myth.^  434.    Holtzmann,  D.  Mythol.  177. 

JDvaUnn  kommt  öfter  vor;  er  ist  einer  von  den  Zwergen,  die 
der  Freyia  den  Schmuck  Brisinga  men  schmieden;  ebenso  das 
Schwert  Tyrfing  in  der  Hervarar  Saga;  er  wird  uns  noch  öfter 
begegnen. 

När,  Näinn,  Bdinn  scheinen  zu  nä  (Leiche)  und  däinn  (mor- 
tuus)  zu  gehören.  Däinn  öfter.  Dftins  leif  (reliquiae  Daini)  heißt 
das  Schwert  des  Hggni.     (Snorra  Edda  I  434.) 

Bivgrr  und  Bavqrr  in  der  Snorra  Edda  Bifurr  und  Bafurr: 
in  jüngeren   deutschen  Gedichten  kommt  ein  Zwerg  Bibung  vor. 

12. 

Ndr  ist  schon  oben  genannt ;  wohl  ein  Fehler ;  ebenso  kommen 
mehrere  andere  zweimal  vor. 

nü  hefi  eJc  dverga  rett  um  tdUia,  „nun  habe  ich  die  Zwerge 
richtig  aufgezählt^*,  wahrscheinlich  die  erste  Schaar,  des  Mödsognir. 
In  Str.  13  die  Schaar  des  Durinn. 

Bergmann  p.  21*3  f.  will  regin  und  rädsvid  lesen,  als  Ad- 
jective:  'puissants  et  intelligents^  sehr  hübsch:  „die  mächtigen  und 
im  Bath  starken^^  zvtr  Bezeichnung  der  ersten  Schaar  der  Zwerge: 
hat  viel  fdr  sich.       / 

täUia,  auf  dverga,  Acc.  plur.,  bezüglich. 

13. 
Lauter  Namen  von  Zwergen. 

14. 

mal,  neutr. ,  sowohl  sermo,  ma|>li,  als  tempus  (hier,  = 
gothisch  mel). 
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lUi,  neutr.,  ordo,  coetus;  also  die  Zwerge  in  der  Schaar  des 
Dvaliii;  Sveinbjöm  Egilsson  nimmt  lieber  ]i6  als  potus,  =  der 
Trank  des  Dvalin,  dkaldischer  Ausdruck  für  Carmen,  Gedicht.  Die 
Erklärung  des  skaldischen  Ausdrucks  bezieht  sich  auf  Snorra  Edda 
I  p.  246  (Skaldskaparmäl  cap.  3,  bei  Simrock  cap.  57);  drykkr 
Dvalins ,  polus  Dvalini  =  Carmen :  so  also  auch  Dyalins  lid, 
Carmen. 

Dvalinn,  vorhin  schon  genannt  (11),  kann  nicht  der  Anführer 
der  dritten  Schaar  sein.  Wahrscheinlich  ist  das  ganze  ein  spä- 
terer Zusatz. 

kindom  nicht  Dativ,  sondern  Ablativ?  die  Zwerge  durch  die 
Menschengeschlechter  zu  erzählen,  d.  h.  die  Künste  der  Zwerge 
mit  den  Völkern  fortzusetzen. 

liönar,  m.,  homines,  Menschen. 

tu  praep.  mit  Genet.,  bis  zu  „bis  herab  auf  Lofar'^ 

Lofarr  Name  eines  Zwergs.     Snorra  Edda  I  p.  66. 

Das  Yerzeichniss  der  Zwergnamen  ist  in  der  Snorra  Edda 
noch  ausführlicher,  und  anders  mitgetheilt. 

peir  er.  Auffallend  ist,  daß  {)eir  im  Nominativ  steht ;  eigent- 
lich müste  es  j^d.  er  heißen,  abhängig  von  telia;  Attraction.  — 
peim  er  (A)  wtbrde  zu  liöna  kindum  gehn;  unpassend. 

solar  steint  s.  oben  Str.  4  &  salar  steina. 

s6tt6\  von  soekia  (soeki,  sötta,  sott),  suchen,  petere;  saekia 
frä,  til  ab  uno  loco  in  alterum  concedere  „welche  von  Salarstein 
nach  Jörovall  zogen  (gezogen  waren)".  Als  Apposition  dazwischen 
hinein  aurvanga  sigt ;  vgl.  manna  si^t^  hominum  coetus^  homines ; 
flotna  sigt,  nautarum  coetus,  nautae ;  auch  si6t  geschrieben.  Gothisch 
manna  s^[)s ,  fem.^  Xaöc,  köcjlioc;  so  also  aurvanga  sigt,  ein  Ge- 
schlecht von  Zwergen  (oder  |>einn  er  von  Menschen?)  Str.  13  ein 
Zwerg  Aurvangr:  sigt  ist  auch  sedes^  habitaculura.  In  der  Snorra 
Edda  I  S.  66  kommt  zwar  diese  Stelle  nicht  vor,  sondern  eine 
Prosaübersetzung  derselben;  die  Stelle  muß  anders  gelautet  haben: 
'En  j^essir  komu  frft  Svarins  haugi  til  Aurvanga  ä  JoruvöUu,  ok 
eru  konmir  {)adan  Lovarr  ==  a  tumulo  Svarinis  venerunt  ad  Aur- 
vangum  in  campis  Joraeis,  atque  ex  eis  descendunt  Lovarienses. 
(Wer  sind  die  Lovarienses?  Erklärungen  fehlen.)  Svarinshaugr 
im  Lied  von  Helgi  Hundingsbani  I  und  II  muß  eine  Localität 
gewesen  sein.     Es  gibt  mehrere  Ortsnamen  njit  haugr. 

JörovaUä]  Egilsson  JoroveUir,  m.  pl. ,  campi  Joraei,  über 
welche  gar  nichts  bekannt  ist.  S.  Übrigens  in  Str.  13  zwei  Zwerg- 
namen Aurvangr,  Jari,  unbekannt,  für  Aurvanga  und  Jörovalla 
(auch  bestimmte  Localität). 

15  und  16. 

Weitere  Zwergnamen. 

16. 

mun  von  munu  (munda^  manat),  Hülfszeitwort  des  Futurums, 
wobei  Vera  oder  verda  oft  ausgelaßen  wird. 
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hafat  ist  eine  unregelmäßige  Form  statt  haft  von  hafa  (^hefi, 
hafda^  haft) ;  uppi  hafa  celebrare  sermone  (vielleicht  zu  hef ia,  tollere^ 
für  haß), 

^,  sing.,  Menschen. 
^  langnidiar,  m.  pl.,  maiores. 

tcd,  n.,  sermj  und  numerus;  genealogia. 

Es  sieht  auS;  als  ob  der  ganze  Abschnitt  von  Str.  14 — 16 
eingeschoben  sei,  um  die  Abstammung  eines  der  zwergartigen 
Völker  des  Nordens  zu  besingen;  das  Volk  sind  die  Lovarienses 
(die  Lofoden?).  Als  Zusatz  kenntlich  am  Eingang  und  am  skal- 
dischen Ausdruck  i  Dvalins  lidi. 

17. 

Steht  gar  nicht  im  Zusammenhang  mit  der  vorhergehenden 
Strophe  16.  Es  ist  entweder  eine  Lücke,  oder,  wie  Bergmann 
annimmt,  es  gehört  zu  8,  Halbzeile  5.  In  der  Snorra  Edda 
scheint  auf  16  unmittelbar  19  gekommen  zu  sein.  Von  Askr 
cap.  9;  17  nach  7  nach  Snorra  Edda. 

ot'  pvi  lidi  sind  die  Aesir. 

pvi,  neutr.,  dat.  von  {)at. 

gflugr,  robustus,  von  afl. 

dstugr,  amabilis.    Ygl.  Altd.  Grammatik  IIS.  105. 

hüs,  wie  oben  Str.  4  sal.  Statt  at  hüsi  will  Rask  lesen  at 
Susi,  wie  es  scheint  ohne  Handschrift,  was  heißen  soll  ad  aestum 
(seil,  ad  mare),  sonst  aber  nicht  vorkommt;  aber  richtig  ist,  daß 
es  in  der  Snorra  Edda  I  52  heißt,  die  drei  Äsen  seien  gegangen 
med  saevarströndu  „am  Strande  des  Meeres". 

fundo  von  finna^  finn,  fann;  funnu  (und  fundu)  fundit. 

UtiU,  lltil,  lltit,  aus  letzterem  litt,  parum. 

mega  (mä,  mätta,  mfttt)  posse;  megandi  plur.  partic. ;  die 
Participia  des  Praesens  declinieren  wie  die  Comparative ;  der  Singu- 
lar ist  schwach  megandi^  a;  neutr.  meganda:  das  Femininum  und 
der  ganze  Pluralis  haben  überall  i:*megandi. 

ashr,  m.;  Esche. 

Emhla  ist  ohne  Bedeutung.  Da  nach  der  Snorra  £]dda  I  52 
(Gylfaginning  cap.  9)  zwei  Bäume  vorkommen,  so  ist  Embla 
wahrscheinlich  auch  Name  eines  Baumes.  Man  könnte  denken  an 
alnus,  Erle;  diese  heißt  aber  sonst  öln,  elni  (gewöhnlich  elri,  n.). 

orlgglausa]^  orloglauss,  adj.,  sine  fatis,  fatis  destitutus,  cuius 
tata  nondum  constituta  sunt;  von  orlgg,  Geschick,  und  lauss,  los. 
Entweder  acrc.  plur.  mascul.,  oder  feminin,  sing. 

18. 

gnd,  f.,  gen.  andar,  anima,  Spiritus,  mens;  gothisch  anan, 
hauchen. 

pcm,  neutr.  plur.;  es  steht  hier  das  Neutrum,  bezogen  auf  ein 
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Masculinum  (Askr)  und  ein  Femininum  (Embla),  ganz  nach  der 
gothischen  Regel;  so  immer  bei  Yulfila.    • 

ödr,  m.,  animus,  unser  „Wuth*^ 

Id,  fem.,  das  allerlei  Bedeutungen  hat  (unda,  mare^  liquor); 
hier  wird  es  sanguis  übersetzt. 

l(ßti,  neutr.  plur. ,  bald  sonus,  vox,  bald  gestus,  motus 
(mhd.  gelaeze?) 

lüo]  litr,  m.,  color;  gen.  litar;  plur.  n.  litir,  acc.  lito;  gothisch 
vlits  Mopq)ifi?  (Ant-litz). 

In  der  8norra  Edda  I  52  wird  es  ausführlich  erzählt:  Die 
drei  Söhne  des  Börr  (Ödinn  und  Vili  [=  Haenir],  und  Yh 
[==  Lodurr] )  gengu  med  saevarströndu :  sie  hätten  zwei  Bäume  ge- 
funden,  ok   sköpuda  af  menn,   und  nannten  sie  Askr  und  Embla. 

19. 

Diese  Strophe  ist  wieder  ohne  Zusammenhang  mit  dem  Vor- 
hergehenden; man  nimmt  hier  wieder  eine  Lücke  an.  —  Nach 
Snorra  Edda  I  p.  76  steht  Strophe  19  nach  11—16.  21.  22.  20. 

YggdrasiU.  Yggr  ist  ein  Name  des  Odin;  drasill  =  equus, 
Pferd  des  Odin;  nach  Hävamäl  138  war  ödinn  an  diesem  Baum 
aufgehängt. 

här  hatmr ,  hoher  Baum:  einige  nehmen  härbadmr  als  Com- 
positum „Haarbaum' ^;  wirklich  steht  in  Hrafnagaldr  Odins  (einem 
unechten  Lied)  Str.  7  der  Genetiv  härbadms  des  Haarbaums ;  könnte 
aber  falsch  componiert  sein:  vermuthlich  „des  Hochbaums*^ 

ausa  (eyss,  ios,  ausit)  hauriri,  adspergere;  ausinn  auri,  argilla 
circumfasus. 

aurr,  m. ,  terra  limosa,  argillosa;  humus.  Simrock  macht 
daraus  einen  weißen  Nebel!     Aber  es  heißt  nicht  „Nebel". 

Auffallend  ist  hier  Tivüa  (von  hvitr  weiß),  schwach  decliniert; 
es  müste  hvitum  heißen.  Beispiele  bei  Grimm  D.  Gramm.  IV 
576.  Aus  dem  Nordischen  hat  er  kein  Beispiel  gebracht.  -^  Die 
Stelle  wird  in  der  Snorra  E^da  I  S.  76  erläutert:  Die  Nornen 
nehmen  jeden  Tag  Waßer  in  dem  Brunnen  (der  ürd)  und  dazu 
den  Lehm  („Dünger"  Simrock),  der  um  den  Brunnen  liegt,  und 
begießen  damit  die  Esche,  damit  ihre  Aeste  nicht  dorren  oder 
faulen. 

dggg,  f.,  ros,  plur.  doggvar,  rores,  imbres. 

pcers,  s  ist  das  relative,  das  sonst  r  heißt,  r  ist  wahrschein- 
lich aus  sva  entstanden. 

dal/r,  m.,  vallis  (auch  gothisch  masc),  h^er  noch  richtig  dala 
acc.  plur.,  aber  gewöhnlicher  ist  dalir,  dali. 

standa  (stend,  stöd,  stadinn)  stehn. 

m,  semper. 

yfir  getrennt :  die  Praeposition  steht  im  Nordischen  ziemlich  frei. 

"brunwr,  masc,  fons. 

Z/rdr,  f.,  eine  der  Nornen. 
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20. 

Die  meyiar  sind  wohl  dieselben  drei  Jungfrauen,  die  in  der 
achten  Sfarophe  stehen.  ,^ — 

margr,  multus,  der  Genetiv  heißt  margs. 

S(b\  nom.  S8Br^  m.,  See,  dat.  eig.  seevi,  aber  auch  sa? ;  aber 
die  andere  Handschrift  (A)  hat  sal,  dat.  von  salr.  Dieß  scheint 
nach  SnoiTa  Edda  das  richtigere  zu  sein.  Es^  steht  ein  schöner 
Sal  bei  dem  Brunnen  unter  der' Esche;  aus  dem  Sal  kommen  drei 
Jungfrauen  Urdr,  Verdandi,  Skuld. 

und,  praep.,  abgekürzt  aus  undir,  sub,  apud. 

poQ/r,  m.,  eigentlich  die  Fichte,  dann  aber  jeder  Baum. 

er  und  poUi  stendr].  Diese  Halbstrophe  sieht  aus  wie  Aus- 
flickung. 

Urtr,  der  regelmäßige  Accusativ  hieße  eigentlich  Urdi,  hier 
steht  bloß  Uro.  Diejenigen  Feminina,  die  im  Nominativ  das  r 
bewahren,  haben  im  Dativ  und  Accusativ  gewöhnlich  i. 

adra,  von-  annar. 

sJcdro,  von  skera  (sker,  skar,  skorit),  scheeren,  schneiden. 

ä  sktdi,  in  tabula  scalpere,  de  characteribus,  also  hier  scheint 
eine  Erwähnung  der  Schrift  zu  sein. 

Skid,  n.  lignum  (Scheit). 

Wer?  Die  Götter?  (Die  Götter  schrieben  ihre  Namen  ins 
Holz.)  Man  nannte  (hieß)  sie,  die  eine  ürÖ,  die  andere  Ver- 
dandi  und  schrieb  die  dritte  Schuld.  ^  Simrock  übersetzt  hier  ganz 
falsch.  Aber  möglich  ist  skäru  ä  skiöi  (sie  schnitten  Stäbe)  ein- 
zuklammern;   aber  die   erste  Auffaßung  scheint  richtiger  zu  sein. 

Skuld,  f.,  Skulda,  Parcarum  natu  minima. 

Igg,  plur.,  von  lag,  n.,  positio,  plur.  leges. 

ü^do  von  leggia  (legg,  lagAa,  lagit),  ponere;  9  durch  das  u 
der  Flexion. 

lif,  n.,  vita. 

kuro  von  kiösa  (kyss,  kauss,  kosinn)  eligere. 

alda  von  gld.     , 

seggia  (sagen),  kann  Infinitiv  sein;  es  könnte  auch  die  3.  plur. 
sein  „sie  sagen  die  Schicksale".  „Zu  sagen"  at  segia  hat  der 
andere  Codex,  A.     Die  Strophe  hat  sogar  zwölf  Halbverse. 

21. 

Im  Codex  Begius  steht  21  erst  nach  31.  Es  scheint,  daß 
hier  unter  dem  Jion  die  Vala  verstanden  wird. 

uH,  foris,  sub  dio. 

cddinn,  annosus,  vetustus;  weiter  erklärt  yggiungr  dsa  „der 
schreckliche**,  von  yggr  terribilis  (von  yggia  metuere).  Noch  ein- 
mal in  Hra&agaldr  Odins  18   ein  Name  des  Odin. 

auga,  n.,  oculus. 

lUa  (llt,  leit,  litinn)  videre. 

Wer    spricht?   Wie   es  scheint,    die  Vala  von   sich  selbst  in 
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der  dritten  Person,   inn  aldni  ist,  wie  aus  dem  folgenden  hervor- 
geht, Ö^nn. 

22. 

fregnit]  fregna,  fregn,  frä,  fr&gum,  fregit,  ganz  das  gothische 
fraihnan,  frah,  fr^hun,  fraihans,  fragen.  Sing,  fregn  1,  2  und  3 
(in  Prosa  fregnir).  —  frä,  frätt,  frä;  plur.  frägum,  frägut,  frägu. 
Dazu  ein  Infin.  Praeter,  frägu.  1)  percontari,  rogare.  2)  famä 
accipere,  das  letzte  =  gothisch  gafraihnan,  fragen  mit  dem  Genetiv 
und  Accusativ. 

hvers  ist  deutlich  Genetiv  von  hvarjis;  aber  hvi  von  gothisch 
hvas,  dat.  oder  instr.  neutr. ;  gleich  wäre  entweder  hvess  oder 
hveriu. 

freistid]  freista,  -ada,  -at,  temptare,  cum  genetivo. 

hvar,  ubi. 

falt  2.  Person  von  fela  (fei,  fal,  folgit),  condere,  goth.  filhan. 

i  enom  mcera].  Ein  Codex  hat  or  peim  enum  moera.  Der 
Mythus  vnrd  in  der  Snorra  Edda  I  68  (Gylfag.  15)  .erzählt:  drekkr 
migt  Mimir  morgin  hverian  af  veti  Valfqtrs,  „Einst  kam  All- 
vater dahin  und  verlangte  einen  Trunk  aus  dem  Brunnen,  erhielt 
ihn  aber  nicht  eher,  bis  er  sein  Auge  zum  Pfand  setzte." 

v€t^  n.,  pignus;  fllr  den  Mimirbrunnen. 

Der  Schluß,  der  sich  oft  wiederholt:  Vitud  6r  enn  eda  hvat? 
Wißet  ihr  noch  oder  was? 

enn,  noch. 

etß  hvat  möchte  ich  vermuthen  =  ettes  hvaz,  etwas;  dieß 
ettes,  ette,  et  ist  nur  hochdeutsch,  noch  nicht  erklärt;  scheint  mit 
goth.  ai|)]^au  zusammenzuhängen. 

23. 

Wieder  eine  Lücke?   Steht  nicht  in  Gylfaginning. 

vcUiiiy  von  velia  (vel,  valda,  valit),  eigentlich  wählen,  schenken, 
geben. 

henni  Herfgtr  hringa]  Allitteration. 

Herfgtr,  „Vater  des  Heeres",  Ödinn. 
I        hfingr,  m.,  orbis,  anulus. 

men,  n. ,  gen.  plur.  menia,  dat.  menium;  Hals-,  Armring, 
Schmuck. 

.  ßspiöU,  neutr.  pl.,  soll  heißen  formulae  vel  carmina  thesauris 
indagandis. 

spaMigr,  neutr.  pl.  weise,  bezieht  sich  auf  fdspiÖll. 

spdgandr,  m.,  Weißagungsruthe  (von  spä,  vaticinium,  und 
gandr,  das  baculus  heißen  soll),  acc.  plur.  späganda.  In  der 
Laxdaela  saga  kommt  ein  seidstafr,  Zauberstab,  vor,  welcher  an 
die  linke  Wange  gelegt,  das  Gedächtniss  nimmt,  an  die  rechte' 
Wange,  wieder  gibt.     (Die  surculi  bei  Tacitus  Germ.  10.) 

Andere  übersetzen:  Weißagungsgeister. 

sä  von  siä  (sd,  sä,  s§d),  sehen. 


—    43     - 

vitt,  neutr.,  von  vldr,  latus,  als  Adverb;  vitt  6k  um  vUt  soll 
sein  longe  lateque.     Das  um  ist  etwas  wunderlich. 

24. 

Gobpiöty  f.,  soll  heißen  regio  deorum?  Es  ist  vielmehr  ein 
Volk  von  Menschen  gemeint,  wie  die  anderen  Stellen  deutlich 
zeigen.  Ueberraschend  derselbe  Ausdruck,  der  im  gothischen 
Kalender  vorkommt:  gutpiuda. 

Shdd,  vorhin  eine  Nome,  jetzt  eine  Valkyrie. 

heU  von  halda  (held,  holt,  haldit)  teuere,  mit  dem  Dativ. 
(Weiter  als  das  Gothische.) 

sküdi,  dat.  sing,  von  ski^ldr,  m.,  clipeus. 

Alle  diese  Namen  sind  in  der  poetischen  Sprache  häufig  zur 
Umschreibung;  z.  B.  von  G^ndul,  eldr  Gondlar  das  Feuer  der 
G^ndul  =  Schwert  u.  ö.  w.  Hilde  \md  Gunde  auch  in  den  andern 
deutschen  Sprachen  =  „Krieg".  Das  Verzeichniss  der  Valkyrien 
ist  nicht  vollständig;  ein  vollständigeres  findet  sich  in  Grlmnismäl. 

Im  Codex  Begius  kommen  noch  einige  Verse,  die  bei  Lüning 
unten  stehen:  nv  ero  talfar  navnor  herians  gorvar  at  rifa  grvnd 
valkyrior. 

Herian,  nomen  Odinis. 

fignnur  scheint  Plural  von  nanna,  welches  nur  als  Appellativ, 
die  Frau  des  Baldr  bezeichnet;  aber  in  Verbindungen  ist  es  häufig  für 
Trau' überhaupt ;  z.B. nanna  bediar  dea  lecti;  migduanna,  Qlnanna  (die 
Nanna  des  Meths,  Biers);  eigentlich  von  nanbjan,  die  Erfreuerin, 
Ermuthigerin.  Daher  Herians  ngnnor  Valkynae,  Odinis  ministrae. 
Man  hat  wegen  uQnnur  wunderlicherweise  den  Beweis  führen 
wollen^  daß  die  Edda  ein  jüngeres  Machwerk  der  Mönche  sei; 
denn  es  sei  von  Nonnen  die  Eede !    Nicht  „Nomen",  wie  Simrock. 

rtiia  grund  wie  rlda  land,  terram  pervehi. 

Die  Strophe  25  ist  hinter  26  zu  setzen  mit  Möbius  und  Bask. 
Sonst  wird  die  Schilderung  des  ersten  Götterkriegs  ungeschickt 
unterbrochen.  In  den  Codices  ist  abweichende  Ordnung.  Nichts 
davon  in  Snorra  Edda. 

26. 

Heitr,  acc.  Heidi,  der  Nfime  dieser  Vala. 

hvarSy  das  s  relativ,  ubicumque. 

Jiüsa,  genet.  plur.  von  hüs,  n. 

i;elspdr,  wohlweise. 

vitti  soll  sein  von  vitta  (vitti,  vitta,  vitt)  fascinare,  arte  ma- 
gica  domare,  zu  vitt,  n.  pl. ,  veneficia.  Es  wird  eher  vlti.  sein, 
von  Vita;  Egilsson  mit  vft  (sie  zähmte);  vgl.  goth.  fraveitan 
rächen;  ags.  vltan  strafen,  ahd.  wlzan,  impntare  (aber  das  wäre 
ein  starkes  Verbum).  Davon  ein  schwaches  abgeleitet  vlta,  sollte 
im  Praet.  haben  vltada,  dafür  vltta?  Oder  zu  vid,  f.,  vinculum? 

ganär,  m.,   Wolf.     Mir  fitUt  die  Riesin  Hyrrokkin  ein,   die 
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auf  einem  Wolf  reitet.  S.  Snorra  Edda  I  p.  176.  (Gylfaginning 
cap.  49)  und  Helgakvida  Hiörvards  sonar  zu  30. 

seiij  acc.  von  seidr,  m.,  Zauber. 

kurma  (kann,  kunna,    kunnat);  nosse,  scire,  posse. 

Das  zweite  seid  ist  Praeteritum  von  sltfa,  (sld,  seid,  sidit) 
zaubern,  seid  hon  Leikin  Leiknam  (feminam  gigantem)  in  canta- 
mentis  fascinavit.  Die  andere  Handschrift .  (H)  bietet  seid  hon 
hugleikin  =  seid  hon  hug  Leikin  animum  Leiknae  fascinavit. 
Uebrigens  ist  seip  im  Cod.  Kegius  nach  Möbius  nicht  ganz  sicher, 
er  will  seidin  (?).  Die  Biesin  Leikn  wurde  von  Thor  getödtet 
(Snorra  Edda  I  258) ;  sonst  unbekannt. 

Sonst  wird  erklärt  seid  hon  leikin  (var),  in  pyrotechnica  ver- 
sata  (erat),  leikinn,  ludis  deditus.  „Sie  war  in  Zauber  erfahren". 
Noch  anders  Lüning,  beides  als  Accusativ:  „sie  wüste  Zauber 
zu  üben". 

angan,  n.,  deliciae:  „immer  war  sie  die  Freude  illrar  {)i6dar, 
des  Übeln  Volkes  der  Biesen;  oder  nach  Sveinbjörn  Egilsson  p.  506 
unter  Leikinn:  sb  für  ei  „nicht"  und  illrar  brüdar:  „sie  war  nicht 
das  Vergnügen  des  Übeln  Weibes  Leikna." 

25. 

Diese  Strophe  besteht  aus  fünf  Langzeilen. 

mg,  n.,  pugna. 

GuUveig,  nur  hier?  veig,  f.,  ist  Getränk.  Gullveig  soll  sein 
„Goldgetränk",  Kraft  des  Goldes,  dea  auri.  Es  wäre  wichtig  zu 
wißen,  ob  die  Gullveig  eine  Vanin  ist,  die  von  den  Äsen  miss- 
handelt  wird,  oder  eine  Asin,  die  von  den  Vanen  misshandelt  wird  ? 
da  sie  in  der  Halle  des  Här  misshandelt  wird. 

gelrr,  m.,  hasta. 

stytia  (styd,  studda,  studt)  1)  fulcire,  sustentare,  2)  gothisch 
stautan,  percutere.     Letztere  Bedeutung  ist  doch  selten. 

hgll,  f.,  domus;  dat.  hQll  und  hoUu,  plur  hallir,  gewöhnlich 
hallar. 

Harr  ist  ein  Name  des  Odin ;  Gen.  Härs ;  wohl  nicht  von 
harr,  hoch,  sondern  harr,  canus  (härir  menn,  senes):  also  „der 
Alte".     Vielleicht  aber  einer  der  Vanen. 

Von  diesem  Krieg  und  den  Mythen,  die  sich  darauf  beziehen, 
wißen  wir  fast  nichts.  Das  ausführlichste  findet  sich  in  der 
Ynglinga  saga,  Cap.  4,  aber  nichts  von  der  Veranlaßung  des 
Krieges.  Ni  rdr  und  Freyr  gegen  Hoenir  und  Mimir.  Der  erste 
Krieg  der  Vanen  und  Äsen.  In  dieser  Strophe  scheint  die  Ver- 
anlaßung des  Krieges  ^u  stehn,  Beleidigung  der  Gullveig. 

pöy  doch. 

Von  diesem  Mythus  steht  nichts  in  der  Snorra  Edda;  daher 
ist  er  unverständlich. 

Man  erklärt  (in  der  Kopenhagne;r  Ausgabe) ;  'Loqvitur  vates  .  .  . 
de  auri,  ferris  effecta,  evulsione,  perforatione  et  iterata  crematione 
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(vel  de&ßcatione  aut  purificatione,  vi  ignis  adhibitft).'  Dazu  gab  nur 
gall  im  Namen  Yeranlaßung :  es  war  ja  von  Anfang  an  schon  alles 
von  Gold.    Es  ist  kein  Grund  zu  dieser  Erklärung  vorhanden. 

27. 

hvärt,  utrum,  von  hvdrr,  gothisch  hva{>ar. 

afräd,  n.,  damnum.  In  einer  Frosascbrift  Saga  Haralds  hins 
Hardräda  cap.  96,  1:  gi^da  (bezahlen)  Ült  afräd>  grave  damnum 
facere,  pati.  Ein  seltenes  Wort.  Hier  aber  soll  es  tributum,  vecti- 
gal  heißen. 

gotfin  ist  auffallend  durch  den  postponierten  Artikel  (in),  in 
der  Edda  noch  sehr  selten. 

gÜdi,  n.,  selten:  remuneratio,  talio;  Buße,  auch  convivium 
(Opfermahl).  Die  Auffaßung  hängt  wieder  davon  ab,  ob  die  Äsen 
die  GuUveig  misshandelt  haben,  oder  ob  es  die  Vanen  sind;  und 
dami,  ob  in  der  Doppelfrage  das  aesir  und  gadin  gU  den  Gegen- 
satz bilden  (dann  sind  afrdt  gi^Jda  und  güdi  eiga  S3rnonym),  oder 
synonym  (dann  sind  afraii  gi*Hda  und  güdi  eiga  Gegensätze)  zu 
faßen  sind.  Wenn  wir  vom  prosaischen  Sprachgebrauch  ausgehen, 
so  wird  es  heißen:  „ob  die  Äsen  den  Schaden  tragen  (leiden), 
oder  ob  alle  Götter  Vergeltung  haben,  Buße  (Ersatz)  verlangen 
(Bußgeld  erhalten)  sollten.  Nur  ist  dann  anzunehmen,  daß  es  die 
Äsen  sindj^  denen  ein  Schaden*  zugefügt  worden  ist  von  den  Vanen. 
SveinbjÖm  Egilsson  scheint  es  ganz  anders  zu  verstehn :  gi*ld  hier  ' 
=  tributum :  'an  dii  omnia  tributa  haberent,  an  diis  omnia  tributa 
cederent',  ob  die  Äsen  den  Zoll  behalten  sollten,  oder  ob  alle 
Götter  den  Tribut  haben  sollten.  Er  scheint  also  öU  zu  gildi  zu 
beziehen.  Eine  Sicherheit  können  wir  darüber  gar  nicht  erhalten,, 
weil  wir  den  Mythus  nicht  kennen.  Jedenfalls  Berathung  Über 
Krieg  und  Frieden:  und  der  Krieg  ist  die  Folge.  Nach  der 
Kopenhagner  Ausgabe:  utrum  Asse  delictum  vindicarent  aut  dii 
omnes  convivium  (aut  etiam:  resarcitionem)  acciperent,  ob  die 
Äsen  das  Verbrechen  vergelten  (strafen),  oder  ob  alle  Götter  Buße 
erhalten  sollten.  —  Oder:  eta  sJcyldi  gutr  gU  güdi  eiga  „oder  ob 
der  Krieg  alle  Vergeltung  haben,  alles  bezahlen  solle?"   (gudr,  f.) 

28. 

Die  Handschriften  haben  hrotinn  bis  Sporna  erst  nach  Fleigti 
bis  {  heimi, 

hrotinn,  gebrochen,  von  briota  (bryt,  braut  und  brott,  brotit), 
frangere. 

hortveggr.  In  der  Handschrift  E  mit  6inem  g,  muß  aber  mit 
gg  geschrieben  werden;  veggr  ist  gothisch  vad(\jus  Wand,  und 
borö,  n.y  Balken;  also  „die  Balkenwand *^;  sonst  skldgardr, 
Scheiterzaun. 

horg,  f.  arx. 
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Vanir  ist  hier  der  Namen  der  Vanen,  nicht  adjectivisch,  son- 
dern groß  zu  schreihen. 

vigspd,  bella  praesagiens,  als  acc.  plur.  vöUo  vlgspä.,  campos 
bella  praesagientes ;  so  Sveinbjörn  Egilsson,  der  vlgskä,  caedibus 
infestos,  vorschlägt.  Aber  ylgspä  ist  wahrscheinlich  auf  Vanir  zu 
beziehen,  entweder  unflectiert,  oder  man  könnte  die  Flexion  an- 
setzen. 

sporna  (-ada,  -at)  calcare,  betreten. 

knätto  von  knega,  knä,  knätta. 

fieygia  (-gi,  -gda,  -gt)  schwaches  Verbum,  fliegen  machen, 
iacere;  hier  übh.  telum  proicere,  mittere. 

skiöta  (skyt,  skaut,  skotit)  schießen. 

enn^  wiederum,  scheint  sich  zurück  zu  beziehen  auf  25  pat  man 
hon  folkvig. 

pat  var  erm  folkvig  fyrst  i  heimi  ist  Becapitulation. 

Der  erste  Krieg  wäre  noch  dunkler,  wenn  er  nicht  in  der 
Snorra  Edda  I  13?--138  (Gylfaginning  42  S.  305  f.  Simrock*) 
erzählt  würde:  „Es  geschah  früh,  bei  der  ersten  Niederlaßung  der 
Götter,  als  sie  Midgard  erschaffen  und  YalhöU  gebaut  hatten,  daß 
ein  Baumeister  kam  und  sich  erbot,  eine  Burg  zu  bauen  in  drei 
Halbjahren,  die  den  Göttern  zum  Schutz  und  Schirm  wäre  wider 
Bergriesen  und  Hrimthursen,  wenn  sie  gleich  über  Midgard  ein- 
drängen. Aber  er  .bedingte  sich  das  zum  Lohn,  daß  er  Freyia 
haben  "Sollte  und  dazu  Sonne  und  Mond.  Da  traten  die  Äsen  zu- 
sammen und  riethen  Bath  und  giengen  den  Kauf  ein  mit  dem 
Baumeister,  daß  er  haben  solle  was  er  anspräche y  wenn  er  in 
öinem  .Winter  die  Burg  fertig  brächte;  wenn  aber  am  ersten 
Sommer  tag  noch  irgend  ein  Ding  an  der  Burg  unvollendet  wäre, 
so  sollte  er  des  Lohns  entrathen;  auch  dürfte  er  von  Niemanden 
bei  dem  Werke  Hülfe  empfangen.  Als  sie  ihm  diese  Bedingung 
sagten,  da  verlangte  er  von  ihnen,  daß  sie  ihm  erlauben  sollten, 
sich  der  Hülfe  seines  Pferdes  Svaiiilföri  zu  bedienen,  und  Loki 
rieth  dazu,  daß  ihm  dieß  zugesagt  wurde.  Da  griff  er  am  ersten 
Wintertag  dazu  die  Burg  zu  bauen  und  führte  in  der  Nacht  die 
Steine  mit  dem  Pferde  herbei.  Die  Äsen  däuchte  es  groß  Wunder, 
wie  gewaltige  Felsen  das  Pferd  herbeizog;  und  noch  halbmal  so 
viel  Arbeit  verrichtete  das  Pferd  als  der  Baumeister.  Der  Kauf 
aber  war  mit  vielen  Zeugen  und  starken  Eiden  bekräftigt  worden, 
denn  ohne  solchen  Frieden  hätten  sich  die^  Jötune  bei  den  Äsen 
nicht  sicher  geglaubt,  wenn  Thörr  heimkäme,  der  damals  nach 
Osten  gezogen  war  Unholde  zu  schlagen.  Als  der  Winter  zu  Ende 
gieng,  ward  der  Bau  der  Burg  sehr  beschleunigt,  und  schon  vrar 
sie  so  hoch  und  stark,  daß  ihr  kein  Angriff  mehr  schaden  konnte. 
Und  als  noch  drei  Tage  blieben  bis  zum  Sommer,  war  es  schon 
bis  zum  Burgthor  gekommen.  Da  setzten  sich  die  Götter  anf  ihre 
Bichterstühle  und  hielten  Eath  und  einer  fragte  den  andern,  wer 
dazu  gerathen  hätte  Freyia  nach  Jötunheim  zu  vergeben  und   Luft 
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und  Himmel  so  zu  verderben,  daß  Sonne  und  Mond  hinwegge- 
nommen und  den  Jötunen  gegeben  werden  sollten.  Da  kamen  sie 
überein,  daß  der  dazu  gerathen  haben  werde,  der  zu  allem  üebeln 
rathe:  Loki,  Laufeyia's  Sohn,  und  sagten,  er  sollte  eines  Übeln 
Todes  sein,  wenn  er  nicht  Batb  fände,  den  Baumeister  um  seinen 
Lohn  zu  bringen.  Und  als  sie  dem  Loki  zusetzten,  ward  er  bange 
vor  ihnen  und  schwur  Eide,  er  wolle  es  so  einrichten,  daß  der 
Baumeister  um  seinen  Lohn  kfime,  was  es  ihm  auch  kosten  möchte. 
Und  denselben  Abend,  als  der  Baumeister  nach  Steinen  ausfuhr  mit 
seinem  Hengste  SvadilfÖri,  da  lief  eine  Stute  aus  dem  Walde  dem 
Hengste  entgegen  und  wieherte  ihm  zu.  Und  als  der  Hengst 
merkte,  was  Bosses  das  war,  da  ward  er  wild,  zerriß  die  Stricke 
und  lief  der  Mähre  nach,  und  die  Mähre  voran  zum  Walde  und 
der  Baumeister  dem  Hengste  nach,  ihn  zu  fangen.  Und  diese 
Rosse  liefen  die  ganze  Nacht  umher,  und  ward  diese  Nacht  das 
Werk  versäumt  und  am  Tage  darauf  ward  dann  nicht  gearbeitet, 
wie  sonst  geschehen  war.  Und  als  der  Meister  sah,  daß  das  Werk 
nicht  zu  Ende  kommen  möge,  da  gerieth  er  in  Biesenzom.  Die 
Äsen  aber,  die  nun  ftlr  gewiss  erkannten,  daß  es  ein  Bergriese 
war,  der  zu  ihnen  gekommen,  achteten  ihre  Eide  nicht  mehr  und 
riefen  zu  Thor,  und  im  Augenblick  kam  er  und  hub  auch  gleich 
seinen  Hammer  MiÖlnir  und  bezahlte  mit  ihm  den  Baulohn,  nicht 
mit  Sonne  und  Mond ;  vielmehr  verwehrte  er  ihm  das  Bauen  auch 
in  Jötunheim,  denn  mit  dem  ersten  Streich  zerschmetterte  er  ihm 
den  Himschädel  in  kleine  Stücke  und  sandte  ihn  hinab  gen  Niflhel. 
Loki  selbst  war  als  Stute  dem  Svadilföri  begegnet  und  einige  Zeit 
nachher  gebar  er  ein  Füllen,  das  war  grau  und  hatte  acht  Füße 
und  dieß  ist  der  Pferde  bestes  bei  Göttern  und  Menschen." 

Das  ist  der  Mythus,  auf  den  sich  die  zwei  nächsten  Strophen 
beziehen.  Also  wahrscheinlich  nicht  die  erste  Erbauung  von  As- 
gart,  sondern  die  Wiederherstellung  der  Mauern,  die_im  Kriege 
mit  den  Vanen  zerstört  waren  nach  Strophe  25. 

29! 

hverir  ist  die  ältere  Form  für  hverr  (gothisch  hvarjis);  in  der 
Edda  noch  einigemal. 

lopt,  n.,  1)  tabulatum;  2)  caelum,  aer. 

Üb,  n.,  1)  =»  lä,  liquor,  sanguis;  dann  2)  fraus  (zu  liüga?), 
noxa;  Verrath.  Vgl.  goth.  lev  Hingabe?  Grele^enheit ,  levjan 
verrathen,  ags.  laevan,  prodere.  Sonne  und  Mond  sollen  aus  der 
Luft  weggeschenkt  werden. 

UandU  von  blanda  (blend,  bl^tt,  blandit),  miscere;  hlandit 
bezieht  sich  auf  hpt, 

<Btt,  f.,  genus. 

öds  mey  ist  Freyia,  Gemahlin  des  Ödr. 

gefna  =  datam,  flectiert. 
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30. 

pTid^inn  ist  Participiam  von  f>rjngia,  ahd.  dringan ;  gedrungen, 
pressus,  turgidus,  plenus.  prunffinn  modi,  ira  planus,  ira  turgens 
„von  Zorn  schwellend^*;  oder  es  könnte  auch  pnmgmmöti  als 
Compositum  betrachtet  werden,  „einer  dessen  Muth  gepresst  ist^'; 
dann  wäre  es  schwacher  Nominativ. 

sUkr  si=s  talis. 

fregn]  die  dritte  Person  müste  eigentlich  fregnr  haben,  von 
fregna  (fregn ,  frä ,  fregit) ,  gothisch  gafraihnan  in  Erfahrung 
bringen. 

eidr^  m.,  iuramentum. 

ganga  (geng,  gekk,  gengit)  ire;  ganga  ä,  violare;  ganga  ä 
frid,  pacem  violare,  bellum  inferre;  hier  im  Passivnm  ä  genguz 
eidar,  iuramenta  rupta  sunt. 

saeri,  n.  pl.,  iuramenta,  von  sveria. 

mal,  n.,  hier  sermo,  pactum. 

megifdigr  (nur  hier?)  adi.,  gravis,  sollemnis,  kräftig,  stark; 
von  megin,  n.,  Kraft. 

metfal  und  d  medcd,  praep.,  inter:  er  d  medäl  foro,  quae  inter- 
venerant,  intercedebant  „welche  fuhren  dazwischen*  ^  Die  andere 
Lesart  (H)  vöru  „waren"  ist  beßer. 

31. 

Vereinzelte  Strophe,  ohne  Zusammenhang. 

Miod^  n.,  am  Anfang  als  „Gehör,  Aufmerksamkeit*' ;  hier  „der 
Laut,  Ton*';  femer:  „das  Hörn**.    Heimdall  bläst  das  Gi*llarhorn. 

folgU  „verborgen**  von  fela,  gothisch  filhan,  Partie,  eigentlich 
fulhin.     Im  Participium  bleibt  h  als  g. 

Jmtvanr  wird  gewöhnlich  übersetsit  serenitati  adsuetus,  von 
heid,  das  serenitas  bedeuten  soll,  und  vanr  „gewohnt^  adsuetus**; 
oder  serenitatis  expers,  von  yanr,  expers;  kommt  nur  hier  vor, 
und  bezieht  sich  auf  den  Baum. 

d,  f.,  Fluß  (aqua). 

sSr,  3i  pers.  sing.,  inf.  sia. 

ausa  (eys,  iös,  iusu,  ausit),  schöpfen,  ausaz,  med.,  sich  er- 
gießen. 

forsi,  dat.  von  fors  oder  foss,  m.,  catarracta. 

aUiTgom,  dat.  von  aurigr  soll  stehn  für  ürigr  (etwas  wunder- 
lich) „in  feuchtem  Waßerfall**,  madidus,  udus,  die  andere  Hand- 
schrift Qrgum  von  argr  „feig**;  aber  auch  „entsetzlich**.  Bugge 
nimmt  grgum  für  Ördgum,  „mit  heftigem  (Stromfall)**. 

af  vedi  VcUfgtrs  von  dem  Pfände  Valfjdrs**  =  aus  dem 
Auge  des  YalfQdr ;  daraus  sieht  sie  einen  Fluß  sich  ergießen. 
Ich  weiß  nicht,  auf  was  es  sich  bezieht.  Lüning  sagt:  ^,das 
Meer,  welches  dimipf  brausend  die  herannahenden  Schrecken  ver- 
kündet.** 

Ich  verstehe  die  Strophe  nicht. 
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32. 


In  dieser  Strophe  ist  von  Feurir  die  Bede.  Die  betreffende 
Stelle  lautet  in  der  jüngeren  Edda.I  p.  58  (Oylfag.  12.  S.  284  Sim- 
rock^):  ,^die  Sonne  f&hrt  schnell,  fast  als  wenn  ihr  bange  wttre: 
sie  könnte  ihren  Gang  nicht  mehr  beschleunigen,  wenn  sie  für  ihr 
Leben  fürchtete.  Da  antwortete  Här:  das  ist  nicht  zu  ver- 
wundern, daß  sie  so  schnell  fährt,  denn  ihr  Verfolger  ist  nah, 
und  sie  kann  ^ich  nicht  anders  fristen,  als  indem  sie  ihre  Fahrt 
beschleunigt.  Da  fragte  Qangleri:  Wer  ist  es,  der  sie  so  in  Angst 
setzt?  Har  antwortete:  das  sind  zwei  Wölfe;  der  eine,  der  sie 
yerfolgt,  heißt  Sköll:  sie  fürchtet,  daß  er  sie  greifen  möchte;  der 
andere  heißt  Hati,  Hrodvitnirs  Sohn,  der  läuft  vor  ihr  her  und 
will  den  Mond  packen,  was  auch  geschehen  wird.  Da  fragte 
Gangleri:  Von  welcher  Herkunft  sind  diese  Wölfe?  Har  ant- 
wortete :  Ein  Biesenweib  wohnt  östlich  von  Midgard  in  dem  Walde, 
der  Jkuvidr  (Eisenholz)  heißt.  In  diesem  Walde  wohnen  die 
Zauberweiber,  die  man  J4rnvidiur  nennt.  Jenes  alte  Biesenweib 
gebiert,  viele  Biesenkinder,  alle  in  Wolfsgestalt,  und  von  ihr 
stammen  die  Wölfe.  Es  wird  gesagt,  der  mächtigste  dieses  Ge- 
schlechts werde  der  werden,  welcher  Mänagarm  (Mondhund)  heißt. 
Dieser  wird  mit  dem  Fleisch  aller  Menschen,  die  da  sterben,  ge- 
sättigt; er  verschlingt  den  Mond  und  überspritzt  den  Himmel  und 
die  Luft  mit  seinem  Blute;  davon  verfinstert  sich  der  Sonne 
Schein,  und  die  Winde  brausen  und  sausen  hin  und  her.'^ 

cddna,  fem.  von  aldinn. 

einna,  genet.  plur.  von  einn,  das  wird  im  Nordischen  eigen- 
thümlich  gebraucht,  mit  dem  Superlativ  verbunden,  ungefähr  wie 
bei  uns  „aller** :  z.  B.'  einna  |>ekk  astr,  unice  gratissimus  (Veg- 
tamskvida  3),  oder  einna  manna  mest  virdr  (Olafs  saga  hins  helga 
101).  Hier  ist  kein  Superlativ  dabei,  aber  es  liegt  in  einna  allein 
schon,  einuB  . nokkor  aliquis  unus  s»  eximius;  'man  muß  einen 
Superlativ  gleichsam  dazu  ergänzen  ;,der  vortrefflichste**,  „einer 
der  besten**. 
.    nohkurr^  aliquis. 

tungl,  n.y  luna;  im  Plural  astra. 

tiügari,  m.,  raptor,  von  gothisch  tiuhan^  ziehen,  im  Nor- 
dischen nicht  gebräuchlich.  Nach  der  Snorra  Edda  I  p.  58  ist  der 
Wolf  Mänagarmr  gemeint. 

hami,  Dativ  von  hamr,  m.,  pl.  hamir;  induviae,  forma. 

WB,  n.,  ein  riesiges  Ungeheuer. 

33. 

fylUsk  von  fylla  (fylli,  fyllda,  fyUt);  die  dritte  Person  wäre 
fyllir;  im  Medium  geht  das  r  verloren:  fylli(r)sk. 

fiör,  n.,  vita;  dann  partes  corporis  vitales,  vitalia  (wohl  Herz), 
Lunge;  viscera,  Eingeweide. 

HoLTSKAinr.  Vorlesungen  über  die  Edda.  4 
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feigr,  dem  baldigen  Tode  verfallen,  dann  =  todt;  in  der 
Snorra  Edda  I  58  heißt  es  ausdrücklich  von  ihm :  fyUist  med  fiörvi 
aUra  feirra  manna,  er  deyia.  (Dieser  wird  vom  Fleisch  aller 
Mttnner  gesättigt,  die  sterben.)  —  feigr  muß  nie  nothwendig  den 
Sitln  unseres  feige  haben,  wie  zuweilen  ags.  und  ahd.,  aber  im 
^Altnordischen  die  einzige  Stelle. 

riötiX  (ryd,  raud,  rodit),^röthen. 

ragna,  gen.  entweder  von  regin,  oder  von  rögn;  ragna  siöt, 
sedes  deorum,  caelum. 

dreyri,  m.,  liquor,  sanguis. 

sÖlsMn^  n.^  splendor  solis.  skln  (Schein)  ist  neutr.  „der  Son- 
nenschein wird  dann  schwarz"  R  hat  svart  var  fa.  In  der  Snorra 
Edda  und  in  A  svört  verda,  Plur.  „schwarz  werden"  scheint  beßer, 
von  der  Zukunft. 

sumar,  n.  aestas,  plur.  sumur. 

of  simhor  eptir,  „in  folgenden  Sommern",  eigentlich  „über  die 
Sonamer  nachher". 

vetr,  n.,  tempestas.  Man  erwartet  Gegensatz  gegen  sumar, 
vetr  (m.,  nom.  plur.  auch  vetr). 

välyndr  oder  väkmdr  soll  sein  malo  ingenio  praeditus,  von 
vä  und  lund;    also  „schädlich". 

34. 

slö  von  sla  (slae,  slö,  slegit)  citharam  pulsare. 

Von  diesem  Eggfcer  kommt  sonst  gar  nichts  vor;  in  der  Snorra 
Edda  I  490  f.  Wort  für  einen  Adler  und  Wort  fttr  einen  Wolf. 
Man  meint,  es  sei  der  Biese  Hraesvelgr,  der  noch  Snorra  Edda 
I  649,  2  vorkommt.    Warum? 

gygr,  fem.,  gen.  gygiar,  dat.  gygi,  Riesin. 

hirtir,  m.,  custos. 

FioHarr  soll  nach  der  Kopenhagner  Edda  das  Nordlicht  be- 
deuten !    Willkürlich.    Sonst  Name  eines  Zwergs  und  eines  Riesen, 

gaglmtr,  m. ,  silva  avibus  plena,  Vogel wald,  von  gagl  (Name 
'  der  jungen  Gans  und  dann  überhaupt  jeder  Vogel)  und  vidr. 

fagrrautr,  nitide  rutilus  (fagr,  ahd.  fagar,  lucidus,  goth.  fagrs). 

35. 

Ghillmkambi  „mit  goldenem  Kamm",  der  Hahn  der  Äsen. 

hMr,  m.,  der  freie  Grundbesitzer  (von  halda);  dann  vir  im 
Allgemeinen. 

at  Heriafqtrs  im  Hause  des  Heriafgdr;  (xt  mit  dem  Genetiv 
heißt  „bei  Jemand  im  Hause"  und  es  ist  zu  ergänzen  SQlum,  oder 
so  etwas. 

Henafqtr  Ödinn,  aus  fadir:  in  Comp,  fgdr;  das  componierte 
hat  s  im  Genetiv,  das  einfache  fadir  nicht. 

fyr  nedcm  (fyr  ofan)  mit  dem  Accusativ  in  der  Mitte. 

$6t,  n.;  fuligO;  sötr. 
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36. 

Yielleicht  ist  wieder  eine  Lücke  anzunehmen;  gar  kein  Zusammen* 
hang.    Der  Mythus  von  Baldr;  den  kennen  wir.    Gylfaginning  49. 

tivorr,  dat.  tivor,  nur  hier,  soll  deus  heißen.  Grimm,  D. 
Myth.  ^  S.  177  stellt  es  zu  ags.  tlr  (gloria)  ahd.  ziori  (decorus); 
unwahrscheinlich;  er  denkt  auch  an  ags.  tifer,  ahd.  z^bar;  das 
letzte  ist  wohl  das  richtige;  „dem  blutigen  Opferthier*^ 

hldihigr  blutig;  Simrock  übersetzt:  dem  blühenden  Gotte^)! 

rnn  pleonastisch. 

Iksri  Comparativ  von  harr,  hft,  h&tt  (altus)  „den  Feldern 
höher,  über  die  Felder  hervorragend*^  Der  Dativ  ist  bei  Com- 
parativen  nicht  selten. 

miör,  miö,  miött,  acc.  miöfan,  teuer,  tenuis. 

mistüteinn,  m.,  surculus  visci  (bei  den  Druiden). 

Von  den  Schweden  seiner  Zeit  sagt  Olof  Eudbeck  (f  1703)^): 
^nihil  autem  notius  quam  id  genus  arboris  (viscum  quemum)  ad- 
huc-dum  locum  in  veneficiis  habere  atque  incantamentis  ac  prae- 
terea  usui  esse.'  —  In  Westgothland  heißt  sie  ve-spelt,  heiliges 
!^^ut;  wird  an  die  Häuser  gehängt,  um  den  Blitz  abzuhalten^). 

37. 

Die  Allitteration  meiti  mit  mer  scheint  nicht  recht  zu  genügen. 

meitr,  m.,  Baum. 

syna  (syni,  synda,  synt)  zeigen  ^  synaz  scheinen.  Hier  ist 
er  nur  allgemein  relativ  „wie**:  „wie  mir  schien**. 

harmfkmg,  f.,  deplorandus  volatus  (teli),  infelix  ictus;  andere 
haben  harmslaug  (ictus  dolendus). 

JujMigr,  periculosus,  von  hsßtta,  periculo  exponere. 

nemä  (nam)  periphrastisch  mit  dem  Infinitiv;  allerdings  heißt 
nema  auch  lernen;  „er  lernte  schießen**;  allein  nema  wird  sehr 
häufig  periphrastisch  gebraucht. 

Lüning  hat  hier  nicht  den  Codex  Begius  befolgt,  der  nach 
Hgpr  nam  sciöta  mehr  hat:  baldrs  bro6ir  v&r  of  boriN  sn§mma 
sa  nam  obins  sönr  ein  n^ttr  vega.  f>ö  hann  ^va  hendr  ne  havfuf) 
kemb|>i  apr  a  b41  vm  bar  baldrs  andscota. 

Der  Mythus  ist  bekannt.  Lüning  hat  es  weggelaßen,  weil 
er  glaubt,  es  sei  aus  Yegtamskvida  11  entlehnt. 

vega  (veg,  vä,  vegit)  1)  pugnare,  2")  tragen,  tollere,  vehere. 
Es  haben  sich  zwei  Yerba  vermischt:  1)  gothisch  veigan,  vaih, 
vigun,  vigans,  und  2)  vigan,  veg,  vegun^  vigun  bewegen. 

§6  (und  §v6\  von  Jvo,  pvae,  partic.  {»vegid,  lavare. 

hqnd,  f.,  plur.  hendr. 

hemba  (kembi;  kembda,  kembt),  kämmen. 

diir  öfters  statt  dtr  en,  priusquam. 

<)  Bugge  liest  blä.8gam  von  bl&ttugr,  herrlich. 

»)  Atlant.  II  236. 

*)  Linn.  Y.  Gotha  Resa  p.  31. 

4* 
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hdl,  n.,  1)  rogas,  2)  ignis. 

Fensen  ist  Wohnort  der  Frigg. 

andskoti,  m.,  bostis,  von  and,  contra,  und  skiöta. 

grata  (graet,  grht,  grätit)  flere. 

vä  VäUiaMar]     Hier  Substantivum  vd,  f.,  Gefahr,   Schrecken. 

38. 

hapt,  acc.  von  haptr,  m.,  vinctus,  aber,  wie  es  scheint,  sub- 
stantivisch behandelt;  denn  als  Adjectiyum  müste  es  im  Accusativ 
haptan  heißen. 

Hverakmd]  hverr,  m.,  ist  1)  Keßel ,  2)  warme  Waßerquelle. 

Hvera  hmdr,  nomen  proprium,  lucus  thermarum,  Warmwaßer- 
hain.(nur  hier). 

Uegiarn,  astutus;  subdolus,  einer,  dem  der  Betrug  lieb  ist. 
Es  soll  als  Neutrum  statt  laegiamt  stehen,  zu  llki,  perfidum  cor- 
pus; Bask  stellt  es  zu  hon  oder  zu  lundi  (also  flexionslos);  Egils- 
son  nimmt  es  als  Accusativ  des  Masculinum  ohne  Flexion:  „einen 
betrügerischen^  an  Gestalt  dem  Loki  ähnlichen^*;  nicht  richtig. 

UJc,  n.,  corpus.    liJcij  n.,  corpus,  forma. 

äjßeckr  soll.similis  sein;  allein  dieß  ist  eine  ganz  willkürliche 
Bedeutung.  Es  ist  zu  schreiben  6§eckr  von  j^eckr,  gratus,  ac- 
ceptus  (von  figgia?);  also  verhaßt". 

ieygi^  nee  tamen,  »s  |)ö  eigi,  doch  nicht. 

verr,  m.,  maritus,  dat.  ver  oder  veri. 

glyioty  fem.,  von  glyiadr  laetus,  partic.  von  glyia  erfreuen. 

39  steht  nicht  im  Codex  Begius. 

39. 

Lüning  schlägt  vor:  Jena  (seit)  und  fd  (acc.  von  feir,  eos), 
nemlich:  „daß  sie^  die  Götter,  die  den  Loki  gefangen  haben, 
Kriegsfeßeln  drehen.  Das  ist  ansprechend;  aber  knä  heißt  immer 
nur  „kann",  nie  „seit";  sonst  sehr  ansprechend. 

vighandj  n.,  Eriegsband;   die  Papierhandschriften  haben  hapt- 
bönd.    Diese  beiden  Namen,  band  und  hapt,  sind  auch  Namen  für 
die  Götter;  dasselbe  Wort  findet  sich  auch  im  Merseburger  Spruch 
zusammen:  haptbandum  =  „Haftbänder"^ 
-    snfkt  (sny,  praet.  snera;  snüit),  drehen. 

hartgiörr,  firmiter  factus. 

hdär^  potius;  öfter  auch  zur  Verstärkung  vor  dem  Adjectiv 
„sehr". 

um  ist  hier  particula  expletiva. 

farmr,  m.,  intestinum. 

Nach  höpt  or  fömmm  schieben  Möbius  und  andere  ein,  was 
bei  Lüning  44  steht :  'fiöld  veit  hon  froeda,  |  fram  s^  ek  lengra,  |  um 
ragnarök,  |  röm  sigtlva',  weil  hier  die  Ankündigung  der  Götter- 
dämmerung am  Platze  ist.  Femer  haben  sie,  was  bei  uns  Str.  48 
steht:  Geyr  Garmr  miök  |  fjr  Gnüpahelli,  festr  mun  slitna,  |  en 
freki  renna',  auch  hier.   Ich  will  aber  die  gewöhnliche  Reihe  befolgen. 
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40. 

Nicht  saurum,  sondern  SQXum  (cod.  Reg.  savxom)  von  saz,  n., 
gladins.     Sonst  hat  man  erklärt  saorr,  n.,  sordes. 
eitrdoHar,  m.  pl.,  valles  venenosae;  nur  hier. 
SU,  weil  ä  fem.  ist. 

Yom  Fluß  Slldr  finde  ich  sonst  nichts. 
Jetzt  werden  einige  Orte  der  Unterwelt  beschrieben. 

41. 

fyr  häufig  mit  Ortsadverbien  auf  -an,  z.  B.  fyr  nordan,  nörd- 
lich.    Wahrscheinlich  von  dem  Fluß  Slldr. 

Die  NitafiöU,  n.  pl.,  montes  tenebrosi,  von  nid,  n.,  inter- 
lonium. 

€bU,  f.,  familia. 

Sindri,  m.,  Name  eines  Zwergs.  Sindra  cett  ist  also  ,fFamilie 
der  Zwerge".  Dieser  Sal  wird  erwähnt  in  der  Snorra  Edda  I  198 
(Oylfaginning  cap.  52),  nur  ist  es  dort  der  Sal  selbst,  der 
Sindri^  heißt. 

Ökölnir,  Ort  im  Himmel,  „quasi  frigoris  expers". 

bUhr,  m.,  ist  auffallend,  denn  „Bier"  kommt  wahrscheinlich 
von  dem  lateinischen  bibere. 

en  sd  „aber  er".  Die  Erklärer  gehen  darüber  hin ;  wohl  statt 
sä  er,  qui;  en  ist  einigemal  relativ  für  er. 

Brimir,  ein  Name  entweder  des  S^ls  oder  des  I^tunn;  nach 
Snorra  Edda  a.  a.  0.  des  Sals;  wo  aber  auch  Sindri  als  Sal  vor- 
kommt. Von  diesem  Sal  des  Riesen  Brimir  wird  in  dem  Epilog 
der  Snorra  Edda  gesagt,  der  sei  der  Sal  des  Königs  Priamus. 
Saemund  meinte,  der  ganze  troianische  Krieg*  werde  in  der  Edda 
erzählt. 

42. 

Die  Wohnungen  der  Verbrecher. 

solo  ist  Dativ  von  söl,  f. 

fiarri,  adv.,  procul,  „fem  von  der  Sonne". 

Sal.  .  .  d]  So  auch  Snorra  Edda  I  p.  200  (Gylfaginning  52) : 
„In  Nastrand  ist  ein  großer  aber  übler  Sal,  dessen  Thüren  nach 
Norden  sehen.  Er  ist  mit  Schlangenrücken  gedeckt,  und  die 
Häupter  der  Schlangen  sind  alle  in  das  Haus  hinein  gekehrt  und 
speien  Oift,  dass  Ströme  davon  durch  den  Sal  rinnen,  durch  welche 
Eidbrüchige  und  Meuchelmörder  waten."  ^ 

d  Beispiel  der  nachgesetzten  Praepösition. 

ndsirandir,  fem.,  das  Wort  wird  gewöhnlich  im  Plural  ge- 
braucht, litora  mortuorum.  Egilsson  meint,  nftstrondo  sei  Schreib- 
fehler für  naströndum;  wäre  sehr  leicht. 

horfa  (horfi,  horfda,  horft),  eine  Richtung  haben ;  schauen 
wohin,  von  hverfa  (hverf,  hvarf,  horfit)  gehen,  sich  drehen. 

dyr  und  dyrfy  f.  und  n.  pl.  für  djrir,  ;,die  Thüren",  gen.  dura. 
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dropi,  m.,  gutta,  n.  pl.  dropar. 

iwn,  adv.,  intro. 

liM,  m.,  fenestra;   noch  jetzt  heißt  schwedisch  Ijura  Fenster. 

vinda  (vind,  vatt,  undit  und  vundit),  flectere;  undin  eigent- 
lich „gewunden".  Hier  soll  es  sein  „bedeckt";  aber  ist  „gedreht" 
gleich  „gedeckt"?  Wenn  in  scH  das  Wort  „Seil*'  stecken  könnte, 
würde  es  passen:  undinsäl  als  Compositum:  die  Stricke  desselben 
waren  aus  Schlangen  gedreht.  Zwar  heißt  säl  wohl  ags.  „Seil", 
aber  nordisch  ist  es  nicht  bekannt;  könnte  auch  nicht  a  haben. 

orm/r,  m.,  nom.  plur.  ormar,  serpens. 

hryggr,  m.,  gen.  hryggiar,  tergum^  spina  dorsi. 

43. 

stramnr,  m.,  Strom,  plur.  straumar. 

fwngr,  m.,  schwer.  |)ungir  straumar,  rapida  flumina,  mole 
aquanmi  grayia.  Aus  der  Snorra  Edda  I  200  wißen  wir,  daß 
dieß  die  Ströme  sind,  die  entstehen  durch  das  Gift,  das  den 
Schlangen  entträufelt. 

meinsvari,  m.^  periurus. 

mardvargr,  m.,  sicarius:  „Wölfe  des  Mordes". 

gle^  von  glepia  (glep,  ^lapta,  glapit),  corrumpere.  Zu  gläpr, 
m.^  scelus. 

Zu  fann  fehlt  das  Kelativum. 

eyrarüna^  fem.,  eigentlich  die  Freundin,  genau  von  eyra  (Ohr) 
und  rüna,  wozu  gi  fehlt;  girtina  die  Vertraute;  eine  confabulatrix 
auricularis..  Hier  eines  andern  uxor,  ahd.  örgirüno,  ein  Freund, 
der  die  Geheimnisse  weiß. 

Nithgggr,  eine  Schlange  an  der  Wurzel  der  Esche  Yggdrasil, 
nach  Grimm,  D.  Myth.^  S.  576  wohnt  sie  in  Hvergelmir,  dem 
schlimmsten  Orte  in  der  Hölle,  wo  unzählige  Schlangen  wohnen^). 

siüga  (syg,  praet.  saug,  sogit)  sugere.  Die  Handschrift  E 
hat  hier  svg  statt  saug.  Das  Praeteritum  ist  hier  auffallend:  eine 
Sache,  die  länger  dauert.  Die  Handschriften  der  Snorra  Edda 
haben  kvelr,  praes.  „tödtet". 

framgenginn,  vita  defunctus. 

sUta  (sllt,  sleit,  slitit),  rumpere. 

Das  Heidenthum  kannte  Orte  der  Beseligung  und  der  Strafe. 
Christliche  Vorstellungen  scheinen  hier  nicht  eingewirkt  zu  haben. 

44. 

Einleitung    zur   Schilderung    des  Weltuntergangs;    steht   bei 
Möbius  schon  vorher. 
'  fiöUf,  f.;  multitudo. 
froedi,  n.,  gen.  fraedis,   1)  Carmen,   2)  plur.  fraedi,  praecepta 


»)  Vgl.  Deutsche  Mythologie  S.  187  f. 
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moralia;  formulae  magicae,  scientia.  Die  andere  Handschrift  (A)  hat 
figld  kann  eh  segia  ,,und  vieles  kann  ich  sagen'^^  und  der  erste 
Vers  wie.  bei  uns  der  zweite:  fram  sd  ek  lengra. 

lengra,  eigentlich  das  Neutram  des  Adject.  compar.  lengri; 
hier  als  Adverbium  gebraucht.  Sonst  ist  das  Adverbium  lengi, 
lengr,  lengst. 

ragnargk.  Nach  Egilsson  rök,  n.  pl.,  explicationes,  evolutio- 
nes,  comprehendit  initium,  progressum  et  exitum  rei  (bald  mehr 
das  eine,  bald  mehr  das  andere;  so  kommt  es  allerdings  vor) 
(üda  rök  initium  rerum;  dldar  rök  finis  rerum  humanarum;  ragna 
röh  und  öU  rök  ttva  in  yaf{>rüdnismäl,  origines  et  vata  deorum, 
scientia  rerum  divinarum,  wie  ÖU  rÖk  ftra  cognitio  rerum  huma- 
narum; dann  ragna  rök  besonders  ultima  fata  deorum,  interitus 
mundi.  —  Ein  anderes  rök  (=3  gothisch  riqis),  n.  tenebrae; 
beßer  wäre  rökr  (gen.  plur.  rökra);  ragna  rökr  das  ist:  „die 
Finstemiss  der  Götter* ^  Doch  ist  es  dieses,  denn  neben  ragna 
rök  kommt  auch  ragna  rökr  vor;  aber  an  imserer  Stelle  wunder- 
lich scheint  ragnarök  als  Compos.  interitus  zu  bedeuten,  und  es 
hängt  davon  ab  der  Genet.  sigtlva.  röm,  f.,  nach  Lüning  Getöse, 
Kampf.  Ich  weiß  nicht,  wie  er  dazu  gekommen  ist.  Egilsson 
setzt  ragna-rök  röm  sigtiva  „der  schwere  Untergang  der  Götter*' 
zu  ramr,  robustus.  Beßer.  wäre  statt  röm  ein  Substantivum, 
etwa  rof,  n.  diruptio,  dissolutio  v.  riüfa,  rumpere;  sehr  passend; 
so  gebraucht  wird  auch  aMar  rof,  fines  rerum  humanarum.  Hel- 
gakvida  Hundingsbana  II,  39. 

sigtivar^  nom.  dii  felices,  die  Siegesgötter. 

45. 

Es  beginnen  die  Vorzeichen  des  Untergangs  der  Welt. 

hani,  m.,  interfector.  Vgl.  Hildebrandslied  imo  ti  banin 
werdan. 

systrungr,  m.,  consobrinus. 

spQla  (spilli,  spilta,  spilt),  laedere,  interficere,  cum  dativo. 

sifi,  m.,  sifiar  plur.,  cognatus. 

Bei  Lüning  grundir  giaUa  gifr  fliügandi,  mun  engt  madr 
ötrum  pyrma;  grund  eigentlich  „Erde". 

gi'^Ua,  gellen,  hallen. 

gifr,  neutr.,  feminagigas;  also  „fliegende  Riesinnen" ;  Lüning 
nimmt  gifr  als  „heftig (?)*'.  Die  nordischen  Erklärer  gehen  ziem- 
lich darüber  weg.  Hier  erscheint  eine  im  Indischen  bekannte  Vor- 
stellung, daß  die  Berge  eine  Zeit  lang  auf  der  Welt  herumflogen ; 
dann  wurden  sie  von  den  Göttern  in  den  Ocean  geworfen;  am 
Ende  der  Welt  kommen  sie  wieder  hervor,  die  nemliche  Vor- 
stellung scheint  noch' einmal  aufzutreten  in  Str.  51:  troda  halir 
helveg,  en  himinn  klofiiar. 

fynna  {-i,  -da^  -t),  mit  Dativ,  schonen. 
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46. 

narty  neutr.  von  hardr  (adj.),  hier  aber  ist  das  Neutrum  sub- 
stantivisch gebraucht  fttr  „schwere  Zeiten". 

hördömr,  adulterium. . 

sheggia^  f.,  Beil  von  skegg,  n.  barba;  slcegggld  soll  sein  secu- 
liun  securium  von  skeggia  und  ^Id.  Damach  wäre  wohl  aller- 
dings das  Compositum  beßer  skeggiQld;  so  lautet  es  in  Hand- 
schriften der  Snorra  Edda  I  p.  186. 

shüm,  f.,  framea,  machaera  (cKaXfiTi  bei  Sophocles  Troil. 
frgm.  549  Dindorf  bei  PoUux  X  165)  als  ausländischer  Name  eines 
Meßers,  scheint  hier  ganz  dasselbe. 

JcUüfa  (klyf,  klauf,   klofit),  spalten. 

steypa  (-i,  -ta,  -t),  fimdere,  stemere.  Passiv,  deici,  stemi,  ruere. 

47. 

Mims  ist  hier  ein  zusammengezogener  Genetiv  statt  Mimis 
von  Mimir.  Mims'synir,  die  Söhne  des  Mimir  erscheinen  nur 
hier;  Egilsson  übersetzt  gigantes,  Lüning  „die  Meereswogen" ;  alles 
willkürlich.  Ich  weiß  nicht,  was  die  Söhne  des  Mimir  hier  sein 
sollen;  es  muß  heißen  Muspells  synir  „Söhne  des  Müspell*^  In 
der  Snorra  Edda  ist  die  Vgluspä  nur  in  Prosa  aufgelöst,  und  dort 
nun  (I  p.  188  =  Gylfaginning  c.  51)  steht  dasselbe,  was  hier 
Str.  55,  56;  dann  weitere  Schilderung  der  Zeichen  des  Unter- 
gangs. Aber  Str.  50  kommt  Müspell  noch;  es  ist  eine  Verwir- 
rung vorgegangen;    vielleicht  stand  also  hier  doch  etwas  anderes. 

mi°^t*dr,  m.,  scheint  ags.  metoj),  meoto]^^),  creator,  deus:  in 
der  Snorra  Edda  I  p.  264  (Skaldskaparmäl  c.  8)  steht,  der  Kopf 
heiße  mi^tudr  Heimdallar,  und  das  Schwert  maims  mi^tu^r,  dann 
2)  =  gladius,  absolut  und  3)  mors.  Nach  der  Snorra  Edda  ist 
mi^tuör  von  dem  Schwert  des  Surtr  zu  verstehn;  aber  Strophe  52 
ist  noch  einmal  von  Surtr  und  seinem  Schwerte  die  Rede.  Sonst 
wird  angegeben,  mi  tudr  sei  an  unserer  Stelle  gleich  miotvidr 
(Strophe  2)  vom  Baume  Yggdrasill.  Allein  die  Esche  Yggdrasill 
erscheint  gleich  in  der  nächsten  Strophe  (48)  als  nicht  brennend. 
„Schöpfer"  von  mitan  meßen ;  dann  aber  von  gothisch  maitan,  ahd. 
meizan,  beschauen;  daher  wohl  das  nordische:  der  Kopf,  weil 
Heimdall  mit  einem  Kopf  erschlagen  wird. 

hynda  (kyndi,  kynda,  kyndt),  accendere  (wenn  der  Weltbaum 
brennt?) 

at  bezieht  sich  auf  leika;  leika  at  mit  etwas  spielen;  z.  B. 
leika  at  handsgayum  gladiölis  ludere. 

giöU,  f.,  sonus.  gi'llarhom,  comu  sonorum,  tuba  Heimdalli. 
GiöU  ist  auch  der  Name  eines  der  Höllenflüße.  Statt  gamla  hat 
eine  Handschrift    (E    galla)    gialla   von   gi*llr  sonorus.     (Gi'Uar- 

1)  Vgl.  Deutsche  Mythologie  S.  33. 
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hom,  das  Heimdall  bläst ;  so  aber  auch  das  Hom,  aus  dem  Mimir 
täglich  Weisheit  trinkt.)  Vgl.^  auch  Snorra  Edda  I  p.  190  (Gyl- 
faginning  c.  51  =  Simrock^  S.  323.)  „Und  wenn  diese  Dinge 
sich  begeben,  erhebt  sich  Heimdall  und  stößt  aus  aller  Kraft  ins 
Gi*llarhom  und  weckt  alle  Götter,  die  dann  Rath  halten.  Da 
reitet  Ödinn  zu  Mimirs  Brunnen  und  holt  Bath  von  Mimir  für  sich 
und  sein  Gefolge." 

TuUt  bloss  HeimdaUr]  Vgl.  Snorra  Edda,  folgt  genau  der 
V^luspä. 

Mimir  ist  nach  dem  ersten  Krieg  der  Yanen  und  Äsen  den 
Vanen  als  Geisel  übergeben;  die  Yanen  haben  ihm  den  Kopf  ab- 
geschlagen. 

48. 

sJcelfr  von  ski*lfa  (skelf,  skalf,  skolfit),  zittern. 

Fast  immer  askr  YggdrasUSy  im  Genetiv. 

ymr  von  ymia  (ym,  umda),  seufzen,  ächzen,  rauschen. 

trd,  n.,  Baum. 

i  tunn\     Dieser  Biese  ist  wahrscheinlich  Loki. 

losna  (-ada,  -at),  von  lauss,  solvi  (losna  ist  ganz  die  gothische 
Bildung). 

Hier  nun  sind  wieder  die  Ausgaben  imd  Handschriften  ab- 
weichend. Möbius  und  Lüning  haben  Qinige  Yerse  mehr:  ,,Es 
werden  erschreckt  (es  fürchten  sich)  alle  auf  dem  Wege  zur  Hölle. 
Ehe  der  Verwandte  des  Surtr  (der  Wolf  Fenrir  nach  Egilsson) 
ihn  (den  Odin)  verschlingen."  Es  ist  das  eine  durchaus  nicht 
sichere  üebersetzung ,  aber  doch  ist  es  Egilsson,  auf  den  man  sich 
am  besten  verlaßen  kann. 

geyia  (gej,  gö,  geyiat),  bellen. 

Grndipahdldr,  sonst  Gnlpahellir,  m.,  antrum  praeruptorum. 

festr,  f.,  vinculum. 

Der  Hund  Garmr  wird  auch  sonst  genannt;  „und  der  Wolf 
Fenrir  wird  los";  das  ist  der  Sinn. 

hraeta^  (hrsedi,  hraedda,  hrsett),  terrefacere.     Pass.  timere. 

hdvegr,  m.,  via  ad  orcum  (in  Helae  regionibus);  ä  helvegu 
heißt  deorsum. 

SiMir,  gen.  Surts  und  Surtar. 

sefi,  m.,  animus.  2)  »=  sifi;  seß  Surtar^  glaubt  Egilsson,  sei 
der  lupus  Fenrer,  nam  haec  semistropha  respicere  videtur  con- 
flictum  Odinis  cum  Fenrere. 

gleffpa  (-i,  -ta,  -t),  devorare. 

49. 

Hfymr  .  .  .  i^tunmödi.  Alles  Schilderung  des  Weltunter- 
gangs.   Alle  üngethüme  werden  eben  los. 

Hrymr,  der  Anführer  der  Hrimthursen  (Frostriesen)  in  Bagna- 
rökr,  beim  Untergang  der  Welt. 
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ehr  von  aka,  vehi  (ek,  ök,  ekit). 

lind,  f.,  1)  tilia,  2)  clipetis;  —  hefisk  lind  fyrir  praetendit 
sibi  clipexuD. 

sniüM  (sny;  snera,  snöra,  sneyra;  snüit),  torquere:  torquet  se. 

hnyia,  (knj,  knüda,  knüd)  premere:  ormr  knyr  unnir,  serpens 
impellit  undas,  de  natante  angue  Midgardico. 

ari,  m.,  aquila. 

hlacka  (^ada,  -at),  clangere,  vom  Eaben  und  Adler. 

neffdr,  naso  pallido,  von  nef  und  fglr. 

Das  alles  ist  in  der  Snorra  Edda  ausführlicher  erzählt;  nur 
ist  es  anders  geordnet,  und  vieles,  was  wir  hier  nicht  haben.  Man 
hat  noch  nicht  gehörig  das  benützt,  daß  man  nach  der  Snorra 
Edda  die  Eeihenfolge  herstellt, 

50. 

JciöUy  m.,  sonst  ki°lr,  dieses  ki°lr,  ki°l,  kili,  kialar;  pl.  kilir, 
kili  (kiölu),  kiölum,  kiala;  dagegen  kiöU,  ki°ls,  ki°li,  ki  1  plur.; 
kiolar,  kiola,  kiölum,  Mola,  m.,  eigentlich  traha,  Schlitten.    2)  navis. 

um  Igg,  über  das  Meer. 

lyHr,  m.,  populus,  plur.  Ijtir  und  lydar. 

styra  (-i,  -da,  -t),  steuern,  mit  dem  Dativ. 

ftßnegir,  m.  pl.,  filii  monstri  gigantei:  auch  Snorra  Edda 
I  190  Heliar  sinnar,  die  Genoßen  der  Hei,  Söhne  des  Fifl;  kommt 
sonst  nur  in  Compositis  vor,  flflskapr^  m.,  vanitas;  auch  im  Angel- 
sächsischen flfel  in  Compositis,  aber  vielleicht  =»  fimbul;  Flfeldor 
=  Aegidora,  die  Eider  flfelstre4m,  flfelveeg  der  Ocean,  flfelcynnes 
eard  das  Land  der  Meergeister. 

hrödir  ByUists  ist  Loki. 

för,  f.,  itio,  iter;  i  for  med  feim  „in  Fahrt  mit  ihnen,  ihr 
Begleiter  ist  Loki". 

51. 

Icefi  soll  Dativ  sein  von  Ise,  n.,  welches  außer  fraus  und 
2)  sanguis  noch  3)  ignis  heißen  soll.  Nach  Egilsson  svigälae  ignis 
vibrabilis,  von  svig  (n.,  flexus),  oder  von  svigi  (m.,  ramus)  und 
lae  (noxa,  Schaden)  „Schaden  der  Äste",  ^^  Feuer.  Sehr  unsicher; 
jedenfalls  ist  sein  brennendes,  glänzendes  Schwert  gemeint.  Snorra 
Edda  I  p.  188 :  „Surtr  fährt  voraus,  und  brennendes  Feuer  hinter 
und  vor  ihm"  und  I  p.  40:  'hann  hefir  loganda  sverd'. 

skmn,  3.  Fers,  für  skinr,  von  sklna  (skin,  skein,  skinit), 
splendere.  In  der  Snorra  Edda  kommt  auch  Müspell  mit  brennen- 
dem Schwert. 

vtütifij  m.,  deus  caedis.  Dieser  Gott  der  Gefallenen  soll  hier 
Surtr  sein;  aber  Plur.  valtlvar  sind  die  Äsen.  Ein  Singular  täfi 
scheint  mir  bedenklich,  und  daß  Surtr  valüfi  heißen  soll.  Nach 
Snorra  Edda  I  p.  188  ist  die  Stelle  verbunden :  *hans  er  gott  miök, 
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af  pvl  sklnn  biartara  en  af  sölu/  sklnn  ist  neutral,  impersonal 
aufzufaßen:  „es  schien  söl  yaltlfa,  heller  als  die  Sonne*'^). 

gridt^  n«,  tantum  sing.^  saxa;  griötbiörg  gnata,  rupes  colli- 
dantur,  corruunt  (gnat,  n.,  collisio). 

rata  (-ada,  -at),  proficisci;  ruere. 

gifr  von  fliegenden  Bergen,  nach  indischer  Vorstellung. 

trota  (tred;  tröd,  trad,  tradda;  trodit,  tradt),  calcare. 

half,  m.,  homo,  plur.  halir,  viri. 

Tdofna  (-ada,  -at),  difflndi,  rumpi. 

52. 

gn'ifia  {ffCLfy  gnüda,  gnüd),  strepere,  fremere. 

(jßsir  'ro  d  fingi,  vgl.  Snorra  Edda. 

stynia  (styn,  stunda,  stunit),  gemere. 

veggberg,  n.,  soll  sein  rupes  praerupta,  von  veggr,  m.,  paries, 
und  berg,  n. 

viss,  vis,  vlst,  sapiens,  gnarus.  Egilsson  bezieht  veggberg 
nicht  auf  vlsir  „die  des  Wandbergs  kundigen'^;  sondern:  ,,die 
weisen  Zwerge  vor  den  Steinthüren  des  Wandberges". 

63. 

Tcemr  von  koma  (kern,  kom^  komit),  kommen. 

Hlin  eigentlich  eine  Dienerin  der  Frigg,  dann  für  Frigg  selbst.. 
Vgl.  Deutsche  Mythologie  S.  146. 

er  Ötirm  ferr  vit  uif  vega]  angedeutet  ist  der  Untergang  Odins. 

Bdi,  gen.  Belia;  Freyr  hat  Bell  mit  einem  Hirschhorn  er- 
schlagen.    Vgl.  Deutsche  Mythologie.     S.  107.    133. 

angantyry  entweder  deus  amatus,  oder  praebitor  deliciarum; 
ags.  Onenteo,  öfter  als  Eigenname ;  hier  aber  angan  „Vergnügen" ; 
tyr  von  tseia,  tift,  praebere.     Friggiar  angantyr  ist  Ödinn. 

54. 

vcUdyr^  n.^  animal  caesorum,  ist  der  Wolf  Fenrir ;  vgl.  Snorra 
Edda. 

laetr  ist  häufig  periphrastisch. 

hvedrungr^  m,,  gigas,  kommt  sonst  nicht  vor.  Auch  Heia 
heißt  Hvedrungs  maer,  Jungfrau  des  Hvedrung;  darnach  scheint 
Hvedrung  Loki  zu  sein.     Der  Sohn  des  Hvedrung  ist  Fenrir. 

mund,  f.,  manus;  immdum  ;,mit  beiden  Händen".  Diese  Er- 
klärung hat  vor  mir  noch  Niemand  gebracht.  Lüning^ß  Ueber- 
setzung:  „durch  den  Bachen  hindurch"  ist  etwas  gewagt;  mund 
heißt  nordisch  nie  „Mund",  sondern  „die  Hand";  wird  hier 
dativisch  gefaßt. 

hefnt  von  hefna  (hefni,  hefnda,  hefiit),  ulcisci.  Impersonal 
mit  dem  Genetiv. 


^)  Etwa  sdlu  biartara!    sdlu  fegra. 
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55. 

mggr  Hlötyniar  ist  Thörr. 

Vearr  ist  ein  Name  des  Thor;  eigentlich  ein  Appellativum ; 
aber  es  ist  nicht  leicht  eine  Erklttmng  des  Wortes  und  eine  Ab- 
leitung zu  geben  ^).  Wahrscheinlich  ist  yeriandi  Midgards  üeber- 
Setzung  in  der  Snorra  Edda  I  252  „der  Yertheidiger*^ 

orm  ist  Coiy'ectur  von  Munch  statt  kann;  dann  hat  Möbius 
nach  mögr  Hlödyf^ar  zwei  Verse: 

gengr  Odins  sonr 
vid  Ulf  yega. 
Dann  heißt  es  ganz  richtig:  drepr  hann  „trifft  ihn^^ 

In  der  ganzen  Beschreibung  ist  Verwirrung,  und  offenbar 
vieles  verloren  gegangen^ 

fet,  n.,  passus. 

Fiörgyn,  Erde,  =  Thörr. 

burr,  m.,  filius,  gen.  burs,  buss  und  burar;  nom.  plur.  burir. 

neppr  soll  sein  ein  Adjectivum,  artus,  eigentlich  hneppr,  knapp, 
und  es  stehe  hier  statt  des  Compositum  fiörneppr,  vitae  contractae, 
ein  sterbender,  brevi  moriturus  »=  feigr ;  sonst  soll  es  „wankend^^ 
heißen?. 

natr,  m.,  serpens. 

md,  n.,  contumelia,  violatio. 

ökvidifm,  non  metuens,  c.  genet.,  nlds,  contumeüam  non  me- 
tuens,  de  serpente  Midgardico,  von  kvlda  (starkes  oder  schwaches 
Verb,  kvldi,  kveid  und  kvldda,  kvldit),  metuere. 

unser  Text  hat  noch  zwei  Zeilen: 

Munu  halir  allir 
heimstöd  rydia. 
Vorher  eine  Lücke.     Es  ist  zu  erwarten,   daß  noch  die  anderen 
Kämpfe  erzählt  seien.     Bei  Möbius   steht  diese  Stelle  viel  früher, 
nach   mUigarts   v4orr.    Es    scheint   wieder    zu    heißen,    daß    das 
Menschengeschlecht  ausstirbt. 

heimstöd^  f.,  Stätte  der  Heimat,  Welt,  Erde. 

rytia  (ryd,  rudda^  rudt),  leer  machen,  verlaßen. 

56. 

Diese  Strophe  steht  in  der  Snorra  Edda  weit  vorher. 

tekr  von  taka  (tek,  tök,  tekit)  mit  dem  Infinitiv,  incipere^). 

sortna,  (-ada,  -at),  nigrescere. 

stga  (stg,  seig  und  sd,  sigit),  sensim  cadere,  labi. 

marr,  m.,  mare. 

sti^na,  f.,  Stella. 

heiifr,  serenus. 

geisa  (-ada,  -at),  wüthen,  stürmen. 


n  Vielleicht  Bacurdus?  Vagrabft?   Vgl.  Deutsche  Mythologie  6.  58. 
*)  R  hat  ter,  von  tiä  zeigen. 
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emi,  m.,  igzds  (auch  eimr,  m.). 

cUdmari,  m.,  kommt  in  der  Snorra  Edda  II  486  unter  den 
Namen  des  Feuers  vor;  geisar  eimr  yit  aldmari  »s  saevit  ignis 
contra  ignem;  i.  e.  ignis  per  omnia  grassatur.  In  Snorra  Edda 
I  198,  1  geisar  eimi  ok  aldmari.  Von  cHdr  (yita)  und  naera 
(nutrire).  In  der  Eopenhagner  Ausgabe  soll  hier  aldmari  der 
Baum  Yggdrasill  sein;  für  diesen  haben  die  Ausleger  große 
Vorliebe ! 

hüi,  m.,  calor,  ignis. 

67. 

Jetzt  entsteht  eine  neue  Welt. 

(ßgir,  m.,  mare. 

ibiagroen  soll  sein  pulcre  vi^ens.  Das  idia  kommt  von  einem 
angeblichen  idiar,  ifiar,  yiror  prati.  Sollte  es  nicht  das  ahd.  it 
„wieder"  sein  in  itporan  (wiedergeboren),  =  „wiedergrün"? 

Qrn,  m.,  aquila. 

veita  {'hi,  -dda,  -dt),  venari. 

fdUa  .  .  .  veidir.  Ich  sehe  nicht  recht ,  auf  was  dieß  sich 
eigentlich  bezieht.  Es  solle  damit  der  ewige  Friede  bezeichnet 
sein?  Die  Raubvögel  fangen  Fische,  weil  sie  keine  Leichen  mehr 
finden.    Aber  der  Dichter  hat  wahrscheinlich  nicht  daran  gedacht. 

58. 

moldfimf/n*,  m.  (von  pinurr,  vimen),  circulus  terrae,  von  der 
Midgardsdilange.  So  scheint  es  die  Snorra  Edda  I  202  zu  ver- 
stehen: raeda  of  Mt  indi  f>au,  er  fyrrum  höfdu  verit,  ok  Midgard- 
sorm,  ok  um  Fenris-ülf.  Die  Ausleger  aber  finden  hier  wieder 
einmal  die  Esche  Yggdrasill:  „iudicium  exercebunt  apud  praevali- 
dam  arborem  mundanam".  Aber  Yggdrasill  ist  ja  verbrannt!  Die 
Snorra  Edda  wird. die  Sache  wohl  beßer  verstanden  haben. 

doema  (doemi,  doemda,  doemt),  iudicare ;  in  der  Edda  meistens 
confabulari. 

nmma  (minni,  minta,  mint),  monere  aliquem.  Pass.  memi- 
nisse,  recordari. 

megi/ndömar,  m.  pl.,  res  gestae,  vergangene  Herrlichkeiten. 

fimbfdtyr,  deus  celsissimus,  ödinn.  Fimbul  kommt  nur  in 
('Ompositis  vor. 

69. 

undrsamUgr^  mirabilis;  samligr  aus  gothisch  samaleiks,  mit 
einem  Dativ;  undr  für  undri?  Das  Nordische  hatte  mehr  solche 
Wörter,  wie  vin-samligr,  ast-samligr. 

i  ärdaga^  initio  dierum,  olim;  öfters;  eigenthümlich  diese 
Composition!  ärdaga  will  Egilsson  verstehen  als  zwei  Wörter;  aber 
är  ist  kein  Substantivum ,  das  „Anfang"  heißt,  und  ärdaga  sind 
nicht  zwei  Worte,  sondem  ed  ist  ein  Substantivum  djrdagi  „die 
ehemalige  Zeit",  ags.  gear,  on  geärdagum,   aber  auch  on  SBrdäge, 
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on  serdagum.  Es  ist  in  den  Wörterbüchern  eine  Verwirrung-, 
zwei  Wörter  sind  im  Altnordischen  gemischt,  ärdag  =  eerdäge, 
früh,  des  Morgens;  das  andere  1  ärdaga  „ehemals^S 

äUar  höfto,  „gehabt  haben^^  Man  könnte  d«ttar  nehmen  als 
gen.  s^g.  von  ätt,  f.,  genns,  stirps  „welche  sie  in  der  Urzeit  des 
Geschlechtes  gehabt  hatten^';  so  beßer. 

fölk,  n.,  Volk. 

Fiölmr  ist  Ödinn.  Die  zwei  Zeilen  fölkvaUdr  gota  oh  Fiölnis 
kind  stehen  nicht  in  den  Handschriften;  sie  sind  Zusatz  ohne^ 
Autorität.     Ich  weiß  nicht,  wo  sie  herrühren. 

60. 

Hier  wird  die  glückselige  Zeit  geschildert. 

söa  (sae,  sera,  söit  und  söat),  serere.  Hier  stark  conjugiert^ 
sonst  auch  schwach  sä  (säi,  säda,  säit  und  säd).   ösäifm  „ungesät^^. 

akr^  m.,  nom.  pl.  akrar,  ager. 

hol,  n.,  malum. 

hatna  (-ada,  -at),  meliorem  fieri;  impers.  mit  Genetiv  und 
Dativ,  f>ess  batnar  |>4r;  absolut  hier:  bQls  mun  alls  batna,  omnia 
nata  cessabunt. 

Die  Todfeinde  Hgdr  und  Baldr  sind  versöhnt. 

sigtöptir,  f.  plur. ,  lentae  sedes;  töpt,  f.,  fundus,  domus  sine 
tecto;  sonst  hropts  töptiry  die  Dächer  des  Odin,  in  der  Skalden- 
sprache ein  Name  für  clipei;  hier  nicht. 

61. 

Hoemr  scheint  der  Gott  der  Weisheit  zu  sein. 

Mautvitr,  von  hlaut,  n.,  sanguis  sacer  und  Opfer,  daher  Opfer- 
baum, oder  Zauberruthe,  Weißagungsstab.  hlutvid  haben  die 
andern,  zusammen  in  einem  Wort;  wohl  nur  ein  Schreibfehler  für 
hlaut  yid;  wenn  man  es  trennt,  gibt  es  auch  einen  Sinn:  Looß 
wählen,     hlutr,  m.,  pars,  sors. 

kiösa  (kys,  kaus,  kosit),  eligere.  Wie  man  sagt  taka  vUf 
emu  ,,in  Empfang  nehmen",  so  hiösa  vit  ei/nu  „sich  erwählen", 
mit  Dativ. 

„Er  kann  sich  sein  Looß  selbst  wählen"  bezieht  sich  darauf, 
daß  Hoenir  in  der  alten  Welt  vergeiselt  wurde  ^von  den  Äsen : 
,  jetzt  ist  er  frei". 

vindheimr,  n.,  nur  hier,  regio  venti,  aer;  caelum. 

62. 

Sät  .  .  .  Owüe  steht  auch  in  Snorra  Edda. 
Für  ser  hon  hat  die  Snorra  Edda  I  p.  80  veU  ek. 
OimlS,  n.,  locus  in  caelo. 

dyggr,  adi.,  utilis  (zu  duga),  d/gggva/r  drdUir,  probi,  pü 
homines. 
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um  äldrdagay  von  Egilsson  in  zwei  Wörter  getheilt  aldr 
daga,  per  decursum  temporis ;  aber  das  Angelsächsische  zeigt,  daß 
es  unrichtig  ist;  ags.  on  aldor-dagum  (per  totam  vitam)  ist  offen- 
bar dasselbe. 

ynti,  n.,  gaudium. 

63. 

Sehr  zweifelhaft.  Strophe,  die  in  einer  Handschrift  (B)  ganz 
fehlt;  und  die  vier  letzten  Halbzeilen  fehlen  auch  in  A. 

regindömTy  m.,  magnum  iudicium. 

semr  von  semia  (sem,  samda^  samit);  componere. 

säkar  leggia,  dep'onere  lites. 

vesJcöp,  n.  pL,  sacra  fata,  sanctae  pacis  leges. 

Das  sieht  sehr  aus  wie  Einfluß  des  Christenthums ;  abpr  nicht 
ganz  sicher,  da  an  andern  Stellen  auch  vom  unbekannten  Gott 
die  Eede  ist,  der  in  der  neuen  Welt  regieren  wird. 

64. 

äimmr,  obscurus. 

drehi,  m.,  draco.  Das  Wort  kommt  sonst  in  >  der  Edda  nicht 
vor,  dieß  macht  daher  auch  diese  Strophe  verdächtig. 

frdwn,  adj.,  soll  sein  nitens,  falgidus;  vielleicht  beßer  acer, 
acutus,  fränn  wird  ganz  besonders  von  den  Schlangen  gebraucht, 
auch  von  den  Augen,  vom  Schwert,  von  dem  Löwen. 

herr,  flygr]  Nldhgggr  (Drache)  ist  Subject. 

bera  ser,  hier  Passiv?    Medium. 

fiötr,  f.,  1)  penna;  bera  t  fiötrum,  alis  gestare;  2)  spiculum 
hastae. 

hon  ist  auf  Yala  zu  beziehen.  Statt  hon  lesen  andere  han, 
was  aber  nicht  durch  Handschriften  bestätigt  wird;  dann  gienge 
es  auf  den  Nldhgggr. 

Die  zwei  letzten  Strophen  sind  allerdings  verdächtig. 

sökJcva  (sökk,  sgkk,  sokkit),  sinken,  sökkva  (sökkvi,  sökta, 
sökt),  demergerC)  versenken. 


Kein  Mythus  ist  ausgeführt;  nur  für  den,  der  sie  schon  kennt; 
daher  ist  vieles  ganz  dunkel.  Als  eine  Litteratur  noch  nicht  ge- 
schrieben war,  hatte  man  das  Bedürfniss,  Ueberschriften  in  poe- 
tischer Form  zu  geben,  wie  in  der  indischen  Litteratur  anukra- 
miy^a  (samäsa,  vjäsa).  Jede  Strophe  gibt  den  Tnhalt  eines 
Gesanges.  (Daher  die  Unordnung  in  unserem  jetzigen  Text.) 
Solches  waren  wohl  die  ersten  Stücke,  die  aufgezeichnet  wurden^). 


>)  Vgl.  meine  Untersuchungen  über  das  Nibelungenlied  S.  163  f.  168. 
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Häyamäl. 

Sprüche  des  Hohen. 

1. 

Alle  ThüreiL,  ehe  man  vorwärts  geht^ 

soll  man  erspähen^); 

denn  ungewiss  ist  zu  wißen,  wo  die  Unfreunde  sitzen 

draußen  vor  dem  Thor. 

2. 

Die  Gebenden  sollen  heil  sein!     Ein  Gast  ist  hereingekommen, 

wo  soll  er  sitzen? 

Sehr  ist  eilig  ^)  er,  welcher  auf  den  Wegen  soll 

versuchen  seines  Vortheils. 

3. 

Feuers  ist  Bedürfiiiss  demjenigen,  der  hereingekommen  ist 

und  den  es  in  die  Ejiiee  friert; 

Speise  und  Kleider  ist  dem  Manne  Bedürfhiss, 

dem,  welcher  über  den  Berg  gefahren  ist. 

4. 

Waßers  ist  Noth  Üem,  der  zum  Mahle  kommt, 
ein  Handtuch  <Tiat  er  nöthig)>  und  eine  freundliche  Einladung, 
<(Bedtirfniss  ist]>  guten  Gemüthes,  (wenn  man  es  haben  kann)^) 
Wort  und  Schweigen. 

5. 

Witz*)  ist  nöthig  dem,  der  weit  reist, 
leicht  ist  zu  Haus  alles; 
zum  Gespötte  wird  der,  der  nichfa  kann^) 
und  bei  Klugen  sitzt. 

6. 

Auf  seinen  Verstand  soll  nicht  ein  Mann  hockmüthig  sein, 

vielmehr  soll  er  sein  vorsichtig  im  Sinn®); 

wann  ein  Kluger  und  Schweigsamer  kommt  zu  den  Häusern, 

selten  wird  Vorwurf'^  einem  Klugen®); 

denn  einen   treueren^)  Freund  erhält^®)   der  Mensch  nirgends*^ ^), 

als  großen  Menschenwitz*). 


0  sich  nach  allen  Thüren  umsehen.  ')  ungeduldig.  ')  wenn 

es  möglich  ist.        *)  Verstand.         ')  weiß.         ^)  Herzen.        ^  Strafe. 
^)  Vorsichtigen.        «)  beständigeren.        *<*)  hat.        ")  nie. 
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7. 

Ein  vorsichtiger  Gast,  der  zum  Mahle  kommt, 
schweigt  mit  dünnem  Gehör  ^); 
mit  den  Ohren  horcht  er,  mit  den  Augen  späht  er; 
so  erforscht  sich  jeder  der  Klugen  vor. 

8. 

Derjenige  ist  selig'),  der  sich  erwirbt  ' 

Lob  und  Gunst; 

unleichter')  ist  es  mit  dem,  was  ein  Mann  haben  soll 
in  der  Brust  eines  andern. 

9., 

Der  ist  glücklich,  der  selbst  hat 

Lob  und  Witz  so  lange  er  lebt; 

denn  ein  Mann  hat  oft  erhalten^)  üble  Räthe  , 

aus  der  Brust  eines  andern. 

10. 

Beßre  Last  trägt  nicht  ein  Mann  auf  der  Straße, 
als  sei  großer  Verstand; 

beßer  als  Reichthum  scheint  das^)  im  fremden  Lande; 
solches  ist  der  Schutz  des  Armen. 

11. 

Beßre  Last  trägt  nicht  ein  Mann  auf  der  Straße, 
als  sei  großer  Verstand: 

schlechtere  Eeisekost  führt  er^)  nicht  auf  das  Feld, 
als  sei  zu  großes  Trinken  des  Biers. 

12. 

Es  ist  nicht  so  gut,  als  sie  es  gut  heißen, 
das  Bier  für  die  Menschensöhne: 
denn  der  Mann^)  weiß  weniges  seines  Sinnes^), 
je  mehr  er  trinkt. 

13. 

Der  Reiher    des  Vergeßens    heißt    derjenige,    welcher    Über    den 

Biergelagen  schwebt, 

er  bestiehlt  den  Menschen  um  den  Verstand; 

mit  den  Federn  des  Vogels  war  berauscht  bis  zur  Bewustlosigkeit 

ich  gefeßelt 

in  dem  Hause  der  Gnnnlöd. 


*)  feinem  Ohr.  •}  glücklich.  «)  weniger  leicht.  <)  empfangen. 
^)  der  Verstand.  ^)  der  Reisende,  Mensch.  '')  Mensch.  ^)  zu  seinem 
Sinne;  er  weiß  um  so  weniger  von  seinem  Bewustseiu. 

HoLTzwAKir,  Vorleiungen  über  die  Edda.  5 
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14. 

Trunken  wurde  ich,  ich  wurde  übertrunken  ^) 
bei  des  klugen  Fialars  ^); 

das  Trinken')  ist  das  beste,  daß  nachher  nach  Hause 
\  Jedermann  seinen  Verstand  bringt. 

15. 

Verschwiegen  und  verständig*)  soll  Königssohn 
und  kriegsderb ^)  sein; 
froh  und  munter  soll  sein  jeder  der  Männer, 
bis  er  erreicht  seinen  Tod'). 

16. 

Der  unschnelle  ^)  Mann  meint,  daß  er  immer  leben  werde, 

wenn  er  sich  hütet  vor®)  Krieg; 

aber  das  Alter  gibt  ihm  keinen  Frieden^ 

wenn  auch  die  Gere  ihm  Frieden  geben. 

17. 

Der  Einfältige  gafft  ^),  wenn  er  zur  Gastfreundschaft  kommt, 
er  spricht  mit  sich  selbst*^)  oder  sitzt  fest*'), 
aber  sobald  als  er  erhält  Trank '^), 
offen  ist  da  das  Herz  des  Menschen*'). 

18. 

Der  allein  weiß,  welcher  weit  reist 

und  hat  viel  umfahren,  ^ 

welches  Sinnes**)  jeder  Mensch  ist, 

der  welcher  wißend  ist  des  Witzes'*). 

19. 

Es  halte  der  Mann  an  den  Becher*'),  so  trinke  er  doch  den  Meth 

mit  Maß, 
er  rede  nützliches  oder  schweige; 
dieses  Lasters  bezichtige  dich  kein  Mann, 
daß  du  schnell  zu  schlafen  pflegst. 

20. 

Der  gefräßige  Mann,  wenn  er  nicht  wiße  des  Verstandes*^), 
ißt  sich  Lebenshindemiss  *') ; 


*)  übermäßig  betrunken.  *)  bei  dem  klagen  Flalar.  ^  Bausch, 
vorsichtig.  ^)  tüchtig  filr  den  Krieg.  *)  stirbt.  ')  untapfere. 
^)  gegen  Krieg ,  vor  der  Schlacht.  >)  staunt.  ^^)  brummt  für  sich. 
")  stumm.  1*)  sobald  er  zu  trinken  bekommt.  ^^)  da  fängt  er  an 
zu  sprechen.  ^*)  Charakters.  ^^)  der  Verstand  hat,  der  weiß  die 
Leute  zu  beartheüen.  ^')  halte  sich  zum  Becher;  wenn  der  Mann 

auch  den  Becher  mit  der  Hand  hält.        ^^)  wenn  er  nicht  gescheidt  ist, 
Verstand  hat.        <»)  den  Tod. 
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oft  verschafit  der  Magen  dem  thörichten^)  Manne,  der  zum  klugen 
kommt,  Verspottung. 

21. 

Die  Herden  wißen  das,  wenn  sie  heim  sollen^), 
und  gehn  dann  vom  Qrase; 
aber  der  unkluge  Mensch  kann^)  niemals 
das  Mal^)  seines  Magens. 

22. 

Der  elende  Mensch  und  der  Übel  geschaffene 
lacht  bei  jeder  Sache  ^); 
das  nicht  er  weiß,  was  er  wißen  sollte, 
daß  er  ist  fehlerlos. 

23. 

Der  unkluge®)  Mensch  wacht  durch  ganze  Nächte 
und  denkt  an  alles  ^); 

dann  ist  er  müde,  wenn  es  zum  Morgen  kommt, 
ganz  ist  die  Sorge,  wie  sie  war. 

24. 

Der  unweise  Mensch  meint,  daß  alle 

Anlacher  ihm  Freunde  seien; 

Dieß  er  nicht  findet,  obgleich*)  sie  um*)  ihn  Verderben  sammeln**^), 

wenn  er  bei  Weisen  sitzt  ^^). 

25. 

Der  unweise  Mensch  meint,  daß  alle 
Schmeichler  ihm  Freunde  seien; 
dann  findet  er  das,  wann  er  zum  Thing  kommt, 
daß  er  hat  Vertheidiger  ^^)  wenige. 

26. 

Der  unkluge  Mann  meint,  daß  er  alles  wiße^^), 
wenn  er  hat  eine  Zuflucht'^); 
dieß  weiß  er  nicht,  was  er  soll  antworten, 
wenn  die  Männer  ihn  versuchen?*). 

27. 

Der  unkluge  Mann,  wenn  er  zu  den  Menschen  kommt, 
das  ist  das  beste,  wenn  er  schweigt; 
Niemand  weiß  das,  daß  er  nichts  kann, 
wenn  er  nicht  spreche  zu  viel; 


^)  einfältigen.  ')  wenn  sie  genug  gefreßen  haben.  ')  kennt, 
weiß.  ^)  die  Zeit.  ^)  über  alles.  «)  einßi,ltige.  7)  an  jeffliches 
der  Dinge.  ^]  daß.  ^)  über.  ^^)  sprechen.  ")  nicht  mehr  bei 
ihnen  ist.         *■)  Fürsprecher,  Anwälte.  ")  könne.  **)  Schutz. 

^^)  auf  die  Probe  stellen. 
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es  weiß  nicht  der  Mann,  welcher  nichts  weiß, 
obgleich^)  er  spreche  zu  viel. 

28. 

Ein  Kluger  dünkt  sich  der,  welcher  fragen  kann 
und  sagen  zugleich; 

durchaus  nicht  können  die  Menschensöhne  verheimlichen 
dasjenige;  was  geht  durch  den  Menschen^). 

29. 

Allzu  viel  spricht  der,  welcher  niemals  schweigt, 

Worte  der  Nichtigkeit; 

eine  schnellsprechende  ^)  Zunge,  wenn  sie  nicht  Zügel  habe, 

spricht  oft  sich  Ungutes^). 

30. 

Zum  Spott  soll  nicht  ein  Mann  den  andern  haben, 
obgleich  er  zur  Gastfreundschaft  komme; 
mancher  dünkt  sich  ein  Kluger,  wenn  er  nicht  gefragt  wird, 
und  wenn  es  ihm  erlaubt  ist  schweigend  dazusitzen  mit  trockenem 

Fell. 
31. 

Ein  Kluger  scheint  derjenige,  der  die  Flucht  ergreift. 
Der  Gast,  der  gegen  den  Gast  spöttisch  ist^); 
es  weiß  nicht  vollkommen  der,  welcher  beim  Mahl^)  spottet, 
obgleich')  er  spreche  mit  Erzürnten^). 

32. 

Viele  Männer  sind  sich  gute  Freunde, 
aber  bei  der  Mahlzeit  schelten^)  sie  sich; 
dieser  Streit  der  Menschen  wird  immer  sein^^), 
es  wüthet  der  Gast  gegen  den  Gast. 

33. 

Frühe  soll  der  Mann  oft  nehmen  <(8ein^  Gastmahl, 
wenn  er  nicht  zum  Genuß  der  Gastfreundschaft  komme; 
er  sitzt  und  wird  überdrüßig,  er  zeigt,  wie  er  hungrig  sei, 
und  kann  fragen  <(zu^  wenig. 

34. 

Großer  Umweg  ist  zum  üblen  Freunde, 
wenn  er  auch  am  Wege  wohnt; 
aber  zum  guten  Freunde  liegen  gerade  Wege^*), 
obgleich  er^*)  an  entfernterem  Orte  wohne. 


^)  daß.  ')  dasjenige,  welches  offenbar,  offenkundig  ist.  ^)  zum 
Sprechen  schnelle.  ^)  spricht  oft  zu  ihrem  eigenen  Schaden.  ^)  der 
Gast,  der  TOr  dem  spöttischen  Gast  die  Flucht  ergreift.  ^}  Tisch. 

7)  daß.  ^)  Feinden.  ^)  verfolgen  sie  sich  einander,  strafen  einander, 
zanken  sie  sich.  <<^)  bleiben.  ^i)  Yortheilswege,  ganz  kurze  Wege. 
'<)  nemlich  der  gute  Freund. 
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35. 

Gehn  soll  er^),  man  soll  nicht  Gast  sein 
immer  an  6iner  Stelle; 
Liebe  wird  verleidet;  wenn  er  lange  sitzt 
in  dem  Wohnraum  eines  andern. 

36. 

Ein  Bau  ist  beßier^),  obgleich  er  klein  sei, 

hold  ist  jede  Heimat; 

obgleich  er  habe  zwei  Geißen  ^)  und  ein  mit  Sumpfgras  bedecktes 

Haus, 
das  ist  doch  beßer  als  bitten^). 

37. 

Ein  Bau  ist  beßer,  obgleich  er  klein  sei, 
hold  ist  jede  Heimat; 

blutig  ist  das  Herz  demjenigen,  der  bitten  soll 
zu  jedem  Gastmahl^)  die  Speise. 

38. 

Von  seinen  Waffen  soll  nicht  ein  Mann  auf  dem  Felde 

um  einen  Schritt  weggehn; 

denn  ungewiss  ist  es  zu  wißen,  wann  wird  auf  den  Wegen  draußen 

dem  Manne  des  Geres  Noth^). 

39. 

Ich  fand  nicht  einen  milden  Mann  und  so  mit  Speise  guten, 
daß  ihm  nicht  wäre  annehmen')  angenehm; 
oder  einen  so  freigebigen  seines  Vermögens, 
tlaß  ihm  Lohn®)  leid  wäre,  wenn  er  bekäme. 

40. 

Seines  Vermögens,  das  er  gefangen  erhalten'*)  hat, 
soll  der  Mann  nicht  Mangel  leiden  ^^); 

denn    oft    spart  er  für   den  Leiden  was  er  hat   dem  Lieben   zu- 
gedacht, 
manches  geht  Übler'*),  als  man  meint '^). 

41. 

Mit  Waffen  und  mit  Kleidern  sollen  sich  die  Freunde  erfreuen, 
das  ist  an  ihnen  selbst  das  schönste; 

wiedergebende  und  zurückgebende*^)    sind  am  längsten  Freunde, 
wenn  das  wartet  wohl  zu  werden  ^^). 


').  der  Gast        ^)  Ein  eigenes  Haus,  eine  eigene  Wohnung  ist  beßer 
aU  herumzuwandern.  ^]  wenn  er  auch  nichts  hat  als  zwei  Geißen. 

<)  betteln.  *)  Zeit  des  Eßens.  «)  Bedurfniss.  ^)  erhallen,  Ge- 
schenke anzunehmen.  ^)  Vergeltung.  ^)  sich  erworben.  *^)  Bedürfniss 
dulden.  *')  schb'ninaer.  '*)  ahnt,  hofft.  ")  erstattende.  ^*)  wenn 
das  wohl  wird,  wenn  die  Sache  glücklich  abläuft. 
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42. 

Seinem  Freunde  soll  ein  Mann  Freund  sein, 

und  vergelten  Qaben  mit  Gaben; 

^aber^  Spott  mit  Spott  sollen  die  Helden')  nehmen^), 

aber  3)  Trug^)  mit  Lüge. 

43. 

Seinem  Freunde  soll  ein  Mann  Freund  sein, 
dem  <^reund^  und  dessen  Freund; 

aber  kein  Mann  soll  sein  der  Freund  seines  Freundes,   des  Un- 
freundes. 

44. 

Weist  du,    wenn  du  einen  Freund  hast,    denjenigen^),    dem    du 

wohl  traust, 
und  willst  du  von  ihm  Gutes  bekommen^), 
das  Herz  ^)  sollst  du  mit  ihm  mischen  und  Geschenke  wechseln, 
und  fahren  ihn  zu  finden^)  oft. 

45. 

Wenn  du  hast  einen  andern,  einen  dem  du  Übel  traust, 
und  willst  doch  von  ihm  Gutes  erlangen: 
schön  Rollst  du  gegen  ihn  sprechen,  aber  falsch^)  denken, 
und  vergelten  Falschheit'^)  mit  Lüge. 

46. 

Das  ist  noch  in  Beziehung  auf  den''),  dem  du  übel  traust, 
und  dir  ist  Verdacht  an  seinem  Gemüth: 
lachen  sollst  du  bei  ihm'^)  und  falsch'^)  sprechen, 
gleich  sollen  sein  die  Vergeltungen'*)  den  Gaben '^). 

47. 

Jung  war  ich  vormals,  fuhr  ich  einsam, 

da  ward  ich  wild  der  Wege''); 

reich  dünkte  ich  mir,  wenn  ich  einen  andern  fand: 

der  Mann  ist  des  Mannes  Lust. 

48. 

Milde,  tapfere  Männer  leben  am  besten, 

selten  nähren  sie  Kummer  ^^); 

aber  der  nicht  schnelle  ^^)  Mann  ftirchtet  sich  vor  allem, 

er  ist  besorgt  immer  der  Geizige  bei  den  Gaben. 


<)  Männer.  <)  aufnehmen^  vergelten.  ^)  und.  *)  Falschheit. 
*)  einen  solchen.  *)  genießen.  ')  Gemüth.  «)  besuchen.  •)  listig. 
10)  Lüge.  ^0  über  den.  ^*)  ihm  nach  dem  Sinn.  i')  nicht  nach 
deinem  Gedanken,  gegen  deinen  Sinn.  i«)  Bezahlungen.  i^)  Ge- 
schenken.       ")  ohne  Straße.        ")  Sorge.       *8)  verzagte. 
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49. 

Meine  Kleider  gab  ich  auf  dem  Felde 
zweien  Holzfiguren*); 

Männer  dünktdn  sie  sich,  als  sie  Kleider  hatien, 
es  schämt  sich  der  nackte  Mann. 

50. 

£s  verdorrt^)  der  Baum^  ^welcher  im  Dorfe  steht, 
ihn  wärmt ^)  nicht  Rinde  noch  Laub; 
so  ist  der  Mann,  welchen  Niemand  liebt, 
was  soll  er  lange  leben? 

öl. 

Heißer  als  Feuer  brennt  mit  einem  üblen  Freunde 
die  Freundschaft  fOnf  Tage  lang; 
aber  dann  erlischt  sie,  wenn  der  sechste^)  kommt, 
und  alle  Freundschaft^)  wird  schlimm^). 

52. 

Man  soll  nicht  dem  Manne  geben  großes  eins^), 
oft  kauft;  man  sich  Lob  im  kleinen: 
mit  halbem  Laib  und  mit  geneigtem  Becher^) 
erwarb  ich  mir  einen  Genoßen. 

53. 

Feiner  als  feine  Sandkörner,  feiner  als  feine  Samenkörner 

sind  die  Gedanken  der  Menschen; 

darum  wurden  nicht  alle  Männer*)  gleichweise, 

halb  ist  überall  das  Menschengeschlecht. 

54. 

Mäßig  weise  ^^)  soll  jeder  Mann  sein, 
niemiJs  sei  er  zu  weise  ^^); 
denen  der  Menschen  ist  am  schönsten  zu  leben, 
welche  manches'^)  wohl  wißen. 

55. 

Mäßig  weise '^)  soll  jeder  Mann  sein, 
niemeJs  sei  er  zu  weise  ^^); 
denn  des  weisen  Mannes  Herz  wird  selten  froh, 
wenn  der  ganz  weise  ist,  der  es  hat. 

56. 

Mäßig  weise  ^®)  soll  jeder  Mann  sein, 
niemals  sei  er  zu  weise*®); 


I)  Holzseulen.  *)  rerschmachtet.  ')  deckt.  <)  neml.  Tag. 
^)  Liebe.  ")  verdirbt.  ^)  etwas  großes.  ^)  halbvollem.  ')  Menschen. 
")  klug.        «•)  nicht  alleB. 
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seine  Schicksale  wiße  kein  Mann  vorher, 
ihm  ist  das  Gemüth^)  das  sorgenloseste. 

57. 

Brand  brennt  vom  Brande,  bis  er  verbrannt  ist, 
Feueif  entzündet  sich  vom  Feuer: 
ein  Mann  wird  vom  Manne  beim  Oespr&che  klug, 
aber  dazu  thöricht  vom  Schweigen. 

58. 

Früh  $oll  aufstehen  wer  des  andern 
Eigenthum  oder  Leben  haben  will; 
selten  gewinnt  der  liegende  Wolf  Schinken^), 
<(und^  nicht  gewinnt  der  schlafende  Mann  Sieg. 

59. 

Früh  soll  aufstehen  der,  welcher  hat  wenig  Werkleute  ^), 
und  gehen  zum  Angriff  seines  Werkes*); 
vieles  hält  den  auf,  der  am  Morgen  schläft, 
halb  ist  Beichthum  unter  Scharfen^). 

60. 

Dürrer  Scheite  und  der  Binde  zum  Dache, 
dessen  kennt  der  Mann  das  Maß, 
des  Holzes,  das  genügen  möge 
ein  Vierteljahr  und  ein  Halbjahr. 

61. 

Gewaschen  und  gespeist  reitet  der  Mann  zum  Thing, 
obgleich  er  sei  nicht  zu  wohl  bekleidet; 
der  Schuhe  und  der  Hosen  schäme  sich  kein  Mann, 
obgleich  er  habe  nicht  einen  guten  Hengst. 

62. 

Fragen  und  sagen  soll  jeder  der  Guten, 
welcher  will  heißen  ein  Gescheidter; 
einer  allein  soll  wißen,  nicht  ein  zweiter, 
das  Volk  weiß,  wenn  es  drei  sind. 

63.  ' 

Verlangend  lechzt  der  zum  See  kommt, 
der  Adler  beim  alten  Meer; 
so  ist  der  Mann,  der  zu  vielen  kommt, 
und  hat  Anwälte^)  wenige. 


*)  der  Sinn.  ')  Beute.  ')  oder:  welcher  Uandworksleute  zu 

nehmen  hat       *)  seiner  Arbeit.        ^)  Schnellen.       «)  Vertheidiger,  für 
ihn  Sprechende. 
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64. 

Seine  Macht  soll  jeder  der  Rathsklugen 

im  Maße')  haben; 

dann  er  das  findet,  wenn  er  zu  Tapfem^)  kommt, 

daß  keiner  ist  allein  der  Stärkste'). 

65. 

[Vorsichtig  und' umsichtig  ^)  soll  jeder  der  Männer  sein 
und  vorsichtig  zum  Freundesvertrauen;] 
der  Worte,  welche  ein  Mann  zu  einem  andern  sagt, 
gewinnt  er  oft  Vergeltung. 

66. 

Um  ein  Großes  zu  schnell  kam  ich  an  viele  Orte, 

aber  zu  spät  an  einige; 

das  Bier  war  getrunken,  das  Gastmahl  war  nicht  zubereitet, 

selten  kommt  ein  Leider^)  zu  rechter  Zeit®). 

67. 

Hier  und  überall  würde  man  mir  heim  geboten^)  haben, 
wenn  ich  nicht  für  jede  Mahlzeit  Speise  bedürfte^); 
oder  wenn  zwei  Schinken  hiengen  bei  des  treuen  Freundä, 
wenn  ich  hatte  einen  gegeßen. 

68. 

Feuer  ist  das  beste  bei  den  Söhnen  der  Menschen 
und  das  Sehen  der  Sonne; 

seine  Gesundheit,  und  wenn  der  Mann  es  haben  kann, 
ohne  Laster^)  zu  leben. 

69. 

Es  ist  nicht  ein  Mann  ganz  unglücklich,   wenn  er  auch  nicht  ge- 
sund ist; 
einer  ist  von  Söhnen  glücklich, 
einer  von  Freunden,  einer  von  vielem  Vermögen, 
einer  von  vielen  Werken. 

70. 

Beßer  ist  dem  Lebenden  ^^),  auch  wenn  er  im  Unglück  lebt, 
immer  gewinnt  der  Lebeiadige  eine  Kuh; 
Das  Feuer  sah  ich  verzehren 'M  dem  Reichen  das  Dach, 
aber  außen  war  der  Tod  vor  der  Thür. 

71. 

Der  Lahme  reitet  zu  Pferde,  der  Handlose  treibt  die  Herde, 
der  Taube  ficht,  und  ist  nützlich; 


M  mit  Maß.  »)  Starken.  »)  Tapferste»  Behendeste.  /)  ver- 
schwiegen.  ^)  Verhaßter.  ^)  nemlich  zum  Mahle.  ^)  mich  ein- 
geladen. »)  brauchte.  »)  Schuld.  *«)  Beßer  ist  leben,  nemlich 
als  todt  sein.        <>]  verbrennen. 
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blind  ist  beßer  als  ein  Todter  sei, 
keiner  genießt*)  des  Todten. 

72. 

Ein  Sohn  ist  beßer  ^),  obgleich  er  sei  spät  geboren^ 

nach  <(dahin^  gegangenem  Manne  ^); 

selten  stehen  Bautasteine  an  dem  Wege, 

wenn  nicht  der  Verwandte  sie  dem  Verwandten  errichtet. 

73. 
Zwei  sind  eines  Heeres,  die  Zunge  ist  des  Hauptes  Mörder^ 
es  ist  mir  in  jedem  Gewand  Erwartung  einer  Hand*). 

74. 

Die  Nacht  wird  froh  der,  welcher  auf  die  Beisekost  traut  ^), 
[kurz  sind  des  Schiffes  Rahen];  veränderlich  ist  die  Herbstnacht. 
Vielfach  wittert  es  in  fünf  Tagen*), 
aber  noch  mehr  wittert  es  im  Monat. 

75. 

Es  weiß  nicht  derjenige,  der  nichts  weiß, 
daß  mancher  wird  ein  Affe  vom  Beichthum; 
ein  Mann  ist  reich,  ein  anderer  ist  nicht  reich, 
das  soll  keinem  zum  Vorwurf  gereichen. 

76. 

Es  stirbt  das  Vieh,  es  sterben  die  Freunde, 
man  stirbt  selbst  ebenso: 
aber  Glanz  des  Buhmes  stirbt  niemals 
demjenigen,  der  sich  guten  gewinnt. 

77. 

Es  stirbt  das  Vieh,  es  sterben  die  Freunde, 
man  stirbt  selbst  ebenso: 
ich  weiß  einen,  daß  er  nicht  stirbt: 
das  ürtheil  über  jeden  Todten. 

78. 

Volle  Thore  sah  ich  vor  den  Söhnen  des  Fitiung, 

nun  tragen  sie  den  Bettelstab^); 

so  ist  Beichthum  wie  ein  Augenblick, 

er  ist  der  veränderlichste®)  der  Freunde. 


1)  hat  Nutzen.  ')  nemlich:  als  keine  Nachkommenschaft.  ^)  nach 
dem  Gange  des  Mannes.  *)  unter  jedem  Mantel  (Kittel)  vermuthe  ich 
eine  Hand:  bin  immer  vorsichtig.  ^)  auf  Reisekost  rechnen  kann,  die 
Reisekost  hat.  ^}  in  fünf  Tagen  kann  sehr  verschiedenes  Wetter  sein. 
7)  Stab  der  Armut.        ^)  unbeständigste. 
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79. 

Ein  unkluger  Mann,  wenn  er  zu  erwerben  gewinnt*) 

Vieh*)  oder  eines  Weibes  Gunst '*), 

so  schwillt  ihm  der  Hochmuth  auf,  aber  Menschenwitz   nirgends, 

er  geht  voran  ^)  reichlich  im  Hochmuth. 

80. 

Das  ist  dann  erforscht^),  wenn  du  nach  den  Runen  fragst, 
jenen  von  den  Göttern  abstammenden^)^ 

welche  die  heiligen  Götter  schufen  und  der  große  Redner  malte: 
dann  ist's  am  besten,  wenn  er  schweigt^). 

81. 

Am  Abend  soll  man  den  Tag  loben,  ein  Weib^),  wenn  sie  ge- 

brannt')  ist; 

ein  Schwert,  wenn  es  versucht  ist,  eine  Jungfrau,  wenn  sie  ge- 
geben*®) ist; 

das  Eis,  wenn  man  hinüber  ist,  das  Bier,  wenn  es  getrunken  ist. 

82. 

Im  Winde  soll  man  Holz  hauen,  im  Wetter  auf  dem  Meer  rudern, 
im  Finstem  mit  dem  Mädchen  kosen.    Viel  sind  die  Augen  des 

Tages. 
Das  Schiff  soll  man  brauchen  zum  Lauf^*),   aber  den  Schild  zum 

Schutze  *2), 
^und^  das  Schwert  soll  man  brauchen  zum  Hieb,  aber  das  Mädchen 

zum  Küssen. 
83. 

Am  Feuer  soll  man  Bier  trinken,  aber  auf  dem  Eise  Schlittschuh 

laufen, 
das  Pferd  soll  man  mager«  kaufen,  aber  das  Schwert  <(soll  man)>  nicht 

glänzend  <kaufeny^), 
zu    Hause    soll   man   den  Hengst   aufziehen*^),    aber   den   Hund 

draußen. 

84. 

Den  Worten  eines  Mädchens  soll  ein  Mann  nicht  trauen, 
<^und^  nicht  dem,  was  spricht  ein  Weib; 
denn  am  drehenden  Rad  wird  ihm  das  Herz  erschaffen^ 
Unsterblichkeit  in  die  Brust  gelegt. 


*)  das  GlQck  hat  zu  erwerben^  *)  Reichthum.  ^)  Liebe.  *)  nimmt 
zu,  macht  Fortschritte.  ^  ^)  untersucht,  nemlich  ob  einer  weise  ist. 
*)  göttlichen.  ^)  der  Thöriohte.  ^)  nemlich:  soll  man  loben.  ^)  todt. 
••)  verheiratet.  »^)  Fahren.  ")  sich  zu  decken.  ")  ein  unpoliertes 
Schwert  kaufen.       ^*)  fett  machen. 
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85. 

<^Der  Mann  soll  nicht  trau0n)> 
Dem  krachenden  Bogen,  brennendem  Feuer, 
gähnendem  Wolfe  ^und^  krächzender  Krähe, 
grunzendem  Schweine,  wurzellosem  Baume, 
wachsender  Flut  <(und>  sprudelndem  Kessel; 

86. 

Fliegendem  Pfeile,  fallender  Ebbe, 

ein  nächtigem  Eise  <(und)>  geringeltem  Wurme, 

dem  Bettreden  der  Braut  oder  gebrochenem  Schwerte, 

dem  Spiel  eines  Bären  und  dem  Knaben*)  des  Königs; 

87. 

.    Krankem  Kalbe,  einem  Knechte,  der  sich  selbst  bestimmt  2), 

der  Schmeichelei   der  Hexe'),   <(und>  einem   neugefälltem  auf  dem 

Schlachtfelde, 
[einem  heitren  Himmel,  dem  lachenden  Herrn, 
dem  bellenden*)  Hunde  und  dem  Harm^)  der  Huren.] 

88. 

Früh  gesätem  Acker  traue  kein  Mann, 

<und>  nicht  zu  schnell  dem  Sohne; 

das  Wetter  hat  Einfluß  auf  den  Acker  und  der  Witz  auf  den  Sohn, 

gefährlich  ist  jedes  von  diesen  beiden. 

89. 

Dem  Mörder  seines  Bruders,  wenn  man  ihm   auch  auf  dem  Wege 

begegne, 
halbverbranntem  Hause,  einem  zu  schnellen  Hengste  — 
dann  ist  das  Pferd  unnütz,  wenn  ein  Fuß  bricht  — 
es  werde  nicht  ein  Mann  so  treu^),   daß  er  diesem    allen  traue'). 

90. 

So  ist  die  Liebe  der  Weiber,  derjenigen,  welche  falsch  denken, 
wie  wenn  man  führe  mit  ungeschärftem  Pferde   auf  schlüpfrigem 

Eise, 
mit  muntrem,  zwei  Winter^)  altem,  welches  sei  übel  zahm; 
oder  in  wüthendem  Winde  mit  steuerlosem  Schiffe, 
oder  wie  wenn  ein  Lahmer  mit  der  Hand  fangen  soll  ein  Renthier 

auf  dem  Schneeberge. 
91. 

Nackt ^)  ich  jetzt  spreche,  weil  ich  beides  weiß, 
veränderlich  ist  der  Sinn  der  Männer  gegen  die  Weiber: 


^)  Pagen.  *)  freigewordenen.         ^)  Wahrsagerin.         *)  Dietrich 

Zeitschrift  f.  D.  Alt.  III  417  helti  „hinkenden**    &)  der  Trauer.    «)  gläubig, 
7)  glaube.        8)  Jahre.        «)  offen. 
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wann  wir  am  schönsten  sprechen,  dann  wir  am  falschesten  denken, 
das  betrügt  kluge  Herzen'). 

92, 

Schön  soll  man  sprechen  und  Gut  anbieten^), 
derjenige,  welcher  will  die  Gunst  eines  Weibes  erhalten; 
die  Schönheit  loben  des  lichten^)  Mädchens, 
der  föngt^)  sie,  der  ihr  lieb  ist. 

93. 

Kein  Mann  soll  einem   andern  die  Liebe    zum  Vorwurf   macben 

niemals, 

schönes  Antlitz**^)  föngt  oft  den  Klugen,  welches*)  den  Thörichten') 

nicht  fängt»). 
94. 

Ein  Mann  soll  dem  andern  nichts  zum  Vorwurf  machen, 
was  vielen  Menschen  begegnet*)*, 
zu  Thoren  aus  Klugen  macht  die  Söhne  der  Menschen 
die  mächtige  Liebe  ^^). 

95. 

Der    Sinn'^)    allein    weiß    das^^),    welcher   wohnt   nahe   beim'*) 

Herzen, 
allein  sieht  er^  was  das  Herz  allein  weiß; 
Iceine  Krankheit  ist  schlimmer  jedem  klugen  Mann, 
als  sei  in  Bedrängniss'^)  zu  leben.   . 


96. 

Das  habe  ich  damals  erfahren,  als  ich  im  Bohre '^)  saß 
und  wartete  auf  meine  Geliebte. 
Fleisch  und  Herz  ^®)  war  mir  das  kluge  Mädchen, 
und  doch  um  so  mehr  habe  ich  sie  nicht. 

97. 

Das  Mädchen  des  Billing  fand  ich  auf  den  Betten, 
die  sonnenweiße,  schlafen; 

mir  schien  die  Wonne  eines  Fürsten  nichts  zu  sein, 
wenn  nicht  mit  dieser  Gestalt  zu  leben. 

98.. 

<(Die  Jungfrau  spricht)> 
„Auch  am  '^)  Abend  sollst  du,  Odin,  kommen^ 
wenn  du  dir  das  Mädchen  vermählen  willst; 

>)  Sinne.  ')  Geschenke  machen.  ')  hellen.  *)  erhält 

^)  lustschöne  Farben.  ß)  nemlich:  Gesicht.  ^)  Thoren.  «)  feßelt. 
^)  offenkundig  ist;  dessen  sich  mancher  Mann  nicht  erwehren  kann. 
'")  die  Liebe  bethört  manchen.  *')  das  Herz.  **)  es.  ")  am. 

")  Liebeskrankheit.  '*)  Schilfe.  '♦')  mein  Vergnügen,  meine  Lust. 
«')  gegen. 
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gänzlich  sind  es  unerlaubte^)  Dinge,   wenn  nicht  sie  beide  allein 

wißen 
solche  Sünde  zusammen." 

99. 

Zurück  kehrte  ich,  und  ich  dünkte  mir')  geliebt  zu  werden, 

von  dem  klugen  Vorsätze^); 

das  meinte  ich,  daß  ich  haben  sollte 

ihr  ganzes  Herz  und  Freude. 

100. 

So  kam  ich  zunächst,  daß  die  nützliche 
Kriegsschaar  alle  aufgewacht  war, 
mit  brennenden  Lichtem  und  mit  getragenem  Holze  ^), 
so  war  mir  der  Steg^)  zur  Freude  verhindert. 

101. 

Und  nahe  am  Morgen,  als  ich  war  wiederum  gekommen, 
da  war  das  Salgefolge  eingesdilafen; 
ein  Hündchen  ich  dann  fand  an  jenes  guten  Weibes 
Bett  gebunden. 

102. 

Manches  gute  Mädchen  ist,  wenn  man  es  ganz  erforscht^), 

falsch  gesinnt^)  gegen  den  Mann®). 

Damals  ich  das  erfuhr,  als  ich  das  rathkluge 

Mädchen  verlockte®)  zum  Trug. 

Das  kluge  Mädchen  brachte  mir^®)  jegliche  Schmach, 

und  ich  hatte  doch  nichts  von  dem  Weibe. 


103. 

Zu  Hause  soll  nemlich  sein  der  Mann  froh  und  heiter  gegen  die 

Gäste, 
der  geschwinde^*)  soll  er  um  sich  sein; 
eingedenk  und  beredt^'),  wenn  er  will  vielklug  sein, 
oft  soll  er  des  Guten  ^^)  gedenken. 
Großer  Narr  heißt  der  wenig  sagen  kann, 
das  ist  die  Natur  des  unklugen. 


104. 

Den  alten  Biesen  besuchte  ich;  nun  bin  ich  zurückgekommen; 

wenig  erlangte  ich  da  schweigend; 

viele  Worte  sprach  ich  zu  meinem  Nutzen 

in  den  Sälen  des  Suttung. 

1)  unziemliche.  *)  glaubte.  >)  nemlich  sie  zu  verlaßen,  aufVsu« 
geben.  ^)  mit  Holz  in  den  Händen.  >)  Weg.  ")  kennen  lernt. 
7)  von  veränderlichem  Sinn.  ^)  Geliebten.  *)  verführten.  i^)  that 
mir  an.        *')  tapfer.        <*)  gesprächig.        ^^)  Gottes? 
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.  106. 

Gtmidöd  gab  mir  auf  goldenem  Stuhle 
einen  Trunk  des  theuren  Meths; 
üble  Vergeltung  ließ  ich  sie  nachher  haben 
für  ihren  guten  Sinn,  für  ihre  heftige  Liebe  ^). 

106. 

Ich  ließ  den  Mund^)  des  Bohrers  Baum  gewinnen, 
und  durch  den  Stein  nagen  ^); 
über  und  unter  mir  stunden  die  Wege  der  Biesen, 
so  setzte  ich  meinen  Kopf  in  Oefahr^)  dazu^). 

107. 

Der  wohlgekauften  Farbe  ^)  habe  ich  wohl  genoßen, '  « 

wenig  ist  dem  Klugen  nöthig^). 

Denn  Ödrerir^)  ist  nun  heraufgekommen 

zu  der  Erde  des  Qottes  der  Menschen. 

108. 

Zweifel  ist  mir  an^),  daß  ich  wttre  nicht  wiedergekommen 

aus  der  Wohnung  der  Biesen, 

wenn  ich  nicht  den  Nutzen  der  Gunnlöd  gehabt  hätte ,  jenes   guten 

Weibes, 
welches  mir  den  Arm  überlegte. 

109. 

Am  folgenden  Tage  giengen  die  Frostriesen 

zu  fragen  um  Bati^  bei  Hävi^^)  in  der  Halle  des  Havi 

Nach  BQlverk  fragten  sie,  ob  er  wäre  zu  den  Göttern  gekommen, 

oder  ob  ihn  hätte  Suttungr  vernichtet. 

110. 

Einen  Bingeid  denke  ich  daß  Ödinn  geschworen  habe, 
was  soll  man  seinen  Treuen  trauen? 
Den  Suttung  betrog  er  um  das  Mahl*^) 
und  betrübte  die  Gunnlada. 

(Loddffifnismäil.) 

111. 

Zeit  ist  es  zu  reden  am  Bednerstuhle 
beim  Brunnen  d6r  Urd; 
ich  sah  und  schwieg,  ich  sah  u|id  dachte, 
ich  hörte  auf  die  Sprüche  der  Männer  ^^); 


1)  schweres  Gemüth.       *)  die  Spitze.       ')  beißen.      -*)  der  Gefahr 
aas.  ^)  dafür.         ^)  Schönheit  der  GunnlöO.         '')  wenig  fehlt  dem 

Klagen.        ')  der  Keßel.         ')  daran.         *^)  sich  nach  05in  zu  erkun- 
digen.       ")  den  Trankt  den  Math.        **)  Reden  der  Menschen. 
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von  Bunen  borte  ich  Bprechen  und  von  Göttergeiichten, 

sie  schwiegen  nicht  über  d^s  Einkritzen  der  Bunen  <^und^  nicht 

über  das  Lesen  der  Bunen 
bei  der  Halle  des  Hävi^*  ^  ^^r  Halle  des  Hävi 
hörte  ich  sagen  so: 

112. 

Bathe  ich  dir,  Loddfäfnir,  daß  du  Bath  lernst^ 

Nutzen  wirst  du  haben^  wenn  du  ihn  lernst,  es  wird  dir  gut  sein, 

wenn  du  ^den  Bath^  erhältst: 
bei  Nacht  stehe  nicht  auf,  wenn  du  nicht  auf  der  Kundschaft  seist, 
oder  wenn  du  nicht  von  Innen  suchst  die  Außenstelle^). 

113. 

Bathe  ich  dir,  Loddfäfnir,  daß  du  Bath  lernst,  ^ 

Nutzen  wirst  du  haben,  wenn  du  ihn  lernst,  es  wird  dir  gut  sein^ 

wenn  du  <[den  Bath^  erhältst: 
einer  zauberkundigen  Frau  sollst  du  nicht  im  Schöße  schlafen, 
so  daß  sie  dich  einschließe  mit  den  Gliedern. 

114. 

Sie^)  macht  es  so^  daß  du  dich  nicht  kümmerst 
um  das  Gericht  noch  um  den  Ausspruch  des  Königs, 
Speise  willst  du  nicht  noch  die  Freude^)  irgend  eines  Mannes, 
sorgenvoll  suchst  du  zu  schlafen. 

115. 

Bathe  ich  dir^  Loddfäfiiir,  daß  du  Bath  lernst, 

Nutzen  wirst  du  haben,  wenn  du  ihn  lernst,  es  wird  dir  gut  sein, 

wenn  du  ihn  erhältst: 
die  Frau  eines  andern  verlocke  dir  niemals 
zur  Vertrauten. 

116. 

Bathe  ich  dir,  Loddfäfnir,  daß  du  Bath  lernst, 

Nutzen  wirst  du  haben,  wenn  du  ihn  lernst,  es  wird  dir  gut  sein, 

wenn  du  ihn  erhältst: 
wenn  du  fahren^)  willst^)  auf  den  Berg  oder  den  Meerbusen, 
so  versieh  dich  wohl  mit  Speisevorrath. 

117. 

Bathe  ich  dir,  Loddfäfnir,  daß  du  Bath  lernst, 

Nutzen  wirst  du  habeU;  wenn  du  ihn  lernst,  es  wird  dir  gat  sein, 

wenn  du  ihn  erhältst: 
dem  Übeln  'Mann  laß  du  niemals 
Unglück  bei  dir  wißen!     . 

*)  Ööin.     *)  den  Abtritt.      *)  das  Zauber weib.     *)  Lust.      ^)  reisen. 
^')  wenn  es  dich  lüstet. 
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denn  von  dem  üblen  Mann  erhttltst  da  niemals 
Vergeltung  der  Aufrichtigkeit. 

118. 

Von  oben  beißen  sah  ich  einem  Manne 

das  Wort  eines  üblen  Weibes; 

eine  falsche  Zunge  ward  ihm  zum  Ende  des  Lebens, 

und  doch  nicht  um  eine  wahre  Ursache^). 

119. 

Rathe  ich  dir^  Loddf&fhir,  daß  du  Bath  lernst, 

Nutzen  wirst  du  haben,  wenn  du  ihn  lernst,  es  wird  dir  gut  sein, 

wenn  du  ihn  erhältst: 
Weist  du,  wenn  du  einen  Freund  hast,  dem  du  wohl  traust, 
so  fahre  oft  ihn  zu  finden^)! 

denn  mit  Gesträuch  wächst^)  und  mit  hohem  Grase 
der  Weg,  den  Niemand  betritt. 

120. 

Rathe  ich  dir,  Loddf^fnir,  daß  du  Bath  lernst, 

Nutzen  wirst  du  haben,  wenn  du  ihn  lernst,  es  wird  dir  gut  sein, 

wenn  du  ihn  erhältst: 
Einen  guten  Mann  ziehe  du  dir  zu  Lustrunen  ^), 
und  lerne  den  Zauber  des  Gefallens,  so  lange  du  lebst. 

121. 

Bathe  ich  dir,  Löddfftfnir,  daß  du  Bath  lernst, 

Nutzen  wirst  du  haben,,  wenn  du  ihn  lernst,  es  wird  dir  gut  sein, 

wenn  du  ihn  erhältst: 
'Deinem  Freunde  sei  du  niemals 
der  erste  zu  falschen  Brüchen  der  Freundschaft! 
Sorge  ißt  das  Herz,  wenn  du  nicht  sagen  kannst 
irgend  einem  deinen  ganzen  Sinn. 

122. 

Bathe  ich  dir,  Loddf&fnir,  daß  du  Bath  lernst, 

Nutzen  wirst  d\i  haben,  wenn  du  ihn  lernst,  es  wird  dir  gut  sein, 

wenn  du  ihn  erhältst: 
Worte  wechseln  sollst  du  niemals 
mit  einem  unwißenden  Affen  ^). 

123. 

Denn  von  üblem  Manne  wirst  du  niemals 
Lohn®)  für  das  Gute  erhalten; 


*)  wirkliche  Schuld.      •)  besuchen.      ^)  wird  bedeckt.      *)  Freuden- 
runeu,  vertrautem  Gespräch.     &)  einfältigen  Menschen.      ^)  Vergeltung. 

HoLTZMAHV,  Vorlesungen  über  die  Kdd».  6 
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aber  der  gute  Mann  wird  dich  machen  können 
fest  in  der  Gunst  ^)  zum  2)  Lobe^). 

124. 

J)ann  ist  gemischt  den  Verwandtschaften  *),  wenn  einer  sagen  kann 
einem  seinen  ganzen  Sinn; 
alles  ist  beßer,  als  sei  unbeständig  zu  sein: 
es  ist  nicht  der  dem  andern  Freund,   welcher  nur  das  Gewollte^) 

sagt. 

125. 

Eathe  ich  dir,  Loddfäfnir,  daß  du  Bath  lernst, 

Nutzen  wirst  du  haben,  wenn  du  ihn  lernst,  es  wird  dir  gut  sein, 

wenn  du  ihn  erhältst: 
Drei  Worte  sprechen  sollst  du  nicht  mit  dem  schlechten  Mann; 
oft  gibt  der  Beßere  nach,  wann  der  Schlechtere  kämpft. 

126. 

Eathe  ich  dir,  Loddfäfnir,  daß  du  ßath  lernst, 

Nutzen  wirst  du  haben,  wenn  du  ihn  lernst,  e3  wird  dir  gut  sein, 

wenn  du  ihn  erhältst: 
Sei  nicht ^)  Schuster  noch  Schäfteschmied'), 
außer  du  seiest  <(es^  dir  selber! 

Ist  der  Schuh  übel  gemacht,  oder  sei  der  Schaft  schief, 
dann  wird  über  dich  geflucht^). 

127. 

Eathe  ich  dir,  Loddfäfnir,  daß  du  Eath  lernst, 

Nutzen  wirst  du  haben,  wenn  du  ihn  lernst,  es  wird  dir  gut  sein, 

wenn  du  ihn  erhältst: 
Wo  du  Feindschaft '^)  weist,  da  fordere  die  Feindschaft  heraus, 
und  gib  nicht  deinen  Feinden  Frieden  ^®). 

128. 

Eathe  ich  dir,  Loddfäfnir,  daß  du  Eath  lernst, 

Nutzen  wirst  du  haben,  wenn  du  ihn  lernst,  es  wird  dir  gut  sein, 

'  wenn  du  ihn  erhältst: 

Des  üeblen  froh  sei  du  niemals, 
aber  laß  dir  das  Gute  gefallen! 

129. 

Eathe  ich  dir,  Loddfäfnir,  daß  du  Eath  lernst, 

Nutzen  wirst  du  haben,  wenn  du  ihn  lernst,  es  wird  dir  gut  sein, 

wenn  du  ihn  erhältst: 

*)  angenehm.        '^)  beim.        ^)  durch  sein  Lob,  wenn  er  dich  lobt. 
-*)  dann  ist  eine  wahre  Verwandtschaft  gegründet.  &)  Gewünschte, 

Angenehme.        ")  Mögest  du  nicht  sein.        7)  WafPenschmied.        ^)  dir 
Böses  gewünscht.        ")  Uebel.        '»j  ^eich  nicht  aus  deinen  Feinden! 
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Aufschauen  sX)l]st  du  nicht  in  der  Schlacht; 

—  Schweinen  gleich  werden  die  Söhne  der  Menschen,  — 

damit  nicht  die  Männer  das  Deinige  ')  bezaubern. 

130. 

Rathe  ich  dir,  Loddfäfnir,  daß  du  Rath  lernst, 

Nutzen  wirst  du  haben,  wenn  du  ihn  lernst,  es  wird  dir  gut  sein, 

wenn  du  ihn  erhältst: 
Wenn  du  willst  dir  ein  gutes  Weib  begrüßen  mit  Lustrunen*) 
und.  wenn  du  willst  erhaUen  Freude  davon, 
so  sollst  du  ihr  Schönes  versprechen  und  es  fest^)  sein  laßen: 
kein  Mädchen  nimmt  es  Übel,  wenn  sie  Gutes  erhält. 

131. 

Eathe  ich  dir,  Loddfäfnir,  ^aß  du  Rath  lernst, 

Nutzen   wirst  du  haben,  wenn  du  ihn  lernst,  es  wird  dir  gut  sein, 

wenn  du  ihn  erhältst: 
Ich  bitte'*),  daß  du  vorsichtig  seist 
und  nicht  übervorsichtig; 

sei  du  beim  Bier  sehr  vorsichtig  und  bei  eines  andern  Weib, 
und  dagegen  zum  dritten,   daß  die  Diebe  nicht  mit  dir  spielen'^)! 

132. 

Rathe  ich  dir,  Loddfäfnir,  daß  du  Rath  lernst, 

Nutzen  wirst  du  haben,  wenn  du  ihn  lernst,  es  wird  dir  gut  sein, 

wenn  du  ihn  erhältst:  • 
Zu  Gespötte  noch  zu  Gelächter  habe  du  niemals 
einen  Gast  noch  einen  Wanderer; 

oft  wißen  unvollständig  diejenigen,  die  ihnen  Vorsitzen^), 
von  welchem  Geschlechte  diejenigen  sind,  welche  kommen. 

133. 

(Fehler  und  Tugenden  tragen  die  Söhne  der  Leute 
verborgen  in  der  Brust;) 

es  ist  nicht  ein  Mann  so  gut,  daß  nicht  ein  Flecken  folge, 
noch  so  Übel,  daß  er  zu  gar  nichts  tauge. 

134. 

Rathe  ich  dir,  Loddfäfnir,  daß  du  Rath  lernst, 

Nutzen  wirst  du  haben,  wenn  du  ihn  lernst,  es  wird  dir  gut  sein, 

wenn  du  ihn  erhältst: 
üeber  einen  alten  Redner  lache  du  niemals! 
oft  aus  einem  scharfen')  Schlauch  kommen  geschickte  Worte, 
von  dem,  welcher  hängt  in  den  Gliedern  und  hängt  mit  Schrammen 
und  welcher  umherschwankt  bei  gemeinen  Menschen. 

*)  dich.         *)  vertraulichem  Gespräch.         ^)  wahr.         ^)  wünsche. 
^)  dich  nicht  betrugen.        ^j  im  Hause  sitzen.        ^)  rauhen. 

%  6* 
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135. 

Ich  rathe  dir,  Loddf&fnir,  daß  du  Rath  lernst, 

Nutzen  wirst  du  haben,  wenn  du  ihn  lernst,  es  wird  dir  gut  sein, 

wenn  du  ihn  erhältst: 
Einen  Gast  sollst  du  nicht  verspotten  und  treib  ihn  nicht  zur  Thür  *), 
gib  du  den  Dürftigen  reichlich. 

136. 

Stark  ist  das  Holz^\  welches  reiten  soll 
allen  zum  Aufschluß^): 

gib  du  einen  Bing!  oder  das"*)  wird  wünschen 
dir  jedes  Uebel  auf  ^)  die  Glieder. 

137.      * 

Ich  rathe  dir,  Loddfäfnir,  daß  du  Bath  lernst,  * 

Nutzen  wirst  du  haben,  wenn  du  ihn  lernst,  es  wird  dir  gut  sein, 

wenn  du  ihn  erhältst: 
Wenn  du  Bier  trinkst,  so  wähle  du  dir  die  Kraft®)  der  Erde! 
—  denn   die  Erde  nimmt  den  Bausch  weg,   aber   das   Feuer  hilft 

gegen  die  Krankheiten,     . 
Eiche  gegen  Verstopfungen,  Aehre  gegen  Vergiftung, 
die  Halle   gegen  Zank    der  Dienerschaft,   flir  Wuth  soll  man    den 

Mond  begrüßen'), 
<^und>    Beiti^)    gegen    Bißkrankheiten,    aber    gogen    das   Uebel ^) 

Bunen,    — 
die  Erde  soll  die  Flüßigkeit  aufnehmen. 


(ÖÖins  Runenlied.) 

138. 

Ich  weiß,  daß  ich  hieng  am  windigen  Baum 

neun  ganze  Nächte, 

mit  dem  Ger  verwundet  und  dem  Odin  gegeben, 

ich  selbst  mir  selber, 

an  dem  Baum,  welchen  Niemand  weiß, 

aus  welchen  Wurzeln  er  rennt  *^), 

139. 

Sie  gaben  ^^)  mich  nicht  um  Brod  und  nicht  um  Hom^^); 
ich  forschte  niederwärts, 

0  i^^  ibn  nicht  fort.  «)  Riegel  an  der  Thür.  ^)  zum  Aufthun 
in  die  Höhe  gehoben  werden  soll.  ^)  die  Menschen,  das  Volk.  ^)  in. 
6)  einen  Raum.  ')  rufen.  ^)  eine  Pflanze.  »)  Böses.'  o)  läuft, 
wächst.        ")  verkauften,  überheferten.        **)  Trank. 


> 


—     So- 
lch lernte  die  Runen,  weinend  lernte  ich  sie, 
nachher  fiel  ich  herab. 

140. 

Große  Lieder*)  neun  lernte  ich  von  dem  berühmten  Sohne 

des  BQl|>orn,  des  Yat<;rs  der  Bestla; 

und  ich  gewann  einen  Trunk  jenes  theuren  Meths 

aus  Ödrerir. 

141. 

Ich  fieng  an  zu  gedeihen  und  klug  zu  werden 
und  zu  wachsen  und  mich  wohl  zu-  befinden: 
Wort  leitete^)  mich  von  Wort  zu  Worte, 
Werk  leitete  mich  von  Werk  zu  Werke. 

142. 

Runen  wirst  du  finden  und  gerathene-')  Stfibe, 

sehr  starke  Stäbe, 

sehr  mächtige  Stäbe, 

welche  der  große  Redner  malte   und  die  großen  Götter  machten, 

und  Ödinn  ritzte«. 

143. 

Ödinn  bei  den  Asen^),  aber  Däinn  bei^)  den  Alfen, 
und  Dvalinn  vor  den  Zwergen,  Asvidr  vor  den  Riesen, 
ich  ritzte  selbst  einige. 

144. 

Weist  du,   wie  ^man  ritzen  soll?    weist  du,  wie  man  rathen  soll? 

weist  du,  wie  man  malen  soll?  weist  du,  wie  man  sie  erproben^) 

soll? 

weist  du,  wie  man  mit  ihnen  beten  soll?  weist  du,  wie  man  mit 

ihnen  opfern  soll? 

weist  du,  wie  man  sie  senden  soll?  weist  du,  wie  man  sie  ver- 
nichten soll? 

145. 

Beßer  ist  ungebeten^  als  sei  zu  viel  geopfert, 
immer  siehst  du  die  Gabe  auf  die  Vergeltung; 
beßer  ist  nicht  gesandt,  als  ist  zu  viel  vernichtet. 
So  ritzte')  Thundr  vor  dem  Anfang  der  Völker; 
Da  er  sich  erhob,  wohin  er  wifeder  kam. 

146. 

Ich  kann  die  Lieder^  welche  nicht  kann  des  Königs  Weib 
und  keines  Mannes  Sohn:  Hülfe  heißt  das  erste, 
aber  das  wird  dir  helfen  gegen  Krankheit  und  Sorgen 
und  gegen  alle  Schmerzen. 


<)  Hauptlieder.        *)  brachte.       ')  gelesen.       *)  nemlich:  ritzte  die 
Runen.        *)  vor.        ^')  versuchen.        ')  nemlich  die  Runen. 
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147. 

Das    kann    ich    zum    zweiten,    welches    die    Söhne   der  Menschen 

nöthig  haben, 
die  als  Ärzte  leben  wollen. 

148. 
Das  kann  ich  drittens,  wenn  mir  sehr  nöthig  ist 
einer  Feßel  gegen  meine  Zornsöhne  0- 
ich  mache  taub^)  dieT  Schneiden^)  meiner  Feinde, 
es  beißen*)  ihnen  die  Waffen  nicht  beßer  als  Ruthen. 

149. 

Das  kann  ich  viertens,  wenn  mir  die  Männer  bringen 

Feßeln  an  die  Glieder: 

so  singe  ich^),  daß  ich  gehen  kann, 

es  springt  mir  von  den  Füßen  die  Feßel, 

und  von  den  Händen  das  Band^). 

« 

150. 

Das  kann   ich  zum  fünften,   wenn  ich  sehe  mit  feindlichem  Sinne 

geschoßen 
einen  Pfeil  ins  Heer  fliegen; 

er  fliegt  nicht  so  fest^),  daß  ich  ihn  nicht  stellen^)  könnte, x 
wenn  ich  ihn  mit  Augen  ansehe. 

151. 

Das  kann  ich  ein  sechstes,  wenn  mich  ein  Degen ^)  verletzt  ^^) 
mit  den  Wurzeln  eines  rauhen  Baumes: 
und  den  Mann,  der  mich  zum  Zorne  reizt, 
den  eßen  die  Verderben  ^^)  eher  als  mich. 

152. 

Das  kann  ich  zum  siebenten,  wenn  ich  sehe  einen  hohen 

Sal  brennen  um  die  Stuhlsöhne  ^^): 

so  brennt  es  nicht  so  breit,  daß  ich  ihn^^)  nicht  bergen^*)  könnte; 

diesen -Zauber  kann  ich  singen. 

158. 

Das  achtes  weiß  ich,  was  allen  ist 
nützlich  zu  lernen: 
Wo  Haß  wächst  bei  Heldensöhnen, 
da  kann  ich  schnell  helfen. 


')  Feinde.  *)  stumpf.  ')  neml.  des  Schwertes;  die  Schwerter. 
*)  schneiden.  *)  nemlich:  mein  Zauberlied.  *)  die  Kette.  ')  harte. 
8)  abhalten.  »)  Held.  »")  verwundet.  ^  >')  Zauber.  »»)  Sitzsöhne, 
die  Bewohner  des  Hauses.     *   ^^)  den  Sal.        ^*)  schützen. 
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164. 

Das  kann  ich  zum  neunten,  wenn  mich  Noth  umsteht, 
mein  Fahrzeug  zu  retten^)  auf  dem  tiefen  Meer: 
den  Wind  mache  ich  ruhig  auf  dem  Meere, 
und  ich  schlfifre  ein  die  ganze  See^). 

155. 

Das  kann  ich'  als  zehntes^  wenn  ich  sehe  Zaunreiterinnen 

in  der  Luft  reiten: 

ich  bringe  es  dahin,  daß  sie. fahren  verirrt 

ihrer  Heimat^)  und  ihrer  Gedanken. 

156. 

Das  kann  ich  eilftens,  wenn  ich  solP)  zum  Kriegt) 

geleiten  alte  Freunde: 

unter  die  Schilde  singe  ich,  aber  sie  fahren  mit  Kraft®) 

heil  zur  Schlacht, 

heil  von  der  Schlacht, 

sie  kommen  heil  von  überall  her'), 

157. 

Das  kann  ich  das  zwölfte,  wenn  ich  sehe  an  dem  Baume  oben 

hängen  einen  Stricktodten^); 

so  ritze  ich^),  so  ich  in  Bunen  male, 

daß  der  Mann  geht  und  mit  mir  spricht. 

158. 

Das  kann  ich  zum  dreizehnten,  wenn  ich  soll  einen  jungen  Degen ^^) 

mit  Waßer  werfen: 

er  wird  nicht  fallen,  obgleich  er  in's  Heer  komme, 

dieser  Mann  sieht  nicht  vor  den' Schwertern. 

159. 

Das  kann  ich  das  vierzehnte,   wenn  ich  soll  vor  den  Scharen  der 

Menschen 
die  Götter  herzählen: 
ich  kann    vollständig  die  Unterscheidungen    aller  Ascn    und    der 

Elfen, 
selten  kann  ein  Unkluger  so. 

160. 

Das  kann  ich  das  fünfzehnte,  was  der  Zwerg  Thiödreyrir  sang 

vor  den  Thüren  Dellings: 

Stärke  sang  er  den  Äsen,  aber  den  Alfen  Vortheil, 

Sitn**)  dem  Hroptatyr. 


*)  beachützen.  *)  das  ganze  Meer.  *)  Körper.  **)  kann. 

*)  zur  Schlacht.        «)  Gewalt.        ')  davon.        ^)  Gehenkten.        »)  nem- 
hch:  Runen.        ^^)  ein  junges  Kind.       *»)  Gedanken. 
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161. 

Das  kann  ich  zum  sechszebnten,  wenn  ich  will  des  klugen  Mädchens 

ganzes  Herz  haben  und  seine  Lust: 

ich  wende  die  Gedanken  dem  Weib  von  weißem  Arm, 

und  ich  wende  ^)  ihr  den  ganzen  Sinn^). 

162.   . 

Das  kann  ich  zum  siebzehnten,   daß   mich  spät  verlaßen  will  das 

junge  Mädchen; 
diese  Lieder  wirst  du,  Loddfäfnir,  lange  entbehren! 
obgleich  es  dir  gut  sei,  wenn  du  sie  erlangst, 
nützlich,  wenn  du  sie  erlernst, 
<^und>  vortheilhaft,  wenn  du  sie  gewinnst. 

163. 

Das  kann  ich  zum  achtzehnten,  was  ich  niemaU  lehre 

ein  Mädchen  oder  das  Weib  eines  Mannes, 

—  durchaus  ist  es  beßer,  daß  nur  Einer  es  weiß, 

das  macht  den  Schluß  der  Lieder,  — 

als  sie  allein,  die  mich  in  die  Arme  einschließt, 

oder  die  meine  Schwester  sei. 

164. 

Jetzt    sind   die   Reden   des  Hohen    gesprochen    in    der  Halle   des 

Hohen, 
die  ganz  nützlich  sind  den  Söhnen  der  Menschen,  ganz  unnütz  den 

Söhnen  der  Biesen. 
Heil  sei  dem,  der  sie  sprach,  Heil  sei  dcm^  der  sie  kennt! 
es  genieße  ihrer  wer  sie  lernte, 
Heil  sei  denen,  welche  sie  hörten. 


H  av  am  äl. 

Hävamäl  „Sprüche  des  Hohen",  so  in  der  letzten  Strophe 
(164)  genannt. 

In  den  Handschriften  folgt  Hävamäl  gleich  nach  V^luspä; 
Lüning  hat  es  später,  S.  263—295;  ich  weiß  keinen  Grund. 

„Zu  Hävamäl*'  vgl.  Dietrich  in  Haupt's  Zeitschrift  für 
deutsches  Alterthum  HI  385 — 432.   Nicht  von  großer  Wichtigkeit. 

Die  Verse  sind  Liödahättr  (Liederschlüßel,  für  Sprüche  die 
gewöhnliche  Versart).  Es  schließt  sich  die  Strophe  beßer  ab, 
passt  mehr  für  Sprüche.     Es  sind  sechs  (Halb-)  Zeilen:  die  erste, 


i)  drehe.        ^)  das  ganze  Gemüth. 
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zweite  und  die  vierte,  fünfte  sind  mit  einander  verbunden;  die 
dritte  allitteriert  innerhalb,  und  ebenso  die  sechste.  Abwechselnd 
mit  dem  gewöhnlicheren  Fomyrdalag. 

1. 

gättj  f.,  Thor,  pl.  gättir. 

sko6a  (-ada>j  -at)  1)  trans.,  besichtigen;  2)  intrans.,  spähen. 
Hier  medial:  er  (oder:  man)  soll  sich  alle  Thüren  betrachten. 

Der  Conjunctiv  skyli  steht  sehr  häufig  fast  gleich  skal,  etwa 
wie  velim  u.  a. 

ßviatj  nam,  und  „weil*^ 

övist  und  övinir  geben'  keine  ganz  gute  Allitteration;  övist 
könnte  auch  heißen  ^^un weise' ^;  hier  ist  es  „ungewiss".  Es  wurde 
verwechselt  oder  vermengt  vlss  weise  und  viss  gewiss,  hier  sollte 
övist   mit  kurzem  i  stehn. 

vinr,  plur.  vinir. 

flet,  n..  Dat.  plur.  fletium,  eigentlich  „Sitz''  und  ,/iIaus";  ahd. 
flezzi,  flazzi  (atrium),  mhd.  vletz,  ags.  flet,  Raum  im  Innern  des 
Hauses. 

sitia  fyrir^  draußen  sitzen  (vor  dem  Thor)  oder:  vor  einem 
sitzen,  intervenieren,  oder  nach  Egilsson  praesentem  sedere  (alio 
adveniente);  ich  denke  „sitzen  vor  einer  Thür''.  fyrir  bezieht 
sich  auf  den  Ausweg,  ags.  forsittan  einem  den  Weg  versitzen,  den 
Ausweg  verhindern:  häfdon  vög  forseten.  In  Gylfaginning  cap.  2 
(Snorra  Edda  I  p.  36)  spricht  Gylfi  diese  Strophe,  als  er  in  Val- 
halla  eintritt. 

2. 

gefendr  ist  Plural  von  Part,  gefandi;  wenn  die  Participia 
praes.  substantivisch  gebraucht  werden,  gehen  sie  im  Singular  nach 
der  schwachen,  im  Plural  nach  der  starken  Declination:  gefendr, 
gefanda,  gef^ndum,  gefendr.  Dagegen  adjectivisch  decliniert  haben 
sie  den  Plural  immer  auf  i,  gefandi. 

gefendr  heüir!  ist  der  Segensspruch,  der  Gruß  des  Gastes: 
mit  diesen  Worten  tritt  er  ins  Haus. 

gestr,  m.,  pL  gestir.     Umlaut  weiter  als  ahd. 

^,  er,  statt  sa,  gothisch  sa.  Merkwürdig,  Nebenform  wie 
im  Sanskrit,  wie  überhaupt  das  Pronomen  wunderbar  geblieben 
ist :  neben  sa  hat  das  Sanskrit  ein  ungewöhnliches  sja.  siü  ist 
nur  nordisch.  Das  Femininum  muß  eigentlich  siü  heißen;  es 
kommt  aber  auch  als  Femininum  siä  vor. 

miäik  er  hrädr  sä  er  d  hratUum  skal  s,  u.  fr.  fr.  Nicht  ganz 
deutlich.  Ein  Beisender  ist  ungeduldig  bald  zum  Sitz  zu  kommen^ 
zu  seiner  Bequemlichkeit. 

hrätr,  citus,'  celer,  promptus;  morae  impatiens. 

braut,  f.,  via. 

frami,  m.,  commodum;  nach  Egilsson  heißt  es  hier  virtus; 
suae  virtutis  experimentum  dare;  Vaffrüdnism.  11.    XJebrigens  hat 
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EgilsBon  eine  andere  Lesart  vorgezogen :  ä»  brönduln  (bravndom  B), 
von  brandr,  plur.  brandar,  Thtirpfosten;  ä  brgndum  „an  der  Thür^'. 
Dann  übersetzt  er  „seiner  Tugend" ;  „wer  einen  Beweis  seiner  Tugend 
geben  soll  an  der  Thür";  kommt  am  Ende  auf  das  ncmlicbe 
heraus,  ä  hrauttim  „wer  auf  den  Straßen  (Wegen)  seinen  Vor- 
theil  suchen  solP'  findet  seine  Bestätigung  durch  das  noch  übliche 
isländische  Sprichwort  bräd  eru  brautingja  erindi,  die  Geschäfte 
des  Wanderers  haben  Eile. 

3. 

Die  Ualbzeilen  2  und  3  allitterieren. 

dds^  gen.  von  eldr,  m,,  ignis. 

fqrf,  f.,  opus. 

kne,  n.,  pl.  kn6,  knia/kniam. 

hala  (kell,  köl,  kalinn),  Meren.  Man  sagt  noch  jetzt  mik 
kelr  i  nögl,  mich  frierfs  in  die  Nägel,  kalinn  a  kne,  den  es  in 
die  Kniee  friert. 

matar,  gen.  von  matr,  m.,  cibus. 

väd^  f.,  Gewand;  plur.  vadir,  vadum,  vada. 

fä^Uj  m.,  mons. 

Lauter  Sprüche,  wie  man  gegen  einen  Gast  sich  verhalten  soll. 

4. 

vatn,  n. ,  Waßer  (goth.  vato);  plur.  vatna;  vatns  er  fgrf, 
nemlich  um  sich  zu  waschen  vor  Tisch,,  at  taka  handlaugar;  vgl. 
Niäls  Saga  cap.  117  p.  176. 

vertvj  m.,  gen.  verdar,  prandium. 

])€rra,  f.,  manütergium,  von  perra  (perri,  {)erda,  perrat) 
abstergere. 

ßiödlöti,  f.,  invitatio  liberalis.     Nur  hier? 

ocdi,  ii.,  animus;  göts  um  oetis  „(Bedtirfniss  ist)  guten  Ge- 
müths".  Man  übersetzt:  „freundlicher  Sinn"  und  bezieht  die 
zweite  Hälfte  auf  den  Wirth :  „wenn  (ob)  er  erlangen  möchte  (kann) 
Ruhm  und  Vergeltung."  Das  scheint  nicht  richtig,  einmal,  wenn 
die  erste  Halbzeile  auf  den  Gast  geht,  so  muß  das  andere  auch 
auf  den  Gast  gehn;  und  geta  (erlangen)  hat  nie  den  Genetiv. 

ef  ser  geta  mcettij  in  Klammem,  „wenn  man  es  haben  kann, 
wenn  es  möglich  ist." 

ords  gehört  zu  pgrf. 

endrfggo,  wie  es  scheint  von  endrpaga,  f.,  silentium  vicissim 
factum,  von  endr  (contra,  adyersus)  und  J)aga  (von  I)eygia).  Ge- 
wöhnlich wird  erklärt  compensatio,  Vergeltung,  von  endr  und 
|>iggia.     Das  aber  wäre  {)äga. 

5. 

Vit,  n.,  Sana  mens. 

vida,  adv.,  late,  longe. 
rata  (-ada,  -at),  proficisci. 
dodl,  aclj.,  leicht. 
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heima,  zu  Hause. 
hvat,  quodcumque. 

augahragt,  n.,  das  Augenwerfen,  Zeichen  der  Verachtung,  des 
Spottes. 

snotr  ist  gothisch  snutrs. 

6. 

Ermahnung,  man  solle  nicht  übermüthig  werden  auf  seinen 
Verstand. 

hpggiandi,  f.,  intellectus;  (ef  J)ü  hefdir  hjggiandi,  si  haberes 
prudentiam,  HamdismtU  28);  auch  hyggindi. 

skyll  von  skal,  mit  negativem  t. 

hroesinn,  gloriosus,  von  hrös,  n.,  Lob. 

gcetinn,  circumspectus ,  von  gaeta  (gaeti,  gaetta,  gaett)  ob- 
servare. 

ged,  n.;  animus,  ingenium. 

In  dieser  Strophe  ist  ein  Halbvers  mehr. 

horskr,  prudens,  klug;  alid.  horsc,  sagax. 

heimisgartary  m.  pl.,  aedes  domesticae;  hchnisgarta  tu,  til  mit 
dem  Genetiv,  und  die  Praeposition  nachgesetzt,  wie  das  sehr  häufig 
in  der  Edda  der  Fall  ist. 

vtti,  n.,  culpa,  vituperium. 

varr,  providus. 

öhrigtra  von""  öbrigdr ,  adj.,  constans;  compar.  öbrigdri  für 
öbrigdari ;  brigdr,  mutabilis. 

vin  ist  Accusativ. 

7. 

Allitteration :  {)unno  {)egir,  frödra  fyrir,  und  Vocale. 

vari,  schwache  Form  von  var. 

ßunnr,  tenuis,  acutus,  subtilis;  punno  hliodi  ,,mit  dünnem 
Hören*  "• ;  attentum  silere. 

Bekannt  ist:  f)unt  er  mödur  eyrad  ^^dünn  ist  der  Mutter  Ohr". 

ßegia  ({)egi,  f)agda,  pagat),     tacere.  » 

Lüning  schlägt  anders  vor:  „er  schweigt  bei  dünnem  Laute**, 
d.h.  wenn  andere  leise  reden.    So  ist  es  schwerlich  zu  verstehen. 

Mgda  (hlydi,  hlydda,  hlytt),  auscultare. 

nysiz,  med.  von  nysa  (nysi,  nysta,  nysat),  explorarc;  nysaz 
für  =  nysa  für  s^r,  speculari  ea,  quae  in  conspectum  cadunt. 
Vgl.  niösn,  f.,  exploratio.  Gothisch  biniuhsjan,  niusen  im  Hilde- 
brandslied, ist  dasselbe  Wort:  h  ist  verloren  gegangen,  iu  wird  y. 
^  frötra,  gen.  plur.  von  frödr. 

8. 

Itknstafir,  masc.  plur.,  Gunststäbe,  Troststäbe,  Freundschaft, 
Gunst,  Huld;  von  llkn,  f.,  solc^cium. 

ödoeUa  ist  compar.  neutr.,  minus  tutum. 

er  matr  eiga  skal  ännars  briöstum  i,  nemlich:  Lob  und  Gunst. 

hriöst,  n.,  Brust,     briöstum  i,  1  ist  nachgesetzt. 
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9. 

räd,  n.,  consiliuin;  hier  plur.  ill  räd;  im  Singular  müste  es 
ilt  heißen;  im  Plural  sonst  häufig  condicio,  statuS;  res;  also  könnte 
es  überhaupt  ,;Unglück"  heißen. 

fegit  von  {)iggia  (J)igg,  pä,  und  J)ä.g,  f  egit). 

10. 
hyrdr^  f.,  Last;  acc.  byrdi. 
hrauto  at^  die  Praeposition  steht  hinten. 
fat,  nemlich  vit. 
stadr^  m.,  locus;  stad  ist  Dativ. 
välatr,  adj.,  egenus. 
Vera  und  veria,  f.,  tutela. 

Im  ganzen  genommen  ist  die  Weisheit  nicht  sehr  tiefsinnig; 
verständlich. 

11. 

Das  wichtige  Kapitel  vom  Trinken  und  den  Bäuschen. 

vegnest,  n.,  viaticum. 

verra,  acc.  von  verri,  peior. 

ofdrykkia^  i.,  nimia  bibacitas. 

gl,  n.,  cervisia. 

12. 

alda  ist  gen.  plur.  von  öld;  aldir,  homines.  Statt  sona  bat 
ein  Codex  ansprechender  sonom;  eine  andere  Handschrift  scheint 
sjnir  zu  haben:  hat  auch  einen  guten  Sinn:  f,es  ist  nichts  so  gut, 
als  die  Menschensöhne  das  gl  gut  sagen^^,  oder  ,^das  ol  ist  nicht 
so  gut  für  die  Menschensöhne,  als  sie  es  gut  sagen^^ 

faeri,  compar.  neutr.  von  fär,  paucus. 

fleiri,  compar.  von  margr,  neutr.  fleira,  plus ;  er  fleira,  quo  plus. 

vita  (veit,  vissa,  vitad),  mit  til  geds,  mentis  conscium  esse; 
auch  bloß  vita  geds. 

13. 

öminnij  n.,  oblivio. 

hegri,  m.,  der  Beiher. 

gldr,  m.,  cervisia,  potus;  dat.  öldri,  dat.  plur.  at  gldrum,  in 
symposio. 

fruma  (J)rumi,  J)rumda),  eodem  loco  mauere,  sä  er  yfir 
gldrom  frumir :  quae  super  cerevisia  (vel  potulentis)  assidue  manet, 
haeret  vel  supervolitat.  Sonst  frymia  (frym,  {)rumda),  nicht  zu 
verwechseln  mit  pruma  (-ada,  -at),  rauschen. 

stela  (stel,  stal,  stolit),  furari,  cum  acc.  personae  et  cum  dat. 
rei;  stel  geti  guma^  homines  mente  spoliat. 

sä,  gen.  {)ess;  ^ersi,  gen.  f)essa;  (hier  pessa?) 

figtr,   f.,  penna. 

fiötra  (-ada,  -at),  impedire,  von  fiöturr,  m.,  vinculum.  Jacob 
Grimm  will  fiötradr  figdrom  beziehen  darauf,  daß  er  in  Adler- 
gestalt davonflog:  unrichtig. 
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ek  .  .  ,  va/rk:    ek   ist    doppelt    gesetzt.     Dieß    von   Odin    ge- 
sprochen. 

gartr^  m.,  Gehege;  Haus. 

Die  Grunnlgd  ist  die  Tochter  des  Biesen  Suttung,  Hüterin  des 
Dichtertranks.  Die  Geschichte  ist  bekannt.  Es  ist  der  Trank  der 
Poesie,  in  dem  Ödinn  sich  berauschte;  so  wird  die  Sache  an- 
ständiger. Die  Äsen  und  die  Vanen  hatten  K!rieg;  beim  Frieden 
spuckten  beide  Theile  in  Mn  Gefllß.  Sie  schufen  daraus  einen 
Menschen,  Evasir^).  Der  ist  so  weise,  daß  ihn  Niemand  um  ein 
Ding  fragen  mag,  worauf  er  nicht  Bescheid  zu  geben  weiß.  Er 
fuhr  weit  umher  durch  die  Welt,  die  Menschen  Weisheit  zu  lehren. 
Einst  aber,  da  er  zu  den  Zwergen  Fialar  und  Galar  kam,  die  ihn 
eingeladen  hatten,  riefen  sie  ihn  beiseite  zu  einer  Unterredung, 
und  tödteten  ihn.  Sein  Blut  ließen  sie  in  #wei  Gefäße  und 
einen  Keßel  rinnen:  der  Keßel  heißt  Ödrerir;  aber  die  Gefäße 
Son  und  Bodn.  Sie  mischten  Honig  in  das  Blut,  woraus  ein 
so  kräftiger  Meth  entstand,  daß  ein  jeder,  der  davon  trinkt, 
ein  Dichter  oder  ein  Weiser  wird.  Den  Äsen  berichteten  die 
Zwerge,  Kväsir  sei  in  der  Fülle  seiner  Weisheit  erstickt,  denn 
keiner  war,  klug  genug,  seine  Weisheit  all  zu  erfragen.  Darnach 
luden  diese  Zwerge  den  Biesen,  der  Gilling  heißt,  mit  seinem 
Weibe  zu  sich,  und'  baten  den  Gilling  die  Zwerge,  mit  ihnen  auf 
die  See  zu  rudern.  Als  sie  aber  eine  Strecke  vom  Land  waren^ 
ruderten  die  Zwerge  nach  den  Klippen  und  stürzten  das  Schiff  um. 
Gilling,  der  nicht  schwimmen  konnte,  ertrank,  worauf  die  Zwerge 
das^  Schiff  wieder  umkehrten  und  zu  Lande  ruderten.  Sie  sagten 
seinem  Weibe  von  diesem  Vorgang :  da  gehabte  sie  sich  übel  und 
weinte  laut.  Fialarr  fragte  sie,  ob  es  ihr  Gemüth  erleichtern  möge, 
wenn  sie  nach  der  See  hinaussähe,  wo  er  umgekommen  sei.  Das 
wollte  sie  thun.  Da  sprach  er  mit  seinem  Bruder  Galar,  er  sollte 
hinaufsteigen  über  die  Schwelle,  und  wenn  sie  hinausgienge,  einen 
Mühlstein  auf  ihren  Kopf  fallen  laßen,  weil  er  ihr  Gejammer  nicht 
ertragen  möge.  Und  also  that  er.  Als  der  Riese  Suttung,  Gillings 
Brudersohn,  dieß  erfuhr,  zog  er  hin,  ergriff  die  Zwerge,  führte 
sie  auf  die  See  und  setzte  sie  da  auf  eine  Meerklippe.  Da  baten 
sie  Suttung,  ihr  Leben  zu  schonen,  und  boten  ihm  zur  Sühne  und 
Vaterbuße  den  köstlichen  Meth,  und  die  Sühne  ward  zwischen 
ihnen  geschloßen.  Suttung  führte  den  Meth  mit  sich  nach  Hause 
und  verbarg  ihn  auf  dem  sogenannten  Hnitberge;  seine  Tochter 
Gunnlöd  setzte  er  zur  Hüterin.  Davon  heißt  die  Skaldenkunst 
Kväsirs  Blut,  oder  der  Zwerge  Trank,  auch  (»drerirs-,  oder  Bodns- 
nnd  Sons-Naß,  amd  der  Zwerge  Fährgeld  (weil  ihnen  dieser  Meth 
von  der  Klippe  Erlösung  und  Heimkehr  verschaffte),  ferner  Suttungs 
Meth  und  Hnitbergs  Lauge.  —  (58.)  Da  sprach  Aegir:  Sonderbar 

*)  Bragareeöur  57  f.  (Snorra  Edda  I  216—224,  bei  Simrock  *  S.  380 
bis  333);  vgl.  Holtzmann,  Deutsche  Mythologie  S.  118  f.  166-168, 
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dünkt  mich  der  Gebrauch,  die  Dichtkunst  mit  diesen  Namen  zu 
nennen.  Aber  wie  kamen  die  Äsen  an  Suttungs  Meth?  Bragl 
antwortete :  Davon  wird  erzählt,  daß  Ödinn  von-  Hause  zog  und 
an  einen  Ort  kam,  wo  neun  Knechte  Heu  mähten.  Er  fragte  sie, 
ob  sie  ihre  Sensen  gewetzt  haben  wollten.  Das  bejahten  sie.  Da 
zog  er  einen  Wetzstein  aus  dem  Gürtel  imd  wetzte.  Die  Sicheln 
schienen  ihnen  jetzt  viel  beßer  zu  schneiden:  da  feilschten  sie  um 
den  Stein;  er  aber  sprach,  wer  ihn  kaufen  wolle,  solle  geben  was 
billich  sei.  Sie  sagten  alle,  das  wollten  sie;  aber  jeder  bat,  den 
Stein  ihm  zu  verkaufen.  Da  warf  er  ihn  hoch  in  die  Luft,  und 
da  ihn  alle  fangen  wollten,  entzweiten  sie  sich  so,  daß  sie^  ein- 
ander mit  den  Sicheln  die  Hälse  zerschnitten.  Da  suchte  Ödinn 
Nachtberberge  bei  dem  Biesen,  der  Baugi  hieß,  dem  Bruder  Sut- 
tungs. Baugi  beidagte  seine  Übeln  Umstände  und  sagte,  neun 
seiner  Knechte  hätten  sich  umgebracht;  nun  wiße  er  nicht,  wo  er 
Werkleute  hernehmen  solle.  Da  nannte  sich  Ödinn  bei  ihm  B9I- 
verkr  und  örbot  sich,  die  Arbeit  der  neun  Knechte  Baugi s  zu 
übernehmen;  zum  Lohn  verlangte  er  einen  Trunk  von  Suttungs 
Meth.  Baugi  sprach,  er  habe  über  den  Meth  nicht  zu  gebieten, 
Suttung,  sagte  er,  wolle  ihn  allein  behalten;  doch  wolle  er  mit 
B9lver'kr  dahin  fahren  und  versuchen,'  ob  sie  des  Meths  bekommen 
könnten.  Bglverkr  verrichtete  den  Sommer  über  Neunmännerarbeit 
für  Baugi,  im -Winter  aber  begehrte  er  seinen  Lohn.  Da  fuhren 
sie  beide  zu  Suttung,  und  Baugi  erzählte  seinem  Bruder,  wie  er' 
den  B9lverk  gedungen  habe,  abeV  Suttung  verweigerte  gerade 
heraus  jeden  Tropfen  seines  Meths.  Da  sagte  Bglverkr  zu  Baugi, 
sie  wollten  eine  List  versuchen,  ob  sie  an  den  Meth  kommen 
möchten,  und  Baugi  wollte  das  geschehen  laßen.  Da  zog  Bglverkr 
einen  Bohrer  hervor,  der  Rati  hieß,  und  sprach,  Baugi  sollte  den 
Berg  durchbohren,  wenn  der  Bohrer  scharf  genug  sei.  Baugi  that 
das,  sagte  aber  bald,  der  Berg  sei  durchgebohrt.  Aber  Bglverkr 
blies  ins  Bohrloch,  da  flogen  die  Splitter  heraus,  ihm  entgegen. 
Daran  erkannte  er,  daß  Baugi  mit  Trug  umgehe,  und  bat  ihn, 
ganz  durchzubohren.  Baugi  bohrte  weiter,  und  als  B^lverkr  zum 
andemmal  hineinblies,  flogeii  die  Splitter  einwärts.  Da  wandelte 
sich  Bolverkr  in  einen  Wurm  und  schloff  in  das  Bohrloch.  Baugi 
stach  mit  dem  Bohrer  nach  ihm,  verfehlte  ihn  aber.  Da  fuhr 
Bolverkr  dahin,  wo  Gunnlod  war,  und  lag  bei  ihr  drei  Nächte,  und 
sie  erlaubte  ihm  drei  Trünke  von  dem  Meth  zu  trinken.  Und  im 
ersten  Trunk  trank  er  den  Ödrerir  ganz  aus,  im  andern  leerte  er 
den  Bodn,  im  dritten  den  Son  und  hatte  nun  den  Meth  alle.  Da 
wandelte  er  sich  in  Adlersgestalt  und  flog  eilends,  davon.  Als  aber 
Suttung  den  Adler  fliegen  sah,  nahm  er  sein  Adlerhemd  und  flog 
ihm  nach.  Und  als  die  Äsen  Odin  fliegen  sahen,  da  setzten  sie  ihre 
Gefäße  in  den  Hof.  ^Und  als  Ödinn  Asgard  erreichte ,  spie  er  den 
Meth  in  die  Gefäße.  Als  aber  Suttung  ihm  so  nahe  gekommen 
war,  daß  er  ihn  fast  erreicht  hätte,  ließ  er  von  hinten  einen  Theil 
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des  Methes  fahren.  Damach  verlangt  Niemanden:  habe  sich  das 
wer  da  wolle;  wir  nennen  es  der  schlechten  Dichter  Theil.  Aber 
Snttangs  Meth  gab  ödinn  den  Äsen  und  denen,  die  da  schaffen 
können.  Darum  nennen  wir  die  Skaldenkunst  Odins  Fang  oder 
Fund,  oder  Odins  Trank  und  Gabe,  und  der  Äsen  Getränk.** 

14. 

glr,  adj.,  ebrius. 

ofrglvi,  immodice  ebrius ;  Qlvi  kommt  nur  in  diesem  Worte  vor. 

Dieser  Fialarr  soll  hier  ein  Name  des  Suttung  sein,  aber  es 
ist  keine  Ursache  dieß  anzunehmen.  In  Vgluspä  16  ein  Zwerg. 
In  der  eben  erzählten  Sage  in  der  Snorra  Edda  I  216  ist  es  dieser 
Zwerg,  der  mit  seinem  Bruder  deü  Kväsir  tödtet  und  aus  dessen 
Blut  den  Meth  bereitet.  Es  ist  möglich,  daß  hier  auf  denselben 
Mythus  angespielt  ist;  aber  auch  möglich,  daß  Fialarr  ein  anderer 
ist;  er  (Ödinn)  kann  auch  einen  zweiten  Rausch  gehabt  haben. 
Im  Harbardsliod  26  heißt  Fialarr  Skrymir  oder  Utgardaloki.  — 
Ein  Hahn  Vgluspä  34,  Snorra  Edda'  11  488.  672. 

oldTj  hier  m.,  sonst  n.  Sonst  Rauscfh,  hi^r  nur  Trunk.  Lüning 
sagt:  als  m.  Bausch,  als  n.  Bier. 

haztr,  sonst  beztr. 

hdmta  (-ti,  -ta,  -t)  wieder  finden,  recipere,  recuperare  (rem 
absentem).  ' 

aptr  „zurück";  sollte  es  nicht  sein  „hernach**? 

15. 

fiödan  soll  nicht  nur  König,  sondern  nach  Egilsson  auch  civis, 
freier  Mann,  sein. 

reifr,  alacer. 

gumna,  genet.  plur.  von  gumi,  plur.  gumar  und  gumnar. 

hita  (bld;  beid,  bidu;  bedit)  bana,  llfsgrand,  andrän  danda 
mortem  oppetere,  mori;  in  der  Bedeutung  „erwarten"  mit  Genetiv, 
in  der  Bedeutung  „erreiehen,  erleiden"  mit  dem  Accusativ. 

hani,  m.,  öfters  auch  Tod. 

16. 

^yggid  (hygg,  hugda,  hugat,  hugt)  cogitare;  hyggjaz,  sibi  vi- 
deri,  putare  se,  opinari  se. 

muno,  inf.  von  man.    • 

ey,  semper. 

vara  (-ada,  -at),  eigentlich  monere;  varaz,  sich  httten,  sich 
enthalten. 

fridr,  m.,  Friede. 

ettgi,  nullus;  gen.  enkis,  dat.  u.  acc.  engi;  plur.  engi. 

^       17. 

/jopa,  kopi,  seltenes  Wort,  nur  hier.  Norwegisch  kope,  tacitum 
sedere  et  stupescere,  staunen. 
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afglapi,  m.,  homo  fatuus,  stolidus  (nur  hier?). 

Jcyrmi,  n.  (Gastfreundschaft),  hospitium  familiäre.  Aus  der 
Egilssaga  Skallagrimssonar  82  (698),  es  sei  nicht  Sitte  gewesen 
länger  als  drei  N&chte  zu  sitzen  in  der  Gastfreundschaft,  pat  var 
engi  sidr,  at  sitja  lengr  en  {)rjar  naßtr  at  kynni.  Ein  Commentar 
zu  Tacitus  Germ.  21. 

fyUa  (pyl,  |)ulda,  {)ulit),  recitäre.  {)ylsk  um,  loquitur  sibi, 
mussitat  sibi. 

aU  er  setm,  ef:  Kopenh.  verum,  simul  atque  (senn,  statim). 

sylgr,  m.,  potus. 

Möglich  mit  Ltining:  alt  get  gvma  er  §d  senn  uppi,  „der 
ganze  sinn  des  mannes  ist  da  sogleich  oben  auf  (kommt  zum  Vor- 
schein), wenn  er  einen  schluck  erlangt,  wenn  er  sein  theil  ge- 
trunken hat"^). 

uppi  1)  supeme,  2)  in  conspectu,  palam.  uppi  vera  eigentlich 
,, obenauf  sein'*;  dann  „zum  Vorschein  kommen". 

18. 

styra  (-i,  -da,  -t),  mit  Dativ  öfters  bloß  praeditum  esse, 
possidere;  hverio  gedi  styrir  gumna  hverr,  quali  ingenio  quisque 
praeditus  sit;  also  sä  er  auf  sä  in  Y.  1.  Lüning  nimmt  sä  er 
zu  gumna  hverr,  aber  dann  hat  veit  kein  Object;  es  ist  unrichtig. 

19. 

her,  n.,  vas,  poculum. 

hälda,  mit  ä,  manu  teuere  (ha] da  mit  Dativ)  er  halte  den 
Becher  mit  der  Hand ;  hier  haben  die  Hss.  haldi ;  nun  Möbius  hat 
auch  haldi,  wie  Ms.^),  Varianten  sind  nicht  angegeben;  haldi  zu 
lesen.  —  Lüning  will  haldit,  n.,  „halte  nicht";  oder  „er  halte 
sich  zum  Becher";  ,, kommt  der  Becher  an  ihn,  so  trinke  er". 
„Wenn  er  auch  den  Becher  in  der  Hand  hält,  trinke  er  doch." 

höf,  n.,  modus,  temperantia. 

mcela  (-li,  -Ita,  -It),  loqui;  farft,  utilia  verba  facere,  opor- 
tune  loqui. 

farfr^  utilis. 

fegia  (pegh  I>agda,  f>agat),  silere. 

ökynni,  n.,  vitium. 

vdr  für  väir,  verb.  obsol.  vä,  obicere  cui  quid,  c.  acc.  pers. 
und  gen.  rei.  Vielleicht  das  goth.  faian,  tadeln?  aber  v  für  f? 
—  Entweder  ,,laß  dir  das  nicht  zu  Schulden  kommen,  daß  du 
schnell"  —  oder:  „Niemand  wird  dir  das  Übel  nehmen,  w." 


')  Julius  Zupitza,  Zeitschr.  f.  deutsche  Philologie  IV  450  f.:  alt  er 
senn^  ef  kann  sylg  um  getr:  uppi  er  pä  geb  guma  „dahin  (alle)  ist  es  so- 
gleich, wenn  er  einen  fechluck  bekomt:  z«  tage  komt  da  der  geist  des 

2)  Nach  Bugge  hat  R  Haldit. 
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20. 

grädugr^  vorax,  hungrig,  gothisch  gredags. 

gcds  vlta  (vita  til  geds),  mentis  suae  conscium  esse,  ratione  uti. 

aldrtregi,  m.,  impedimentum  vitae,  mors. 

nmgl,  m.,  venter. 

heimskr,  stultus  (heimisch  =  dumm;  reisen  macht  klug). 

hloegi,  n.,  irrisio,  von  hlaeia,  lachen. 

fcer  ist  3.  Pers.  von  fä  (fae,  fekk,  fengu,  fanginn),  eigent- 
lich fangen,  erhalten;  aher  mit  Dativ  der  Person  und  Genetiv  der 
Sache  praebere,  parare;  faer  hlcegis,  er  met  hcyrskom  kemr,  manni 
heimskom  magi,  voracitas  stultum  hominem  aliorum  risui  exponit. 

21. 

/*i"rd,  f.,  Herde,  pl.  hiardir. 

^lar,  eigentlich  propius:  dann  conj.  quando. 

ösvinnr  (ösvidr)  insipiens,  insulsus. 

Accus,  mal  zu  setzen,  nicht  mäls;  die  Kopenhagner  Ausgabe 
hat  richtig  mal,  die  Hss.  haben  den  Schreibfehler  mals.  kann  hat 
sonst  den  Accusativ. 

mal,  1)  sermo,  2)  tempus;  hier  soll  es  sein  mensura^  vgl. 
Seneca  epist.  83,  18 :  'die,  quam  turpe  sit  plus  sibi  ingerere  quam 
capiat  et  stomachi  sui  non  nosse  mensuram'. 

22. 

« 

vesäü,  miser  (eigentlich  v«saell). 

vesall  mctdr  ok  üla  sk.  Es  fehlt  die  AUitteration ;  schon  ein 
Beweis,  daß  hier  etwas  in  Unordnung,  verdorben  ist. 

iUa  skapi  gibt  keinen  Sinn,  ist  kein  Wort,  soll  Dativ  sein 
von  skap,  n.,  Charakter;  dazu  wäre  illa  der  schwache  Dativ  „der 
unglückliche  Mann  und  von  übler  Beschaffenheit  des  Geistes, 
üblem  Charakter'^  wä:re  sehr  wunderlich.  Nach  Egilsson  hier  ad- 
verb.,  was  nicht  sein  kann  (illa,  male). 

Ich  lese  illa  skapin  (part.  von  skepia)  „der  übel  geschaffene^^? 
£in  Fehler  jedenfalls. 

Statt  vösall  ist  zu  lesen  ösaell ,  was  dem  Sinn  nach  auf  das- 
selbe hinauskommt. 

hvivetna  ist  Dativ  von  hvatvetna;  es  kommt  auch  vor  hver- 
vetna,  ubique,  und  hversvetna;  einmal  umgekehrt  vetna  hvat  (gilt 
als  gen.  plur.  von  vetr,  wozu  aber  das  n  nicht  passt). 

hitki  „dieß  nicht*'. 

fyrpti,  „sollte";  unregelmäßig  statt  {)yrfti  von  [)urfa  (parf, 
f>urfta,  {)urft)  opus  esse,  oportere. 

camm,  n.,  vitium  (vamma  vanr,  vitiorum  expers.     Man   hat 
auch  vanr  „gewöhnt*^  genommen,  „daß  er  an  Fehler  gewohnt  ist^  . 
viele  Fehler  hat";  müste  aber  dann  den  Dativ  haben;  Lüning  will 
era  lesen  (ohne  Fehler). 

IIoLTZMAXx,  VorTp«nngen  «her  die  Edda.  7 
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23. 
osvidr  steht  statt  ösvinnr. 
vU,  n.j  sollicitudo. 

24. 

vitMmandi,  m.,  adrisor,  assentator;  hlaeia  vid,  adridere. 

fidr  =  finnr,  v.  finna,  sentire. 

fär,  n.,  malum,  pernicies;  maledicta. 

lesa  (les,  las,  lesit),  colligere,  legere,  loqui. 

lesa  fär  wm  e-n,  de  aliquo  convicia  loqui?  Egilsson  ganz 
willkürlich. 

Vielleicht  ist  laerl  zu  lesen?  „aber  er  merkt  es  nicht,  wenn 
er  bei  Klugen  sitzt,  obgleich  sie  über  seine  Fehler  belehren". 

25. 

vilmcdendi  (Kopenh.  und  Munch;   E  hat  vidblgiendr)   qui  ser- 
mone  adsentatur;  von  vilmaeli,  n.,  blandiloquium. 
^  formcelandi,  m.,  patronus,  defensor. 

26. 

Diese  Strophe  ist  nicht  ganz  deutlich;  vielleicht  ist  der  Text 
verdorben. 

rä,  f.,  res  mira;  nach  Egilsson  hier  de  turbida  tempestate. 
rera,  f.,  1)  praesidium,  tutamen,  2)  amiculum,  lacerna. 

27. 

veita  matr  hinn  er  vetJci  veit,  fött  kann  meU  til  mart  „Er 
weiß  es  nicht,  obgleich  er  zu  viel  spricht,  und  er  merkt  nicht, 
daß  er  zu  viel  spricht."  Diese  drei  letzten  Zeilen  scheinen  nicht 
überall  zu  stehen. 

28. 

„eyvitar,  Havam.  94,  et-  eyvitu,  ibid.  28,  vertitur  ignorantia." 
Egilsson.  Nach  Egilsson  ey  vitu  leyna  megu  ;fta  synir,  pvi  er 
gengz  um  guma,  haud  possunt  filii  hominum  tacere  de  vitiis,  quae 
per  homines  pervagantur;  und  vitu,  Plur.  von  vit,  f.,  culpa,  aber 
auch  dieß  ist  nur  gerathen. '  Nun  weist  aber  Egilsson  nach,  daß 
in  der  spätem  Sprache  vite  nur  verneint;  evitar,  nunquam,  minime 
(aus  ey,  non;  vit,  aliquid).  Norwegisch:  ikkje  vite,  nihil  omnino, 
cf.  ejrvid,  nihil,  ey  =  gothisch  aiv,  vitu  =  gothisch  vaihtai; 
ahd.  eowiht  (mit  ne)  und  gothisch  niaiv  vaihtai  („nie");'  hier  ist 
dasselbe,  nur  fehlt  das  negierende  nö. 

leyna  (leyni,  leynda,  leynt),  celare,  cum  acc.  pers.  et  dat.  rei. 

ytar,  m.  pl.,  viri,  homines.        •    / 

gengr  um  guma.  Hävamäl  94  ganz  ähnlich:  J)ess  er 'um  mar- 
•  gan  gengr  guma,  quod  multis  hominibus  accidere  solet  „was  den 
Menschen  betrifft"  (daß  er  dumm  ist?). 
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29. 
oerinn^  abundans,  nimius. 
stadlausa,  f.,  vanitas,  ineptiae  (also  Genetiv). 
stafir,  verba. 
hra&mceUr,  eloquio  citus. 

nema  haldendr  eigi:  nisi  cohibitores  teneant?  wenn  sie  nicht 
halte  Zügel,  Lenker  habe?  haldendr  ist  acc.  plur.  des  Particips 
haldandi. 

30. 

At  .....  komi  deutet  offenbar  auf  die  Zeit  hin,  wo  die 
Gastfrenndschaffc  noch  war,  wie  sie  bei  Tacitus  geschildert  wird; 
das  ward  hie  und  da  übertrieben. 

nä  (näi,  näda,  näd),  nancisci;  posse,  licere.  „si  ei  manere 
liceat." 

furrfiallr,  sicco  amictu^  von  f>urr  und  fiall  =  feil. 

Es  ist  nicht  recht  deutlich,  wie  das  im  Zusammenhang  steht. 

31. 

Lust  der  Germanen,  bei  Tisch  einander  zu  spotten. 

flötti,  m.,  fuga. 

JkBÖinn,  adj.,  dicax  et  acerbis  facetiis  irridens  alios:  advena 
advenam  irridere  promptus,  von  Äad,  n.,  ludibrium. 

görla  (==  görliga)  pleno,  perfecto. 

glissa  (glissi)  irridere:  norwegisch  glise.  sä  er  um  rcrdi 
glissir,  qui  inter  cenam  subridet. 

gramr,  iratus,  saevus. 

glama,  strepere;  schwedisch  glamma  confabulari. 

32. 

gagnhoUr,  sehr  hold,  gagn  verstärkt,  intensiv:  (eigentlich  utilis), 

enn  at  vidi  rekaz^  die  AUitteration  fehlt. 

reka  (rek,  rak,  rekit),  pellere;  Kopenh.  und  Egilsson  rekaz 
at  virti ,  in  convivio  se  mutuo  exagitare  (nisi  forte  sit  legendum 
rekkaz,  id.  qu.  rekkjaz  exasperari,  von  rakkr  (also  virdr  ==  verdr, 
m.,  cena);  at  'Viti  soll  heißen:  „sie  treiben  sich  durch  in  den 
Wald,  in  die  Verbannung" ;  reka  ist  unser  rächen,  aber  im  Gothischen 
vrikan  bliUK€iv  ^) ,  •  also  im  Nordischen  froher  vrekask ;  dieß  muß 
wiederhergestellt  werden  wegen  der  AUitteration.  Schon  die 
Kopenhagner  Ausgabe  hat  vir|)i  gelesen  (oder  verdi)  richtiger 2). 

rög,  n.,  criminatio;  contentio. 

ora,  infestum  esse  kommt  sonst  nicht  vor;  aber  örar,  f.  pl., 
deliria,  und  Öra^  effrenum  reddere;  Örr,  toll. 


')  a^8.  vrecan  corripere,  punire. 
')  Die  Handschrift  R  hat  yi^i. 

7* 
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33.^ 

drliga^  mature. 

verdar  ist  Genetiv  von  verdr,  m. 

snopa  (-i,  -ta),  taediosum  haerere  aliquo  loco.  Sonst  nicht? 
Egilsson  bat  noch  eine  Stelle.  Für  sitr  haben,  wie  es  scheint, 
einige  snitr,  vielleicht  zu  snytiaz,  pigrum  esse? 

lata  beißt  auch  se  praebere,  ostendere,  gerere;  Icetr  sem  sol- 
ginn  se,  ostendit  se  famelicum  esse. 

solginn,  famelicus,  von  svelgia. 

at  fdj  für  fäu,  wenig. 

Wenn  man  auf  die  Reise  gebt,  soll  man  etwas  eßen,  damit 
man  nicht  Abends   zu   hungrig  wird  und  den  Leuten  lästig  wird. 

34. 

afhvarf,  n.,  Umweg;  kommt  nur  hier  vor. 

gagnvegr,  via  directa,  brevissima;  von  gagn,  commodum? 
oder  gagn  =  gegn  reclus. 

firr,  Compara^iv  von  fiarri,  remotius,  longius;  firr  farinn,  qui 
in  loco  remotiori  versatur. 

Ltining  bezieht  hann  auf  den  Wanderer,  was  mir  nicht  das 
richtige  scheint.     . 

35. 

gmiga  skäl^  nur  drei  Silben.  Möglich,  daß  in  der  ersteh 
Zeile  eine  Silbe  fehlt,  doch  kommt  es  auch  vor. 

36. 

bu,  n.,  domus  propria. 

hälr  soll  sein  herus;  herus  est  domi  suae  quisque  „Herr  ist 
jeder  zu  Haus".  Sonst  hat  halr  nicht  diese  Bedeutung,  und  nach 
der  Kopenhagner  Ausgabe  sollen  wir  hoUr  lesen;  gibt  auch  einen 
ganz  guten  Sinn:  „hold  ist  jedes  Heim  (jede  Heimat)". 

geit,  f.,  capra,  gen.  s.  geitr,  n.  pl.  geitr. 

taugreptr,  vielmehr  raefr,  Dach,  taug  soll  sein  tog  =  tag,  vimen ; 
aber  auch  iqg^  taug,  f.,  funis.  Die  gewöhnliche  Bedeckung  war 
spän.  Schindeln,  oder  Birkenrinde  naefr.  Die  Ärmeren  deckten  mit 
Sumpfgras  (agh).   Vgl.  K.  Weinhold,  Altnordisches  Leben  S.  217. 

hoen,  f.,  petitio. 

37. 

• 

matr,  m.,  gen.  matar,  Speise. 
mal,  n.,  ist  hier  tempus  prandii. 

38. 

fet,  n.,  passus;  gehört  zu  fötr,  m.,  pes. 

framarr  fefi,  weiter  als  einen  Fuß  soll  er  nicht  weggehn. 
väpmtm,  von  seinen  Waffen  weg. 

Das  ist  altgermanisch,  daß  ein  Mann  nie  ohne  seine  Waffen  ist. 
nter,  wann. 
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Diese  Sprüche  sind  sehr  alt  im  ganzen  genommen,  schildern 
sehr  alio  Sitten. 

39. 

fanka  ek,  zweimal  ek. 

matargödr  =  matgödr,  freigebig. 

ei  ist  auffallend,  die  spätere  nordische  Negation;  kommt  in 
der  Edda  nicht  vor. 

fegit,  angenehm,  Participium  von  piggia.  Egilsson  liest  des- 
halb at  eigi  v. 

/e,  n.,  g.  fiär. 

gigfüUj  largus. 

laun,  n.  pl.,  praemium. 

fcegiy  Conj.  des  Imperf.  von  f)iggia  (warum  nicht  Praes.?) 
Die  Consecutio  temporum  ist  nicht  beachtet. 

40. 

fgrf  folUy  Mangel  leiden  einer  Sache;  sich  einer  Sache  ent- 
halten. 

vcrr,  schlimmer. 

en,  als. 

vara  (varir,  vardi,  varat) ,  varir  ist  impers.,  spes  ,  opinio  est 
,,man  hoflPt",  sonst  mit  dem  Accusativ  der  Person  construiert: 
mik  varir. 

41. 

synn,  perspicuus.  Egilsson:  haec  (arma  vestesque)  in  ipsis 
sunt  maxime  conspicua.  Lüning  versteht  es  anders,  nimmt  pat  er 
als  lelat. :  „was  er  hat  sich  selbst  das  schönste*^ 

vitrgefendr,  nach  Egilsson:  qui  pretium  muneris  rependunt, 
und  endrgefendr^  qui  munus  munere  remunerantur. 

Nach  Egilsson  hidr  at  verta  =  verdr:  si  negotium  feliciter 
evenit  (!)    Dunkel. 

Die  letzte  Zeile  ist  ziemlich  nichtssagend. 

42. 

vin  ist  Dativ  sing,  für  vini;  gen.  sing,  vins  und  vinar:  plur. 
nom.  vinir. 

lüdtr^  m.,  i'isus;  gen..  sing,  hlätrs  und  hlätrar. 

lausung ^  f.,  fallacia,  fraus;  lausung  vit  lygi  tdka,  fallacium 
pro  mendacio  reddere. 

lygi,  f.,  mendacium,  pl.  lygar. 

Offenbar  bezieht  sich  die  zweite  Hälfte  nicht  auf  die  Freunde, 
ist  Gegentheil. 

44. 

tr{ia  hat  den  Dativ. 

hlanda  geti  vid  e-n^   commiscere   animum  suum  cum  alterius, 
sc   totum  vindicare  alicui;  Uanda  mit  dem  Dativ. 
^pta,  commutare,  c.  dativo. 
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45. 

fanm,  wie  oben  44  |)ann  er. 

flär,  subdolus;  neuir.  flätt.  fldtt  hyggla,  mentem  subdolam 
gerere,  vafre  cogitare. 

46. 

gruHr,  m.,  suspicio. 

ntcela  um  hug,  praeter  animi  sensa  loqui,  aliud  loqui,  aliud 
cogitare;  Atlamäl  70. 

glilcr  ist  alterthümlich ,  =  similis;  gewöhnlich  likr;  im  Nor- 
dischen fallen  die  Vorsilben  immer  weg;  dieß  g  bat  sich  selten 
erhalten;  es  erscheint  auch  in  gnögr  genug,  für  goth.  ganohs;  ge- 
wöhnlich nögr. 

gMil,  n.,  n.  pl.  giöld,  Vergeltung. 

47. 

einn  sanuin^  solus  secum.  Das  deutsche  einsam  kommt  im 
Ahd.   u.  Mhd.  nicht  vor;   doch  einsamina,  unitas,  bei  Notker. 

villr,  errabundus,  vagus.  villr  vega  wohl:  ohne  Straße,  ä 
viis  abeiTare. 

48. 

fraekfi,  adj.,  fortis,  animosus,  generosus. 

sut^  f.,  dolor,  soUicitudo;  plur.  sütir. 

sfjta  (-ti,  -tta,  -tt),  sollicitum  esse.  Egilsson  sytir  cb  gleyggr 
Vit  gjöfwm,  sordidus  muneribus  (acceptis)  dolet. 

iigga  (uggi,  ugda),  timere,  haesitare. 

hotvetna,  ist  gleich  hvatvetna.  n 

glöggr,  parcus,  tenax,  diligens,  accuratus  (gothisch  glaggvs, 
scharfsinnig);  andere  gleyggr,  mit  demselben  Sinn. 

49. 

tremadr  soll  sein  homo  ligneus,  statua  lignea;  richtiger  wohl 
Ltining  „Waldbewohner,  Holzfäller*'.  Doch  führt  Egilsson  für 
tr6mönnum  aus  Prosaschriften  wirklich  solche  Beispiele  an:  Por- 
naldar  Sögur  Nordrlanda  ed.  Eafn  I  p.  298.  Pornmanna  Sögur 
III  p.  100. 

reckr,  vir  fortis. 

riptj  f.,  vestis,  schon  bei  Isid.  Hispal.  orig.  XIX  23:  'rhenones 
sunt  velamina  umerorum  et  pectoris  usque  ad  umbilicum,  atque 
ijitortis  villis  adeo  hispida,  ut  imbres  respuant,  quos  vulgo  reptos 
vocant';  ahd.  peinrefta  tibiarii  in  Glossen;  ags.  reft,  n.,  vestimen- 
tum.     Ein  Wort,  das  in  die  älteste  Zeit  hinaufreicht. 

neiss,  contumeliae  obnoxius,  pudibundus. 

noklcvibr,  neyckvidr,  nekkvidr  (gothisch  naqa{)s),  nackt. 

50. 

Jirgrna  (-ada,  -at),  tabescere,  languescere. 
ßgU,  f.,  pinus,  arbor. 
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'  §orp,  n.,  scheint  für  collis  zu  fitehn ;  de  terra  mari  emergente, 
ursprünglich  ein  baumloser,  steiniger  Bergplatz,  dann  „DorP'  vgl. 
Yafpr.  49,  und  auch  das  Gothische  übersetzt  dtpöc. 

hlyia  (hly,  hlüda,  hlüd),  calefacere,  fovere,  tegere. 

hgrJcr,  m.,  Einde. 

harr,  n.,  gemma  arboris;  norw.  spina  abietis,  frondis;  Laub 
überhaupt. 

er  manngi  ann,  „welchen  Niemand  liebt",  oder  er  ist  Nomi- 
nativ, manngi  Accusativ. 

hvat  skal  hann  lengi  Ufa?']  was  soll  er  lange  leben?  =  er 
wird  nicht  lange  leben,     lengi,  adv.,  diu. 

51, 
slökna  (-ada,  -at),  extingui. 

vcrsna  (-ada,  -at),  deteriorem  fieri  (verri). 

52. 
eitt,  hier  gleich  etwas?' 

Bei  mikit  eitt  scheint  etwas  zu  fehlen. 

Jcaupir  lof]    „Lob  kaufen";   vgl.  im  Nibelungenlied  und   ahd. 

Jileifry  m.,  dat.  hleif  oder  hleifi. 

haUr,  inclinatus;  med  hollo  Icerl,  poculo  inclinato,  i.e.  semipleno. 

felagi,  m.,  sodalis  (aus  fö  und  leggia?)  =='  engl,  fellow. 

53. 

litiU,  il,  it  (litiUa  samla  ist  genet.  plur.,  sandar  steht  öfters 
im  Plural,  sanda  hüs,  domus  harenarum^  mare). 

Egilsson  sehr  künstlich,  für  saer:  'J)ar  sem  van  er  litilla 
sanda  ^  |)ar  er  vän  litilla  saeva,  ubi  parvae  arenae  (brevia)  ex- 
speetantur ,  ibi  parvi  iiuctus  expectantur ,  quod  in  re  maritima 
verum  esse  docet  experientia.'  Es  sei  mit  der  vorhergehenden 
Strophe  zu  verbinden:  cum  plerique  homines  sint  imprudentes 
seque  ipsi  recte  aestimare  nequeant,  favor  eorum  parvo  munusculo 
emendus  est,  nam  magna  munera  facile  eorum  superbiam  excitant, 
dignitatem  suam  ex  magnitudine  muneris  reputantium:  ut  enim 
parvae  arenae  parvos^  fiuctus  spondent,  sie  parvorum  munerum 
modestia  comes,  et  ex  opposito,  magna  munera  superbiae  fomes.' 
—  Ich  verstehe  es  nicht  recht.  Andere  saeva  zu  saefi,  sefi,  m., 
animus:  minutarum  arenarum  instar  minutis  cum  ingeniis. 

Ltlning:  „kleiner  sand,  kleiner  verstand".  „Der  sinn  ist:  wie 
die  Sandkörner  klein  sind,  so  sind,  wo  der  verstand  klein  ist,  klein 
die  Seelen  der  menschen,  d.  h.  sie  lassen  sich  durch  kleinigkeiten  be- 
stimmen. Wenigstens  hat  man  noch  nichts  besseres  aus  diesen 
werten  herauszurathen  gewusst."  —  Es  ist  dieß  offenbar  sehr  un- 
genügend. 

Ich  denke:  litll  litilla  heißt  kleiner  als  die  kleinen,  die  Ge- 
danken der  Menschen  sind  das  feinste,  sie  sind  feiner  als  Sand, 
feiner  als  Samenkörner?  zu  sä  oder  söa,  serere;  saian.  —  Statt 
saeva  ist  frseva  zu  lesen;  gothisch  fraiv,  ahd.  frae:  fraeva?  friof, 
in  der  Edda  frae,  n.,  gen«  plur.  fraeva. 
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half  er  gld  „halb  ist  das  Menschengeschlecht",  d.  h.  keiner  ist 
wie  der  andere.     Die  Sache  ist  nicht  recht  genügend. 
hvar,  ubiquc. 

54. 

metcü,  praep.,  inter;  in  Compos.  mediocriter. 
fyritar,  homines. 

57. 

funi,  m.,  ignis,  gothisch  fon,  gen.  funins. 

Icveykia  (kveyki,  -kta,  -kt),  accendere. 

at  mdli,  im  Gespräch. 

kutr,  soll  heißen  notus  (bekannt),  falsche  üebersetzung.  Ich 
glaube  vielmehr,  es  ist,  wie  oft,  kunnr  =  peritus,  callidus. 

daelskr  „thöricht,  ^^infältig/*  daelskr  und  fölskr  „ut  Synonyma 
ponuntur*',  nicht  „unverschämt". 

dul,  f.,  soll  heißen  dissimulatio  und  arrogantia,  nicht  richtig. 
Egilsson  richtig:  „videtur  (an  unsrer  Stelle)  esse  abstinentia  ab 
aliorum  conversatione ,  retenta  occultationis  et  dissimulationis 
notione";  so  gibt  es  einen  guten  Sinn. 

58. 

leer,  n.,  femur;  pro  esca  lupi. 

sigr,  r  ist  nicht  Zeichen  des  Nominativs,  sondern  erweiterte 
Form. 

59. 

yrkendr^  für  yikiendr,  operarii.  Einige  nehmen  fä  als  Verbum 
für  at  fä  „cui  operarii  parandi  sunt'*.  Kopenh.  „qui  paucos  habet 
operarios". 

vei'k  ist  neutr.,  hier  soll  es  masc.  sein,  verki  opus;  ganga  sins 
verka  d  vit,  opus  suum  aggredi. 

vU,  Zusammenkunft. 

dvelia  (dvel,  dvalda,  dvalit),  morari ;  multa  morantur  eum  qui 
(nicht:  „vieles  verschiebt,  versäumt  derjenige"). 

j^arm  ist  Accusativ. 

Das  letzte  halfr  er  autr  und  hvgtom  übersetzt  Simrock  recht 
hübsch:  „dem  Raschen  gehört  der  Reichthum  halb'*. 

60. 

fdkinna  ncefra^  gen.  plur.  von  [)akir,  inn  (von  fekia,  ^akta, 
|>akit);  eigentlich  die  starke  Form,  aber  im  Participium  praeteriti 
ist  eine  gemischte  Conjugation  entstanden.  Statt  pakinna  ist  {)akin 
/AI  lesen,  {)akinnaefra ;  „puto  esse  pro  J)akin-naefra,  gen.  pl.  a 
[)akinaefrar  libri  tegendis  aedibus  utiles;**  Egilsson  bringt  bei 
aus  einer  Prosaschrift  (Gula{)ingsl9g  p.  431)  til  |)akn8efra.  naefr, 
f.,  Birkenrinde,  plur.  naefrar  (zum  Decken  der  Dächer  gebraucht). 

miöt  lesen  Johnson,  Munch  und  Lüning,  ohne  eine  Note  dazu ; 
einige   übersetzen   mensura,  modus;    andere  fabricatio,  concinnatio 
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(von  meita,  secare).  Allein  die  Handschrift  scheint  zu  haben 
iniotvdc;  dafür  einige  miötuds;  dieß  nach  Egilsson  hfer  res  uti- 
lissima;  „diese  sehr  nützlichen  Dinge  kennt  der  Mensch^'  arida 
ligna  et  cortices  tectorios,  hunc  auxiliatorem  (i.  e.  haec  vitae  tiien- 
dae  praesidia)  quilibet  novit:  dabei  ist  die  Schwierigkeit,  daß 
kann,  novit,  mit  dem  Genetiv  verbunden  ist. 

Nach  mäar  scheint  etwas  zu  fehlen. 

vinna  (vinn,  vann,  unnit)  laborare:  efficere.  Passiv,  sufficcre: 
copia  lignorum^  quae  sufficere  possit. 

misseri  (=  ags.  missere)  semesire.  (mal  ok  raissere  statis 
horis  quotidie  per  (integra  duo)  semestria.  —  mal  übh.  Zeit.  Nach 
Lüning  wird  das  misseri  in  zwei  mal  getheilt  (so  wirklich  in 
Rymbegla,  Art  islSnd.  Kalender,  1  misseri  eru  mal  tvä;  1  malu 
cru  mänudir  J)rlr^(als  Vierteljahr  und  Halbjahr). 

61. 

mettr,  qui  cibum  sumpsit,  pransus. 
sed  ==  se-ad. 
_      t'fvtr  (liest  Egilsson)  vestitus ;  Munch  vasddr,  also  Participium 
von  vaeda,  kleiden. 
Iieldr,  magis. 
ne  in  heldr  um  nichts  mehr ,  ebenso  wenig. 

62. 

snapa  soll  sein  escam  captare,  de  aquila  esuriente.  gnapa 
hiare,  capite  nutare. 

aldinn,  alt. 

marr,  m.,  mare. 

.sd  er  matr  u,  s.  w.  „So  rathlos  wie  der  Adler  vom  Strande 
aus  auf  das  Meer  schaut,  so  ist  der  Mann  etc.*^  (Ltining),  ist  un- 
genügend . 

met  mit  Dat.  koma,  ad  19.  63.  109.  Vaffr.  39.  Hier  wohl 
als  Feind! 

d  formälendr  fd\  das  bezieht  sich  auf  den  Besuch  des  Thing. 

63. 
viia  Infinitiv,  von  skal.     Hier  scheint  etwas  zu  fehlen. 

64. 

einna  ist  Gen.  plur. ;  eigenthüraliche  Construction  im  Alt- 
nordischen, daß  zum  Superlativ  einna  vorgesetzt .  wird :  unice. 

65. 

gcietinn  —  vintrausti\  Die  Handschriften  haben  das  nicht;  oder 
steht  am  Rande. 

Diese  drei  ersten  Zeilen  aus  Papierhandschriften :  dafür  C  die 
drei  ersten  Zeilen  der  vorigen  Strophe  wiederholt. 

gaetitm,  circumspectus. 
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geyminn^  secreti  servans,  von  geyma. 
V intraust,  n.,  confidentia  in  amicis. 

66. 

mikilsti  u.  s.  w.     Die  ersten  Worte  sind  verdorben. 

miküsti  wird  erklärt  als  entstellt  aus  mikils  til  snemma  „um 
großes  zu  schnei P^ 

sund  var  ölagat^  „einiges  (Bier)  war  aber  noch  nicht  gebraut;** 
so  wird  übersetzt.  Ich  kann  mich  nicht  enthalten  zu  ändern  suwl 
=  sumbl  (ags.  syml);  heißt  convivium,  Mahl;  nun  laga,  schwaches 
Yerbum,  heißt  das  Gastmahl  zubereiten  (den  Tisch  decken); 
z.  B.  im  Atlamö.1  72:  ]agat  var  (til)  dryJckiu:  also  „das  Gast- 
mahl war  nicht  zubereitet,  zugerichtet,  der  Tisch  war  nicht  ge- 
deckt/* ^ 

Hier  soll  ölagabr  vom  Bier  heißen  non  temperata. 

litt  n.,  soll  hier  b-cin  das  Gelage^  goth.  lei{)us,  ags.  lldu^  ahd. 
lidu,  n. 

hitta  (-i,  -a,  -tt),  1  li{),  tempestive  adesse  ad  Symposium;  — 
raro  odiosus  ad  Symposium  tempestive  adest.     unklar. 

Man  sieht  ihn  immer  ungern,  wenn  er  kommt. 

67. 

Sehr  naiv. 

her  ok  Iwar,  „hier  und  da*',  cigentl.  ,,hier  und  überall**:  her 
sem  hvar,  hie,  ut  ubique. 

'    hiöta  (byd,  baud,  budum,  bodinn);  bieten. 

heim  &/Jda,  mit  Dativ,  einen  nach  Haus  einladen:  invitatus 
forem  ad  cenam. 

heinif  adv.,.  domum. 

mälungr,  m.,  prandiura  (soll  nur  hier  vorkommen).  Egilsson : 
at  mälumgi  singulis  cenae  horis. 

ßurfa  ({)arf,  purfa,  furft),  indigere,  mit  Accus,  gewöhnlich: 
si  prandio  indigerem.  Lüning  bemerkt  richtig,  daß  eine  Negation 
nöthig  ibt:  diese  ist  aber  in  gl;  mä,lum^  dat.  plur.,  zu  lesen. 

68. 
syn^  f.,  adspectus. 
heilyndi^  n.y  sanitas. 
.     an    soll    hier   ein  Adjectivum   sein,    expers,    ^»ohnc  Laster**: 
iQstr,  m. ,  Vitium.  (Laster),  aber  mit  Verlust  eines  r.     dn  viö  Igst, 
vitio  carere. 

Das  ef  matr  gehört  zum  Folgenden :  „Gesundheit,  und,  wenn 
man  es  haben  kann,  ohne  Laster  (Schuld)  zu  leben**. 
nd^  nancisci,  mit  Infinitiv. 

69. 
aerinn,  abundans. 
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70. 

hetra  er  Ufdom  ök  öUfdom  ey  getr  kv'ikr  M.  „Beßer  ist  dem 
Lebenden  und  dem  Todten  (ok  saellifdum,  und  zumal  dem  glück- 
lich Lebenden),  immer  gewinnt  der  Lebendige  eine  Kuh".  Dieß 
ist  zu  einfältig;  will  gar  nichts  heißen. 

Ufdum^  sonst  lifnum,  dat.  sing.,  vivo;  hetra  er  Ußum,  melius 
est  vivum  esse.  Nicht  germanisch  -  nach  Tacitus ;  ohne  Kriegs- 
ttichtigkeit  hat  das  Leben  keinen  Werth  für  den  Mann. 

öliftan,  acc,  sing,  von  ölifdr,  mortuns. 

oc  sei  Ufdom  (R)  soll  sein  „glücklich  zu  leben'^  Kopenh.  ok 
ve-lifdom,  et  quidem  in  miseria  vivum  „auch  wenn  er  im  Unglück 
lebt  (als  todt  zu  sein);  lieber  ein  unglückliches  Leben;  als  todt 
gein!^^  Das  läßt  sich  hören.  Uebelstand,  daß  auch  die  Allitte- 
ration  nicht  herauskommen  will;  Egilsson  nach  Rask  vermuthet: 
enn  s§  olifdom  „als  sei  todt  sein".  Ich  möchte  vermuthen  ok  se 
illifdum;  wenigstens  kommt  vor  illlfi,  n.,  =  mala  vita,  aber  eine 
rechte  Allitteration  gewinnen  wir  eben  nicht. 

lü,  acc.  sing,  von  kyr,  f.,  vacca;  es  soll  nach  Finn  Magnusen 
ein  dänisches  Sprichwort  geben  queger  mand  faar  vel  ko,  men» 
död  faar  aldrig  liv  „der  Lebende  erhält  wohl  eine  Kuh,  aber  der 
Todte  erhält  nie  das  Leben*^  ==  „so  lange  man  lebt,  kann  man 
zu  etwas  kommen". 

nphrenna,  nach  Egilsson  comburere,  incendio  absumere :  u,  für 
e-m,  comburere  opes  alicuius.  Also:  „Ich  sah  vor  dem  reichen 
Manne  das  Feuer  sein  Gut  verzehren;  mit  Accusativ  (es  steht  aber 
hier  keiner).  Lüning  nimmt  es  anders:  „Ich  sah,  wie  er  gemäch- 
lich vor  dem  Feuer  saß!"  Nun  ist  nur  das  nicht  ganz  in  den 
Worten  zu  finden,  und  man  muß  ändern.  —  Olaf,  Kopenh.  und 
Egilsson  aber  wollen  statt  manni  lesen  muni  vom  plur.  munir  res, 
facultates:  vielleicht  noch  beßer:  moeni  von  moenir,  m.,  fastigium 
tecti,  culmen:  „Ich  sah  das  Feuer  'dem  Reichen  das  Dach  ver- 
brennen". 

daudr,  seltene  Form  statt  des  gewöhnlichen  daudi,  mors;  sonst 
Adj.  daudr,  mortuus. 

71. 

haltr,  claudus. 

handarvanr  (Codex  hvndarvanr  falsch)  „einer,  der  ohne  Hand 
ist". 

duga  (dugi,  dugda,  dugat),  utilem  esse. 

brendr  =  der  Verbrannte,  Todte,  deutet  ganz  deutlich  auf 
das  Brennalter  hin.  Diese  Verse  sind  zu  einei'  Zeit  entstanden, 
"WO  das  Verbrennen  der  Leichen  Sitte  war. 

niöta  (nyt,  naut,  notid),  genießen,  Nutzen  haben. 

niangi  ist  Nominativ,  „Niemand  hat  Nutzen  des  Todten", 

näs,  gen.  von  när,  der  Todte. 
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72. 

,  epiir,  mit  Dativ  und  mit  Accusativ. 

genginn,  defanctus. 

bautarsteinar  lapides  in  memoriam  cae3orum  crecti  (indische 
Vorstellung).  Auch  die  Steine,  die  zum  Andenken  eines  Mannes 
errichtet  werden,  bautasteinar  und  bautadarsteinar  (die  Bedeutung 
ist  dunkel;  bautinn  caesus,  ags.  beatan,  ahd.  bozan). 

nitr^  gen.  mta  und  nidiar,  dat.  acc.  nid;  plur.  nidiar,  cognatus. 

Die  Praeposition  at  steht  hier  ganz  für  den  Dativ. 

73. 

Eine  dunkle  Strophe  und  wahrscheinlich  nicht  vollständig. 

hedlnn,  m.,  tunica  pellicea:  er  rner  t  hetin  hvern  handar  vceni: 
mihi  in  quamcumque  tunicam  mantls  exspectatio  est  (i.  e.  semper 
bestes  cavendi  sunt). 

herr,  g.  heriar  und  hers.  ^vertunt,  duo  inter  se  sunt  adver- 
sarii'  Egilsson.  ,,Zwei  sind  eines  Heeres":  so  LUning:  zwei,  nem- 
lieh  Hand  und  Haupt,  gehören  zusammen,  und  doch  ist  die  Hand 
der  Zunge  Tod.  Es  ist  ein  Spruch,  der  nicht  recht  deutlich  ist.  Vgl. 
Saxo  Grammaticus  VI  p.  285:  'quem  faber,  non  satis'doctus,  vili 
interdum  amiculo  validas  subesse  manus,  obiurgatum  aede  ocius 
excedere  iubet,  inter  egentium  gregem  ultimis  escarum  leliquiis 
potiturum'.  Ein  isl&ndisches  Sprichwort  bei  Petrus  Septimius 
(Danske  Ordsprog  vol.  I  p.  62):  *oft  eru  vaskar  hendur  undur 
vondre  kapu'. 

74. 

Wunderliche  Strophe. 

feginUy  laetus. 

nött  -ist  Dativ. 

nest,  n.,  viaticum. 

nesti  iruä,  de  viatico  securum  esse. 

Jetzt  kommt  wunderlich  skammar  ^ro  skips  rar,  offenbar  eine 
Zeile  zu  viel;  vielleicht  gehört  das  gar  nicht  hieher. 

m,  f.,  antenna  navis. 

hverbr  =  hverfr,  versatilis,  variabilis. 

haustgrima^  f.  (nur  hier),  soll  sein  nox  autumnalis  von  haust, 
autumnus  und  grima,  nox. 

Vitra y  impers.  vidrir,  es  wittert;  fiöld  um  vi&rir^  multum  va- 
riat  tempestas. 

75. 

margr  verbr  af  gdniim  *)  api.  Aus  Sölarliod  34 :  margan  heßr 
autr  apat  (infatuare),  das  ist  so  ähnlich,  daß  auch  hier  in  odrum 
,,daB  mancher  wird  ein  A.ffe  von  dem  andern",  wahrscheinlich 
audr   zu    suchen   ist:   af  audnum    (nemlich  audr   nur   im    Singular, 

« 

^)  Finn  Magnusen;  af  aubom, 


-     109    — 

bat  keinen  Plural);  dagegen  ein  Fem.  audna,  foriuna;  und  im 
Neutrum  audit  (eigentlich  das  durch  Glück  beschiedene) ,  gen, 
aadins.  Von  beiden  habe  ich  jedoch  kein  Beispiel  des  Plural. 
„Mancher  wird  vom  Beichthum  geäfft,  zum  Narren/^  so  über- 
setzt auch  Simrock.  Die  Handschrift  soll  haben  aflavdrom:  damit 
ist  nichts  anzufangen. 

vitka^  fascinare,  incantare;  aber  vitka  soll  sein  reprehendere, 
von  viii. 

tw,  als  Genetiv,  „man  soll  nicht  diesen  beschuldigen  des  Fehlers", 
von  vä,  f.,  Vitium:  so  wird  erklärt;  andere  nehmen  vär  für  verr 
=  peius  (od.  aspere),  „man  soll  ihn  nicht  rauh  tadeln".  Egilsson 
will  var  für  ver,  virum,  lesen,  „man  soll  nicht  diesen  Mann  tadeln" ; 
nicht  ganz  sicher.  Im  Ganzen  ist  der  Sinn  der  Strophe  deutlich. 
§ann  var  talem  virum. 

Das  soll  keinem  zum  Vorwurfe  gereichen.  Man  werfe  keinem 
sein  Schicksal  vor.     Vgl.  19. 

76. 

ordstirr,  fama,  =. Glanz  des  Wortes,  llrr  im  Nordischen  masc. 
=  gloria  (gen.  tlrs  und  tlrar),  dat.  tlri  u.  tlr.  Bes.  ags.  tlr  = 
Rahm,  sehr  bekannt  (nicht  zu  ziar).  Auch  im  Heliand;  dagegen 
gothisch  und  althochdeutsch  ist  das  Wort  mir  unbekannt. 

78. 

grindj  f.,  porta,  pl.  grindr;  oder  grindic:  scheint  besonders 
saeplum  ovium;  fuUa  grindir  =  volle  Häuser,  Beichthum;  oder 
„große  Herden". 

fitiungr,  für  vir  dives,  homo  obesus;  Eigenname  für  den 
reichen  Mann. 

völr,  m. ,  baculus.     vanar  völ,  baculus  egestatis;  von  van,  f, 
defectus;  also  nicht  vänar,  von  vän,  spes. 
raJtr,  volubilis,  instabilis. 

79. 

eignüy  tribuere;  eignaBy  adipisci. 

fliody  n.,  mulier,  femina.  ^ 

munoby  f.,  voluntas,  amor. 

metnatr^  m.,  superbia. 

frdaZy  turgere,  crescere. 

(Iriugr,  sufficiens,  copiosus.   driügt^  neutr.  als  adv.,  magnopere. 

80. 

Diese  Strophe  scheint  mit  der  vorhergehenden  nicht  zusammen- 
zuhängen. 

reyna  (-i,  -da,  -t),  experiri,  temptare. 

spyriu  (spyr,  spurda/  spurt),  quaerere,  interrogare;  at,  nach 
etwas. 
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reginkunnr  soll  sein  diis  notus  nach  Egilsson;  wohl  beßer 
„von  den  Göttern  kommend";  wie  äskunnr;  =  goth.  kunds,  gu- 
makunds,  air{)akunds.   Interessant,  wie  die  Runen  erwähnt  werden. 

fd  (fäda),  pingere,  deutet  auf  ein  Schreiben. 

fimhulfulr,  summus  orator.  Vgl.  Str.  142;  aber  auch  Vo- 
luspä  58,  wo  von  fomar  rünar  fimbultys.  Also  nicht,  wie  Sim- 
rock,  allgemein,  sondern  mit  Bezug  auf  78. 

81. 
kveld,  n.,  vespera. 
leyfa  (leyfi,  -fda,  -ft),  laudare. 
iss,  m.,  glacies;  er  yfir  kemr,  ubi  transitum  est. 
Von  hier  an  Priamelform  oder  annähernd,     sicäl,  „soll  man". 

82. 

myrkr,  n.,  tenebrae. 

man,  n.,  1)  mancipium,  utriusque  sexus;  2)  femina,  filia,  uxor. 

mörg  ero  dags  augo,  „Viel  sind  des  Tages  Augen",  des- 
wegen bei  Nacht. 

sJcritr,  m.,  cursus  (besonders  cursus  na  vis). 

ä  sJcip  skcH  skridar  orka,  Lüning  hat  da  unnöthig  Schwierig- 
keiten gefunden,  ändern  wollen;  unrichtig. 

orka,  pollere,  valere:  mit  ä  und  til  oder  Genetiv:  flagitare 
quid  a  quo,  provocare;  vielmehr:  etwas  anwenden  (gebrauchen) 
zu  etwas. 

Tilif,  f.,  protectio. 

hong,  n.,  ictus. 

kosSy  m.,  osculum. 

Es  bedarf  keiner"  Aenderungen;  alles  ist  deutlich. 

83. 

saurugr,  sordidus,  impolitus. 

feita,  saginare  (feiti,  f.,  pinguedo,  feitr  pinguis). 

hü  bildet  hier  Gegensatz  zu  heimr;  „im  Hause  eines  andern". 
(Sonst  nicht.) 

84. 

hvel,  n.,  rota. 

h'igd,  f.,  mobilitas,  inconstantia ;  hrigta^  vibrare. 

lagit  von  leggia  (legg,  lagda,  lagit). 

Diese  Strophe  wird  in  einer  Saga  Thormödar  Bersasonar,  eines 
Dichters  des  eilften  Jahrhunderts,  erwähnt. 

85. 

Zu  allen  diesen  Dativen  ist  zu  ergänzen:    skyli   manngi  trüa. 
hresta  heißt  hier  'nicht  brechen,  sondern  krachen. 
ryia  (rlta),  grunnire. 
rot,  f.,  radix. 
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86. 

fleinn,  m.,  spiculum. 

bära,  f.,  fluctus,  unda. 

hringlcegnoni ,  von  hringlaeginn ,  in  orbem  contortus;  von 
hringr  und  laeginn,  was  für  leginn,  praet.  von  liggia  (hat  leginn) : 
(dann  ist  wenigstens  e  falsch).  Es  scheint,  daß  Möbius  das  Wort 
anderswoher  leitet. 

Was  soll  hiarnar  leiJci? 

harni  Jconungs]^  Königsbarn,  Junker,  Pagen?  Prinzen? 

87.  '  '  *•'  . 

s^iälfräda,  libero  arbitrio  praeditus,  sui  iuris. 

vümcdi  als  n.  blandiloquium.  Dem  Zusammenhang  nach  als 
Adjectivum  vil  m^lr,  sonst  nicht  nachzuweisen:  davon  filmalri, 
wofür  es  regelmäßig  heißen  müste  vil  mäUi. 

valr  nyfeldr  homines  recens  proelio  caesi,  von  fella.  Mensch, 
der  scheinbar  todt  daliegt,  aber  noch  lebt. 

heitrtkum  .  .  .  skoehiu,  wahrscheinlich  unecht,  steht  nicht 
in  R;  Worte,  die  sonst  nicht  vorkommen  in  der  Edda:  heitnk, 
heiter,     herri,  Herr. 

geU,  n.,  Gebell. 

slcoehia,  Hure. 

88. 

ärsäinn,  früh  gesät. 

h(ettr,  periculosus. 

vedr  rcßtr  äkriy  en  vit  syni.  Auf  beides,  auf  das  Wetter  und 
den  Witz,  kann  man  sich  nicht  verlaßen. 

89. 

moeta  (moeti,  moetta,  moett),  occurrere. 
d  hrauto,  in  via. 
halfbrunno,  für  -brunninu. 

hrotna  (-ada,  -at),  frangi,  eigentlich  gebrochen  sein?  Von 
briöta  (bryt,  braut,  brotin). 

tryggr,  hier  treuherzig,  sonst  einfältig. 

90. 

/"r/dr,  Friede,  hier  Liebe. 

kona,  gen.  plur.  kvenna. 

flätt,  von  flär,  subdolus. 

sem  äki  iö,  „als  wenn  man  fahre  mit  einem  Pferde". 

öh^ddr,  dessen  Hufe  nicht  fürs  Eis  geschärft  sind:  von  hroddr^ 
Stimulus. 

hdllj  soll  sein  lubricus.  Deutsch  noch  im  16.  Jhrh.  Frank 
1,  112  a.:  sie  hat  keine  helen  schlangenhaut. 

teitr^  hilaris. 

tvvvetr,    bimus;    vgl.    tvalibvintrus.     Vulfil.    Luc.  2,  42:    jah 
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bif)e  varp  tvalibvinirus  (zwölfwinirig).  Die  Ausgaben  verstehen 
CS  nicht  und  ändern  tvalib  viniruns,  falsch. 

eda,  seil,  sem  aki. 

byrr,  m.,  ventus.     ödr  hyrr  ventus  vesaniens. 

heit,  n.,  navis^  ags.  bat,  hd.  bät^  Boot;  eigentlich  ist  der 
Vocal  in  „Boot^'  ganz  unrichtig,  durch  Vermittlung  des  Ags.  a 
ganz  falsch  verstanden  und  o  geworden. 

stiörn^  f.,  gubernaculum. 

haltr,  claudus. 

lienda  (hendi,  henda  und  henta,  hent),  manu  capere. 

hreinn,  m.,  ctrvus  iarandus,  das  Renthier.  Rtnthiere  gab 
es  in  Island  vor  dem  18.  Jahrh.  nicht. 

fäfi^ll^  n.j  mons  nive  tabescente  lubricus ;  von  J)ä,  f.,  regelatio. 

91. 

heir,  nudus,  apertus:  neutr.  bert,  adv.,  manifeste  (also  nicht 
berht).  , 

hcedi,  n.  pl.  von  bädir  (bädar,  baedi);  uterque;  er  kennt 
beides  (Ödinn). 

Jconcm  „für  die  Weiber,  gegen  die  Weiber".  Vielleicht  Com- 
parativ?  „ünsfUter  als  die  Weiber"? 

tcelaj  schwach  (-i,  -da,  -t),  decipere.  ßat  tcdir  Iiorska  hugi, 
id  in  fraudem  inducit  vel  prudentum  animos,  prudentes  animos; 
nicht  etwa  horska  als  Accus,  femin.?  und  hugi  Dativ.  .  Im  Dativ 
zwar  hug,  aber  auch  hugi. 

92. 

lik  oder  liki^  n.,  corpus,  species,  forma. 
leyfa,  loben,  abhängig  von  skal. 

friä,  amare.  er  friar,  „welcher  liebt".  Es  scheint  selten; 
man  erwartet  eher:  „der  ihr  lieb  ist,    schmeichelt,   den  sie  liebt". 

93. 

firna  soll  sein  mirari,  von  fimar,  f.  plur.,  portenta.  Es  scheint 
vitio  vertere,  cum  acc.  pers. ,  gen.  rei.  fit'na  annan  ästar,  vitio 
vertere  alicui  amorem.  Aus  einer  Prosaschrift:  Kormaks  saga  100 
ed.  A.  Magn.  cap.  11,  8  p.  104  gibt  Egilsson  eine  Parallelstelle: 
*firnattu  mik'.     (in  einem  Verse.) 

fä  a,  so  kein  Beispiel:  cäptat. 

lostfagr,  adspectu  iucundus.  Es  scheint  losti,  m.,  unser  „Lust". 
Kommt  sonst  nicht  vor. 

litr,  m.  pl.  litir,  color,  de  facie,  forma. 

94. 

eyvitar,  scheint  ein  Genetiv  zu  sein;  eine  Negation  ist  ent- 
halten: ich  glaube  eo  =  gothisch  aiv,  und  vitar  als  Genetiv: 
vaihts  (femin.).     Vgl.  Strophe  27. 

munr,  m.,  animus,  voluptas,  amor. 
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95. 

er  hyr  hi^rta  ncer^  „was  dem  Herzen  nahe  wohnt";  oder  er 
za  beziehen  auf  hugr;  so  die  Kopenhagner:  qui  prope  cor  habitat. 

Die  Kopenhagner  ^et  sibi  solus  est  (allein  ist  er  sich),  adfectum 
quod  adtinet'f  auch  Sveinbjöm  sibi  solus.  Lüning  will  s6r  (videt); 
„weil  er  allein  sein  Gefühl  durchschaut",  er  ist  dann  expletiv, 
wie  öfters,  94. 

sevi  für  sefi;  hier  im  Sinn  von  amor,  wie  105. 

qngr,  nallus;  z.B.  acc.  sing,  gngvan;  auch  anugr.  engr,  son- 
derbar und  eingi;  das  i  des  Nominativs  als  schwaches  Adjectivum 
angesehen;  daher  auch  stark  engr. 

hvem,  als  Dativ  von  hverr,  , jedem". 

s4r  qngo  at  und]  —  at  una  (uni,  unda,  unat),  contentum 
esse,  ser  una,  mit  seinem  Schicksal  zufrieden  sein,  gngu  durch- 
aus nicht.  Dieß  ist  wohl  nicht  richtig;  es  muß  von  Liebesweh, 
Liebeskrankheit  die  Bede  sein  nach  dem  Zusammenhang.  Also 
at  Unna  (mit  zwei  n  zu  schreiben)  etwa  en  s6  gngum  (in  angustiis) 
at  Unna,  diligere^  von  angr  angustiae,  von  öngr,  angustus.  Vgl. 
Simrock:    ,,daß    ärger  Uebel    den'  Edeln    nicht    quälen    mag    als 

Liebesleid".  ^_ 

96. 

reyrr,  m.,   calamus^  harundo. 

vcetta  (-tti,  -tta,  -tt),  expectare,  cum  gen. 

munr,  amor,  voluptas,  desiderium. 

vcEüah  mins  munar,  meam  voluptatem  expectabam:  d.  i.  die 
Geliebte?  Ich  weiß  kein  Beispiel.  Was  das  für  eine  Geliebte  ist, 
wißen  wir  nicht;  einiges  passt  auf  die  Liebe  zur  Rinda  (aus 
Saxo  Grammaticus) ;  aber  es  passt  nicht  ganz. 

97. 

Wer  Billing  ist  und  seine  Tochter,  wißen  wir  wieder  nicht; 
ganz  unbekannt.  Doch  in  Vgluspä  13  Name  eines  Zwergs,  kann 
es  wieder  nicht  sein. 

fUckia  ([)ötta,  f>ött),  dünken,  scheinen. 

iarl,  praefectus,  princeps. 

yniii,  n.,  gaudium,  deliciae. 

98. 

auJc  soll  dasselbe  sein  wie  ok,  auch;  die  andern  schreiben 
auch  hier  ok. 

ncer  apni^  sub  vesperam. 

aptcm,  m.;  aber  Dativ  apni,  statt  aptni. 

ef  fü  viU  fer  mcda  man,    fer  bloß  medial. 

maela,  „wenn  du  willst  dir  sprechen",  mit  einem  vid;  aber 
hier  bloß  der  Accusativ  man ;  vielleicht  mahalon,  vermählen,  „wenn 
du  dir  das  Mädchen  vermählen  willst",  doch  auch  Vafpr.  4  (ga- 
mahaljan  Gemahlin),  welche  Bedeutung  im  Norden  unbekannt;  oder 
maela  metiri  mit  accus,  imiarmen? 

Hoi^TZMANM,  Vorlesungen  über  die  Edda.  8 
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99. 

Unna  (ann,  unna,  unnt;  nicht  jenes  una),  favere,  amare.  Hier 
ist  es  wohl  passivisch  wegen  J)öttomk,  ich  glaubte  geliebt  zu 
werden. 

viss  vüi,  certa  voluntas;  vis  und  viss  werden  immer  ver- 
wechselt. 

100. 

m^r,  utilis. 

vekia  (vek,  vakta,  vakit),  aufwecken. 

liös,  n.,  lux;  Lichter,  wofür?    . 

hornom,  von  bera,  tragen. 

vüstigr,  voluptatis  via. 

Nach  Egilsson  vUstigr  vü,  Sorge,  Arbeit,  Mühe :  „so  war  mir 
der  Weg  zur  Sorge  bestimmt";  das  erste  ist  doch  richtiger. 

Daher  auch  ofvüaih*  nach  Egilsson  „bestimmt".  Nach  Kopenh. 
„prohibita",  Partie,  von  vita,  wißen  sie.  (Die  Stellen  sind  nicht 
zahlreich  genug.) 

101. 

ffrey,  n.,  canicula. 

102. 

kanna  (-ada,  -at),  explorare. 

teygia,  trahere,  allicere. 

fl/Brd,  f.,  fallacia. 

hMung,  f.,  contumelia,  gen.  sing.;  leita  cum  gen.  rei,  dat. 
pers.,  adferre  cui  quid. 

Statt  vcstki  schreibt  Munch  mit  Codex  R  vaetkis;  ich  weiß 
nicht,  was  das  soll?  Es  ist  mit  Kopenh.  und  Bask  vaetki  zu 
schreiben,  nicht  vaetkis. 

Was  das  für  eine  Geliebte  war,  wißen  wir  nicht;  vielleicht 
Rinda  bei  Saxo  Grammaticus.  Dagegen  bei  Rinda  kam  er  doch 
zum  -Zweck;  sie  gebar  einen  Sohn  von  ihm. 

Hier  ein  Abschnitt. 

103. 

reifr,  munter. 

minnigr  ok  mdlugr,  memor  et  multiloquus. 

gott,  hier  Neutrum  von  gödr,  als  beneficium;  die  Wohlthat 
beobachten,  sich  wohlthätig  zeigen?  Oder  vielleicht  gods,  dei? 
„oft  soll  er  Gottes  gedenken".  Kopenh.:  boni  crebro  facienda 
est  mentio. 

fimhulfamhi,  homo  summae  stoliditatis.  Ich  weiß  nicht,  was 
fambi  ist. 

afal,  natura,  Ingenium. 
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104. 
Beispiel  zu  103  und  104,  daß  Beredsamkeit  nöthig. 
sötta,  praet.  von  soekia. 
frami,  m.,  profectus. 

105. 
stöU,  m.,  sella. 
drykkr^  m.,  potus. 
dyrr,  theuer. 
migtr,  m.,  mulsum. 

ifgiÖld,  n.  pl.,  remuneratio ;  itgliki ,  n.,  perfecta  similitudo, 
idgnogr. 

ins  s-vdra  seva,  vehementis  amoris;  von  svarr,  gravis.. 

106. 

rati,  m.,  terebra  Odinis. 

mi4/nnr,  m.,  os. 

Utomk  „ließ  ich  mir".    Das  o  (u)  ist  euphonisch. 

rum,  n.,  spatium. 

griöt,  n.,  tantum  sing.,  saxa. 

gnaga  =  naga,  rodere,  m  ordere. 

stotomk,  mk  an  die  dritte  Person  Plur.  angehängt,  für  mer; 
vgl.  Grimm  Gr.  IV  40. 

vegir,  eigentl.  Plural  vegar,  aber  oft  Schwanken;  iötna  vegir 
für  saxa?  nach  Egilsson. 

lieetta  (haetti,  haetta,  haett),  minari;  ein  anderes  periculo 
exponere,  mit  Dativ,  svd  haetta  eh  hgfdi  til,  ita  caput  meum  peri- 
culo obieci?  „Ich  wagte  mit  dem  Kopfe  daran,  ich  setzte  das 
Leben  daran." 

til,   ohne  Casus. 

107. 

litr,  m.,  color,  venustas. 

haupa  (kaupi,  keypta,  keypt),  emere,  auch  mutare.  vel  heyptz 
litar  hefi  eh  vel  notid:  entweder  feliciter  susceptae  (mutatae)  for- 
mae,  oder  adquisitae  formae  (seil.  Gunnladae)  bonum  fructum  nactus 
sum,  parum  perito  defit;  oder  litr  statt  lutar,  von  lutr,  res;  ex 
re  bene  empta  (seil,  mulso  poetico  quod  ternis  concubitibus  eme- 
rat).    Lüning  nimmt  lidar  als  Genetiv  von  lidr,  Trank. 

ve,  n.,  1)  habitaculum,  2)  fanum,  3)  deus.  alda  ve^  numen 
hominum  =  Ödinn  (d.  h.  in  den  Himmel),  i^rdar  aMa  ves, 
terrae  Odinis,  Asgardus ;  oder  alda  ve^  populorum  domicilium,  also 
terrae  domicilii  p.  =  terrae  hominibus  habitabiles.  (Aber  terrae 
als  Plural  ist  unpassend;  gewöhnlich  lautetauch  der  Plural  i*rdir.) 

Lüning  meint,  alda  sei  Accusativ  Plur.  von  alidr,  homines: 
nicht  wohl  möglich;  seine  Ei:klärung  geht  nicht  wohl  an. 

.  108. 
ifi,  m.,  =  if,  n.,  dubium. 
e»*  me9'  ä  „ist  mir  an",  nemlich  daran. 
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fiytak  als  Conj.  Praet.,  von  niota  (nyt,  naut,  notid),  frui. 
Iggtomk  als  3.  Person;  er  logdomk  arm  yfir,  welche  den  Arm 
über  mich  legte:  lagti  mer, 

109. 

hindri,  posterior;  ens  hindra  dags,  postero  die;  so  fyrra  dags, 
pridie. 

Häva  räds  at  fregna,  sich  nach  Odins  Schicksal  zu  erkundigen. 
(Egilsson,  Lüning.) 

hgnd,  n.  pl.  von  band,  1)  vincula,  2)  dii  (wie  höpt).  —  med 
hondom  Icoma,  zu  den  Qöttem  gekommen. 

söa  (sae,  sera,  söit),  1)  serere,  2)  perdere,  interficere:  hefdi 
of  söit,  e  mediowsustulisset. 

110. 

haugeitr,  m.,  Eid  auf  den-  heiligen  Ring. 

vinna  (vinn,  vann,  unnit),  perficere.  Zu  bemerken  ist  Part, 
unnit  im  Neutrum. 

svikia  (svlk,  sveik,  svikit),  decipere. 

ist,  er  ließ  (machte)  den  Suttung  betrügen,  d.  i.  er  betrog  den 
Suttung  um  den  Trank. 

srmibli  frd,  mulso  spoliatum. 

graetta,  part.  von  graeta  (graeti,  -tta,  -tt),  weinen  machen: 
let  grcetta  Gimfügto,  contristatam  dedit  Gunnladam.    ' 

Oimnlgik)  ist  eigentlich  Dativ,  muß  hier  Accusativ  sein;  von 
GunnlQdr  ist  der  Accus.  Gunnlgd,  es  muß  eine  Nebenform  Gunn- 
lada  (schwach)  angenommen  werden. 

111. 

Myta  (-di,  -dda,  -tt),  auscultare. 

Verwirrung.  Da  Strophe .  145  ebenso  rlsta  und  räda  in  Be- 
ziehung auf  Runen  verstanden,  'so  scheint  das  erste  „schreiben*^, 
das  zweite  „lesen"  zu  bedeuten. 

112. 

Loddfäfnir  kommt  sonst  nirgends  vor:  der  zweite  Theil  ist 
Fäfnir  in  Sigurdarkvida. 

nema,  lernen. 

Nach  möta  mundo  ef  fü  nemr  hat  der  Codex  fer  m/ono  göd 
ef  fv  gär,  „es  wird  d^r  gut  sein,  wenn  du  den  Rath  erhältst". 

ser,  sis. 

innan,  als  Praep.  mit  Gen.  „in  hinein":  oder  innan,  adv.  „von 
innen"  und  ütstadar  regiert  von  loita. 

ütstatr,  m.,  locus  extraneus  (locus  extra  domum  alvo  levan- 
dae);  in  Prosa  leita  s^r  stadar  mit  demselben  Sinn.  Gelegenheit, 
wo  man  die  Geliebte  entführen  kann,  wenn  sie  die  Kolik  hat. 
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113. 

fiöUcunnigr,  magiae  peritus,   veneficus;   eigentlich   vielwißond. 
fadmr,  m.,  sinus. 

lyki  vom  schwachen  Verbum  lykia  (lyk,  lukta,  lukt);  sonst 
»tark  liüka  (lyk,  lauk,  lokit),  claudere. 

lidr,  m.y  articulns;  hier  lidum,  bracchiis. 

114. 

gd  (gäi,  gada,  gäd),  observare,  curare,  c.  gen. 

115. 
teygia  (teygi,  -gda^  -gt),  pellicere,  adlicere. 

116. 

fiördr^  m.,  sinus,  mare. 

tida  (-dir,  -ddi),  impers.,  libere,  libitum  esse ;  mit  Acc.  c.  inf. 

fdstu  von  fä  (das  alte  s  für  das  gewöhnliche  r  vor  t  noch 
beibehalten);  oder  Medium?  f&z-tu.  Hier  statt  des  Imperativs: 
fdstu  at  virti  vel,  largum  tibi  viaticum  prospice;  eigen tl.  „fange 
wohl  zur  Speise". 

virtr  soll  =  verdr  sein;  cena,  victus. 

117. 

öJuijf>p,  n.,  infortunium. 

118. 

'    ofarla,  superne,  in  summa  corporis  parte. 
flärdtr^  adj.,  fraudulentus^  subdolus. 
fiörla^,  n.,  finis  vitae  (lag,  finis,  nur  in  aldrlag,  fiörlag). 

119. 
hrts,  n.,  virgultum. 

120. 

gaman-rünarj  f.  pl.,  sermones  iocosi.  Es  scheint,  daß  hier 
ebenso  wie  115. 

liknargäldr,  m.,  carmen  salutare,  medicum. .  gäldr,  m.,  gen. 
galdrs;  hd.  galstr.  —  Ukn,  f.,  lenitas,  remedium  (gothisch  leikains, 
Wohlgefallen;  leikan  gefallen,  Wohlgefallen,  von  leikains,  ags.  llcan 
gefallen,  hd.  galikan  (unser  gleichen)  und  leikinon  gothisch  heilen: 
leikeis  Arzt;  allein  in  leikeis,  leikinon  ist  ei  falsch,  ist  eigentlich 
nur  e,  Idkeis  nach  altn.  laekna,  sanare);  ags.  IsBce,  ahd.  lähhi 
Arzt.    Also  die  Uebersetzung  „Zauber  der  Heilung"  ist  unrichtig. 

121. 

Egilsson  liest  fi&um  slitum  getrennt,  von  fld.  slit,  n.  pl.,  sub- 
dola  amicitiae  violatio.  Die  andern  comp,  flaumslit:  von  flaumr, 
m.,  impetus,  praecipitatio ;  auch  multitudo. 

fyrri,  prior:  vin  finom  verfu  aldregi  fyrri  at  flaumslüom: 
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erga    amicum    tuum    nunqu  am    ßis    prior    ad    fa]]acem    amicitiae 
niptionem. 

122. 

ordom  slcipta  ßü  skalt  Mrcgi  vit  ösvinna  a2)u]  dazu  123  als 
Erklärung. 

123. 

liknfastr,  favorabilis,  gratiosus. 

124. 

hlandat  ist  hier  schwach,  während  es  sonst  stark  ist;  im 
Participium  überhaupt  mischt   sich  das  Schwache  und  das  Starke. 

sif,  plur.  sifiar,  1)  cognatio,  2)  soll  es  sein  sefi  animus;  sifioni 
er  fd  hlandat,  hvcrr:  grati  adfectus  tum  inter  ^e  miscentur,  vel 
potius:  tum  homines  necessitudinem  inter  se  (vere)  coniungunt, 
cum  quis,  etc. 

vildr^  vild,  vilt,  carus,  gratus. 

12Ö. 

senna  (senni,  senta,  sent),  loqui,  contendere,  altercari. 
hila  (-ada,   -at),    schwach  werden,    nachgeben;    opt   inn  hetri 
hUar:  saepe    animus  deficit  hominem  bonum. 

126. 

Die  Negation  ist  aus  ne  skeptismitr  zu  ergänzen. 

skepti,  n.,  manubrium  =  skapt,  n.,  manubrium  (z.  B.  securis), 
dann  missile. 

rangr,  obliquus,  pravus. 

hetU,  von  bidia,  wünschen. 

Dieser  gute  Rath  scheint  auf  eine  sehr  primitive  Zeit  zurück- 
zuweisen. 

127. 

hvars  .  .  .  frib.  Eopenh.:  ubicunque  molestiam  noveris,  eam 
cense  -molestiam  tuimet  (esse),  atqui  ne  concedas  tuis  adversariis 
pacem  =  wo  du  Gefahr  (Noth)  findest,  da  sage  du  dir  zur  Gefahr 
(da  erachte  du  sie  für  deine  Gefahr  (Noth)  =  sei  bereit  zu  helfen). 
So  Simrock  =  wo  Noth  du  findest,  deren  nimm  dich  an;  doch 
gieb  dem  Feind  nicht  Frieden^^  Also  „hilf  überall,  aber  ohne  den 
Feind  zu  schonen".  Dagegen Lüning  hat  etwas  anderes:  Vo  du  unheil 
(gefahl*)  weisst^  da  nenne  es  auch  so,  da  nimm  es  auch  dafür, 
und  verschone  den  feind  nicht.'  Alles  nicht  recht  genügend:  ich 
denke :  kved  von  kyedia,  das  aber  nicht  mit  Dativ,  sondern  mit  at, 
provocare:  wo  du  Feindschaft  (Uebel)  weist,  da  fordere  die  Feind- 
schaft heraus. 

128. 

iUo  feginn  vertu  aldregi,  en  lät  ßer  at  goto  getit  „des  üebeln 
froh  sei  du  niemals,  aber  laß  dir  das  Gute  gefallen".    So  Egilsson. 
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mör  gezt  at  f)vi  „das  gefällt  mir^^;  also  l&t  {)er  getid  at  gödu, 
fac,  bonum  tibi  placeat.  Sonst  kommt  allerdings  auch  vor  ld.ta 
mit  inf.  umschrieben;  man  sagt  Idt  verda  farit  =»  för;  löt  verda 
spomat  =s  spomadi  calcavit ;  l^t  stadit  »=  stöd  stetit  u.  s.  w.  Also 
auch  lät  getid  =»  get;  „und  nimm  es  (das  Ueble)  dir  zum  Guten 
(wende  es  zum  Guten)?" 

Aber  Egilsson  ist  immer  eine  gewisse  Autorität. 

129. 

giciUiy  dat.  sing,  von  göltr  „Schwein" :  aber  nur  in  der  Phrase 
at  verda  at  gialti,  in  aprum  verti,  quod  de  iis  dicitur,  qui  aut 
panico  terrore  corripiuntur,  aut  extra  se  rapti  insolita  provolant 
celeritate.  Egilsson  führt  mehrere  Stellen  an  und  verweist  auf 
andere.  Folgen  einer  Verzauberung,  man  soll  dem  Feind  ins  Ge- 
sicht sehn. 

sitTj  quo  minus,  ne. 

heiUa  (-ada,  -at);  fascinare. 

fUt,  das  deinige,  fttr  „dich".  Vgl.  Skimismal  31.  Vielleicht 
ist  {)ik  zu  lesen  ftLr  |)itt. 

130. 

fggnudr^  sonst  fagnadr,  gaudium. 

heita^  verheißen,  mit  Dativ:  Schönes  versprechen. 

leida  (leidi,'  leidda^  leidt),  absterrere :  pass.  transit.  mit  Accus, 
detestari,  odio  habere;  leidiz  mangi  gott,  ef  getr  (also  gott  als 
Accus.)  nemo  bonum  recusat,  si  id  nanciscitur.  Keiner  haßt  das 
Gute,  wenn  er  es  erlangt.  So  Egilsson.  Dagegen  Eopenh.  tae- 
dium  virgo  non  contrahet,  si  bonum  nanciscitur:  kein  Mädchen 
nimmt  es  übel,  wenü  sie  Gutes  erhält.     So  auch  Ltining. 

132. 
häd^  n.,  ludibrium. 
Mätr,  m.,  risus. 

133. 

löstu  ok  Icosti  hera  Uöta  synir  hlandna  hriöstum  i  aus  Papier- 
handschriften Ergänzt. 

Icostr,  m.^  pl.  kostir,  1)  condicio;  2)  virtutes. 
galU,  m.,  naevus,  vitium. 

134. 

skarpr,  acer,  acutus,  durus;  asper. 

belgr,  m.,  foUis. 

sMinn,  distinctus;  von  skilia  disiungere;  skilin  orf,  subülia 
verba. 

hd,  f.,  pellis;  belg  feim  er  hangir  med  häm,  folle  qui  apud 
pelles  (inter  ceteras  pelles)  pendet^  ii^^o  loco  interpretes  TÖ  ham 
capiunt  pro  dat.  sing.  toG  hamr  et  vertunt:  qui  corpore  pendu- 
lus  est". 
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skoUa  (skoUi,  skolda),  haerere. 

skrd,  f.,  pellis;  also  §eim  er  hangir  nied  hdm  und  skoJUr  med 
skrdm  synonym. 

väfa^  (-i,  -da,  -at),  vibrari,  oscillare,  i.  e.  pendulum  moveri; 
pendere,  helgr  väfir  med  vilmggam  hulga,  apud  servos  pendet. 

vtlmggr,  m.,  servus.  —  Also  Egilsson  bezieht- alles  auf  belgr, 
den  Balg,  Schlauch;  aber  was  für  ein  Schlauch  ist  denn  das,  aus 
dem  Worte  kommen?  Wunderliches  Bild.  Kopenh.  bezieht  es  auf 
den  fulr:  eo  qui  corpore  pendulus  est,  et  eminutas  gerit  cica- 
trices  atque  vacillans  oberrat  inter  viles  homunciones  (daher  med 
skram  mit  Schrammen).' 

135. 

geyia  (gey,  gö,  geyiat),  latrare;  irridere.  Ich  denke  mir 
geyia  als  Infinitiv,  dazu  skalt?  Nach  Egilsson  Imperativ  mit  der 
Negation  für  geyi-a. 

hroeJda  (hrek,  hrakta,  hrakit),  pellere,  trudere ;  h,  gest  ä  grind 
hospitem  porta  extrudere. 

väladr^  egenus;  get  fü  vdlodom  vel,  egenis  largiter  praebeas. 

136. 

ramr,  robustus. 

tre,  n.,  arbor;  hier  de  vecte  forium  aperiendarum. 

rida  (equitare),  soll  hier  sein  sublime  toUi.  (Lüning  rida  = 
vnpa.) 

upplok,  n.,  reclusio:  der  Riegel  muß  stark  sein,  der  für  alle 
zum  Aufthun  in  die  Höhe  gehoben  werden  soll.  Nach  Lüning: 
„es  muß  ein  starker  balken  sein,  der  sich  für  alle  zum  aufthun 
drehen  soll". 

haug  oder  fat  (id  genus  hominum)  wird  dir  jedes  üebel  in 
die  Glieder  wünschen. 

litTy  m.,  pl.  lidir  nnd^  acc.  lldu^  articulus. 

lae,  n.,  noxa,  malum^  pestis. 

137. 

i^rtarmegin^  n.,  1)  vis  telluris,  2)  spatium  terrae. 

taka  vidy  accipere. 

gldr^  n.,  cervisia. 

ahhindi,  n.,  Verstopfung.  Statt  afbindi;  vgl.  Altd.  Gramm. 
I  1,  117. 

ax,  n.,  spica. 

fiölkyngi,  f.,  veneficium. 

hyrögy  n.,  dissidia  famulitii? 

heipt,  f.,  ira:  adversus  iras  atroces  luna  est  invocanda. 

heUi  wird  hier  übersetzt  animal  mordax;  nach  J.  Olavius  ein 
Name  von  erica:  beitilyng,  erica  vulgaris. 

hitsöU^  f.,  morbus  acutus,  oder  morbus  e  morsu  ortus. 

flöd,  n.,  Plüßigkeit. 
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138. 

Letzter  Theil  von  Htivamäl  (Odins  Bunenlied);  der  dunkelste, 
schwierigste  Theil.  Man  hat  eine  tiefe  mystische  Weisheit  darin 
finden  wollen,  Lüning  Hegeische  Philosophie!  Mythen  kommen 
darin  vor,  die  wir  nicht  kennen,  Mythen,  die  in  die  Zeit  der 
Theogonie  gehören.  Keine  sehr  tiefe  Weisheit :  Ödinn  weiß  nichts 
anderes  anzugeben,  als  daß  er  Zauberlieder  kann;  deutet  auf  eii;i 
sehr  tiefes  Alter,  aber  keineswegs  auf  sehr  hohe  Weisheit.  Das 
Sfcück  ist  theilweise  commentiert  durch  ein  Capitel  der  Ynglinga 
saga,  die  Schilderung  alles  dessen,  was  er  vermag  und  kann;  aus 
diesem  letzten  Theil  des  Hävamäl  genommen. 

meitry  m.,  arbor. 

vindugr,  ventosus;  kommt  nur  hier  vor. 

geiri  undatr.  Die  Helden,  um  nicht  auf  dem  Krankenbette 
zu  sterben,  verwundeten  sich  vor  dem  Sterben,  um  zum  Odin  zu 
kommen. 

renn  statt  rennr  (renn,  rann,  runnit).  Etwas  ähnliches  wird 
in  Fiölsvinnsmäl  24  gesagt:  Mima  meitr.  Wahrscheinlich  ist  die 
Esche  Yggdrasill  (Träger  des  Odin)  genannt. 

139. 

Von  wem  die  Bede  ist,  wißen  wir  nicht;  hangend  an  dem 
Baum  hat  er  Bunen  gelernt,  weinend. 

vid  Jdeifi  miJc  seldo.  Die  Negation  ist  aus  dem  folgenden  n6 
zu  supplieren. 

Lüning  nimmt  es  anders:  „sie  gaben  mir  weder  Speise  noch 
Trank." 

seUa  (sei;  selda,  seit),  vendere ;  vid  Meifi  mik  seldo  ne  v^id  Iwv- 
nigi:  nee  me  libo,  nee  me  cornu  vendiderunt. 

hleifr,  m.,  libum,  placenta;  dat.  sing,  hleif  und  hleifi. 

hornigi]  horm^  dat.  von  hörn,  n.  (Becher,  also  Trank)  und  gi 
ist  Negation,  doppelte  Negation;  gi  ist  =  gothisch  him. 

nysa  (-si,  -sta,  -st),  explorare,  speculari;  gleich  gothisch  niuhsjan. 

eepa  (oepi,  oepta,  oept),  eiulari;  ululare;  von  öp,  clamor; 
goth.  vopjan,  ags.  vöpan,  ahd.  wuofan. 

aptr,  rursus. 

fcUkm,  inde. 

140. 

fraegr,  fama  celeber. 

Bestla  ist  dasjenige  Weib,  mit  welchem  Borr  die  drei  Brüder, 
Ödinn,  Vili,  Ve  erzeugt;  aber  wer  Bglför  (nach  Snorra  Edda 
I  46  B^lfjorn)  ist,  wißen  wir  nicht. 

Entweder  ist  Bglför  =  BQl|)om ;  dann  also  von  einem  Bruder 
der  Bestla,  dann  fgdur  Genetiv.  Oder  fgdur  ist  Dativ  (statt  fedr), 
dann  ist  B9lJ)ör  der  Vater  des  BQlJ)om. 
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Ö&rerir.  Nach  Snorra  Edda  I  216  ff.  (Bragaraedur  ö7)  wird  in 
diesem  Keßel  der  Trank  der  Poesie  bereitet. 

141. 

nam  eJc^  begann  ich. 

fraevOj  adolescere;  froevaz  soll  sein  fiorescere;  zu  frae  semen, 
gotb.  fraiv. 

IMta^  suchen  mit  Genetiv  und  Dativ,  adferre  cui  quid:  „das 
Wort  brachte  mich  von  Wort  zu  Wort". 

142. 

stinnr,  durus,  asper. 

rista  (rlst,  reist,  ristid),  secare;  inprimis  de  incisione  litterarum. 

hroptr,  Name  des  Odin,  mit  Genetiv,  also  appellative  Be- 
deutung; nach  hroptr  rggna  und  hropta-tyr  muß  es  eine  Bedeutung 
haben,  aber  welche  ?  Vgl.  Hävamäl  Str.  79. 

143. 

ok  ist  hinter  Dvalinn  gesetzt. 

Äsvitr   ist    sonst    nicht    bekannt.      Rask    liest    Alsvidr    mit 

Papierhss. 

144. 

Wohl  zu  aUen  ist  rünar  zu  ergänzen. 
räda  wird  sein  „lesen,  verstehen";  vgl.  111. 
fd,  malen. 

freista,   temptare,   experiri,   mit  Genetiv;   ,,wie   man  sie  ver- 
suchen soll"  (zum  Orakel). 
biäia  mit  ihnen  (?)  beten. 

blöta^  ein  starkes  (blöt,  blöt)  und  ein  schwaches  (-ada,  -at). 

senda,  mittere:  quomodo  mittendae  sint  dapes  ex  animalibus 
sacrificatis  ad  divos  vel  eorum  sacerdotes. 

söa  (sonst  serere)  consumere;  nosti,  quomodo  consumendum 
Sit  (eigentl.  consumendae  sacrificii  reliquiae  a  laicis  ?),  oder  die  Runen 
vertilgen.  •  söa  heißt  öfter  perdere,  e  medio  tollere. 

14Ö. 

öbetU,  non  oratum,  tö  nihil  orari. 

ofbldtit,  TÖ  nimium  immolari. 

Einige  Papierhandschriften  haben  ey  ser  Hl  gildis  giöf  erst 
nach  ofsöit,  hier  aber  hetra  er  öfegü,  Enn  se  offreistü.  Dann  wäre 
wohl  fä  als  accipere  zu  nehmen;  denn  Parücipium  von  fä,  malen, 
ist  fätt:  aber  auch  fegit  ist  nicht  ganz  richtig;  es  müste  sein  fengit. 

güdi,  n.,  hier  wohl  remuneratio;  sonst  compotatio^  Symposium. 

pundr  ist  Name  des  Odin. 

fyr  fiöda  rok^  ante  populorum  primordia. 
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146. 

kunna  von  Liedern,  gerade  wie  unser  populäres  kÖnneiT.    Ein 
Lied  können,  d.  h.  es  hersagen  können,  es  auswendig  wißen. 
hidlp,  f.,  auxilium. 

sgk,  f.,  pl.  sakar,  damnum,  iniuria,  lis,  causa. 
sorg,  f.,  dolor. 

SiU,  f.,  dolor,  aegritudo  (Sucht?). 
görvaUr  soll  sein  omnis,  cunctus. 

147. 

Iceknir,,  in,,  medicus;  plur.  Iseknar. 

Hier  scheint  die  zweite  Hälfte  der  Strophe  zu  fehlen. 

148. 

hapt,  n.,  1)  vinculum;  2)  deus. 

heiptm^gr,  homo  infensus  alicui,  nur  hier:  „Zornsöhno". 

egg,  f.,  acies  ferri,  gen.  eggiar.;  plur.  eggiar. 

äeyfa  (-fi,  -fda  -t),  hebetare  (von  daufr,  taub). 

andsJcoti,  m.,  Gegner. 

völr,  plur.  velir,  baculus,  virga.  bttad  feim  vdpn  ne  vdir 
wörtlich:  „schneiden  nicht  ihnen  Waffen  noch  Euthen";  wahr- 
scheinlich vergleichend:  „schneiden  ihnen  die  Waffen  nicht  beßer 
als  Ruthen'*;  diese  Uebersetzung  wird  bestätigt  durch  Ynglinga 
saga  (Anfang  der  Heinfskringla  von  Snorri  Sturluson,  der  höchst 
wahrscheinlich  unser  Gedicht  vor  .sich  hatte)  6:  väpn  feirra  bitu 
eigi  heldr  en  vendir  (von  vöndr,  m.,  virga):  Ödinn  habe  machen 
können,  daß  die  Feinde  in  der  Schlacht  blind  und  l^ub  wurden 
oder  von  Furcht  ergriffen,  und  daß  ihre  Schwerter  stumpf  waren 
wie  Ruthen.  —  Dieser  Gebrauch  von  ne  zu  Vergleichungen  (wie 
na  im  ältesten  Sanskrit)  ist  noch  von  Niemand  bemerkt. 

149. 

böglimir,  m.  pl.,  die  Glieder,  die  man  biegen  kann. 
fyrbar,  m.  pl.,  viri. 

spretta  (sprett,  spratt,  sprottid),  dissilire. 
Ein   solches  Lied  gegen  die  Ketten   zur  Befreiung  eines  Ge- 
tangenen ist  das  erste  Merseburger  Gedicht  Eiris  säzun  idisi. 

150. 

af  färi  soll  sein  animo  infesto;  sonst  „Gefahr". 
föUc,  n.,  acies. 

fleinn,  m.,  spiculum,  telum,  sparus.. 
stinnr,  durus,  stint  fliüga,  magna  vi  ferri. 
stQÖva  (-ada,  -at),  sistere,  cohibere;  componiert  mit  Negation. 
Doppeltes  ek:  stgdvigak. 
ek'Sek,  zweimal  ek. 
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161. 

scera  (-i,  -da,  -t),  vulnerare. 

röt,  f.,  pl..  roefa-,  radix. 

rar  soll  sein  gleich  hrär,  crudus. 

roetr  ras  vitar,  radices  crudi  ligni.  Scheint  sich  auf  einen 
Zauber  zu  beziehen;  etwas  ähnliches  kommt  in  Grettis  saga  151  vor 
(Prosa)  de  trunco  arboris  ad  incantamenta  adbibito.  Auffallend 
ähnlich  Skimismäl  32  (Skimir  geht  tu  hräs  vitar,  um  den  gam- 
bantein  zu  holen,  den  er,  wie  es  scheint,  braucht,  um  die.  Gerda 
zu  verfluchen). 

d  rötom,  mit  Hülfe  der  Wurzel,  so  kommt  sonst  ä  nicht  vor. 

oJe  beginnt  hier  eigentlich  den  Nachsatz. 

halr^  m.,  homo. 

heipt,  f.,  ira. 

kvefia  (kved,  kvadda,  kvadt)  e-n,  einen  zu  etwas  reizen,  heraus- 
fordern, mit  Gen.:  heipta,  ad  iras  provocare  aliquem.  Wir  haben 
oben  Str.  137  gehabt  heiptom  skal  mdna  hvetia,  ad  versus  iras  luna 
est  invocanda. 

mein,  n.,  impedimentum,  pestis.  fann  eta  mein  heldr  en  mik: 
eum  pestes  devorant  potius  quam  me. 

152. 

hgi,  m.,  flamma.  Hier  vielmehr  Verbum  loga  (-ada,  -at), 
ardere. 

sessmegir^  nur  hier,  contubernales. 

hiarga.,  opem  ferre,  servare,  mit  Dativ,  hänom  bezieht  sich 
auf  den  Sal. 

goMr,  m.,  Carmen  magicum'. 

So  bei  Sno'rri  Ynglinga  saga  7:  „Er  konnte  auch  bewirken 
mit  seinen  bloßen  Worten,  daß  das  Feuer  erlosch." 

153. 

hüdmgr,  rex;  hildings  synir,  regü  filii. 

154. 

far,  n.,  navis, 

flot,  n.,  aqua  satis  alta  ad  navim  sustinendam  (nicht  flöd). 

kyrra  (kyrri,  kyrda,  kyrt),  quietum  reddere. 

vägr,  m.,  mare. 

svefia  (svef,  svafda),  sopire;  neben  svaefa  (svaefi,  svaefda, 
svaeft),  sopire. 

Snorra  Tnglinga  saga  7 :  „Er  konnte  mit  bloßen  Worten  das 
Meer  stillen  und  .die  Winde  wechseln  nach  Belieben." 

156. 

tüawida  kommt  nur  hier  vor.  Feminin  ?  Aber  dann  Masc.  ßeir 
viUir :  jedenfalls  Gespenster^  Nachtgeister ;  wörtlich  „Zaunreiterinnen"  ? 
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Helgakvida  Hiörvardssonar  15.  Sonst  kommt  vor  kveldrita  und 
myrkrita  (Harbardsl.  20)  „im  Finstem  oder  in  der  Abenddämmerung 
reitend".  Die  Dämmerung  ist  die  Zeit  der  Unholden,  auch  im  Indischen. 

lopt,  n.,  Luft. 

vinna^  operari. 

hein^mr  kommt  sonst  nicht  vor^  ebenso  auch  heimhugr. 

at  feir  viUir  fara  sinna  heimhama^^  sinna  heimhuga:  ut  illi  aber- 
rent  a  propriis  suis  corporibus,  a  domesticis  desideriis.  Egilsson 
schlägt  vor  at  feir  fara  heim,  viHir  sinna  hama,  viUir  sinna  huga 
,,daß  sie  umzukehren  gezwungen  werden  von  ihren  angenommenen 
Leibern  und  a  suis  desideriis". 

156. 

rönd,  f.,  plur.  randir  oder  rendr.  Vielleicht  ist  an  barditus 
zu  denken,  Tac.  Germ.  3. 

rthi,  n.,  vis,  potentia. 

157. 

tr^,  n.,  lignum. 

vdfa  (-fi,  -fda,  -fat)J  sich  hängend  bewegen. 

virgiU,  m. ,  funiculus,  laqueus;  virgündr^  m.,  cadaver  laqueo 
obstrictum. 

fäk  =  fä  ek,  depingo;  dasselbe  wird  in  Ynglinga  saga  7 
gesagt:  ^stundum  vakti  hann  upp  dauda  menn  ur  iördu,  eda  settist 
undir  hanga:  fyrir  {)vl  var  hann  kalladr  drauga  dröttinn  eda  hanga 
dröttinn.*  ' 

168. 

verpa  vatni  dy  von  der  alten  heidnischen  Taufe. 

verpa  mit  Dativ;  also  ä  als  Praeposition  zu  |)egn  verpa  mit 
Dativ  ä  e-n;  z.  B.  verpa  orti  d  e-n^  alloqui  quem. 

hniga  (hnig,  hnd,  hnigu,  hnigit),  cadere,  labi.  h,  fyrir  hamri, 
hiörum,  eggium,  oddum,  malleo,  ensibus,  aciebus,  cuspidibus  per- 
eussum  cadere. 

159. 

fyrir  gehört  zu  fyrta  litt;  ganz  wie  ä  in  Str.  158. 

sküy  n.  pl.,  distinctio. 

fdr  ist  Nominativ  im  Sing. 

kunna  skü  mit  Genetiv :  etwas  genau,  vollständig  kennen. ' 

■ 

160. 

Wir  wißen  nicht,  worauf  sich  das  bezieht.  —  fiödreyrir  kommt 
sonst  nirgends  vor;  ähnlich  wie  Ödrerir,  der  Keßel,  in  dem  Kvft- 
sirs  Blut. 

DeUingr  ist  sonst  der  Vater  des  Tags,  Gylfaginning  10 
(Snorra  Edda  I  p.  54). 

161. 

hugi  ist  Acc.  plur.  hverfi  (hverfda,  hverft,  hverfa)  und  snüa 
(sny,  snera,  snöra,  sneyra,  snüit)  mit  Dativ, 
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162. 

it  manunga  man  soll  sein  puella  illa  adulescentula  (aus 
man  und  ungr^  vgl.  bamungr).  Diese  Erklärung  geföUt  mir 
nicht  recht,  ich  weiß  aber  keine  andere  zu  geben. 

firraz  mit  Acc.  deserere,  vitare. 

se  ist  Plural  fllr  söi,  wie  göd  zeigt. 

forf^  neutr.  plur.  von  J)arfr,  nützlich. 

n^r,  nützlich. 

Du  brauchst  sie  noch  nicht,  wegen  deiner  Jugend? 

163. 

kennig  steht  für  Jcenni  eh,  von  kenni  (kenda,  kent,  kenna), 
1)  nosse,  2)  docere  aliquid,  mit  Dativ  der  Person. 

alU  ist  hier  wohl  Adverbium,  omnino. 

fylgia,  ducere,  c.  dat.,  auch  sequi;  §at  fylgir  liöda  lökom:  id 
clausulam  carminum  constituit. 

loh,  n.,  finis. 

veria  (verr,  Varda,  varit),  circumdare*;  defendere. 

Das  Geheimniss  ist  wohl  dasselbe,  was  er  dem  Baldr  ins  Ohr 
flüsterte;  vgl.  Vaf{>rüdnismäl  54.  Die  Prigg  (Aegisdrekka  29) 
kennt  alle  Geschicke-,  aber  schweigt.  Es  scheint,  daß  er  sie  hier 
seine  Schwester  nennt. 

164. 

niöta,,  uti. 

läyba  (hlydi,  hlydda),  auscultare. 

Als  höchste  Weisheit  Odins,  Zauberlieder;  deutet  auf  ein 
hohes  Alter. 


Vafjrüönismäl. 

1. 

Ödinn. 

Rathe  du  mir  nun,  Frigg!  da  es  mich  gelüstet  zu  fahren 
zum  Besuch  des  Vaf{)rtidnir; 

große  Lust,  sage  ich,  habe  ich^)  zu  streiten  über  alte  Stäbe ^) 
mit  dem  allwißenden  Eiesen. 

2. 

^J^igg- 
Zu  Hause  aufhalten  möchte  ich  den  Heriafgdr 
im  Gehäuse  der  Götter; 


')  Daß  ich  habe.        «)  Weisheit. 
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denn  ich  dachte,  daß  kein  Riese  gleich  stark  ^) 
sei,  wie  VafJ)rüdnir. 

3. 

Ödinn. 

Viel  reiste  ich,  viel  versuchte  ich, 
vieP)  erprobte  ich  die  Götter, 
das  will  ich  wißen,  wie  des  Vaf{)rüdnir 
Haus  sei. 

4. 

Frigg. 

Heil  fahre  du,  heil  komme  du  wieder! 

heil  seist  du  auf  der  Fahrt! 

die  Weisheit  tauge  dir,  wo  du  sollst,  unser  Vater, 

mit  Worten  bewältigen  den  Riesen! 

5. 

Da  fuhr  Oöinn  und  versuchte  die  Weisheit**) 
des  allwißenden  Riesen; 
er  kam  zur  Halle,  welche  Ims  Vater  hatte, 
hinein  ging  Yggr  alsbald. 

6. 

Ödinn. 

Heil   seist   du.  nun,   VafJ)rüdnir!    Nun    bin    ich   in   die   Halle   ge- 
kommen 
um  dich  selbst  zu  sehen; 
das  will  ich  zuerst  wißen,  ob  du  klug  seist, 
oder  der  allweise  ^)  Riese. 

7. 

Vaf{)rüdnir. 

Wer  ist  das  der  Männer,  der  in  meinem  Sal 

das  Wort  an  mich  wirft? 

Hinaus  mögest^)  du  nicht  kommen  aus  unsern  Hallen, 

wenn  du  nicht  der  klügere  seist. 

8. 

Odinn. 

Ich  heiße  Gagnrädr,  nun  bin  ich  von  der  Reise  gekommen 

durstig  zu  deinen  Sälen: 

der  Einladung  bedürftig  bin  ich  lange  gefahren 

und  deines  Empfangs  würdig,  0  Riese! 


*)  weise. 
^)  wirRt. 


*)  oit.  3)  Beredsamkeit.  *)  ganz  starke 
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9. 

Vaffrüdnir. 

Warum  du  dann ,  o  Gagnrädr !    sprichst  hervor  von  dem  Golfe  *)  ? 
Fahr  du  in  den  Sitz,  in  den  Sal! 

Dann  soll  man  eiproben,  welcher  von  uns  beiden  mehr  wiße, 
der  Gast  oder  der  alte  Redner. 

10. 

Gagnrädr. 

Der  unreiche  Mann,  der  zum  reichen  kommt, 

rede  Nöthiges  oder  schweige! 

Allzu  große  Gesprächigkeit,  denk'  ich,  daß  übel  bekomme 

jedem,  der  zu  einem  Kaltrippigen^)  kommt.  » 

11. 

VafJ>rüdnir. 

Sage  du  mir,  Gagnrädr,  da  du  vom  Golfe  willst 

deine  Tugend  zeigen^): 

Wie  heißt  der  Hengst, 

der  jeglichen  Tag  über  die  Menschen^)  zieht? 

12. 

Gagnrädr. 

Skinfaxi^)  heißt  er,  der  den  hellen  Tag  zieht 
über  die  Menschensöhne; 

der  Hengste  bester  scheint  er  bei  den  Hreidgoten  ^*), 
immer  glänzt  die  Mähne  von  dem  Pferde. 

13. 

Vaf  J>rüdnir; 

Sage  du  das,  Gagnrädr,  weil  du  vom  Golfe  willst 

deine  Tugend  zeigen: 

wie  das  Pferd  heißt,  das  von  Osten  zieht 

die  Nacht  und  die  Mächte  der  Nacht? 

14. 

Gagnrä.d'r. 

Hrlmfaxi  heißt  er,  'welcher  zieht  jede  Nacht 
und  die  Mächte  der  Pinstemiss; 
er  läßt  fallen  Tropfen  vom  Zaum')  jeden  Morgen, 
daher  kommt  der  Thau  in  die  Thäler. 


^)  der  Hausflur.        ^)  von  finsterem  Gemüthe.        ^)  erproben  laßen. 
*)  oder:  die  „Mächte  des  Tages'*.  ^)  Mit  der  Mähne  leuchtend. 

6)  Menschen .        ^)  Gebiß. 
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15. 

Vaffrüdnir. 

Sage  du  das,  Oagnr&dr,  da  du  vom  Golfe  willst 

deine  Tugend  zeigen: 

Wie  der  Fluß  heißt, 

welcher  das  Land  theilt  zwischen  den  Söhnen  der  Biesen 

und  den  Göttern? 

16. 

Gagnrädr. 

Ifing  heißt  der  Fluß,  welcher  das  Land  theilt  zwischen  den  Söhnen 

der  Biesen 
und  den  Göttern; 
offen  soll  er  fließen  in  Ewigkeit, 
es  wird  nicht  Eis  auf  dem  Fluße. 

17. 

Vaffrüdnir. 

Sage  du  das,  Gagnrädr,  der  du  vom  Golfe  willst 
deine  Tugend  zeigen: 

Wie  das  Feld  heißt,  wo  sich  treffen  zur  Schlacht 
Surtr  und  die  holden^)  Götter? 

18. 

Gagnrädr. 

Vlgrldr  heißt  das  Feld^  wo  sich  zur  Schlacht  treffen 

Surtr  und  die  süßen  Götter; 

hundert  Basten  ist  es  nach  jeder  Bichtung, 

dieß  Feld  ist  ihnen  bestimmt^). 

19. 

Vaf{)rftdnir, 

Klug  bist  du  nun.  Gast!  fahr  du  zur  Bank  des  Biesen! 
und  wir  wollen  sprechen  zusammen  zum  Sitze! 
den  Kopf  verwetten  sollen  wir  beide  in  der  Halle, 
0  Gast!  um  Weisheit^). 

20. 

Gagnrädr. 

Sage  du  das  als  erstes,  wenn  dein  Verstand  taugt  ^), 
und  wenn  du,  Vaf^rüdnir,  es  weist: 
Woher  die  Erde  kam  oder  der  Aufhimmel 
zuerst?  0  weiser  Biese! 


<)  lieben.      •)  zur  Schlacht  aDgewiesen.     ^)  Beredsamkeit.      ^)  aus- 
reicht. 

HoLTZMAKK,  Yorletnngen  übar  die  Edda.  9 
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21. 

Vaf|)rüdnir. 

Aus  dem  Pleische  des  t'mir  ward  die  Erde  geschaffen, 
und  'aus  den  Beinen  die  Berge, 

der  Himmel  aus  der  Hirnschale  des  frostkalten  Biesen, 
aber  aus  dem  Schweiße  ^)  das  Meer. 

22, 

Gaghrädr. 

Sage  du  das  zum  zweiten,  wenn  dein  Verstand  taugf.^ 
und  wenn  du,  Vaf|)rüdnir,  es  weist: 
Woher  der  Mond  kam,  welcher  über  die  Menschen  fährt, 
oder  die  Sonne  ebenso? 

23. 

Vaf{)rüdnir. 

Mundilfe-ri  heißt  er,  er  ist  des  Mondes  Vater 

und  so  der  Sonne  ebenfalls; 

um  den  Himmel  sollen  die  beiden  kreißen  jeden  Tag, 

den  Menschen  zur  Jahresrechnung. 

24. 

Gagnrädr. 

Sage  du  das  zum  dritteil,  weil  sie  dich  einen  Weisen  nennen, 
und  wenn  du,  Vaff)rüdnir,  es  weist: 
Woher  der  Tag  kam,  welcher  führt  Über  die  Scharen, 
oder  die  Nacht  mit  den  Mondsphasen? 

25. 

VafJ>rüdnir. 

Dellingr  heißt  er,  er  ist  der  Vater  des  Tages, 

aber  die  Nacht  war  dem  Ngrvi  geboren; 

die  Neumonde  und  Volbnonde  schufen  die  Mächte  der  Nacht 

den  Menschen  zur  Jahresrechnung. 

26. 

Gagnrädr^ 

Sage  du  das  zum  vierten,  weil  sie  dich  einen  Weisen  nennen, 

und  wenn  du,  VafJ)rüdnir,  es  weist: 

Woher  der  Winter  kam  oder  der  warme  Sommer 

zuerst  zu  den  weisen  G-Öttem? 

27. 

Vaf{)rüdnir. 

Vindsvalr^)  heißt  er,  er  ist  der  Vater  des  Winters, 
aber  Sväsudr  ist  der  Vater  des  Sommers: 


0  Blute.        «)  Windkühner. 
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[das  Jahr  hindurch  sollen  diese  beiden  immer  fahren, 
bis  die  Mächte  reißen.] 

28. 

Qagnrftdr. 

Sage  du  das  zum  ftlnften,  weil  sie  dich  einen  Weisen  nennen, 

und  wenn  du,  Vaf|)rüdnir  es  weist; 

Welcher*)   ward   der   älteste   der   Äsen  oder   der  Verwandten   des 

"fmir, 
im  Anfang  der  Zeit? 

29. 

Vaffrüdnir. 

Eine  Unzahl  Winter,  ehe  die  Erde  geschaffen  war, 
war  Bergelmir  geboren: 
früdgelmir  war  dessen  Vater, 
aber  Aurgelmir  sein  Großväter. 

30. 

Gagnrädr. 

Sage  du  das  zum  sechsten,  weil  sie  dich  einen  Weisen  nennen, 

und  wenn  du,  Vaf{>rüdnir,  es  weist: 

Woher  Aurgelmir  kam  bei  den  Söhnen  der  Biesen 

zuerst?  du  der  kluge  Biese! 

31. 

Vafprüdnir. 

Aus  den  Eliwogen  sprangenr  Gifttropfen, 

so  wuchs  es,  bis  daraus  der  Biese  ward; 

da  sind  unsere  Geschlechter  alle  zusammengekommen, 

darum  ist  dieß  alles  ^)  immer  zu  rauh. 

32. 

Gagnrädr. 

Sage  du  das  zum  siebenten,   weil  sie  dich  einen  Weisen  nennen, 
und  wenn  du,  VafJ>rüdnir,  es  weist: 
Wie  er  Söhne  gewann,  der  kühne  Biese, 
da  er  nicht  hatte  Lust^)  einer  Biesin, 

33. 

Vaf{)rüdnir. 

Unter  der  Hand  soll  dem  Biesen  gewachsen  sein 
eine  Tochter  und  ein  Sohn  zusammen; 
der  Fuß  gewann  mit  dem  Fuße  des  klugen  Biesen 
einen  sechsköpfigen  Sohn. 


*)  Wer.        *)  BiesengeBchlecht.        *)  die  Freude, 

9 
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34, 

Gagnrädr. 

Sage  du  das  zum  achten,  weil  sie  dich  einen  Weisen  nennen, 
und  wenn  du,  Vaf|)rüdnir,  es  weiati 

Was  du  als  erstes  weist ^),  oder  was  du  als  ältestes  weist? 
du  bist  ein  sehr  kluger^)  Biese. 

35. 

Vaff  rüdnir. 

Eine  Unzahl  Winter,  ehe  die  Erde  erschaffen  war, 
da  war  Bergelmir  geboren: 
Das  gedenke  ich  als  erstes,  daß  der  kluge  Biese 
war  in  ein  .Boot  gelegt. 

36. 

Oagnrftdr. 

Sage  du  das  zum  neunten,  weil  sie  dich  einen  Weisen  nennen, 
und  wenn  du,  Vaf|)rüdnir,  es  weist: 

Woher  der  Wind  kommt,  welcher  über  das  Meer^)  föhrt? 
Niemals  sehen  ihn  selbst  die  Menschen. 

37. 

Vaf{)rüdnir. 

Hraesvelgr  heißt  er,  er  sitzt  am  Ende  des  Himmels, 
der  Biese  in  Adlergestalt: 

Von  seiner  Schwinge,  sagen  sie,  daß  tier  Wind  kommt 
Über  alle  Menschen. 

38. 

Gagnrädr. 

Sage  du  das  zum  zehnten,  da  du  der  Götter  Geschicke 

alle,  0  VafJ)rüdnir,  kennst: 

Woher  Ni^rdr  kam  zu  den  Söhnen  der  Äsen? 

—  er  regiert  Über  Tempel  und  Heiligthümer  in  großer  Zahl 

und  er  wurde  doch  nicht  bei  den  Äsen  erzogen. 

39. 

Vafprüdnir: 

Die  weisen  Mächte^)  schufen  ihn  in  Yanenheim 
und  gaben  ihn  den  Göttern  als  Geisel; 
am  Ende  der  Welt  wird  er  wiederkommen 
heim  zu  den  weisen  Vanen. 


')  Wessen  du  dich  erinnerst.  ^)  allwißender.  ^)  die  Wogen. 

*)  Vanen. 
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40. 

Gagnr&tr. 

Sage  du  das  zum  eilften,  da  du  der  Götter  Qesohicke 
alle,  0  Yaff>rüdnir,  kennst: 

Was  die  Einherier  yerrichten  im  Hause  des  HeriafgAr 
bis  die  Götter  bersten^). 

41. 

Vaffrüdnir. 

Alle  Einherier  in  den  Zäunen  des  Odin 

schlagen  sich  jeden  Tag; 

da  wählen  sie  die  Todten^)  und  reiten  von  der  Schlacht, 

sie  sitzen  alsdann  zufrieden  beisammen. 

42. 

Gagnrädr. 

Sage  du  das  zum  zwölfben,  weil  du  der  Götter  Geschicke 

alle,  o  Vaff)rüdnir,  kennst: 

Von  den  Kunen  der  Biesen  und  aller  Götter 

sage  du  das  wahrhaftigste, 

du  allwißender  Biese! 

43. 

Vaffrüdnir. 

Von  den  Runen  der  Biesen  und  aller  Götter 

kann  ich  Wahres  sagen; 

denn  ich  bin  durch  jede  Welt  gekommen: 

durch  neun  Welten  kam  ich, 

bis  zu  Niflheim  hinab 

dahin  sterben  die  Menschen  nach  der  Hölle. 


44. 

Gagnrädr. 

Viel  habe  ich  versucht,  viel  habe  ich  befragt, 

viel  habe  ich  der  Wesen  erforscht: 

Was  der  Männer  lebt^),  wann  der  berühmte  Schreckenswinter 

zu  den  Menschen  kommt? 

45. 

Vaf{)rüdnir. 

Llf  und  Llf{>rasir,  aber  die  beiden  werden  versteckt  sein 

im  Holze  des  Hoddmimi; 

Morgenthau  haben  sie  sich  zur  Speise, 

daher  werden  die  Menschen  erzeugt. 


1)  bis  zum  Ende  der  Welt.     *)  Helden,  die  fallen  sollen.      >)  bleibt 

übrig. 
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46. 

Gagnr&dr. 

Viel  habe  ich  versucht,  viel  habe  ich  befragt, 
viel  habe  ich  der  Wesen  erforscht: 
Woher  kommt  die  Sonne  an  den  glatten*)  Himmel, 
wenn  Fenrir  diese')  vertilgt  hat? 

47. 

VafJ)rüdnir. 

Eine  Tochter  gebiert^)  die  Sonne, 

ehe  Fenrir  sie  erreicht; 

die  soir  reiten  *),  wann  die  Götter  gestorben  sind, 

die  Jungfrau  die  Wege  der  Mutter. 

48. 

Gagnrädr. 

Viel  habe  ich  versucht,  viel  habe  ich  befragt, 

viel  habe  ich  der  Wesen  erforscht: 

Welches  sind  die  Jungfrauen,  welche  über  das  Meer  der  Menschen 

mit  weisen  Gedanken  fahren^)? 

49. 

Vaf{)rüdnir. 

Drei  Völker«)  fallen  über  das  Dorf, 

der  Mädchen')  des  M9g{)rasir; 

sie  allein  sind  die  Schutzgeister  derjenigen,  die  in  der  Welt  sind, 

obgleich  sie  bei  den  Biesen  geboren  werden. 

60. 

Gagnrädr. 

Viel  habe  ich  versucht,  viel  habe  ich  befragt, 
viel  habe  ich  der  Wesen  erforscht: 
Welche  Äsen  besitzen  das  Eigenthum  der  Götter, 
wann  die  Flamme  des  Surti  erlischt? 

61. 

Vaf|)rüdnir. 

Vidarr  und  Vali  bewohnen  die  Heiligthümer  der  Götter, 
^  wann  die  Flamme  des  Surti  erlischt ; 
Modi  und  Magni  sollen  den  Miöllnir  haben 
nach  dem  Untergange  des  Vingni. 


*)  Bchlicfaten.      »)  die  jetzige  Sonne.      ^)  bringt  hervor.      *)  fahren. 
ö)  klug,  weise.        ")  Scharen.        '^)  Jungfrauen. 
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52. 

Gagnrädr. 

Viel  habe  ich  vflrsiicht,  viel  habe  ich  befragt, 
viel  habe  ich  der  Wesen  erforscht: 
Was  wird  dem  Odin  zum  Lebensende^ 
wann  die  Götter  vergehen? 

53. 

Vaf{)rüdnir. 

Der  Wolf  wird  den  Vater  der  Menschen*)  verschlingen, 

und  das  wird  Vidarr  rächen: 

er  wird  spalten  den  schrecklichen  Rachen^) 

in  dem  Kampfe  mit  dem  Wolf. 

54.         - 

Gagnrädr. 

Viel  habe  ich  versucht,  viel  habe  ich  befragt, 

viel  habe  ich  der  Wesen  erforscht: 

Was  sagte  Ödiun,  ehe  er^)  den  Scheiterhaufen  bestieg, 

selbst  dem  Sohn  in  das  Ohr? 

55. 

Vafprüdnir. 

Niemand  das  weiß,  was  du  in  der  Urzeit*) 

dem  Sohn  ins  Ohr  gesagt  hast. 

Mit  dem  Tode  verfallenem  Munde  redete  ich  meine  alte  Weisheit 

und  über  das  Ende  der  Götter. 

Nun  habe  ich  mit  Odin  gestritten  um  meine  Weisheit. 

Du  bist  immer  der  weiseste  der  Männer. 


VafJ)rüdnismäl. 

« 

Vgl.  auch  F.  G.  Bergmann,  Poä'mes  islandais.  Paris  1838. 
p.  241—300. 

Dogmatisch.  Ein  Wettkampf  um  die  Weisheit.  Ödinn  wettet 
mit  Vaf|)rüdnir,  wer  der  '^reiseste  sei,  um  das  Leben.  Solche  Wett- 
kämpfe der  Weisheit  finden  sich  in  Indien;  in  der  Edda  noch 
mehr:  im  ersten  Stück  der  Snorra  Edda,  Gylfaginning, ,  und  in 
der  Hervarär  Saga,  wo  Ödinn  unter  dem  Namen  des  blinden  Gastes 
dem  König  Heidrek  Räthsel  aufgibt,  und  zwar  zuletzt  dieselben 
Fi-agen  wie  hier.  Etwas  ganz  ähnliches  findet  sich  im  deutschen 
Wartburgkrieg,  wo  es  sich  um's  Leben  handelt  (vgl.  Oedipus  und 


*)  Zeiten.        «)  die  kalten  Kinnbacken  des  Wolfes.         ^)  der  Sohn. 
*)  ehemals. 
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die  Sphinx),  unser  Gedicht  ist  nachgeahmt  in  Alvissmäl*und  Fiöls- 
vinnsmäl.  Doch  ist  dieß  Gedicht  nur  Einkleidung.  Der  Inhalt 
öind  die  Lehren  über  die  göttlichen  Dinge.  DerJ[liese  Vaf|)rüdnir 
wird^  sonst  nirgends  genannt;  in  Strophe  5  nennt  er  sich  Vater 
des  imr,  der  uns  auch  nicht  bekannt  ist.  Die  Form  ist  fast  ohne 
Ausnahme  und  Unregelmäßigkeit  eine  Abart  von  Liödahättr. 

1. 

aUs,  conj.,  cum,  siquidem;  s.  Stn  11. 

mik  tidir^  cupio. 

vUia  (-ada,  -at),  visum  ire,  mit  Genetiv. 

forvUni  ist  femin.,  f.  mikü  d  fof'ntmf  stgfom,  magna  ]5upiditas 
de  scientia  antiquitatis  contendendi. 

kvet  eh  mer  vera,  sage  ich,  daß  ich  habe;  also  zu  mer  ist  zu 
supplieren  vera;  und  zu  ä.  fomum  stöfum,  contendendi. 

fann  inw,  Wiederholung;  die  Verbindung  ist  selten,  wie  schon 
H&vamäl  94:  sä  inn  mätki  munr;  in  Vaf|)r.  öfter.  (Sanskr.  sa 
ajäm,  sä  iyam,  tam  imäm,  tad  idäm.) 

alsvifmr  oder  cdsvitr^  omniscius;  svinnr  ist  eigentlich  gothisch 
svinf)s,  stark,  aber  in  der  Edda  ist  fast  immer  svinnr,  dvidr  nicht 
stark,  sondern  ==  frödr,  weise,  „stark  in  Weisheit". 

2. 

heima,  adv.,  domi;  heim,  domum,  heiman  domo. 

letia,  tardare,  von  latr  trag;  mit  acc.  pers.  und  genet.  rei: 
letia  einn  langrar  göngo,  ab  longo  itinere  retardare  quem;  hardz 
htigar,  a  saevo  proposito.  Hier  heima  letia  ek  munda  heriafgdr, 
domi  manere  suaderem  heroum  patri,  eigentlich  dehortarer  ho- 
minum  patrem,  dum  adhuc  domi  manet  in  mansionibus  deorum. 
Also  Heriafodr  der  Accusativ;  von  herr,  m.,  exercitus,  populus; 
gen.  heriar  und  hers. 

gartr^  Gehege,  Wohnung,  Haus. 

ramr,  stark,  svinnr  ==  weise. 

3. 

fiöld  hier  als  Adverbium. 

regin,  neutr.  pl.,  Götter. 

hiü  hier  in  der  AUitteration  ?  oder  allitterieren  vita  und  Vaf- 
{)rüdnis?  Vgl.  V.  6,  wo  für  saMcynni  sonst  säUcyrnii,  n.  pl.,  domicilia 
(idem  quod  hodie  hüsakynni);  von  kynni,  n.,  character,  mos. 

4. 

farir  und  komir^  Conjunctiv  statt  des  Imperativ. 

d  sinnom,  in  itineribus,  von  sinni,  n.,  oder  sinn,  n.,  oder 
sinnr,  m.?  ahd.  sind,  m. ,  goth.  sin{)a  und  sinj^am,  Dat.  plur. 
Ein  Codex  und  die  Kopenh.  Ausgabe  haben  äsjrnnom,  den  Asinnen: 
salvus  deabus  esto.     ä  sinnum  ist  beßer. 
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oeti,  n.,  Ingenium ,  intellQgentia. 

orr^  unser,  später  vorr,  falsch  geworden,  v  ist  unorganisch. 
Der  Codex  hat  or  oUda  favfr. 

nuda^)]  cd  mada  e-n  ortom  soll  sein  „einen  anreden*';  dieß 
ist  kaum  möglich;  ich  glaube  eher  mada  (von  mal,  mensura) 
„meßen^^  hmn  maeUi  mik  rmmdiim  oh  spQnnum^  manibus  ei 
spithamis  me  metiebatur:  ma^la  enn  mdlu/m,  einen  mit  Worten, 
Beden  meßen  und  besiegen. 

5. 

Die  einzigd  erzählende  Strophe. 
ortspeh%  f.,  eloquentia. 
alsvinna  ist  richtig,  älvinna  falsch. 
fegar,  statim. 

7. 

hvat  er  fat  manna]  Vgl.  hvat  er  fat  fira,  Alvlssm.  2;  hvat 
er  [)at  fiska,  Sigurdarky.  11  1. 

verpomJc,  für  verpr  mik  ä;  vcr2)r  orti  ä  mik.  Die  Stellung 
von  ä,,  wie  oben. 

ofrä,  nach  Egilsson  =  frä,  ab,  -  ex :  er  meint,  es  sei  eigentlich 
ä  frä,  und  das  wird  auch  aus  Prosaschriften  nachgewiesen.  Eben- 
so kommt  vor  ofyr  statt  ä  fyr,  in  Grimnismäl  38  ifrä. 

8. 

Gagnrddr^  nomen  Odinis:  utiliter  consulens,  vel  victoriae 
arbiter,  von  gagn,  n.,  1)  usus,  2)  victoria;  oder  wie  Bask  == 
geispakr  at  gagni,  i.  e.  coniectandi  bene  peritus,  von  gagn,  intendit, 
und  räda.     Andere  Lesart  ist  Gangrädr  als  „der  Beisende*^ 

ganga,  f.,  via. 

fyrstr,  sitiens. 

fiMrfi,  adj.,  indigens;  nur  schwach,  in  der  Edda  selten,  etwas 
auffaUendes. 

latfar,  gen.  von  löd,  fem.,  invitatio,  hospitalitas. 

andfang,  n.,  im  Plur.  andföng,  receptio. 

9. 

golfy  n.,  pavimentum  domüs,  solum. 

10. 

§arfr,  nützlich,  nöthig;  vgl.  H&vam&l  18. 
ofrmcdgi,  f.,  nimia  loquacitas. 
iUa  geta^  male  cedere. 

kaHd-rifiaifr,  ingenio  tristi,  moroso,  von  rifiatir^  costis  praedi- 
tus,  von  rif,  n.,  Bippe. 


1)  H&vam&l  98,.  wo  „vermählen**. 
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11.  , 

freista  sins.  frama,  suae  virtutis  experimentum  dare,  vgl.  Hä- 
vamäl  2. 

drdttmegiry  homines  (filii  satellitii);.  vgl.  aber  zu  Str.  13. 

draga  (dreg,  drö,  dregit),  trahere. 

Der  Codex  hat  oc;  of  ist  Conjectur  von  Rask.  Praep.  mit 
Accusativ,  über,  auf. 

12. 

Skinfaxi,  m.,  iubä  lucens.    • 

reidgotar  soll  hier  equi  sein ;  sonst  auch  bei  Biiirn  Halldörsson, 
aber  ohne  Beleg;  nur  aus  dieser  Stelle.  Vielmehr  ist  ,;bei  den 
Reidgoten"  .=  „bei  den  Menschen**.  So  steht  oft  der  Volksname 
für  Menschen  überhaupt;  der  Name  der  Reidgotar  kommt  sonst 
nicht  in  der  Edda  vor,  aber  sonst  sehr  gewöhnlich  für  einen  Theil 
der  Gothen  in  der  Ynglinga  saga  21  und  Hervarar  saga  das  nörd- 
liche Deutschland^),  Gegensatz  zu  Hünaland  (welches  das  Land 
Sigurds  und  Gunnars  ist  ^)  getrennt  durch  den  Wald  Myrkvidr; 
worüber  ausführlich  später.  Sie  unterscheiden  die  Reidgotar  (Fest- 
land) und  die  Eygotar  (Inselgoten).  In  der  Hervarar  saga  heißt 
es  ausdrücklich:  Reidgotaland  und  Hunaland  werden  jetzt  Thydska- 
land  geheißen.  Es  ist  dieß  ein  Beweis,  daß  dieß  und  überhaupt 
die  Eddalieder  in  Deutschland  zu  Haus  sind.  Die  Edda  ist  im 
Reidgotaland  entstanden.    (Vgl.  ags.  Hr^dgotan.) 

Ipsa  (lysi,  lysta,  lyst),    1)  coUustrare;    2)  intrans.,  splendere. 

m^  f.,  iuba  equi. 

marr,  m.,  equus. 

13. 

nyt  regln  wäre  utilia  numina.  Es  ist  auffallend,  daß  hier 
und  14  im  Codex  oc  für  of  steht,  und  ebenso  11.  dag  oc  drött- 
mggu:  kaum  möglich  als  Schreibfehler  zu  betrachten,  nyt  regln 
erscheint  nur  hier,  und  25;  und  in  allen  Stellen  bezieht  sich  nyt 
regin  auf  die  Nacht.  In  25  sind  es  die  nyt  regin,  die  das  Wachsen 
und  Abnehmen  des  Mondes  bewirken;  es  könnte  daher  das  Wort 
„Nacht**,  ags.  neaht,  niht  darin  enthalten  sein,  ein  Compos.  niht-regin, 
die  Mächte  der  Nacht.  Oder  es  ist  zu  lesen  nipt;  vgl.  Sigrdrtfu- 
mäl  3  gleich  am  Anfang:  heil  nött  ok  nipt  im  Beövulf  547.  649 
nipende  niht  „die  finstere  Nacht**,  genip  caligo.  Da  muß  freilich 
Str.  II  dag  oc  dröUmggu  auch  heißen  „Mächte  des  Tages**.  Dann 
ist  in  dröttmegir  ein  Gegensatz  zu  suchen;  dabei  ist  zu  erinnern 
an  die  .  dags  synir  Sigrdrlfumäl  3 ,  worunter  einige  die  Sonnen- 
strahlen verstehen  und  dazu  dagmegir  Atlamäl  61;  es  wären  aber 
eine  Art  Luftgeister  des  Tages?  —  Dagegen  aber  12,  man  müste 


<)  Keibgotaland  >=  Deutschland;  andere  setzen  es  nach  Dänemark, 
andere  nach  Rußland. 

2)  Vgl.  Deutsche  Mythologie  S.  170. 
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denn  um  als  ,, darüber  noch,  dazu  noch^'  verstehen,  („dazu  noch 
die  dröttmQgu"),  wie  in  frja  um  tolf  16:  „den  Tag  und  die  . .  ." 
In  der  Snorra  Edda  die  Ridr  Nott  fyrri ;  vgl.  Caesar  b.  G.  VI  18 : 
'ut  noctem  dies   subsequatur'.     Das  Jahr  beginnt  mit  der  Modra 

niht^. 

14. 

hrim,  n.,  pruina. 

mildrqpi,  m.,  gutta  lupatorum,  gutta  ex  lupatis  stillans ;  von  mel, 
Eisen,  das  den  Pferden  unter  der  Zunge  durchgesteckt  wird;  mel 
ist  ags.  midi,  n.  ahd.  mittul,  daher  wohl  m^? 

feUa  (felli,  felda,  feit),  demittere,  stemere. 

dggg,  f.,  pl.  dgggvar,  ros. 

dalr,  m.,  acc.  plur.  dala  -für  dali,  Thal,  öfters  in  der  Edda. 

15. 
gnmd,  f.;  Erde,  Land. 

16. 

Ifing  kommt  sonst  nicht  vor.  Eäsk  wollte  Ilfing  lesen,  so 
schon  im  (angelsächsischen)  Itinerarium  Ottaris  et  ülvstani.  Der 
Fluß  Elbing  in  Preußen,  woran  die  Stadt  Elbing;  also  die 
Weichsel?   Das  hat  wohl  nichts  damit  zu  thun. 

opinn,  apertus. 

um  (üdrdaga;  Egilsson  will  abtheilen  um  aldr^  daga,  per  de- 
cursum  temporis,  dieß  ist  aber  nicht  richtig;  vielmehr  gleich  ags.  on 
ealdor  dagum,  eigentlich  per  totam  vitam,  dann  in  aeternum. 

17. 
$vd$,  adj.,  suavis,  dulds,  carus;  ==  gothisch  svös  ibioc. 

18. 

Vtgrttr]    Nach  Fäfnismäl  15  ist  der  Name  Öskopnir. 

hundrai,  n.,  centum,  mit  Genetiv. 

röst^  f.,  miliare.  Schon  Hieronymus  comm.  in  Joel.  3,  18: 
rastas  universa  Germania,  und  eine  fränkische  Urkunde  von  675 
hat:  leuuas  sex,  quod  homines  loci  illius  siti  dicunt  rastas  tres. 
Auch  bei  Vulfil.  Matth.  5,  41  rasta. 

vitoÖTy  wie  sonst  hasladr:  hasla  mit  Haselstecken  bezeichnen; 
nordische  Sitte,  daß  das  Schlachtfeld  abgesteckt  wird.  Wird  als 
Paxticipium  von  vita  bezeichnet,  also  „gewust!" 

19. 

hedc,  acc.  von  bekkr,  m.  (gen.  bekks  und  bekkiär),  scamnum. 

mcelomk   (loquamur  inter  nos),  nach  Grimiji,  Gramm.  IV  41 

soll  nur  Dual,  sein;  jedoch  es  ist  nicht  recht  sicher,  ob  es  richtig 


0  Beda  de  temporum  ratione  15.    Vgl.  Germanische  Alterthünier 
S.  184. 
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ist;    es  ist  hier  auf  jeden  Fall  eine  Medialform,     au  om  ein  k; 
das  aus  dem  dual,  accus,  okkr. 


20. 

elnn  steht  öfter  bei  Aufzählungen  für  primus;  vgl.  VQluspä 
20.     Hävamäl  147. 

ok  ßü:  dafür  hat  der  Codex  Am.  eda  f>ü. 

dugir  ist  Indic.  von  duga,  dugi,  dugda,  dugat;  aber  yitir  ist 
Conjunctiv.  duga  ist  aber  anomal ,  ist  im  Nordischen  wieder 
regelmäßig  geworden,  nach  der  2.  schwachen  Conjugation;  ur- 
sprünglich daug,  ist  dann  wahrscheinlich  ursprünglich  doch  eben- 
'    falls  Conjunctiv  dugi. 

m  n.,.  caro.  ^l. 

hi^rg^  n.,  neben  berg,  n.,  Berg. 

haiisSj  m.,  cranium. 

sveiti,  m.,  sudor,  sanguis. 

siör  oder  scer,  gen.  siöfar  (und  sioss),  Meer,  aus  goth.    saiys 

22. 

mann  oder  matir,  hat  imJPlural  menn. 

23. 

kann  er  ist  nicht  relativ;  ,,er  ist". 

fau,  neutr.,  für  masc.  und  fem. 

hverfa  himin,  den  Himmel  umkreißen;  mit  dem  bloßen  Accu- 
sativ  sonst  nirgends. 

gld,  f.,  tempus,  homines,  sowohl  im  Plural,  als  im  Singular 
(plur.  aldir). 

drtäl,  n.,  Rechnung  des  Jahrs. 

24. 

md,  n.,  interlunium,  hier  Dat.  nidom,  in  V^luspä  6  hatten  wir 
nidiom. 

25 
ny,  n.,  novilunium. 

Ngrviy   m. ,   der  Vater   der  Nacht;  hier   aber   wie   Dativ   von 

Ngrr  gebraucht,  das  sonst  nicht  vorkonmit. 

26. 

Icoma  med  mit  Accus,  „zu  einem  kommen";  Hävamäl  26:  er 
med  aldir  kemr. 

sumar,  Sommer,  ist  Neutrum,     vetr^  m.,  gen.  vetrar,  Winter. 

27. 

or  of  tceti  fau  shulu  ey  fara,  unz  riüfask  regln  ist  aus 
Papierhandschriften  ergänzt!  Snorra  Edda  I  82  hat:  Vindsvalr, 
hann  er  Väsadar  son,  ok  väru  |)eir  ättungar  grimmir  ok  svalbriö- 
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stadir,  ok  hefir  Vetr  f)eirra  skaplyndi.  Daraus  ergänzt  Bugge: 
'Vindsvals  fadir  |  var  Väsudr  of  heitinn,  öU  er  sü  aett  til  ötul.* 
Grundtvig:  'er  sä.  saßlllfr,  |  en  svölu  briösti  reedr  |  Väsudr,  Vinds- 
vals  fadir.* 

är  of  soll  sein  „das  Jahr  hindurch^^ ;  vgl.  Ygluspä.  6. 

h(Btiy  neutr.  pl.  von  bädir. 

riüfa  (ryf,  rauf,  rofit),  rumpere.  regin  riüfaz,  numina  inter- 
eunt;  eine  oft  vorkommende  Formel.  Vaf{)r.  40.  52.  Grlmnis- 
mäl  4.  Aegisdrekka  41  „bis  zum  Ende  der  Welt,  Untergang  der 
Welt". 

Dieß  ist  in  der  Prosa-£dda  ebenfalls  gesagt,  Gylfaginning  19. 

28. 

dztYy  superl.,  natu  maximus,  compar.  ellri,  jetzt  eldri,  zu  aldinn. 

^idi,  plur.  nidiar  cognati. 

yrta^jrtx^  yrdim,  conj.  imperf.  von  verda  (vard,  ordit).  Was 
soU  sein  Asa  elztr,  stammen  die  Äsen  auch  von  ^mir  ab?  Die 
Äsen  und  die  Verwandten  des  'fmir  scheinen  als  dasselbe  ange- 
sehen zu  werden;  das  ist  sonst  nicht  der  Fall,  doch  nach  der 
Snorra  Edda  stammen  die  Äsen  ebenfalls  von  i'mir  ab  (Cap.  6 
der  Gylfaginning). 

•    29.        - 

6r6fy  wahrscheinlich  mit  zwei  langen  ö,  n.,  immensitas,  von 
rdf,  n.,  longa  series  und  ö  intensivum^  kommt  auch  in  der  Prosa 
vor,  6r6f  haedi  marma  oc  väpna. 

afi,  m.^  avus. 

-gehnir  stellt  Grimm  zu  ahd.  galm  (stridor);  die  Lesart  gem- 
lir  gehörte  zu  gamall  alt. 

Aurgelmir  i^  nach  der  Snorra  Edda  I  p.  42  (Gylfaginning  5) 
gleich  'S'mir,  dem  Biesen  des  Chaos,  ^mir  hätte  Nachkommen  ge- 
zeugt, ehe  die  Welt  aus  seinem  Leib  geschaflfen  war?  aber  wo 
wohnten  sie,  wenn  keine  Welt  da  war? 

31. 

Die  ElivägCMTf  nicht  in  der  YQluspä  genannt,  sollen  von  al, 
n.,  procella,  ventus  kommen;  mhd.  heilawftc,  ein  Waßer,  das  als 
Heil-  und  Zaubermittel  gebraucht  wird.  Vgl.  Grimm,  D.  Mythol.^ 
551.     Holtzmann,  Deutsche  Mythologie  189. 

stökkva  (stökk,  stökk,  stokkit),  salire,  fugere. 

Die  Fapierhandschriften  haben  in  der  zweiten  Hälfte  en  stum 
fieygti  ör  sutheimi^  \  hyrr  gaf  hrtmi  fiör;  sium  fleyti  wird  übersetzt 
sdntiUae  proiectae  sunt. 

sta,  f.,  strictura,  scintillatio ;  öfters  in  Frosa  »=  eldingar, 
Blitze,  Funken;  andsia^  distributio  (auri). 

fl^g^f  proicere,  mittere:  imperson.  mit  Dativ  in  Erosskvsedi  18. 

griöti  fleyg(i%  saxa  volal^^nt. 

hyrr,  m.,   gen.  hyriar   und   hyrs,   ignis;   hyrr  gaf  hrlmi  fi"r: 
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„das  Feuer    gab    dem    Froste  Leben/'     Dagegen    der  Codex    der 
Snorra  E4da  I  p.  44  (Oylfaginning  5)  hat  andere : 

^ar  ero  örar  aettir 

komnar  all  saman, 

f)vl  er  j^at  sb  allt  til  atalt. 

§at  ae  aU,   das   immer   alles   (nemlich  das  Riesengeschlecbt). 
atcUl,  tractatu  difficilis,  atrox. 

32. 

siönda]  Bei  dem  Schwanken  der  Handschriften  zwischen  au, 
0,  ö^  haben  sich  die  neueren  Grammatiker  für  au  in  siau  und  siaundi 
entschieden,  schwerlich  richtig;,  aus  sibun  und  sibunda  kann  un- 
möglich siau  werden.     Vgl.  Altdeutsche  Gramm.  I  1  S.  102. 

börn^  plur.  von  bam,  n. 

bcUdinn^  mächtig,  das  sonst  in  der  Edda  nicht  vorkommt  (und 
schwerlich  in  Prosa)  ist  ein  verdächtiges  Wort,  in  A;  möglich, 
daß  man  baldni  gesetzt  hat,  um  den  Stabreim  herzustellen;  der 
andere  Codex,  B,  hat  enn  aldni  iotvnn,  das  gewöhnliche  Beiwort 
der  Biesen,  „der  alte  Biese'^  aber  dann  ist  keine  Allitteration  da. 

haf&U  kommt  sonst  nicht  vor. 

gygry  f.,  Biesin. 

33. 

vaxa  Jcvädo,  dixerunt  crescere,  statt  dicunt  crevisse. 

sdr  hoftatr  soll  sein  der  einen  Kopf  für  sich  hat;  oder  nach- 
dem Glossar  der  Kopenh.  Ausgabe  s^r  zu  gat:  es  gewann  sich 
einen  höfd.  serhgßatr  ist  offenbar  Schreibfehler.  Es  ist  zu  schreiben 
sexhöfdadr,  wie  A  liest  (ssexhQfdadan).  Es  kommt  vor  ein  J)urs  J)rlh9f- 
dadr,  sonst  ein  tvlhQfdadr  und  sogar  eine  Biesin  mit  900  Köpfen*). 
Die  Biesen,  auch  im  Indischen,  haben  viele  Köpfe.  Also  ^rüdgel- 
mir  hat  sechs  Köpfe. 

35. 

d  IMr  bezieht  sich  auf  einen  Mythus  in  Snorra  Edda  I  -p.  48 
(7.  Cap.  von  Gylfaginning) :  im  Blut  des  Ymir  ertrinken  alle 
Hrimthursen  'nema  einn  komst  undan  med  slnu  hyski;  f>an  kalla 
iötnar  Bergelmi;  hann  för  upp  ä  lüdr  sinn  (tubam  suam  conscen- 
dit).  ok  kona  hans,  ok  h^lzt  |>ar,  und  von  ihm  kommt  das  Ge- 
schlecht der  Hrimthursen?  Nach  der  Snorra  Edda  wäre  es  eine 
Noahsage. 

ICalir  scheint  ursprünglich  der  hölzerne  Kasten,  in  dem  die 
Mühlsteine  liegen ;  dann  ein  Faß,  ein  Futteral ;  im  Althochdeutschen 
ludra^  die  Wiege!  cunae,  cunabulum,  „in  eine  Wiege  gelegt";  s. 
Graff  II  201 :  ludarom  cunabulis. 


»)  Vgl.  Deutsche  Mythologie  S.  171. 
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36. 
{By  hier  namquam  =  das  gothische  aiv,  gewöhnlich  mit  Ne- 
gation gebraucht. 

endi,  m.,  finis. 

örn,  m.,  aquila. 

hamr,  m.,  dat.  ham  und  hami,  forma. 

vcßngr,  m.,  ala,  dat.  plur.  vaengium. 

38. 

rghy  TL.  plur.  (von  rekia),  explieationes ,  evolutiones:  initium, 
comprehendit  initium,  progressum  et  exitum  rei  (hier  nicht  ==  rökr), 

hvadan  Ni^rtr  um  kom  med  äsa  sonom.  Bezieht  sich  auf  das 
Bekannte,  daß  Ni°rör  von  den  Vanen  als  Geisel  gegeben  wird  den 
Äsen,  am  Ende  des  Krieges^). 

hunnmargr,  hv/nd/hmrgr^  in  Comp,  valde  (hund,  centum). 

39.' 
ffisUng,  £,,  datio  obsidum. 
cUdar  rgJc^  finis  rerum  humanarum;  von  öld. 

40. 

(üs  fü  Uva  röJc  öU,  Vaffrudnir,  vüir:  hvat  einheriar  vmna 
HeriafÖ&rs  at,  unz  riüfasJc  regln?  aus  Papierhandschriften,  R  hat 
dafar  hvar  ytar  tvnom  i  havgvaz  hvericm  dag  Tai  §eir  Tciosa  oc 
ri^a  vigifra  sitia  meir  vm  sdüir  sam^xn.;  A:  aUir  eins  hceriar 
otins  tvnvm  i  havggvaz  hverian  dag,  Yal  feir  Mosu  oc  rita  vigi 
fra  sitia  mcmr^  vm  sattir  saman,  Bugge:  hvar  ytar  tvnom  i  \ 
havggvaz  hverian  dag?  \  väl  feir  Tciosa  \  oc  rifa  vigi  fra^  \  sitia 
meirr  vm  sattir  saman,  Grundtvig:  alls  .  .  .  vUir:  \  hvar  ytar 
hverjan  dag  \  höggvask  tun/um  /,  |  sitja  meirr  um  sattir  saman? 

41. 

valr,  m.,  sine  plur.,  homines  electi  (velia),  i.  e.  digni  qui  in 
proelio  cadant;  kiösa  val^  caedendos  eligere. 

meirr  und  meirj  magis;  hier  porro;  exinde. 

sdttr^  adj.,  Concors. 

Die  Papierhandschriften  schieben  vor  svtia  meirr  um  sattir 
saman  ein:  öl  med  äsum  drekka 

ok  sediask  Ssehrlmni. 

setia  (sed,  sadda,  sadt),  satiare. 

42. 

Die  Allitteration  von  i^tna  imd  aZZra  beweist,  daß  i^tunn  nicht 
mit  j  geschrieben  werden  darf.    Vgl.  Altd.  Gramm.  I  1,  125. 
hvij  sonst  cur,  hier  quia. 
sannasta,  von  sannr,  verus.     id  sannasta,  verissimum. 


>)  Statt  me&  äsa  sonum  liest  Itosk  a  Nöatünum,  Bugge  til  Nöatüna. 
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43. 

fyr  Niflhel  nedan  hier  wohl:  l)is  zu  Niflhel  hinab;  nicht  „unter 
Niflhel"  wie  sonst. 

hinnig,  hieher,  aus  hinnveg,  in  hanc  partem. 

Umschrieben  in  der  Snorra  Edda  I  38  (Gylfaginning  3): 
„vändir  menn  fara  til  Heliar  ok  padan  1  Niflhel ;  {>at  er  nidr  i 
enn  nlunda  heim/' 

44. 

Ufa  (lifi,  lifda^  lifat),  vivere,  aber  auch  superesse;  gothiscb 
liban  vivere,  lifiian  superesse. 

lida  (lld,  leid,  lidit),  labi,  ferri. 

45. 

Ziffrasir,  vitae  cupidus?   Nach  Eopenh.  ßalor  vitalis.. 

fau,  also  ist  Llf  fem.? 

leyna,  verbergen,     leynaz^  latere. 

hoUi  „im  Holze",  von  holt,  n.,  Holz,  saltas,  collis.  So  R 
und  Snorra  Edda  I  204  (Gylfaginning  53);  aber  holdi  „im 
Fleische",  A  und  andere  von  hold,  n.,  corpus.  Fleisch.  Hoddmimir 
kommt  sonst  nicht  vor.  hgäd  (goth.  huzd,  ags.  hord;  vgl.  Altd. 
Gramm.  I  1^  113)  ist  sonst  Hort,  Schatz,  Gold,  Nach  Snorra 
Edda  I  202  ist  es  der  Name  eines  Ortes:  *par  sem  heitir  Hodd- 
mlmis  hoUt.' 

dgggva/r  ist  der  Plural  von  dögg,  f.,  Thau. 

oHäir,  Plural  von  öld. 

fadan  af]  Das  af  ist  eigentlich  überflüßig;  es  kommt  auch  vor. 

af  fadan  (goth.  u.  in  mhd.  von  dannen:  inde). 

ala0,  nascitur. 

46. 

slettr,  schlicht,  eben. 

fä  er  fessa  hefir  Femir  farU.  Etwas  schwierig.  In  Prosa 
öfters  kann,  das  wäre  dann  richtig,  aber  es  sollte  doch  ein  Dativ 
sein.  —  Nun  gibt  Egilsson  an,  fara  habe  auch  den  Accusativ  in 
der  Bedeutung  assequi  fugientem  „einholen",  fara  sonst  mit  Dativ 
=  perdere,  e  medio  tollere;  {>essa  kann  aber  nicht  Dativ  sein 
(f>essum,  f>essan). 

hefir  farit  fdj  consecutus  est  eos. 

alfrgduU,  m.,  eigentlich  „Böthe  (rubor)  der  Elfen". 
hana  ist  fem.,  geht  auf  söl;  obgleich  alfrödull  masc.  ist. 
hra/ut,  f.,  via;  plur.  brautir. 

48 
marTy  m.,  mare.  "' 

lita  yfir  mar  super  mare  volare;  er  Uta  mar  yfir,    ^^welche 

über  das  Meer  fahren,  gleiten";   oder  J^ta  als  Genetiv,  fUr  lyda, 
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von  lydir,  homines  oder  copiae;  so  Kopenh.  super  gentium  multi- 
tudinem. 

frötgetiiatr,  sagaci  mente  praeditus.  Egilsson  nimmt  fara  als 
Genetiv  Plur.  von  för  (iter),  quae  labuntur  super  mare,  itinerum 
peritae. 

Was  das  für  Jungfrauen  sind,  wird  nicht  deutlich,  und  die 
Antwort  macht  es  nicht  deutlich.     Str.  49. 

49. 

fiöd,  f.,  plur.,  eigentlich  j^iödir.  Hier,  wie  es  scheint,  |>i6dar. 
friär  fiödar  meyia  Mggfrasis,  tres  cohortes  filiarum  Mogthraseris. 
Dagegen  Munch  nimmt  an,  a  sei  lang,  fjödär^  P)ur.  von  f>i6dä 
(Volksstrom,  großer  Strom)  „drei  große  Ströme";  kommt  öfters  vor. 

Mggßrasirj  nach  Egilsson  filiorum  cupidus,  kommt  sonst 
nicht  vor. 

hamingia,  f.,  genius  tutelaris.  hamingior  einar  feirra  i  heimu 
eru  „sie  allein  sind  die  Schutzgeister  derer  in  der  Welt".  Oder 
A  fcer  cer,  schwerlich  richtig. 

50. 

slokna,  erlöschen.  Snorra  Edda  I  202  hat  dafür  sortnar^ 
nigrescere. 

Surti  =  Surtr,  hier  ^hwach;  nur  im  Genetiv  Surta,  wo  aber 
meistens  die  Variante  Surtar.  Man  könnte  auch  sehr  leicht  Sur- 
tar  dafür  herstellen. 

51. 

viglrot  (von  prot),  n.,  defectus,  finis  pugnae,  und  „arbeiten 
(fechten)  zum  Ende  des  Krieges"?  Schwerlich  richtig;  das  Ende 
des  Kriegs  ist  schon  vorher  da.  Beßer  hat  die  Snorra  Edda 
I  202  Vingnis  at  vfgfroti,  post  Vingnerem  (Odinum)  devictum, 
auch  der  Codex  A  hat  so  und  so  ist  offenbar  das  Richtige.  Nach 
Egilsson  ist  Vingnir  hier  Thörr;  sonst  soll  es  Ödinn  sein.  Sicher 
ist,  daß  Thörr  in  der  Snorra  Edda  I  252  föstri  Vingnis  (alumnus 
Vingneris)  heißt. 

52. 
aUdrlag,  n.,  mors. 

53, 

Vgl.  Snorra  Edda  I  p.  192  (Gylfaginning  51). 

gleypa,  devorare. 

reka  (rek,  rak;  rekit),  mit  Genetiv  ulcisci.  Die  Allitteration 
'wird  hergestellt  durch  die  ältere  Form  vreka^  die  nordisch  nicht 
vorkommt,  gothisch  vrikan.  Die  Lieder  sind  älter  als  der  Stand 
der  nordischen  Sprache. 

Maptr,  m.,  rostrum,  rictus;  hier  im  Plural  kiaptar,  Bachen. 

käldr  steht  häufig  für  perniciosus. 

Myfia,  findere  '=^  kliüfa,  findere. 

HOLTZMAVH,  Vorlesungen  über  die  Edda.  10 
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vitnir,  m.,  lupus,  insbesondere  Fenrir.  Codex  B  hat  dafQr 
vingnis,  offenbar  falsch. 

54. 

Bekannte  Frage,  die  öfter  vorkommt:   was  Ödinn  dem  Baldr 
ins  Ohr  gesagt  habe. 
häl,  n.,  rogus. 
eyra,  n.,  anris. 

55. 

ey  soll  sein  «=  ei,  non;  das  ist  aber  jünger.  Ich  halte  es 
für  gothisch  aiv,  io,  verbunden -mit  mann;  manni  als  Dativ  ist 
nicht  möglich.  Cod.  Beg.  hat  maiie,  Eopenh.  mannz.  Ich  ver- 
muthe  mangi,.nemo.  gi  ist  Negation.  Als  Dativ  ist  hier  manni 
nicht  zu  begreifen,  muß  Nominativ  sein. 

munnr,  m.,  os. 

deila  vit,  contendere  cum  aliquo;  ortspeki^  de  sapientia. 

Lüning  will  vera  als  Infinitiv  nehmen  §u  ert  vera  „du  wirst 
sein'*;  ich  weiß  nicht,  ob  das  möglich  ist;  es  scheint  mir  sehr 
bedenklich. 


Grlmnismäl. 

Eingang. 

König  Hraudungr  hatte  zwei  Söhne:  einer  hieß  Agnarr,  aber 
der  andere  GeirrQÖr.  Agnarr  war  zehn  Winter,  aber  Geirrgdr  acht 
Winter.  Die  beiden  ruderten  auf  einem  Boot  mit  'hren  Fischangeln 
auf  den  Eleinfischfang ;.  der  Wind  trieb  sie  in  das  Meer  liinaus. 
Sie  scheiterten  in  der  Finstemiss  der  Nacht  gegen  ein  Land,  und 
sie  giengen  hinauf  und  fanden  einen  Bewohner  einer  Hütte  ^) :  dort  . 
waren  sie  über  den  Winter.  Kerling^)  erzog  den  Agnar,  aber 
Karl  den  Geirrgd,  und  lehrte  ihn  Rath^).  Im  Frülyahr  gab  der 
Mann^)  ihnen  ein  Schiff;  und  als  sie  beide  ^)  sie  zum  Strande 
führten,  da  redete  der  Mann  heimlich  mit  Geirrgd.  Sie  hatten 
günstigen  Wind,  und  kamen  zu  den  Wohnungen®)  ihres  Vaters. 
GeirrQdr  war  vom.  im  Schiff;  er  lief  hinauf  ans  Land,  und  stieß 
das  Schiff  hinaus,  und  sagte:  „Fahr  du  nun,  wo  die  Gespenster 
dich  haben" ') !  Das  Schiff  trieb  in  die  See  hinaus,  aber  Geirrgdr 
gieng  hinauf  zu  dem  Hofe®),  und  er  ward  wohl  empfangen®);  aber 
gein  Vater  war  dann  gestorben.  Geirrgdr  ward  dann  zum  König 
genommen,  und  ward  ein  berühmter  Mann. 


0  einen  Hüttenbauer.  «)  das  alte  Weib.  »)  Weisheit,  <)  Bauer. 
*)  der  Mann  und  das  Weib.  «)  dem  Sitz.  'J  (3  eh  zum  Kukuk,  zum 
Teufel,  in's  Verderben!  ^)  Gute.  •)  und  ihm  ward  dort  wohl  ge- 
freut. 
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ödinn  und  Frigg  saßen  am  Himmelsfenster  ^),  und  sahen  über 
alle  Welten.  Ödinn  sprach:  „Siehst  du  den  Agnar,  deinen  Pfleg« 
ling,  wie  er  Söhne  zeugt  mit  der  Biesin  Jn  der  Höhle?  aber  Geir- 
rodr  mein  Zögling  ist  König,  und  sitzt  nun  zu  Lande ^)/^  Frigg 
sagt^):  „Er  ist  so  geizig,  daß  er  seine  Gäste  quält,  wenn  ihm 
scheint,  daß  zu  viele  kommen ^)/^  ödinn  sagt,  daß  das  ist  die 
gröste  Lüge;  sie^)  wetten  um  diese  Sache®).  Frigg  sandte  ihre 
Dienerin'),  die  FuUa,  zu  GeirrQÖr,  sie  bat  den  König  vorsichtig 
zu  sein^),  daß  ihm  nicht  der  zauberkundige  Mann  schadete,  der 
da  ins  Land  gekommen  war ;  und  sagte  das  Zeichen  an,  daß  kein 
Hund  war  so  wüthend,  daß  er  an  ihm  laufen  würde  ^).  Aber  das 
war  die  gröste  Lüge,  daß  der  König  Geirr^dr  wäre  nicht  freigebig 
mit  Speise,  und  doch  läßt  er  den  Mann  ergreifen,  welchen  die 
Hunde  nicht  anpacken  wollten.  Er  war  in  blauem  Mantel  ^  und 
nannte  sich  Grlmnir,  und  sagte  nicht  mehr  von  sich,  obgleich  er 
wäre  gefragt.  Der  König  ließ  ihn  quälen  aufs  Eeden,  und  setzen 
zwischen  zwei  Feuer,  und  saß  er  da  acht  Nächte.  König  Geirrgdr 
hatte  dann  einen  zehn  Winter  alten  Sohn,  und  er  hieß  Agnarr 
nÄch  seinem^®)  Bruder.  Agnarr  gieng  zu  Grlmnir,  und  gab  ihm 
ein  volles  Hom  zu  trinken,  sagte,  daß  der  König  übel  thäte,  daß 
er  ihn  unschuldig  quälen  ließ.  Grlmnir  trank  davon;  da  war  das 
Feuer  so  nahe  gekommen,  daß  der  Mantel  brannte  von  Grlmnir. 
Er  sprach: 

1. 

Heiß  bist  du,  Hripudr!  und  viel  zu  groß; 

gehen  wir  femer,  Feuer! 

Der  Mantel  brennt  an,  obgleich  icti  ihn  in  die  Höhe  halte, 

es  brennt  der  Mantel  vor  mir. 

2. 

Acht  Nächte  saß  ich  zwisqhen  dem  Feuer  hier, 

so  daß  mir  .Niemand  Speise  bot, 

außer  allein  Agnarr,  welcher  allein  soll  herrschen, 

er,  der  Sohn  des  Geirr^^,  über  das  Land  der  GoÜien. 

3. 

Heil  sollst  du  sein,  Agnarr!   weil  der  Gott  der  Menschen  *0  s^^» 
daß  du,  heil  sein  wirst;  ' 

für  einen  Trunk  sollst  du  niemals 
beßere  Vergeltung  erhalten.  • 

4. 

Das  Land  ist  heilig,  welches  ich  liegen  sehe 
bei  den  Äsen  und  Alfen; 

*)  Thürbank,  Fensterbank.      *)  zu  Hauäb.      ')  antwortet.      ■♦)  wenn 
ihm  scheinen  zu  viele  zu  kommen.  ^)  die  beiden.  ^*)  Rede. 

^  Schmuckm'ädchen.     ^)  sie  bat  4ßn  König  Acht  zu  geben.     ®)  roöchte. 
")  des  Geirr95.        ")  Oöinn. 

10* 
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aber  in  Thrüdheim  soll  Thörr  sein; 
bis  die  Götter  bersten'). 

5. 

Eibenthäler^  heißen  wo  UUr  hat 
sich  Säle  bereitet; 

Älfheim  gaben  dem  Frey  vor  Zeiten 
die  Götter  zum  Zahngeld. 

6. 

Wohnung  ist  die  dritte,  wo  die  sanften  Götter 

die  Säle  mit  Silber. deckten; 

Yalafkialf  heißt  <^der  Ort^,  welchen  sich  künstlich  machte 

der  As  in  der  Vorzeit^). 

7. 

SQckvabeckr  heißt  der  vierte^),  aber  darüber  können  kühle 
Wogen  rauschen; 

da  trinken  die  beiden,  Odinn  und  Saga,  alle  Tage 
fröhlich  aus  goldenen  Gefößen. 

8. 

Gladsheimr  heißt  der  fünfte'),  wo  die  goldglänzende 
weise  Valhgll  dauernd  steht*); 
aber  dort  wählt  ^)  Hroptr  jeden  Tag 
waffentodte  Männer. 

9. 

Sehr  leicht  zu  erkennen  ist  denen,  die  kommen  Odins 

Haus®)  zu  sehen: 

mit  Schäften  ist  das  Haus  versehen,  mit  Schilden  ist  der  Sal  g^e- 

deckt, 
^und^  auf  die  Bänke  sind  Brünnen  gelegt. 

10. 

Sehr  leicht  zu  erkennen^  ist  denen,  die  kommen  Odins 

Haus  zu  sehen: 

ein  Wolf^  hängt  westlich  vor  der  Thür, 

und  ein  Adler  schwebt  darüber. 

11. 

|>rymheimr  h^ißt  der  sechste,  welchen  f>iazi  bewohnte, 
der  übermächtige  Biese; 

aber  nun  bewohnt  ihn  Skadi,  die  helle  Braut  der  Götter, 
die  alten  Häuser  des  Vaters. 


<)  bis  zum  Untergang  der  Götter.  •)  Urzeit.  ')  nemlich:'  Ort. 
*)  ansdauert,  feststeht.  ^)  nimmt  zp.  sich  nach  ValhaUa.  ^)  Woh- 
nung, 
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12. 

Breidablik  heißen  die  siebenten,  aber  dort  hat  Baldr 

sich  Säle  bereitet; 

in  dem  Lande,  wo  ich  liegen  weiß 

die  wenigsten  Greuel. 

13. 

Himmelbcrge  sind  die  achten,  aber  dort  sagen  sie,   daß  Heimdall 
über  die  Heiligthümer  walte; 

dort  trinkt  der  frohe')  Wächter  der  Götter  in  lieblichem  Hause, 
den  guten  Meth. 

14. 

Folkvangr  ist  der  neunte,  aber  dort  gebietet  Freyia 

im  Sal  über  die  Wahl  der  Sitze  ^); 

sie  wählt  jeden  Tag  die  halbe  Wahlstatt, 

aber  die  halbe  hat  Ödinn. 

15.     . 

Glitnir  ist  der  zehnte^  er  ist  mit  Gold  gestützt 
und  ebenso  mit  Silber  gedeckt; 
aber  da  wohnt  Forseti  den  meisten  Tag 
und  schlichtet  alle  Streitsachen. 

16. 

Nöatün  sind  die  eilften,  aber  da  hat  Ni  rdr  / 

sich  Säle  bereitet; 

der  Fürst  der  Männer  der  Sünde  los') 

herrscht  über  das  hochgezimmerte  Heiligthum. 

17. 

Mit  Gesträuch  wächst  und  mit  hohem  Grase 

das  Land  des  Vidar  und  mit  Holz; 

aber  da  setzt  sich  der  Sohn  auf  den  Rücken  des. Pferdes 

tapfer^)  um  den  Vater  zu  rächen. 

18. 

Andhrlmnir  siedet  im  Eldhrlmni  den  Ssehrlmni, 

das  beste  Fleisch. 

Aber  das.  wißen  wenige, 

womit  die  Einherier  sich  ernähren. 

19. 

Geri  und  Freki  sättigt  der  krieggewohnte 
ruhmvolle  Heriafodr: 
aber  mit  Weine  allein  der  wafifenfrohe 
Odinn  immer  lebt. 


0  fröhliche.        «)  Stühle.        »)  von  Sünde  frei.        *)  muthig. 
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20. 

Huginn  und  Muninn  fliegen  jeden  Tag 

über  die  Erde; 

ich  fürchte  von  Hugin,  daß  er  nicht  zurückkomme, 

doch  bin  ich  noch  mehr  besorgt  um  Munin. 

21. 

Es  rauscht  Thund,  zufrieden^)  lebt  der  Fisch 

in  der  Fluth  des  Thiödvitnir; 

der  Strom  des  Flußes  dünkt  zu  groß 

der  Schaar  der  Gefallenen  um  durchzufahren^). 

22. 

Valgrind  heißt^  welches  im  Felde  steht, 
heilig  vor  den  heiligen  Thüren; 
alt  ist  das  Gitter,  aber  das  wißen  wenige, 
wie  es  itn  Schloß  geschloßen  ist. 

23. 

Fünfhundert  Thüren  und  vier  Zehnheiten^) 
.   meine  ich,  daß  in  Yalhalla  seien; 
achthundert  Einherier  gehn  zusammen  aus  einer  Thür, 
wann  si§  fahren  mit  dem  Wolf  zu  fechten. 

24. 

Fünfhundert  Zimmer^)  und  vierzig 
so  stelle  ich  mir  den  buchtigen  Bilsklmir  vor; 
von  den  Häusern,  welche  ich  bedacht  weiß, 
weiß  ich,  daß  das  meines  Sohnes  das  gröste  ist. 

25. 

Heidrün  heißt  die  Ziege,  welche  steht  in  der  Halle  des  Heervaters, 

und  beißt  von  den  Asten  des  Laerädr; 

das  Schaftgefäß  soll  sie  füllen  mit  hellem  Meth, 

dieser  Trank  ^)  kann  nicht  ausgehn. 

26. 
EikJ)y;rnir  heißt  der  Hirsch,  welcher  steht  in  der  Halle  des  Heer- 
vaters, 
und  beißt  von  den  Ästen  des  Lssrädr; 
aber  von  seinen  Hörnern  tropft  es  in  Hvergelmir; 
daher  haben  alle  Flüße®)  ihre  Wege. 


N. 

0  ruhig.       *)  nemlich  nach  Valhalla.        ^)  vierzig.       *)  Kammern. 
5)  der  Meth,  die  Milch?        «)  Waßer. 
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27. 

Sid  und  Vld,  SflBkin  und  Aekin,  SvqI  und  Gunnf)rö, 

Piörm  und  Pimbiftpul, 

Bin  und  Bennandi,  Gipul  und  G^pul,  OquiuI  und  Oeirvimul, 

die  drehen^)  sich  um  den  Schatz  der  Götter; 

{>yn  und  Vin,  ^11  und  H9II, 

Grad  und  *Gunnporinn. 

28. 

Vlna  heißt  einer,  ein  anderer  Vegsvinn, 

ein  dritter  f>i6dnuma; 

Nyt  und  Naut, 

Ngnn  und  Hronn, 

Süd  und  Hnd,' 

Sylgr  und  Ylgr, 

Vld  und  Vftn, 

Vond  und  Strand, 

GipU  und  Leiptr,  die  fallen  zu^)  den  Menschen, 

aber  fallen  von  hier  zur  Hei  hinab. 

29. 

K^rmt  und  Qrmt  und,  die  beiden  Kerlaugar, 

die  soll  Thörr  durchwaten 

jeden  Tag,  wenn  er  zu  richten  fährt 

bei  der  Esche  des  Yggdrasil; 

denn  die  ganze  Asbrück  brennt  in  Feuer, 

die  heiligen  Waßer  sieden^). 

30. 

Gladr  und  Gyllir,  Gier  und  Skeidbrlmir, 
Silfrintoppj  und  Sinir, 
Glsl  und  Falhöfiiir,  GuUtoppr  und  Löttfeti, 
mit  diesen  Pferden  reiten  die  Äsen, 
jeden  Tag,  wo  sie  zi^  richten  fahren 
bei  der  Esche  Yggdrasils. 

31. 

Die  Wurzeln  stehn  in  drei  Richtungen 

unter  der  Esche  Yggdrasils: 

Die   Hei  wohnt  unter  ■  der  ersten ,    unter   der  zweiten   die  Hrlm- 

thurseu; 
unter  der  ,dntten  die  menschlichen  Männer. 

32. 

Batatoskr  heißt  das  Eichhorn,  welches  rennen  soll 
an  der  Esche  Yggdrasils:  • 

Die  Worte  des  Adlers  soll  es  von  oben  bringen 
und  sagen  dem  Nldhoggr  unten. 

>)  wälzen.        *)  bei.        ^)  sind  heiß. 
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33. 

Hirsche  sind  auch  vier,  welche  an  den  hei:yorstehenden  Spitzen   . 
krummhalsig  nagen: 
Däinn  und  Dvalinn, 
Duneyrr  und  Dura{)rör. 

34. 

Mehr  Würmer  liegen  unter  der  Esche  Yggdrasils, 
als  das  dächte  irgend  einer  der  unwißenden  Affen: 
Göinn  und  Möinn,  die  sind  die  Söhne  des  Grafvitnir, 
Gräbakr  und  OrafvQlludr, 

Ofnir  und  Sväfnir  denke  ich  daß  immer  sollen 
die  Äste  des  Baumes  bohren  ^). 

35. 

Die  Esche  Yggdrasils  duldet  Noth^, 

größere  als  die  Menschen  wißen: 

Der  Hirsch  beißt  von  oben,  aber  von  der  Seite  fault  sie, 

es  nagt  NldhQggr  von  unten. 

36. 

Hrist  und  Mist  will  ich  daß  mir  das  Hom  bringen, 

Skeggigld  und  Skggul; 

Hildr  und  {)rüdr,  Hlgkk  und  Herfiötur, 

G9II  und  Geirgnul,      • 

Bandgrld-  und  Bädgrld  und  Beginleif : 

die  bringen  den  Einheriem  Bier. 

37. 

Arvakr  und  Alsvidr  die  sollen  von  hier 

die  Sonne  hinaufziehn  ein  wenig  kühl; 

aber  unter  den  Bugen  derselben  haben  die  sanften  Götter, 

die  Äsen,  einen  Blasebalg  versteckt. 

38. 

Svalinn  heißt  er,  er  steht  vor  der  Sonne, 

der  Schild  der  scheinenden^)  Gottheit; 

ich  weiß,  daß  Berg  und  Meer  verbrennen  sollen,    ' 

wenn  er*)  wegf&Ut. " 

39. 

Skgll  heißt  der  Wolf,  welcher  folgt  dem  Gott  von  hellem  Antlitz 

zum  Vamawald; 

aber  der  andere*)  Hati,  er  ist  der  Sohn  des  Hrödvitnir, 

er  soll  verdunkeln  die  Braut  des  Himmels. 


*)  nagen.         *)  leidet  Arbeit.         ')  glänzenden.         <)  der  Schild. 
5)  nemlich:  Wolf  heißt. 
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40. 

Aus  dem  Fleische  des  ^mir  wurde  die  Erde  geschaffen, 
aber  aus  dem  Blute  das  Meer, 

die  Berge  aus  den  Knochen,  die  Bäume  aus  dem  Hare, 
aber  aus  der  Hirnschale  der  Himmel. 

41. 

Aber  aus  seinen  Brauen  machten  die  sanften  Götter 
die  Welt  für  die  Söhne  der  Menschen; 
aber  aus  seinem  Hirne  waren  die  stürmischen 
Wolken  alle  ^schaffen. 

42. 

Die  Huld  des  Ullr  hat  und  die  Huld  aller  Götter 
wer  zuerst  an  das  Feuer  greift; 

denn  offen  werden  die  Welten  um  die  Söhne  der  Äsen, 
wann  sie  die  Eeßel  iäbheben. 

43. 

Die  Söhne  des  Ivaldi  giengen  in  der  Urzeit 
den  Skidbladnir  zu  erschaffen, 
das  beste  der  Schiffe,  fllr  den  hellen  Frey, 
den  nützlichen  Sohn  des  Ni^rdr. 

44. 

Die  Esche  Yggdrasils  ist  der  erste  der  Bäume^ 
aber  Skldbladnir  der  Schiffe, 
Ödinn  der  Äsen,  aber  Sleipnir  der  Pferde, 
Bifr9st  der  Brücken, 

aber  Bragi  der  Skalden,  Häbrök  der  Habichte,   aber   Garmr  der 

Hunde. 
45. 

Mein  Gesicht  habe  ich  nun  gezeigt  vor  den  Söhnen  der  Sieggötter, 
darüber  soll  Vilbiörg^)  wachen: 
alle  Äsen  soll  das  hereinbringen 
zu  den  Bänken  des  Aegir, 
zu  dem  Gastmahl  des  Aegir. 

46. 

Sie  heißen  mich  Grlmr,  heißen  mich  Gangleri, 
Herian  und  Hialmberi, 
Theckr  und  Thridi,  Thundr  und  üdr, 
Helblindi  und  H&r, 

47. 

Sadr  und  Svipall  und  Sanngetall, 
Herteitr  und  Hnikarr, 


1)  das  Heil,  die  Glücksgöttin. 
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Bileygr,  Baleygr, 
BQlverkr,  Fiölnir, 
Grlmr  und  Grlmnir, 
Glapsvidr  und  Fi^lsvidr. 


48. 


Sldhgttr,  Sldskeggr, 

Sigfgdr,  Hnikudr, 

Alf^dr,  ValfQdr, 

Atildr  und  Farmatyr; 

man  hieß  mich  mit  einem  Namen  jedesmal, 

als  ich  unter  die  Menschen  fuhr. 

49. 

Grlmnir  heißen  ^sie  mich  bei  GeirrQd, 

aber  Jalkr  bei  Äsmund^ 

und  damals  Eialar,  als  ich  den  Schlitten  zog, 

Thrör  bei  den  Versammlungen, 

Vidurr^  in  den  Schlachten, 

Öski  und  Ömi,  Jafnhär  und  Biflindi, 

G9ndlir  und  Harbardr  bei  den  Göttern. 

50. 

Sviöurr  und  Svidrir  hieß  ich  bei  des  SQckmimis, 
und  ich  betrog  den  alten  Biesen, 
als  ich  des  berühmten  Sohnes  des  Midvitnir 
allein  der  Mörder  geworden  war. 

51. 

Trunken  bist  du,  GeirrQdr,  du  hast  zu  viel  getrunken, 

[durch  den  großen  Meth^)  bist  du  betrogen,] 

du  bist  um  Großes  beraubt,   da  du  nemlich  beraubt  bist  meiner 

Hülfe, 
aller  Einherier  und  Odins  Huld. 

52. 

Vieles  ich  dir  sagte,  aber  du  erinnertest  dich  an  weniges, 

die  Freunde  haben  dich  betrogen: 

ich  sehe  das  Schwert  meines  Freundes  liegen 

ganz  in  Blut  getrieben^). 

53. 

Einen  schwertmüden  Todten  wird  jetzt  Yggr  haben, 
ich  weiß,  daß  dein  Leben  abgelaufen  ist; 
zornig  sind  die  Disen,  nun  kannst  du  den  Odin  sehn, 
komm  zu  mir,  wenn  du  kannst! 


*)  Trank.        «)  von  Blut  begoßen. 
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54. 

Ödlnn  heiße  ich  jetzt,  Tggr  hieß  ich  ehedem, 

f>undr  hießen  sie  mich  vordem, 

Vakr  und  Skilfingr,  Vftfudr  und  Hroptatyr, 

Gautr  und  Jalkr  bei  den  Göttern, 

Ofhir  und  SväMr,  welche  ich  meine  daß  geworden  seien 

alle  aus  mir  allein. 

Der  König  GeirrQdr  saß  und  hatte  sich  das  Schwert  über  die 
Eniee  und  hatte  es  gezogen  bis  zur  Mitte.  Aber  als  er  hörte, 
daß  Ödinn  gekommen  war,  da  stand  er  auf,  und  wollte  den  Odin 
von  den  Feuern  nehmen.  Das  Schwert  schlüpfte^)  ihm  aus  der 
Hand,  und  der  Knauf  zeigte  abwSrts ;  der  König  traf  es  mit  dem 
Fuß*)  und  er  stürzte  vorwärts,  aber  das  Schwert  durchbohrte  ihn, 
und  er  fieng  den  Tod.  Ödinn  kehrte  da  um.  Aber  Agnarr  war 
da  König  lange  nachher. 


Grlmnismäl. 


Grlmnismäl  hat  eine  Einleitung  in  Prosa.  Es  war  nicht  um 
Die  Erzählung  zu  thun,  sondern  um  didaktischen  Gehalt.  Erzäh- 
lung ,  kurz  in  Pjrosa  zusammengefügt,  konnte  kein  Volkslied  sein. 

vetra  ist  Genetiv  (acc.  vetr). 

HroMt'tmgr  nach  Hyndluliöd  25  als  Vater  der  Hiördls,  welche 
die  Mutter  Sigurds  ist.     Gleichbedeutend  mit  Eylimi. 

röa  (rae,  raera,  röit),  remigare. 

'bdtr^  m.,  scapha,  nordisch  beit. 

dorg,  f.,  harundo  piscatoria. 

at  smäfisM,  ad  capturam  piscium  parvulorum. 

reJca,  rak  treiben. 
•  haf,  n.,  altum,  mare. 

hriöta  (bryt,  braut,  brutum,  brotit),  scheitern. 

myrkr,  n.,  tenebrae. 

liot,  geringes  Bauernhaus. 

kerling,  f.,  altes  Weib, 

föstra,  erziehen,  hier  wohl  pflegen. 

Jcenna  mit  Dativ  der  Person  und  Acc.  der  Sache  docere  ali- 
quem  aliquid. 

vor,  n.,  Frühling. 

fä^   1)  capere,  2)  dare. 

fau  ist  Dual,  gehört  zu  kerling  „er  und  sie".  Vgl.  Grimm, 
Gramm.  IV  294.  vit  Freyr^  ich  und  Freyr.  vit  Gymir,  du 
und  Gymir. 

1)  fiel.        *)  stieß  mit  dem  Fuß  daran. 
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Strand,  f.,  litas,  ora. 

einmceli,  n.,  heimliches  Gespräch. 

hyrr,  m.,  byriar,  ventus  secundus. 

feir  sind  die  beiden  Knaben. 

stg§^  f.,  sedes,  gen.  plur.  st;9f>va. 

hrinda  (hrind,  hratt,  hrundit),  stoßen,  mit  Dativ. 

smyl  soll  sein  larvae,  lemures:  der  Ausdruck  ist  sonst  ganz 
unbekannt;  nach  Studach  S.  83  kleine  Fische. 

reka  ist  hier  neutral. 

hoer^  m.,  gen.  boeiar,  Gut,  Hof. 

fagna,  sich  freuen:  mit  Dativ  einen  freudig  empfangen. 

anda'j  spirare,  cmdaz  mori,  andoubr  mortuus. 

dg<Btr,  eximius  (von  d  semper  und  gda  commemorare). 

HUdskiälf^  f.,  celsa  sedes  Odinis;  dat.  -alfu.  Bedeutung 
wahrscheinlich  Thürbank,  Fensterbank;  von  Mid,  m. ,  ostium  und 
skialf  scamnum,  ags.  scylfe,  engl,  shelf.  (Ob  skialf  altn.  scamnum 
ist,  weiß  ich  nicht.)     Vgl.  Peutsche  Mythologie  S.  47.  106. 

föstri.  Man  sieht  hier,  daß  der  Bauer  Odinn,  und  sein  Weib 
Frigg  gewesen  war. 

heUir^  m.,  antrum. 

matnidingr,  cibo  parcus. 

svä  „so^^  für  sd  zu  lesen. 

ofmargir  gehört  zusammen  „allzuviel";  sonderbarer  Weise  in 
allen  Ausgaben  (außer  Grundtvig)  getrennt. 

kvelia  (kvel,  kvalda,  kvalit),  cruciare,  necare. 

lygi,  f.,  mendacium. 

oeskimaer  von  oeskia  optare?  oder  eskimaer  von  eski,  n.,  das 
Schmuckkästchen;  also  famula  capsaria.  Die  Handschr.  A  hat  asski 
maey,  R.  escis  mey. 

fyrgera,  nocere  cui  arte  venefica;  dänisch  forgjore. 

mark,  n.,  signum. 

ohnr,  wüthend. 

hdgömi,  m.,  nach  Lüning  und  Pfeiffer :  Unrichtigkeit,  Unwahr- 
heit;   woher?     Ich  habe  bemerkt:    Scherz,  Spaß;   so  bei  Dietrich. 

d  rdda,  angreifen. 

feHdr,  m.,  Pelz,  Mantel.  ^ 

spyria  (spyr,  spurda,  spurt),  anfragen. 

ftna,  peinigen  (aus  paena). 

sögn,  f.,  das  Beden;  im  Plur.  sagnir. 

^aÄ^ti55,  schuldlos,  grundlos. 

af  Grimni,  statt  des  Genetiv? 

1. 

Jiripudr  für  „Feuer",  nur  noch  meines  Wißens  in  der  SnoiTa 
Edda  n  486.  670,  wo. die  Namen  des  Feuers  aufgezählt  werden. 
Bedeutung? 

Jieldr,  eigentlich  amplius;  dann  mit  Adj.  magnopere. 
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göngomk,  der  Dual,  wovon  oben. 

ßrr.  Comp,  fiarii,  remotius. 

lodi,  m.,  lacaena  hirsuta. 

svidna,  aduri. 

loptj  n.,  Luft;  hera  d  lopt,  sursum  attoUere. 

hera-hy  Conjunctiv. 

brennomh  für  hrennr  mik  brennt  mir  (der  Mantel)  vor  (vor  mir). 

2. 

müLi  und  miJlum  mit  Genetiv. 

manngi  und  ne;  deutlich  gi  für  hun. 

Also  Qotnar  das  Volk.  Vaf{)rüdn.  12:  Hreidgotar;  gerade  wie 
in  Vldsld:  Eormanrlc  heißt  Got«nä  cyning,  veöld  Gotum.  Noch 
zwei  Länder  Hünaland  und  Yalland  (keines  im  Norden).  Also 
hier:  Hraudungr,  sein  Sohn  Geirr9dr  und  dessen  Sohn  Agnarr 
herrschen  über  Gotnaland. 

3. 

Yeratyr^  Name  des  Odin,  nur  hier  und  in  der  Snorra  Edda 
I  86  in  der  Aufzählung  der  Namen  {verarg  homines). 

hitia  mit  Genetiv  und  Accusativ,  petere,  rogare;  aber  mit 
Accus,  c.  Tnf.  =  seggia  at  skuli,  so  Helgakvida  Hundingsbana  I  2 : 
fannhädu  fyJki  frcegst  an  verta^  dixerunt  fore,  ut  evaderet  etc.,  so  hier. 

drychr^  m.,  gen.  dryckiar. 

gi'^ldy  n.,  plur.,  giöld,  Vergeltung. 

.  4. 

ncer,  adv.,  und  praep.  c.  dat.,  prope. 

prüb  gehört  wahrscheinlich  zu  ags.  prydu,  f.,  Kraft.' 

5. 

i'daUr,  Eibenthäler?  yr  ist  Name  eines  Baums,  ahd.  iuua, 
die  Eibe,  taxus. 

gerr  wird  als  Partie,  pass.  von  gera  betrachtet,  also  hefir  ser 
gerva  sali  fecit  sibi  palatia;  eigentlich  gerdr. 

to/fmß,  n.,  Zahngeld  (Geschenk,  welches  man  dem  Knaben  macht, 
wenn  er  den  ersten  Zahn,  bekommt). 

6i«Är,  blandus,  benivolus, 

dss,  für  Ödinn? 

vela  (-11,  -Ita,  4t),  1)  arte  facere,  callide  instituere  (daher 
vekmdi  qui  arte  traötat)  häufig  gleich. büa  schmücken.  2)  decipere, 
fallere.  Ob  mit  diesem  vMa  der  Name  Valaskialf  zusammen- 
gesetzt ist? 

Sgdßväbechr  von  SQck,  n.,  demersio? 
glymia  (glym,  glumda,  glumit),  strepere. 
glgd  bezieht  sich  auf  |>au. 
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8. 
fruma  (-i,  -da),  perstare. 

kysSy  3.  Person  von  kys  (kaus,  kosit,  kiösa),  wählen,  für  kysr. 

vtd    (mit  d)  muß  Fem.  sein,   von  vidr  „die   weite  Valhalla". 

(Das  Adv.  von  vUt?  Das  Acjjectivum  scheint  hier  nicht  zu  passen). 

Hroptr  ist  Name  des  Odin. 

9. 

auiikendr,  facilis  ad  dinoscendum. 

salhyrmi  soll  n.  pl.  seih,  domicilia.  Also  er  ist  nicht  darauf 
zu  beliehen,  sondern:  ^,es  ist". 

tu  Odins  zu  Odins.  In  einer  Hs.,  A,  fehlt  tu,  vielleicht  beßer: 
„denen  die  kommen  Odins  Wohnungen  zu  sehen". 

sicapt,  n.,  Schaft. 

rann,  (goth.  razn,  ags.räsn)n.,  domus.  Vgl.  Altd. Gramm.  1 1, 120. 

r^ta  (-ti,  -ta,  -t),  contabulare,  contiguare^  von  raptr,  m.,  engl, 
rafter,  Zimmerdecke,  GebSlke. 

fekia  (J)ek,   J)akta,  ][>akit),  tecto  munire. 

strä  (sträi,  sträda,  sträd),  sternere:  becM  dt  strä,  scamna 
Stramine  sternere. 

10. 

dyrr^  fem.,   oder  dyr  porta. 

fyri  vestan,  als.  Praep.  mit  dem  Accusativ.  Ebenso  fyr  austan, 
fyr  nedan,  fyr  ofan  u.  s.  w. 

dni^  (drüpi,  drüpta  und  drüpda,  drupt),  schweben,  herab- 
hangen. 

hüa  (by,  biö,  biuggu,  büit),  habitare^  gothisch  bauan,  baibau. 

ämättigr^  praßvalidus. 

hyggia  (byggi,  bygda,  bygt),  habitare;  hyggva  nur  im  Präsens. 

skirr,  clarus. 

hruör^  f.,  sponsa,  uxor. 

töpt,  f.,  domus  tecto  carens. 

12. 

BreibäbUk,  n.,  plur.,  von  blik,  n.,  splendor  micans.  Vgl. 
Deutsche  Mythologie  S.  84. 

fcesta,  Superl.  von  fär,  paucus. 

feihnstafir^  m.  pl.,  dirae^  immanitates  (von  feikn,  atrox);  noch 
in  Hervarar  saga  fuU  feiknstafa,  diris  plena:  in  Sölarl.  60:  stiör- 
nur  fädar  feiknstgfum ,  stellae  diris  characteribus  notatae.  Die 
Stelle  in  Snorra  Edda  I  92:  ^  feim  stad  md  ekki  vera  öJireifU, 
eo  loco  nihil  inpurum  versari  potest. 

13. 

vörtr^  m.,   Wächter;   Gen.  vardar.  Dat.  verd  u.  s,  w.,  custos. 
vcerr  und  verr^  placidus,  amoenus. 
inn  göta  als  Accus,  zu  mi^d: 
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14, 
vangTy  m.,  campus. 
sess^  m.,  sedes. 

Tiostr,   m. ,    optio;    hier:    disponendarum    sedium    potestatem 
habere. 

15. 

studdr,  von  stydja  (styd,  studda,  studt),  fulcire. 
svcefa,  sopire,  schlichten. 

16. 

fengiU,  m.,  princeps,  ags.  |)engel, 
meinsvani,  mali  expers. 

17. 

hd  ist  Dativ,  für  hau. 

hrisi  vex  oc  hd  grasi  vgl.  Hftvamäl  119. 

land  ist  der  Nominativ  zu  vex. 

Statt  Vidars  hat  Codex  R  vipars,  wohl  unrichtig.  Hingegen 
landvidi  als  ein  Wort:  als  Name  des  Landes;  dieß  wäre  eine  un- 
gewöhnliche oder  unrichtige  Comppsition.  Die  anderen  nehmen* 
vidi  (mit  langem  i)  als  Dativ  von  vldir,  m.,  salix  (Weide)  zu  vex, 
und  deshalb  wollten  einige  ok  zusetzen,  das  nach  Egilsson  un- 
nöthig  ist.  Egilsson  gibt  etwas  an,  was  überraschend  ist,  aber 
man  muß  immer  seiner  Ansicht  einiges  Gewicht  beilegen:  es  sei 
eine  bei  Dichtem  vorkommende  Versetzung:  hrisi  ok  hd  grasi  vidi 
stehe  für  hrisi,  vidi  oh  hd  grasi,  also:  „mit  Gesträuch  und  Weiden 
(lang  1)  und  mit  hohem  Grase'^  Es  ist  auffallend,  daß  der  Name 
des  Landes  nicht  genannt  wird.  Möbius  liest  ok  vidi  (mit  kurzem 
i);  das  wäre  von  vidr,  Holz. 

mggr,  nemlich  des  Odin? 

of  Iceek  soll  heißen  „er  steigt  ab":  aber  wie,  hlaeta  mar 
beißt  in  Hyndlul.  5  equo  insidere,  das  Pferd  befestigen:  aber  of 
hL  „absitzen"?  nicht  wohl  möglich.  Dafür  wird  gelesen  af.  Andere 
von  lata,  laßen:  „er  läßt  sich  vom  Pferde,  er  steigt  ab",  aber 
ich  habe  nichts  Analoges  dazu  gefunden. 

Statt  af  mars  haki  ist  of  m.  h,  mit  Egilsson  (p.  496)  zu 
lesen :  of  laesc  of  mars  haki,  conscendit  equum.  Bugge :  of  hl6zk 
a  mars  bak. 

hak,  n,,  tergum. 

froekn,  fortis,  animosus. 

hefna  mit  Genetiv;  statt  at  haben  sonderbarer  Weise  beide 
Handschriften  oc. 

18, 

Alles  ist  dunkel. 

Andhrimnir  ist  der  Koch  in  Valhalla,  Eldhrimnir  ist  der  Keßel, 
Sahr^mmr  ist  der  Eber. 

Itetr  sotinn  »=  sydr:    löt  büna  =  bio  u.  s.  w. 

vid  die  Handschr.  der  Snorra  Edda  I  126,  fehlt  in  B  und  A. 
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19. 

Geri  und  Freki  sind  die  beiden  Wölfe  des  Odin. 

sedr  (satiat)  von  setjja  (sed,  sadda,  sadt). 

gunntamidr,  pugnis  adsuetus,  epitheton  Odinis;  kommt  nur 
hier  vor. 

hrötigr  1)  exsultans,  superbiens;  2)  illustris. 

väpnggfugr^  armis  nobilis. 

20. 

Huginn  und  Muninn  sind  die  beiden  Baben  des  Odin. 

i  rmungrimd,  ags.  eormengrund,  terra  immensa. 

öumk  ek,  paveo  (mk  ist  das  mediale  „ich  fürchte  mich'^  = 
gothisch  ogan,  ögmis);   öaz,  öadiz,  timeo. 

sidmk  von  si  mik^  metuo  (sich  umsehen,  besorgt  sein). 

21. 

Diese  Strophe  ist  sehr  dunkel. 

§i6ta  (J)yt,  J)aut,  {)otit),  stridere,  fremere. 

fiötvitmr,  vitnir,  Wolf,  also  der  „Volkswolf,  der  große  Wolf S 
=  Fenrir:  fiö&üUnir  flöt  profluvium  Fenreris,  (die  Flut  des 
Fenrir?)  amnis  (Vila  et  Vona)  Egilsson;  Lüning:  „das  Meer*S 
Bergmann  „Signal-universel". 

fand  soll  der  Name  eines  Flußes  -sein,  der  aber  sonst 
nirgends  vorkommt :  eine  Handschrift,  A  hat  {)vndir,  vielleicht  für 
J)undr,  ein  Name  Odins?  Bugge:  „fund  den  svulmende  B^lge? 
jvfr.  oldeng.  {)indan,  f)and,  |)unden,  svulme;  frisisk  thünd,  thöand, 
thünden."     Bergmann  'Effil6'. 

tma.  (uni,  unda,  unat),  contentum  em.  Hier  imir  fiskr  floti  t, 
piscis  tranquille  vivit  in  aqua. 

ärstraumr^  m.,  rapiditas  fluminis,  impetus  aqaae. 

välglaumr,  m.,  *varie  vertitur;  puto  significare  turbam,  catervam 
hominum  proeliis  caesorum  (valr,  glaumr,  ist  sonst  strepitus)  ad 
Yalhallam  per  amnem  quendam  tendentium\  Egilsson.  Mann- 
hardt  (Germ.  Mjth.  S.  442  und  Bugge  nehmen  Valglaumi  (val- 
gavmni  A)  als  Flußnamen:  „Die  Flußströmung  des  Valglaumnir 
erschien  zu  stark,  um  ihn  zu  durchwaten". 

22. 

To^nnt?/ saepimentum  Valhallae  circumiectum. 

grindy  f.,  Thor,  heiliges  Gitter,  Thüre  von  Flechtwerk. 

forn,  alt. 

IdSy  m.,  sera;  catena,  vinculum.  Die  Arten,  wie  die  Thüren 
geschloßen  wurden,  waren  verschieden:  vgl.  Hjndluliöd.  Bezeich- 
net die  verschiedenen  Stände« 

23. 

tugr  und  togr,  m.,  decas,  sonst  tigr. 

Alterthttmliche  Art  zu  zählen,  wie  gothisch  tigtis.  Im  Alt- 
nordischen auch  tigur,  ahd.  tigunzuc. 
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senn,  adv.,  simul;  uno  tempore. 
duTy  n.  pligr. 

24. 

gölf,  n.,  1)  pavimentum  domus.     2)  cubiculum,   pars  domus. 

svd  hygg  eh  Büskirni,  „so  stelle  ich  mir  Bilsklmir  vor^^ 

BüsMmir,  m.,  palatium  Thoris. 

hugr^  m.,  flexus,  sinus;  Biegungen.  (?)  med  hugoin,  an- 
fractuosus. 

vüa,  Coi^junctiv  ohne  Grund.  „Von  den  rönn  weiß  ich  das 
meines  Sohnes  das  grOste/^ 

25. 

geU,  capra. 

hcUf  f.,  zu  hallar,  dat.  hQllu^  und  hgll ;  plur.  hallir. 

Ltjeräär^  dieser  Baum  soll  auf  dem  Dache  der  Valhalla  wachsen, 
kommt  aber  nur  hier'  und  an  einer  Stelle  der  Snorra  Edda 
(I  128)  vor. 

limar,  f.  plur.,  rami,  sonst  Umr,  m.,  pl.  limir,  membrum, 
auch  ramus. 

skapker  soll  euphonisch  sein  für  skaptker,  n.,  crater. 

veig,  f.,  cerevisia;  quaevis  potio;  plur.  veigar;  ags.  vsege^  m., 
poculum,  alts.  w6gi. 

vana  (-ada,  -at),  minuere^  «absumere;  pass.  vanaz^  minui, 
deficere. 

26. 

driüpa  (dryp,  draup,  dropit),  v.  n.,  stillare. 

Hvergdmir,  m.,  fons  in  medio  Niflheimo  situs. 

vega^  Plural  von  vegr,  m.,  via. 

eigu\  eiga  haben  die  neueren  Ausgaben  von  Munch  und 
Lttning;  wahrscheinlich  nur  Druckfehler  bei  Munch  ^);  aber  in 
Hs.  B  und  in  Kopenh.  steht  eigo^  d.  i.  eigu,  und  das  ist  das 
richtige. 

27. 

Sind  die  Flußnamen,  die  will  ich  ttbergehn.  In  der  Snorra 
Edda  (I  Ö7Ö  Kopenh.)  ist  noch  ein  vollständigeres  Register. 

Vit  kommt  noch  einmal  vor  in  Str.  28. 

Sakin  soll  nach  Kopenh.  gleich  Sequana  sein. 

Bin,  f..  Rein. 

hodd  soll  hier  regio  sein-;  norwegisch  had  declivis;  ^=  isl. 
ballr,  declivis;  vielmehr  =»  goth.  huzd,  hord  im  Heliand. 

28. 

Vina  ist  sonst  wirklich  der  Name  der  Dvina,  die  ins  weiße 
Meer  fließt 


*)  Die  Handschrift  A  hat  »iga. 

HoLTZMANN,  Vorlesungen  über  die  Edda.  1 1 
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29. 

« 

Icerlaug,  f.,  ist  lavacrum,  aber  plur.  Eerlaugar,  als  Name 
zweier  Flüße.  Wann  hat  Thörr  bei  der  Esche  Yggdrasil  ürtheile 
zu  Mlen? 

dshrü,  f.,  pons  Asarum  (dasselbe  wie  Osnabrück),  «=  Bifröst; 
ist  der  Begenbogen. 

(ß  bezieht  sich  auf  äsbrü. 

loga  ist  Dativ  von  logi,  m.,  flamma. 

Tüöa  soll  heißen  calere,  ist  sonst  nicht  nachzuweisen;  vgl. 
hlaer,  tepidus,  ÄZy,  calor. 

^  30. 

Die  Namen  der  Pferde  der  Götter. 

31. 

röt,  f.,  plur.  roetr,  radix. 
§rir  hat  im  Accusativ  {)riä. 

.      32. 

.Batatoskr\.  toskr  ist  Stoßzahn,  altfries.  tusk,  neufries.  tosk, 
ags.  tusc,  tux,  englisch  tusk.  Bugge  zu  Häv.  106  leitet  Bata  aus 
r6ta  ab;  Jessen^  Zeitschr.  für  d.  Philol.  III  30,  nimmt  Rata  als 
Genetiv  von  Bati. 

ikorni^  m. ,  das  Eichhorn;  unser  ^Eichhorn'  ist  Entstellung, 
erklärende  Entstellung;  dänisch  Egem,  n. 

Nithgggr,  serpens;  s.  Vgluspä  43. 

33. 

ok  ist  hier  zu  übersetzen  „auch^';  sonst  immer  „und",  aber 
oft  wunderlich  gesetzt. 

hcefing,  f.,  soll  heißen  elevatio,  eminentia.  Lttning  nimmt  af 
zu  gnaga  und  hsefingar  als  Acc.  Flur.;  und  ä  soll  für  sb  stehn, 
„immer^*;  „welche  immer  abnagen  die  hervorstehenden  Zweige^S 
und  Bask  will  ändern  haefinga  —  rö.  (rd.  ^  f . ,  Segelstange ,  und 
könnte  für  „Äste^^  stehn)  und  hsefinga  wäre  Oten.  Plur.  „welche 
die  Äste  der  Spitzen  abnagen^^  Die  Stelle  ist  dunkel.  In  der 
Snorra  Edda  I  74  ist  übersetzt  blta  barr,  „welche  die  Sproßen 
beißen". 

gaghals  ^  coUo  flexo,  von  hals  und  gagr  (intortus)  auch  vom 
Schwan,  gebraucht. 

gnaga  =  naga,  rodere. 

34. 

api,  m.,  homo  insipiens;  ösvinnr  api,  homo  stultus. 

meitTy  m.,  arbor,  gen.  mei][>ar  oder  mei][>s. 

kvistr,  m.,  Ast;  kvistu  ist  Acc.  Plur. 

md  wird  übersetzt  atterere,  von  mdi  (mada,  mäd),  terere. 
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35. 

drygia  (drygi,  drygda,  drygt),  facere,  patrare;  erfitn  laborem 
suBtinere;  vgl.  driügr,  sufßcieus,  driügum  vehementer;  ags.  dreögan, 
militare,  facere,  pati;  gothiscb  driugan,  Kriegsdienste  thun^  wäh- 
rend ahd.  triugan,  Miere. 

erfiti^  n.,  labor. 

JiM^  f.,  latus. 

funa  (-ada,  -at),  putrescere. 

sJcerda^  Scharten  machen,  minuere. 

36. 

Die  Namen  der  Valkyrien,  die  die  Einheriar  bedienen.  Nach 
]^di  und  |>rüdi  stehen  die  Namen  im  Accusativ,  hängen  ab  von 
vil  ek.     Vgl.  V^luspä  24  andere  Namen. 

hörn,   das  Hom  zum  Trinken. 

37. 

svangr,  nüchtern,  hungrig.  Nach  Eopenh.  hatte  der  Codex 
zuerst  svaligir  von  svaligr,  subfrigidus  (von  svalr) ;  Kopenh.  macht 
daraus  svasligir  suavis,  delectabilis.  Der  andere  Codex  A  hat 
svangir.*    . 

bögr,  m.,  lacertus. 

fela  (fei,  fal,  fälu,  folgit),  condere.  (Uebergang  in  andere 
Conjugation.) 

isarnköl,  n.,  ferreum  refrigerium.  Name  des  Blasebalgs, 
„Eisenkühr^     Grundtvig  isamkül. 

38. 

SvaUnn  ist  hier  der  Name  eines  Schildes. 
tfrä  „weg"  =  frä. 

39. 

Die  beiden  Wölfe,  welche  die  Sonne  und  den  Mond  ver- 
schlingen sollen. 

got  ist  hier  Neutrum. 

Hier  ist  wohl  der  Mond  gemeint,  skirleitr  =  adspectu  can- 
didus. 

varna  vidar  soll  sein  adcingens  mare;  vama  gen.  plur.  könnte 
kommen  von  vom,  custodia;  vidr,  was  hier  Meer  bedeuten  soll! 
Eine  Yermuthung  ist  statt  vama  zu  lesen  vatna  vidar  silva  aquarum : 
„zum  Ocean",  oder  vama-vidr,  silva  ofßciens  conspectui:  von  der 
aufgehenden  Sonne  zu  sagen  s6l  rann  ä  vitu^'  sol  exoritur  in  Sil- 
vas/und  von  der  untergehenden  ist  es  noch  jetzt  im  Norden  ge- 
bräuchlich zu  sagen  söl  gengr^  er  g engin  tu  vidar;  es  wäre  also 
der  Name  des  Waldes,  in  dem  die  Sonne  untergeht.     Unsicher. 

hrüdr  himins  verstehen  die  deutschen  Ausleger  vom  Mond; 
aber  der  Mond  ist  Masculinum,  es  ist  die  Sonne. 

skal  seil.  rennaV 

11* 
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sd  sküL  fyr  heita  brüti  himins  „er  soll  laufen  vor  der  hellen 
Braut  des  Himmels^ ^ 

Ich  möchte  vielmehr  ein  Wort  vermuthen  fyrheida;  fyrheida 
ist  ein  Verb,  gebildet  wie  unser  „verderben";  heitr  =  serenus; 
fyrheiba^  von  heida,  serenum  fieri;  furheida  hieße  „machen,  daß 
man  nicht  mehr  hell  ist",  verdunkeln  (ist  sonst  nicht  nachzuweisen) ; 
so  fordiarfa,  corrumpere;  for  eflaz,  deficere. 

40. 
Vgl.  Vaf{)rüdnismäl  21. 

41. 
heÜi,  m.,  cerebmm. 
.     hartmdtigr,    hartmuthig.     Wunderlich    von   den  Wolken.    'In 
der  Snorra  Edda  II  431,  2  (in  der  Skalda)  kommt  dieselbe  Strophe 
vor;   da  heißt  es  hridfddu  statt  hartmötgu^  von  hritfeldry  procel- 
losus,  „stürmisch"  von  hrit,  f.,  Sturm,  das  empfiehlt  sich  allerdings; 
und  feldr  in  vielen  Compositis  bildet  häufig  Adjective,  z.  B.  breid- 
feld  lönd ,  latae  terrae ,  hradfeldr  subitus  u.  s.  w. ;  daher  auch  Sn. 
Edda  I  692,    2:    hridfeld    svana    fiöll,    von    den  Wellen,    montes 
cycnorum,  undae  procellosae. 
sky,  n.,  nubes. 

42. 

hyUi,  f.,  favor.  ^ 

hefr  E,  von  hafa,  habet;  A  liest  hsefir,  von  hefia,  tollere. 

taka  mit  ä,  tangere,  attingere. 

funi,  m.,  ignis.  Kopenh.  will  af  funa:  taka  af  funa,  vom 
Feuer  nimmt;  nemlich  den  Eeßel. 

hefia  af,  sie  heben  ab. 

hvera,  acc.  plur.  von  hverr,  m.,  lebes. 

Man  weiß  nicht,  auf  was  sich  die  Strophe  bezieht.  Die 
Kopenh.  Ausgabe  meint,  es  hänge  zusammen  mit  Str.  45.  Es 
seien  die  Feuer  gemeint,  zwischen  welchen  Grlmnir  bei  Geirrgd 
sitzt y  über  welchen  Feuern  man  Eeßel  zu  denken  habe;  wenn 
diese  entfernt  werden,  so  würden  die  Äsen  ihn  sehen  und  ihm  zu 
Hülfe  kommen.  —  Man  sieht  eben,  daß  man  in  der  Noth  etwas 
sucht« 

43. 
ivaldi  ist  ein  Zwerg. 

44. 

oeistr,  zum  Comparativ  oedri,  summus. 

BilroAist  haben  merkwürdiger  Weise  beide  Codices;  ofi^enbarer 
Schreibfehler.     Die  Snorra  Edda  hat  BifrQst,  was  das  richtige  ist. 
haukr,  m.^  accipiter. 
Hährök  kommt  nur  hier  vor. 
üeber  Garmr  s.  V^luspä  48. 
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svipr,  m.,  soll  hier  sein  vultus,  species ;  yppa  svipomy  speciem 
suam  repraesentare ;  G.  Pauli:  momenta  nunc  tetigi;  sonst  im* 
petus;  Schwung. 

yppa,  erheben,  aufrichten:  „ich  habe  mein  Gesicht  gezeigt!", 
sonst  ,,erzählen",  enarrare,  recensere,  pronuntiare  mit  Dativ;  es 
sind  also  svip  hier  alle  die  Namen,  die  er  aufgezählt  hat?  „Ich 
habe  nun  die  Namen  alle  aufgezählt"^  das  würde  beßer  passen. 

VübiÖrg,  iucunda  salus;  kommt  nur  hier  vor;  wahrscheinlich 
Nom.  propr.  und  gleich  der  Saelde,  von  der  ebenso  gesagt  wird, 
sie  wache;  vgl-  Grimm  Myth.^  822  f.  Holtzmann,  Deutsche  Mytho- 
logie S.  201. 

Sigtiva  synir,  die  Söhne  des  Sigtifa  sind  die  Äsen;  hier  wohl 
auch;  nach  Egilsson  sind  es  hier  die  Menschen. 

inn  koma  soll  hier  transitiv  sein:  facere  ut  Asae  veniant 
intro  in  scamna.  koma  mit  Dativ  soll  überhaupt  transitiv  sein 
„etwas  bringen".  Die  Beispiele  sind  nicht  überzeugend;  „das 
(was?)  soll  alle  Äsen  hereinbringen". 

hecki,  hier  Acc.  plur.,  ftecÄr,  m.,  Bank. 

drecka,  f.,  Trinkgelag. 

Aegir  soll  hier  Geirr^d  sein.  Das  scheint  mir  hier  höchst 
unglaublich.  Äegis  drekka,  das  Gastmahl  des  Meergottes,  ist  be- 
rühmt, bei  dem  alle  Götter  erschienen.  —  Die  ganze  Strophe  ist 
unverständlich.  Nach  Kopenh.  habe  Jemand  in  Folge  der  Auf- 
forderung von  y.  42  die  Keßel  weggenommen ;  da  habe  also  ödinn 
sich  vor  den  Göttern  gezeigt  und  hoffe  nun,'  daß  die  Äsen  zu 
GeirrQd  kommen^  um  ihn  zu  befreien:  sehr  ungenügend,  weit 
hergeholt;  man  versteht  es  eben  nicht. 

46. 
hetomc^  vocabar,  ffir  hötu  mik. 

47. 

Bglverkr.  Unter  diesem  Namen  war  Odinn  bei  Gunnlgd;  vgl. 
Snorra  Edda  I  p!  222  (Bragareedur  58). 

48. 

sitTy  demissus,  hgttr,  m.,  cucullus. 

(ddregi  möchte  ich  hier  nicht  negativ  (obgleich  sonst  immer) 
verstehn.  Unsere  Lieder  sind  so  alt,  daß  gi  noch  nicht  negativ 
ist,  wie  gothisch  hun.  „Mit  einem  dieser  Namen  nannten  sie 
mich  jedesmal,  wenn  ich  unter  die  Menschen  fuhr."  Und  nun 
folgen  Beispiele.  In  der  Snorra  Edda  I  88  (Gylfaginning  20) 
wird  gesagt,  daß  die  Namen  von  seinen  Fahrten  herkommen;  und 
zu  jedem  Namen  die  Geschichte  zu  kennen,  war  ein  wesentlicher 
Tbeil  der  alten  Gelehrsamkeit.  —  Es  ist  uns  viel  von  den  einzel- 
nen Mythen  verloren  gegangen. 
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49. 

(jrrtmwir,  also  gerade  damals,  als  er  dieß  sagte;  bezieht  sich 
gerade  auf  dieß  Lied;  also  gehört  dieß  Verzeichniss  der  Namen 
nicht  ursprünglich  zum  Grlmnismäl.  Die  andern  Geschichten,  bei 
Asmundr  u.  s.  w.,  sind  uns  ganz  unbekannt. 

MaJMy  m,y  Schlitten.     kidLarr  scheint  zu  kiöll,  m.,  Schlitten 
zu  gehören;  unbekannt. 

fing,  n.,  conventus,  colloquium. 

vig,  n.;  proelium. 

50. 

Sglckmimvr  ist  unbekannt;  in  der  Ynglinga  saga  1^  einmal  ein 
Felsen  sal  biartr  |)eirra  Sgkmimis,   splendida  aedes  gigantum. 

dulda  von  dylia  (dyl,  dulda,  dulit),  celare;  dulda  %  tun^  celavi 
gigantem  (verum). 

embam,  einer  der  allein  tödtet.  Midvitnir  ist  also  der  Sohn 
des  S^kkmimir. 

51. 

glr,  ebrius. 

mvbi  ist  Dativ  von  mi  dr,  m. 

taeldr,  deceptus,  taela  von  täl,  f.,  fraus. 

Tvnyggia  (hnugg,  hnugda,  hnuggit),  deicere;  knugginny  deiectus 
de  re,  spoliatus,  destitutus. 

ert,  seil,  hnugginn. 

gengi,  n.,  auxilium,  successus. 

öUom  emheriom.  Der  Dativ  ist  etwas  auffallend,  sollte  eigent- 
lich Genetiv  zu  hylli  sein. 

52. 

vela,  von  vaela,  hier  fraude  circumvenire,  fallere. 

of  fik  vila  vinir  te  decipiunt  amici;  nach  den  nordischen 
Erklären!  amici  te  componunt  (ad  sepulturam). 

mins  vinar,  meines  Freundes,  nemlich  des  Geirrgd:  er  bat 
ihn  nemlich  aufgezogen. 

dreyri,  m.,  sanguis. 

drifinn,  adspersus,  eigentlich  „getrieben";  von  drifa,  treiben, 
festinare. 

53. 

eggmötr,  acie  confectus,  tele  necatus,  eggmddr  vcdr,  strages 
acierum  vi  confecta;  eigentlich  „schwertmüde". 

üfr,  saevus,  crudelis,  iratus.    Davon  Plur.  fem.  üvar:  nur  hier. 

disir  scheinen  hier  die  Nomen  zu  sein,  was  sonst  nicht 
immer  ist. 

nälgaz  aus  nälaegiaz,  appropinquare. 

54. 

ddan^  antea,  prius. 

er  ek  hygg  at  orthur  se  aUir  af  einum  mer,  quos  puto  factos 
esse  (transisse)  omnes  ex  uno  me  (in  me). 
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cU  etnunty  sind  geworden  zu  mir  (ich  bin  zu  allen  diesen  ge- 
worden).    R  hat  af  (ex). 

Damit  ist  das  Gedicht  zu  Ende. 

'bregta  (bregd,   brft^  brugtit),   mit  Dativ  sverti^  das  Schwert 
ziehn. 

9m^,  medius. 

de^ppa  (slepp,  slapp,  sloppit),  cadere  (schlipfen,  schlüpfen?). 

MaU,  n.,   pomum  gladii;  es  sind  zwei,  daher  gewöhnlich  im 
Plural  hm. 

visso  von  vüa  (veit,  vissa,  vitad),  eigentlich  „wißen'* :    „ab- 
wärts schauen^  ^ 

foeii  ist  Dativ  sing,     dr^m  foeti,  pede  offendore. 

steypa^  stürzen. 

dfram,  vorwärts  nieder. 

i  gögnom  mit  Accusativ,  durch. 

svertvt  8t6b  i  gögnom  kann  „das  Schwert  durchbohrte  ihn^'; 
nicht,  wie  Simrock,  „es  stand  ihm  entgegen*^ 


AlTissmäl. 

1. 

Alvtss. 

Sie  breiten  die  Bänke  ^),  nun  soll  die  Braut  mit  mir 

zugleich'  nach  Hause  sich  wenden^ 

geeilt  über  die  Kräfte  wird  es  jedem  sein, 

man  soll  nicht  ruhig  zu  Hause  bleiben. 

2. 

Thörr. 

Was^)  ist  das  der  Männer?  Warum  bist  du  so  blaß  an  der  Nase? 
Warst  du  in  der  Nacht  bei  Leichen? 
Biesengestalt  scheint  mir  an  dir  zu  sein, 
du  bist  nicht  mir  zur  Braut  geboren. 

3. 

Alvlss. 

Alviss  heiße  ich,  ich  wohne  unter  der  Erde, 
ich  habe  unter  den  Steinen  Wohnung^); 


0  sie  bedecken  sie,  sie  rüsten  sich  zum  feierlichen  Empfang.     ')  Wer. 
»)  Stötte. 


1 
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ich  bin  zum  Besuch  gekommen  des  ötin; 

Niemand  ändere  ein  festes  Versprechen  der  Männer! 

4. 

Thörr. 

Ich  will  das  Versprechen  ändern'), 

weil  ich  über  die  Braut  als  Vater  am  meisten  Recht ^)  habe; 

ich  war  nicht  daheim,  als  dir  versprochen  ward, 

aber  er^)  allein  ist  der  Geber  bei  den  Göttern. 

5. 

Alviss.     • 

Was  ist  das  der  Becken,  der  sich  rühmt  Gewalt  zu  haben 

der  schön  glänzenden  Jungfrau? 

Wenige  werden  dich  anerkennen  femer  Pfeile*), 

wer  hat  dich  zu  Ringen  getragen^)? 

Thörr. 

Ving{>örr  heiße  ich,  ich  habe  weit  gereist, 

Sohn  bin  ich  des  Sldgran; 

mit  meinem  Unfrieden^)  sollst  du  das  junge  Mädchen  haben, 

und  das  Gebe  wort  ^)  gewinnen. 

7. 

Alviss. 

Deine  Einwilligungen  will  idh  bald  haben, 
und  das  Gebewort  gewinnen; 
haben  will  ich  sie  eher  als  ohne 
das  schneeweiße  Mädchen  sein. 

8. 

Thörr. 

Die  Liebe  der  Jungfrau  soll  dir  werden, 
0  weiser  Gast!    nicht  versagt: 
wenn  du  aus  jeder  Welt  sagen  kannst 
alles,  was  ich  wißen  will. 

9. 

Alviss. 

Versuchen  kannst  du  mich^  o  Vingf>örr!  da  du  begierig  bist 
des  Zwerges  Tugend^)  auf  die  Probe  zu  stellen: 
alle  neun  Welten  habe  ich  erfahren 
und  gewust  der  Dinge  jedes. 


')  nicht  halten.  <)  Gewalt.  ^)  nemlich  der  Vater.  ^)  nem- 
lieh  als  Sohlenderer.  ^)  geboren.  ^)  gegen  meinen  Willen.  ^)  Ja- 
wort.       *)  Wißenschaft. 
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I 

'  10. 

j  Thörr. 

Sage  du  mir   das,   Alviss!    Mir  ahnt,   o  Zwerg,   daß  du  alle  Ge- 
schicke der  Menschen  kennst: 
Wie  .die  Erde  heißt,   welche   liegt  vor  den  Söhnen  der  Menschen 
in  jeder  Welt?>) 

11. 

Alviss. 

l°rd')  heißt  sie  bei  den  Menschen,  aber  bei  den  Ason  Feld, 
die  Vanen  nennen  sie  Wege, 

die  Biesen  immergrün^),  die  Alfen  die  Wachsende, 
I  die  oberen  Göttet  heißen  sie  Aur. 

12. 

Thörr. 

Sage  du   mir   das,   Alviss!    Mir  ahnt,   o  Zwerg,  daß  du  alle  Ge- 
schicke der  Menschen  kennst: 
Wie  der  Himmel  heißt,  der  dem  Odin  gehörige, 
in  jeder  Welt? 

13. 

Alviss. 

Himmel  heißt  er  bei  den  Menschen,  aber  Hlyrnir  bei  den  Göttern, 

die  Yanen  nennen  ihn  Vindofnir, 

die  Biesen  Uppheim,  die  Äsen  schöne  Wölbung, 

und  die  Zwerge  tropfenden  Sal. 

14. 

Thörr. 

Sage  du  mir  das,  Alviss!    Mir  ahnt,   o  Zwerg ,  daß  du  alle  Ge- 
schicke der  Menschen  kennst: 
Wie  der  Mond  heißt,  welchen  die  Menschen  sehn 
in  jeder  Welt? 

16. 

Alviss. 

Mond  heißt  er  bei  den  Menschen,  aber  Mylinn  bei  den  Göttern, 

in  der  Hölle  das  drehende  Bad, 

die  Biesen  nennen  ihn  Skjndir,  aber  Skin  die  Zwerge, 

die  Alsen  nennen  ihn  Jahreszähler. 

16. 

Thörr. 

Saga  du  mir  das,  Alviss!   Mir  ahnt,   o  Zwerg,   daß   du  alle  Ge- 
schicke der  Menschen  kennst: 


')  in  allen  Welten,       ^)  Erde,       ^)  oder-*  ein  wenig  grüQ, 
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Wie  die  Sonne  heißt,  welche  die  Menschensöhne  sehen 
in  jeder  Welt? 

17. 

AIyIss. 

Söl  heißt  sie  bei  den  Menschen,  aber  Sonne  bei  den  Göttern, 
die  Zwerge  nennen  sie  Gespielin  des  Dvalin, 
die  Biesen  Eyglö^),  die  Alfen  schönes  Bad, 
die  Asensöhne  ganz  hell. 

18. 

Thörr. 

Sage  du  mir  das,  Alvlss!    Mir  ahnt,   o  Zwerg,   daß   du  alle  Ge- 
schicke der  Menschen  kennst: 
Wie  die  Wolken  heißen,  welche  mit  Begenschauem  gemischt  sind, 
in  jeder  Welt? 

19. 

Alvlss. 

Sky  heißt  «s^)  bei  den  Menschen,  aber  Skürvän  bei  den  Göttern, 

die  Vanen  nennen  sie  Yindflot, 

Die  Biesen  Urv&n,  die  Äsen  Vedrmegin^), 

und  in  der  Hölle  nennt  man  sie  Helm  des  Verhüllten. 

20. 

Thörr. 

Sage  du  mir  das,  Alvlss!    Mir  ahnt,   o  Zwerg!    daß  du  alle  Ge- 
schicke der  Menschen  kennst: 
Wie  der  Wind  heißt,  welcher  am  weitesten  ffthrt, 
in  jeder  Welt? 

21. 

Alvlss. 

Wind  heißt  er  bei  den  Menschen,  aber  Väfudr  bei  den  Göttern, 
die  heiligen  Mächte  heißen  ihn  Gneggiuft, 
die  Biesen  Oepi,  die  Alfen  Dynfari, 
nennen  ihn  in  der  Hölle  Hvidud. 

22. 

Thörr. 

Sage  du  mir  das,  Alvlss!    Mir  ahnt,  o  Zwerg!    daß  du  alle  Ge- 
schicke der  Menschen  kennst: 
Wie  die  Luft^ille  heißt^  welche  liegen  soll 
in  jeder  Welt? 


1)  immer  glänzend.       *)  er,  sie.       ^)  Kraft  des  Sturms. 
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23. 

Alvlss. 

Logn  heißt  sie  bei  den  Menschen,  aber  Laegi  bei  den  Göttern/ 
die  Vanen  nennen  sie  Vindslot, 
die  Biesen  Ofhly^  die  Alfen  Dagsefi, 
und  die  Zwerge  nennen  sie  Dags  vera. 

24.    • 

Thörr. 

Sage  du  mir  das,  Alvlss!    Mir  ahnt,   o  Zwerg,   daß  du   alle  Ge- 
schicke der  Menschen  kennst: 
Wie  das  Meer  heißt,  auf  welchem  die  Menschen  rudern, 
in  jeder  Welt? 

25. 

Alvlss. 

See  heißt  es  bei  den  Menschen,  aber  Sllaegia  bei  den  Göttern, 

die  Vanen  nennen  es  Väg, 

die  Riesen  Heimat  der  Ale,  die  Alfen  Lagastaf, 

die  Zwerge  nennen  es  tiefes  Meer. 

26. 

Thörr. 

Sa^e   du  mir  das,  Alvlss!    Mir  ahnt,   o  Zwerg!    daß  du  alle  Ge- 
schicke der  Menschen  kennst: 
y^ie  das  Feuer  heißt,  welches  brennt  vor  den  Söhnen  der  Menschen, 
in  jeder  Welt? 

27. 

Alvlss. 

]Bldr  heißt  es  bei  den  Menschen,  aber  bei  den  Äsen  Funi, 
die  Vanen  nennen  es  Vag,      • 

die   Biesen  den  Frechen,  aber  die  Zwerge  Verbrennen, 
sie  heißen  es  in  der  Hölle  Hrgdudr. 

28. 

Thörr. 

Sage  du  mir  das,  Alvlss!    Mir  ahnt,   o  Zwerg!    daß  du  alle  Ge- 
schicke der  Menschen  kennst: 
Wie  der  Baum  heißt,  welcher  wächst  vor  den  Söhnen  der  Menschen, 
in  jeder  Welt? 

29. 

Alvlss. 

\idr  heißt  or  bei  den  Menschen,   aber  Vallarfax  bei  den  Göttern, 
Halir^  nennen  ihn  Hlldj^ang, 


1)  die  in  der  Hölle. 
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Eldi  die  Riesen,  die  Alfen  Fagrlimi, 
die  Yanen  nennen  ihn  Yönd. 

30. 

Thörr. 

• 

Sage  da  mir  das,  Alvlss!    Mir  ahnt,   o  Zwerg!    daß  du  alle  Ge- 
schicke der  Menschen  kennst: 
Wie  die  Nacht  heißt,  die  deöi  Ngr  zugeschriebene*), 
in  jeder  Welt? 

31. 

Alvlss. 

Nött  heißt  sie  bei  den  Menschen^  aber  Ni61  bei  den  Göttern, 

die  heiligen  Mächte  nennen  sie  Grlma, 

die  Riesen  Ölios^);  die  Alfen  Sve&gaman  ^) 

die  Zwerge  nennen  sie  Göttin  des  Traumes. 

32. 

Thörr. 

Sage   du  mir  das,  Alviss!    Mir  ahnt,   o  Zwerg!   daß  du  alle  Ge- 
schicke der  Menschen  kennst: 
Wie  die  Saat  heißt,  welche  die  Söhne  der  Menschen  säen, 
in  jeder  Welt? 

33. 

Alviss. 

Bygg  heißt  es  bei  den  Menschen,  aber  Barr  bei  den  Göttern, 

die  Vanen  nennen  es  Vaxt, 

die  Riesen  ^ti,  die  Alfen  Lagastaf, 

in  der  Hölle  nennen  sie  es  Büaipinn. 

34.  • 

Thörr. 

Sage  du  mir  das,  Alviss!    Mir  ahnt,   o  Zwerg!    daß   du  alle  Ge- 
schicke der  Menschen  kennst  :^ 
Wie  das  Bier  heißt,  welches  die  Söhne  der  Menschen  trinken, 
in  jeder  Welt? 

35. 

Alviss. 

Ql  heißt  es  bei  den  Menschen,  aber  bei  den  Äsen  Biörr, 
die  Yanen  nennen  es  Yeig, 

die  Riesen  Hreina  iQg,  aber  in  der  HöUe^)  Meth, 
^und^  Suttungs  Söhne  nennen  es  Sumbl. 


1)  geborene,  erzeugte.     ')  Unlicht.     ^)  Lust  des  Schlafes.     ^)  nem- 
lich:  nennen  sie  es. 
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36. 

Thörr. 

In  einer  Brust  sah  ich  niemals 

mehr  alte  Stfibe^). 

Mit  großen  Listen  sage  ich  daß  du  betrogen  bist: 

Du  bist,  Zwerg  I    aufgetagt  ^)*, 

nun  scheint  die  Sonne  in  die  Säle. 


Alvlssmäl. 


Das  letzte  der  dogmatischen  Gedichte,  bezieht  sich  auf  einen 
Mythus,  den  wir  durchaus  nicht  kennen.  Das  Gedicht  ist  nicht 
des  Mythus  wegen  aufgezeichnet;  sondern  wegen  der  Gelehrsam- 
keit, wegen  der  Benennungen ,  die  darin  vorkommen.  Wieder 
didaktisch. 

1. 

Becki  breida,  scamna  stemunt,  nemlich  zu  Haus,  bei  mir  zum 
Empfang  meiner  Braut. 

Die  Braut  ist  die  Tochter  des  Thor,  nach  der  Snorra  Edda 
(I  252.  304  =  Skaldskaparm&l  4..  21)  Thrüdr. 

snüttj  yertere;  sn^z,  sich  wenden. 

i  sinni,  una  cum  (mecum). 

hratad;  hrata  heibt  sonst  in  casum  yergere,  labi;  das  heißt 
doch  nicht  „eilen^^  Hier  soll  es  heißen  festinatum;  es  ist  sehr 
leicht  zu  ändern  in  hvatad  von  hvata^  das  gewöhnliche  Wort  für 
eilen;  in  Prosa  hvatar  heim,  er  eilt  nach  Haus;  oder  hradat  von 
hratr,  celer.  Oder  man  könnte  aus  t  ein  {>  machen;  dann  heißt 
es  also :  „es  wird  jedem  scheinen,  daß  ich  mit  der  Hochzeit  mich 
nicht  sehr  beeile^^ 

um  megi  soll  heißen  ultra  vires:  aber  megi  heißt  sonst  nir- 
gends Kraft,  sondern  megin.  Andere  wollen  lesen  m^i  «»  nuegi^ 
n.,  afifinitas. 

hetma^  adv.,  zu  Haus;  skalat  hvtld  nema  „soll  (man  mir)  nicht 
die  Buhe  nehmen^^ 

hvüdj  f.,  quies.  nema  heißt  wohl  auch  demere;  aber  dann 
hat  es  den  Dativ:  e-n  aUdri,  ß^rvi^  vita  spoliare  aliquem?  Aber 
hvtJd  nema  muß  sein  quietem '  capere:  domi  quietum  manere. 
Also:  „man  soll  nicht  ruhig  zu  Haus  bleiben^S     Dunkel. 

2. 

Wie  es  kommt,  daß  Alvlss  die  Tochter  Thors  zur  Braut  be- 
gehrt, wißen  wir  nicht. 
hvat  er,  vgl.  Vafj^r.  7. 

*)  Weisheit.        *)  vom  aufgehenden  Tag  ergriffen. 
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fg(^,  pLf^fölvir,  pallidas. 

nös,  f ,  pl.  nasar,  nares. 

nar,  m.,  cadaver;  nd  kann  Dativ  sing,  sein,  sonst  näi:  oder 
Acc.  plur.  für:  inter  mortuos. 

Ühi,  n.,  species. 

§icki  mdr,  unregelmäßig,  sollte  heißen  ftckir  mdr,  Übergang 
zom  MediuBL. 

3. 

stiitTj  m.,  locus. 

d  vU,  ad  visendum,  c.  gen. 

vers  hängt  ab  von  vU  ä, 

vagn,  m.,  currus,  vagna  verr,  eustos  redarum  „der  Hüter  der 
Wagen^^  nach  Egilsson  ödinn.  Ödinn  heißt  auch  vagna  runni, 
incitator  redarum  oder  ragna  grimmr,  gigas  redarum;  aus  der- 
selben Ursache  wie  Eialarr  Gtlmnismäl  19:  er  ek  kiaUca  drö.  Be- 
zieht sich  auf  einen  uns  unbekannten  Mythus.  Nach  Eopenh.  Note 
ist  Thörr  gemeint,  beßer  vagna  ver,  weil  er  der  einzige  der 
Götter  ist,  der  nicht  reitet,  sondern  fährt  (mit  seinen  Böcken). 
Andere  Erklärung  in  der  Uebersetzung  der  Eopenh.:  va^na  ver 
curruum  aequor  =  terra;  poetische  Umschreibung;  schwerlich 
richtig. 

hregti  engi  fosto  heüi  ßra^  nemo  mutet  firmam  fidem  virorom. 
hregti  von  hregta  (bregd,  brä,  brugdit),  mutare  mit  d^t. 

fastr,  fixus. 

heit,  n.,  promlssum. 

Der  ÄMs  hat  also  ein  festes  Gelöbniss  erhalten. 

4. 

rdt^  n.,  Bath;  Gewalt  über  etwas. 

um  ist  auffallend,  ganz  ohne  Bedeutung;  jedoch  es  ist  mög- 
lich, daß  es  umräd  (in  einem  Wort),  n.  (consilium),  ist;  ein 
solches  Wort  kommt  vor,  in  Ynglinga  saga  53. 

varka  ek,  ek  ist  wieder  verdoppelt. 

at  „da  doch,  aber^^ 

giqfir,  m.,   dator;   das  Wort  ist  sonst  nirgends  nachgewiesen. 

5. 

teUa;  teUk,  praedicat  se  vera  (esse)  i  radon»,  potestatem 
virginis  habere. 

fagrglöa,  adj.  indecl.,  splendide  nitens. 

fldnn,  m.,  spiculum. 

fiarra  flei/na  fik  muno  fair  hmna;  kunna  kann  auch  heißen 
„beschuldigen^^,  kommt  auf  das  nemliche  heraus;  pauci  te  aueto- 
rem  longe  missorum  iaculorum  praedicant,  credo,  i.  e.  pauci  tibi 
peritiam  iaculandi  tribuunt. 

haugom  hera  soll  nach  nordischer  Erklärung  heißen  pecunia 
corrumpere  wie   borimi  verkium,   doloribus  adflictus;   beraz  ftnu. 
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calamitate  opprimi;  hera  e-n  hiAri,  cervisia  aliqnem  obraere;  also 
mit  Geld  bestechen,  nemlich  mich  zu  schelten.  Lttning:  „wer  hat 
dich  mit  ringen  beschwert?*'  d.  h.  deine  Tapferkeit  mit  Ge- 
schenken belohnt?  Allein  das  ist  auch  etwas  gesucht.  In  Kopenh. 
Ausgabe  wird  vorgeschlagen  bögum,  von  bögr,  lacertus:  „wbr  hat 
dich  auf  den  Armen  getragen?"  d.  h.  „wer  ist  dein  Vater?**  Das 
passt  allerdings  zum  Folgenden. 

6. 

vUia  rata,  auch  in  Hävam&l  5. 

6säU,  f.,  dissensus. 

giaford^  n.  (Gebewort),  matrimonium.  Es  ist  sonst  im  All- 
gemeinen condicio;  so  auch  hier  fai  giafort  geta,  lianc  condicio- 
nem  adipisci. 

7. 

säUir,  Acc.  pkir.  von  säU,  f. 

er  ist  Pivtieula  expletiva. 

vüia  ist  der  alterthttmliche  Conjnnctiv  statt  vüi,  gotbisch 
viljtfi. .  Conjunctiv  statt  des  Indicativ. 

an  (sine)  hat  sonst  den  Dativ,  hier  aber  den  Accus.  Das 
verstärkende  er,  zur  Terstärkung  nachgesetzt. 

miaUhvUry  nivis  instar  albus;  von  miöU,  f.,  der  neugefallene 
Schnee. 

8. 

muna,  a  ist  Negation. 

visi  gestr,  Yocativ.  Im  Gothischen  und  Althochdeutschen  wird 
das  Adjectivnm  schwach  decliniert;  fdr  das  Nordische  gibt  es  sonst 
keine  Beispiel^  dafür,  aber  hier  auch  schwach.  Vgl.  Grimm, 
D.  Gramm.  IV  564. 

veria,  hier  impersonell  Passiv:  ästom  muna  fdr  verta  of  va- 
r'ü^  amores  tibi  non  denegabuntur,  es  wird  dir  nicht  abgewehrt 
werden  von  der  Liebe  der  Jungfrau. 

9. 

Diese  Strophe  fehlt  in  den  Pergamenthandschriften ;  aus  Papier- 
handschriften ergänzt. 

dugr^  m.,  virtus;  scientia.  Interessant  ist  vetna;  daß  hvat 
nachgesetzt  wird,  ist  dieß  die  einzige  Stelle.  Sonst  in  Compos. 
hvatvetna,  hvlvetna,  hvarvetna  u.  s.  w.,  auch  vitna:  es  wird 
als  Genetivus  plur.  von  vetr,  aliquid,  angesehn  „der  Dinge**; 
aber  dieß  ist  Neutrum.  Man  muß  aufs  Gothische  zurückgehn: 
yaihts  ist  Feminin.  Und  im  Genetiv  plur.  haben  die  nordischen 
Feminina  gerne  die  Endung  der  schwachen  Declination  na. 

10. 

vöromk  fllr  mik  varir  »=  ek  verß  varr,  opinor,  suspicor;  vara^ 
impers.,  (varir,  vardi,- varat),  opinio  est  mit  Accus,  pers. 
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of  soll  zu  vUir  gehören;,  kaum  möglichil  Ich  yermuthe  eher 
ein  Substantivum  compositum  ofrgk,  das  ich  aber  sonst  nicht 
nachweisen  kann.  Dann  allitteriert  es  auch  mit  Alviss.  ofrgk 
wäre  dem  Sinne  nach  gleich  rgk;  so  ofnaut  =?  naut,  necessitas, 
ofreiifi  «=  reiti,  ira,  ofrof,  ruptio  =  rof  u.  s.  w. 

11. 

Man  erwartet  in  der  Antwort  neun  Namen.  Es  sind  aber 
jedesmal  nur  sechs  Namen,  weil  nicht  mehr  in  die  Strophe  gehn; 
wahrscheinlich  waren  es  früher  neun;  nicht  vollständig. 

föld,  f.,  Campus,  tellus;  ahd.  feld,  n.^  merkwürdig  ungrisch 
f6\if  Erde,  ehstnisch  pöld,  Acker. 

vega,  vi&. 

tgroen,  f.,  terra,  subviridis. 

gröandi,  von  gröa,  crescere. 

aufTy  m.,  terra  limosa. 

uppregin,  di  superi,  nur  hier:  die  von  Aesir  sich  unter- 
scheiden. 

12. 

era  hendi  ist  sinnlos,  verdorben,  hat  au,ch  keine  AUitteration. 
Wenn  wir  vergleichen  30,  5 :  nött  en  NQrvi  kenda,  ist  danach  auch 
hier  zu  ändern  enn ....  kendi :  dieses  also  ist  Participium  von  kenna, 
kendr  notus,  mit  Dativ  adscriptus,  subditus:  vielleicht  prognatus. 
enn  Hä  k.  wäre  ganz  passend,  wenn  Hä  als  Dativ  von  här  (altns, 
Ödinn)  nachgewiesen  werden  könnte.  Lüning  hat  es  vorgeschlagen. 
Bugge  vermuthet:  enn  hrötkendi;  vgl.  Snorra  Edda  I  448.  hröts 
heimr  =  himinn.     Grundtvig:  inn  Hlöru  kendi. 

13. 

Weitere,  vollständigere  Aufzählungen  von  Namen  des  Himmels 
in  der  Snorra  Edda  I,  470,  Skaldskaparm.  56. 

hlyrnir  findet  sich  öfters ;  zu  hlym,  das  unter  den  Namen  des 
Tages  vorkommt;  ich  weiß  nichts  aus  verwandten  oder  fremden 
Sprachen  beizubringen. 

vmdofnir  nur  hier,  von  vindr  und  vefa?  textor  venti;  fehlt 
in  den  Namen  der  Skalda,  so  daß  es  zweifelhaft  ist;  dagegen 
vldfedmir  (spatiosus),  was  passend  wäre. 

tijppheimr,  nur  hier. 

fagra  rcefr,  n.,  splendidum  laquear,  nur  hier. 

driüpr,  stillans,  von  dri'üpa  (dryp,  draup,  dropit),  guttatim 
cadere,  nur  hier. 

14. 

hverso,  quomodo. 

15. 

mylmn,  m*.,  auch  Snorra  Edda  1 472.  II 341. 460.  485.  569.  592. 
mylinn,  mulen^  mulinn :  sonst  sehr  selten,  auch  unter  den  Namen  der 
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Sonne;  mylen,  f.,   vom  Adjectivum  obsol.  mylinn,  igneus,  spien- 
didus.     Verwandte  Sprachen? 

skyndir,  incitator,  auch  in  Snorra  Edda  I  472.  II  460.  669. 
skydir. 

17. 

Dvälins  leiJca,  Dvalitm  ist  Name  eines  Zwerges.  Als  Neutrum 
wäre  es  =»  Spielzeug  des  Dvalin,  oder  im  Nominativ  leika,  socia; 
so  Asa  leika  =»  Idunn.  Warum  heißt  die  Sonne  Dvalins  leika? 
Bezieht  sich  auf  einen  Mythus,  den  wir  nicht  kennen. 

eyglö^  f.,  perpetuo  splendens;  nur  hier. 

fagrahvel,  n.,  globus  splendidus. 

älskirTj  splendidissimus ;  fem.  alskir,  soV 

Auffallend  ist  äsa  synir  „die  Söhne  der  Asen^^,  da  schon  vor- 
her die  Götter  genannt  sind.     Vielleicht  ist  zu  lesen  äsa  vinir. 

skur,  f.,  pl.  skürir,  imber  transitorius ,  pluvia:  sky  skurotn 
hlandask,  nubes  pluviis  miscentur. 

19. 

skwrvänj  f.,  spes  pluviae:  oder  skürvan^  terra  imbrium;  aber 
nur  hier. 

vindflot^  n.,  vehiculum  venti. 

ürvdn^  von  ür,  pluvia. 

v^trmegin,   n. ,   vis  tempestatiS;  vel  potius,  locus  tempestatis. 

MHm  htUids  merkwürdig,  „Helm  des  Verhüllten",  öfter  hulins 
hi^lmr.  In  Prosa  ist  besonders  damit  gemeint  ein  Nebel,  der 
durch  Zauber  einen  Helden  verbirgt,  unsichtbar  macht.  Das  Wort 
ist  wieder  ein  schöner  Beweis  für  die  Identität  der  mythologischen 
Vorstellungen  bei  allen  deutschen  Völkern:  so  ahd.  helothelm  lati- 
bulum  (in  Glossen  helot  =  Helm),  alts.  helithhelm,  ags.  heolod- 
heim,  häledhelm. 

21. 

vdvöbr  nur  hier;  dafür  in  der  Snorra  Edda  I  486  (Skald- 
skaparm.  59)  vönsundr. 

Crneggiotr  ist  ganz  unbekannt  (fremde  Sprache?)  Vielleicht 
falsch  geschrieben. 

oepirj  Egilsson  öpir,  m.,  ventus :  clamator  von  oepa  (hd.  wuo- 
fan)  schreien. 

dynfari,  cum  ^trepitu  ruens,  von  dynr  strepitus.  Die  Snorra 
Edda  hat  aber  gnyfari  (cum  strepitu  ruens). 

hvüiutr  wir  hier;  zu  hvita^  f.,  subitus  impetus;  turbo.  Dafür 
Snorra  Edda  Mumutr  von  Myrnia^  stridere,  strepere. 

22. 

logfiy  n.,  tranquillitas. 

er  liggia  skcU,     Hier  scheint  fast  etwas  zu  fehlen. 

HouKMAmr,  Vorlesungen  über  die  Edda.  Vi 
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23. 

loegiy  n.,  nur  hier;  sonst  ist  Za^^i'statio  navium. 

vindslotf  von  slota,  cessare;  Emendation  Rask's  für  vTzflot, 
wahrscheinlich  richtig. 

oßly,  n.,  tranquillitas  aöris,  nur  hier;  von  ÄZy,  calor. 

dagscefa,  von  saefi,  von  sefa,  placare. 

dagsvera^  f.,  requies  diei;  vera  soll  requies  bedeuten;  mir  un- 
bekannt. 

25. 

sücegiay  nur  hier  und  noch  in  Skaldskaparmäl  75  (Snorra 
Edda  I  573),  ganz  unbekannt. 

vägr^  m.,  Meer. 

äXheimry  m.,  domicilium  anguillarum. 

lagastafr,  m.,  zu  lögr,  m.,  mare;  in  Strophe  .33  steht  es  in 
anderer  Bedeutung. 

27. 

vagfy   flir  Feuer,   nur  hier. 

frekry  nur  hier;  hat  Adjectiv-Endung:  „frech,  begierig". 

forbrennir,  m.,  auch  in  Eddu-Brot  (Snorra  Edda  II  486.  570). 

hrg&udr,  m.^  von  htiöda  vastare,  kommt  auch  in  der  Snorra 
Edda  vor,  II  486. 

29. 

vaUarfaXy  iuba  campi,  nur  hier,  von  fax  =  fahs,  Haar,  und 
vöUr,  campus. 

Jüttfang^  n.,  alga  (Tang)  lateris  montani,  von  hlif^  f.,  Berges- 
abhang; nur  hier;  auch  hV^ar  fang  in  Ynglinga  saga  35. 

halir  hier  inferi? 

eld%  n.,  alimentum,  alimentum  ignis  (ala);  nur  hier. 

fagrUm%  m.,  silva  (nur  hier?),  von  fagr,  und  limar  bracchia. 

vöndr^  m.,  Ruthe,  Stab;  hier  auch  für  arbor. 

31. 

niöl,  auch  in  SnoiTa  Edda  11  485.  569  (niöla  I  510  Skald- 
skaparm.  ^3). 

grima^  f.,  eigentlich  eine  Gesichtsbedeckung,  larva.  Öfters 
für  nox. 

öliös,  n.,  auch  Snorra  Edda  II  485.  569,  von  liös^  Licht. 

sveffigamafiy  n.,  Lust  des  Schlafes,  auch  in  Snorra  Edda  I  510, 
II  489.  569. 

dratdm-niöruny  f.,  dea  somniorum;  auch  Snorra  Edda  I  510. 
II  460.  485.  Der  Name  Nigrun  kommt  in  der  Snorra  Edda  I  556 
*  (Skaldskaparmäl  75)  imter  den  A sinnen  vor. 

Dann  heißt  es  überhaupt  Frau  in  den  Namen  der  Frau,  häufig 
eldniörun,  hölniörun, 

sädy  seges,  ist  Neutrum. 
sdy  serunt. 
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33. 
hygg,  n.,  hordeum  vulgare. 

harr,  n.,  1)  arbor,  2)  gramen,  3)  hordeum;  ags.  bere,  goth. 
baris,  barizeins,  Gerste. 

vaxtr,  m.,  nur  hier,  von  vaxa,  wachsen;  Bugge  und  Grundt- 

vig  VQXt. 

äti,  n.,  nur  hier,  von  eta,  eßen. 

lagastafr,  vgl.  oben  Str.  25,  Meer;  hier  vom  wogenden 
Saatfeld? 

hnipinn,  m.,  auch  in  Snorra  Edda  II  494. 

35. 

biörr,  ro. ,  aus  dem  lateinischen  bibere?  Vgl.  Germanische 
Alterthümer  S.  218. 

veig,  f.,  icervisia. 

hreinälgg  soll  Comp,  sein  für  hreifm  Iggr,  purus  liquor;  kaum 
glaublich,  hreina  ist  Gen.  plur.  von  hreinn,  cervus  tarandus, 
Renthier. 

sumhl,  n. ,  potus,  cervisia,  sonst  compotatio;  b  in  £umbl  ist 
ganz  ohne  Bedeutung;  euphonisch.  Suttungs  Söhne ,  die  Riesen, 
sind  schon  vorher  genannt.     Ein  alter  Fehler. 

Die  neun  Welten:  aber  höchstens  sechs  Namen  in  sechs 
Zeilen;  nicht  vollständig;  die  Aufzählung  ist  verwirrt.  Gewöhn- 
lich 1)  Menschen;  2)  Äsen  oder  Götter;  3)  Vanir;  4)  i°tnar 
(Riesen);  5)  alfar;  6)  dvergar;  7)  zuweilen  1  heliu  (Hölle),  die 
Halir,  8)  uppregin  in  Str.  11 ;  scheint  ein  anderer  Name  zu  sein 
dort  für  Zwerge,  und  ginnregin  für  Vanir  Str.  21  und  31.  — 
In  Str.  17  äsa  sjnir  kann  nicht  richtig  sein:  Finn  Magnusen 
ändert  äsa  vinir  =  vanir;  aber  ein  Fehler  ist  in  35  Suttungs  sjnir. 

36. 

hriöst,  n.,  Brust. 

daga  (-adi,  -at),  illucescere:  mik  dagar  uppi  die  Oriente  supra 
tellnrem  deprehendor;  dagatr  uppi,  ab  Oriente  luce  oppressus; 
nur  hier. 

Das  scheint,  der  Zwerg  darf  sich  nicht  von  der  Sonne  be- 
scheinen  laßen;  es  scheint,  daß  der  Zwerg  durch  das  Tageslicht 
in  Stein  verwandelt  wird;  vgl.  Helgakvida  Hiörvards  sonar  Str.  30. 

Damit  haben  wir  die  eigentlich  didaktischen  Gedichte  der 
Edda  geschloßen;  jetzt  kommen  die  mehr  erzählenden. 


12* 
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Hymlskyida. 

1. 

Vor  Zeiten  nahmen  die  Götter  die  Jagdbeute, 
und  die  dem  Gastmahl  ergeben^  ehe  sie  satt  wurden, 
schüttelten  die  Zweige  und  sahen  auf  das  Blut^): 
sie  fanden,  daß  bei  Aegir  Mangel  der  Eeßel  sei. 

2. 

Es  saß  der  Bergbewohner  froh  wie  ein  Kind, 
sehr  gleich  dem  Sohne  des  Miskorblindi ; 
ihm  in  die  Augen  blickte  Yggrs  Sohn  beständig^): 
„Du  sollst  den  Äsen  oft^)  Gastmahl  bereiten." 

3. 
Sorge  machte  den  Biesen  der  wortrauhe  Mann^), 
er^)  dachte  auf  Bache  zunächst  gegen  den  Gott; 
bat  er  den  Mann  der  Sif  ihm  einen  Eeßel  zu  führen^): 
;,Dann  ich  euch  allen  Bier  braue." 

4. 
Nicht  das  vermochten  die  berühmten  Götter 
noch  die  heiligen  Mächte  irgendwo  zu  erlangen; 
bis  in  Treuen  Tyr  dem  Hlörridi 
allein  großen  Freundschaf tsrath  sagte: 

5. 

„Es  wohnt   östlich   der  Elivägar 
der  hundertweise  Hymir  am  Ende  des  Himmels: 
es  hat  mein  Vater,  der  muthige,  einen  Keßel, 
ein  geräumiges  Geföß^  eine  Bast  tief." 

6. 

Thörr. 
„Weist  du,  ob  wir  erlangen  den  Saftsieder')?" 

Tyr. 
„Wenn,  o  Freund,  wir  List  dazu  anwenden." 

7. 

Sie  fuhren  heftig  diesen  Tag  vorwärts 

von  Asgard,  bis  sie  zu  Egils  kamen; 

er  brachte  in  Stall  die  Böcke,  die  an  den  Hörnern  ausgezeichneten, 

sie*)  kehrten  zur  Halle,  welche  Hymir  hatte. 


^)  Opferblut.        «)  hartnäckig.        »)  alsbald.        ^J  ThÖrr.        s)  der 
Biese.        ^)  bringen.        ^)  den  Keßel.        ^)  nemlich:  die  beiden  Götter. 
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8. 

Der  Sohn  fand  die  Großmatter,  die  ihm  sehr  leide  ^), 

sie  hatte  der  Httupter  neunhundert; 

aber  die  andere  gieng  ganz  golden  hervor, 

die  an  den  Brauen  weiBe,  dem  Sohn   den  Biertrank  zu  bringen: 

9. 

„Verwandter  der  Biesen!   Ich  will  euch 
zwei  muthige  unter  die  Keßel  setzen; 
es  ist  mein  Geliebter  manchmal  sparsam 
gegen  Gäste  bereit,  zu  üblem  Muth^)  fertig." 

10. 

Aber  der  wunderbar  geschaffene  wurde  spät  bereit, 
der  hartsinnige  Hjmir  heim  von  der  Jagd; 
er  gieng  hinein  in  den  Sal,  es  dröhnten  die  Gletscher, 
es  war  des  Mannes,  der  kam,  Backenwald  gefroren. 

11. 

Die   Geliebte. 

„Sei  du  heil,  Hymir,  in  gutem  Muth! 

Nun  ist  der  Sohn^)  gekommen  zu  deinen  Sälen, 

den  wir  beide  erwarteten  von  langem  Wege; 

es  folgt  ihm  der  Feind  des  Hrodr, 

der  Freund  der  Menschen,  Vßorr  heißt  er. 

12. 

Sieh  du,  wo  sie  sitzen  unter  des  Sales  Dache  ^)! 
So  sorgen  sie  für  sich,  es  stehn  die  Seulen  davor."  — 
In  Stücke  sprang  die  Seule  vor  dem  Blick  des  Riesen, 
aber  vorher  entzwei  brach  der  Balken. 

13. 

Es  sprangen^)  acht^),  aber  ein  Keßel  von  ihnen, 
ein  hartgeschlagener,  blieb  ganz,  von  den  Weiden; 
vor  kamen  sie,  aber  der  alte  Biese    . 
geleitete  mit  den  Blicken^)  seinen  Feind. 

14. 

• 

Es  sagte  ihm  der  Muth  dann^)  nicht  wohl,  als  er  sah 
den  Betrüber  der  Riesin  in  das  Haus  gekommen; 
da  waren  drei  Stiere  genommen, 
der  Riese  befahl  alsbald  sieden  zu  gehn. 


')  sehr  verhaßte.  »)  üblen  Muths.  »)  Tyr.  *)  unter  dem 

letzten  Balken.        &)  fielen.        ^)  neml.  Eeßel.        ^)  erblickte.        »)  da- 
mala. 
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15. 

Jeden*)  ließen^)  sie  um  den  Kopf  kürzer, 
und  zum  Feuer  hierauf  sie  trugen; 
es  aß  der  Mann  der  Sif,  ehe  er  schlafen  gieng, 
allein  vollständig  zwei  Ochsen  des  Hjmir. 

16. 

Es  dünkte  dem  grauen  Gespielen  des  Hrungnir 
die  Mahlzeit  des  Hlörridi  wohl  vollstark^). 
„Wir  werden  zum  andern  Abend 
von  Jagdspeise  leben  müßen." 

17. 

Vöorr  sagte,  daß  er  wolle  auf  das  Meer  rudern, 
wenn  der  kühne  Riese  Köder  gebe. 

Hymir. 

'„Kehre  du  zur  Herde,  wenn  du  dem  Muth  traust, 

Brecher  der  Bergdänen  ^),  Köder  zu  suchen. 

• 

18. 

Das  vermuthete  ich,  daß  dir  würde 
leicht  zu  nehmen  sein  Köder  von  Oclisen.^* 
Der  Mann  wandte  sich  eilig  zum  Walde, 
wo  ein  ganz  schwarzer  Ochse  vorstand. 

19. 

Er  riß  von  dem  Stiere,  der  Rathmörder  des  Riesen, 
von  oben  den  Hochthurm  beider  Homer. 

Hymir. 

„Deine  Werke  dünken^)  viel  übler, 

0  Herr  der  Schlitten!   als  wenn  du  ruhig  sitzest.^^ 

# 

20. 
Es  bat  der  Herr  der  Böcke 

den  Verwandten  des  Api  das  Schiff  weiter  hinauszufElhren ; 
aber  der  Riese  sagte,  daß  sein 
Eifer  länger  zu  rudern  klein  sei. 

21. 
Es  zog  der  berühmte  Hymir, 

der  muthige,  zwei  Wale*)  allein  an  der  Angel  herauf; 
aber  rückwärts  am  Hihtertheil  des  Schiffs  der  Verwandte  des  Odin 
Vöorr  bereitete  sich')  mit  List  eine  Fischruthe^). 


1)  uemlich:  von  den  drei  Stieren.         <)  machten.         ')  sehr  groß. 
*)  Riesen.  ^)  scheinen.  «)  Walfische.  '')  machte  sich  fertig-. 

^)  ein  Fischseil. 
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22. 

Er  beköderte  die  Angel,  welcher  die  Menschen  schützte, 
der  AUeinmörder  des  Wurmes  mit  dem  Ochse^ihaupte ; 
es  gähnte^)  gegen  den  Köder  sie,  welche  die  Götter  haßen. 
Die  Umgürterin  unten  aller  Länder. 

23. 

Es  zog  tüchtig  der  thatfrische  Thörr 

den  giftbunten  Wurm  auf  zum  Bord; 

mit  dem  Hammer  traf  er  den  Hocbberg  des  Hares^), 

den  sehr  garstigen  von  oben  des  Spielbruders  des  Wolfs. 

24. 

Felsen  dröhnten,  und  Klüfte  ertönten, 
es  fuhr  die  alte  Erde  ganz  zusammen, 
es  senkte  sich  hierauf  der  Fisch  ins  Meer. 

25. 

ünfroh  war  der  Eiese,  als  sie  zurückruderten, 

so  daß   lange  Hymir  nichts  sprach, 

er  schwang  das  Ruder  auf  die  andere  Seite. 

26. 

Hymir. 

„Da  sollst  leisten^)  das  halbe  Werk  mit  mir, 
daß  du  die  Walfische  zum  Bau  heimträgst^ 
oder  unser  Schiif  befestigst?" 

•    27. 
Es  gieng  Hlönridi,  ^und)>  griflP  zum  Vordertheil  *), 
er  trug  das  Meerpferd  ^)  sainmt  dem  Boden waßer; 
er  allein  mit  dem  Buder  und  mit  dem  Schöpflöffel; 
er  trug  zum  Bau 
das  Meerschwein*)  des  Biesen, 
und  durch  den  Keßel  der  Berge  ^). 

28. 

Und  noch  der  Biese  stritt  um  den  Vorzug') 

der  an  Hartnäckigkeit  gewöhnte,  mit  Thor: 

er  sagte,   daß  er  nicht  ein  starker  Mann  sei,   obgleich  er  rudern 

könne 
trefflich,  wenn  er  nicht  den  Becher  zerbreche. 


0  klaffte.  ')  den  Kopf.  ^)  voUbriDgen.  ^)  nemlich:  des 

Schiffes.  ^)  Schiff.         ^)  die  Bergschlucht.         ^)  nemlich  der  Kraft, 

Stärke. 


U_ 
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29. 

Aber  Hlörridi,  als  er^)  ihm  zu  Händen  kam, 
machte  schnell  brechen  den  Steinpfeiler  entzwei: 
er  schlug  ihn  sitzend  durch  die  Seulen, 
sie  brachten  ihn  doch  unverletzt  zu  Hymir. 

30. 

Bis  daß  die  schöne  Freundin^)  lehrte 
großen  Freundesrath,  den  sie  allein  wüste: 
„Wirf  gegen  den  Schädel  des  Hymir!    er  ist  härter, 
des  speisemüden  Biesen,  als  jeder  Becher/' 

31. 

Der  harte  Herr  der  Böcke  fiel*)  auf  das  Knie, 
er  brachi)^  sich  ganz  in  die  Asenstärke: 
heil  war  dem  Kerl*)  der  Helmstock*)  oben, 
aber  der  runde  Becher  brach. 

32. 

„Viele  Kostbarkeiten  weiß  ich,  daß  sie  für  mich  verloren  sind, 
da  ich  den  Becher  sehe  aus  den  Knieen  geschleudert; 
der  Mann  sprach  ein  Wort,  ich  kann  niemals  wieder  sagen, 
du  bist,  0  Bier;  zu  gefährlich. 

33. 

„Das  ist  zu  versuchen:  ob  ihr  könnt  bringen 
den  Bierkeßel  aus  unserm  Hofe.** 
Tyr  versuchte  zweimal  ihn  zu  bewegen^), 
es  stand  dennoch  der  Keßel  ruhig  vor  ihm'). 

34. 

. 

Der  Vater  des  Mödi^)  faßte  ihn  am  Bande 
und  trat  den  Fußboden  durch  nieder  in  den  Sal; 
der  Mann  der  Sif  hob  sich  den  Keßel  auf  den  Kopf, 
aber  an  den  Beifen  erklangen  die  Binge. 

35.  . 

Sie  fuhren  lange,  ehe  umzusehen  begann 

der  Sohn  des  Odin  mit  einem  Mal; 

er  sah  aus  dem  Felsen  mit  dem  Hymir  von  Osten 

eine  vielköpfige^)  Volksschaar  fahren. 

36. 

Er  hob  sich  von  den  Schultern  den  stehenden  Keßel^ 
schwang*^)  den  mordgierigen  Miöllnir  weg,  ' 

und  er  traf  alle  Walfische  der  Felsen'^). 

*)  nemlich  der  Becher.  ^)  Geliebte,  s)  stemmte  sich.  *)  Biesen. 
*)  Kopf.  «)  vom  Orte  zu  rühren.  ')  war  nicht  im  Stande.  *)  nem- 
lich Thörr.       ")  weil  es  Biesen  sind.       *^)  warf.       **)  d.  h.  alle  Biesen. 
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37. 

Sie  fahren  nicht  lange^  ehe  zu  liegen  begann 
der  Bock  des  Hlörridi  halbtodt  vor  ihm; 
es  war  das  Pferd  der  Deichsel^)  lahm  am  Beine, 
aber  das  hatte  der  boshafte  Loki  gethan.  ^ 

38. 

Aber  ihr  habt  gehört  —  wer  kann  davon, 
wer  der  Gottkundigen ^]  vollständig  erzählen?  — 
welchen  Lohn  er  von  dem  Felsenbewohner  erhielt, 
daß  er  seine  beiden  Söhne  dafür  zahlte. 

39. 

Der  Starkmächtige  kam  zu  der  Versammlung  der  Qötter, 
und  hatte  den  Keßel,  welchen  Hymir  gehabt  hatte; 
aber  die  Götter  sollen  jeden  Herbst  trinken 
wohlgeheiztes  Bier  bei  Aegir. 


Hymiskvida. 

Die  Äsen  sind  im  Begriff  zu  Aegir  zu  gehn  zum  Gastmahl; 
sie  befragen  zuerst  das  Orakel  und  erfahren,  daß  es  dem  Aegir 
am  Eeßel  fehle  zum  Brauen  des  Tranks. 

1. 

veidr  ist  fem.,  captura,  hier  plur.  veidar  Jagdbeute,  dann  die 
Jagdthiere,  die  zum  Opfer  bestimmt  sind,  um  damit  zu  weißagen, 
zu  {prophezeien. 

sumblsamry  conviviis  deditus. 

äfr  safir  yrfi.']  safr  steht  für  saddr;  (nom.  pl.  sadir  sa- 
turati):  Eopenh.  hat  antequam  verum  deprehenderent,  für  sannir 
(unrichtig):  samvr  fess^  compertus  rei  alicuius. 

hrista,  schütteln;  sie  schütteln  die  Stäbe,  aus  denen  man  die 
Zukunft  bestimmt. 

Maut,  n.,  sanguis  sacer. 

grkostj  acc.  von  grJcostr,  m.,  Mangel. 

2. 

bergbuij  m.,  Bergbewohner,  Riese. 
harnkUr,  pueri  instar  laetus  (nur  hier). 
miskorhUndi  ist  vollständig  unbekannt,   scheint  ein  Name  zu 
sein.     Rask  mistorU.,  caligine  caecus. 

Yggs  harn,  Sohn  des  Yggr  (=  Thörr), 

*)  der  Bock.       «)  Theologen. 
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frd,  n.,  animi  pertinacia;  i  frd,  constanter,  pertinaciter 
vel  crebro. 

opt,  saepe,  soll  hier  nach  Eopenh.  mature  „alsbald^*  heißen; 
so  übersetzt  auch  Simrock. 

3. 

gn/n^  f.,  cara. 

fd  ist  hier  nicht  capere,   sondern  dare. 

orthcpginn,  in  dictis  adversus;  haud  grata  loqaens  (von  hcegia^ 
resistere). 

hefnd,  f.,  ultioj'Plur.  Wir  wißen  nicht,  wofür  er  sich 
rächen  will. 

god,  Plural,  oder  Thörr? 

heita  ist  hier  der  alte  Conjunctiv,  der  auf  a  ausgeht,  von 
heUa  (heiti,  heitta,  heitt),  heizen,  warm  machen. 

4. 

Doppelte  Negation  ne  und  hvergi;  Beweis,  daß  gi  (in  hvergi) 
ursprünglich  nicht  Negation  ist. 

fat^  nemlich:  den  Eeßel  zu  finden. 
dstrddf  n.,  amicum  consilium. 

5. 

rvm  hrygtan  soll  A  haben:  rvm  brvgdinn  R;  „geräumig". 
mm,  n.,  ist  Baum,  aber  brugdin  Participium  von  bregta.  Egilsson 
will  vorschlagen  hrygtan  von.  hrugga  brauen;  „einer  der  zum 
Brauen  passend  ist". 

röst,  f.,  gen.  rastar,  goth.  rasta  jiiiXiov,  ags.  rest,  ahd.  rasta. 

6. 
IggveUir,  m.,  lebes:  von  Iggr,  liquor,  und  veUa  coquere. 

7. 

driügomj  vehementer. 

tu  Egüs:  es  ist  jedesfalls  Hymir  gemeint.  Aber  Egil  ist 
wunderlich;  der  andere  Codex,  A,  hat  aegis,  also  Aegir,  soll  all- 
gemein für  gigas'  (hier  für  Hymir)  stehen;  wie  Grimnismäl  45 
angeblich  für  Geirrgd. 

hirta  (-i,  -a,  -t),  servo;  in  stabulo  coUocare. 

hafr,  m.,  caper. 

hornggfugr^  comibus  insignis.  Sie  haben  schöne  Homer.  Nach 
Eopenh.  war  es  Sitte,  die  Homer  der  Lieblingsthiere  mit  Gold 
zu  schmücken;  daher  gullhymdar  kyr  im  Hamarsheimt  23.  Das 
kann  es  auch  sein. 

8. 

mggr  =  Tyr. 

amma,  avia. 

hrünJivUr,  candidis  superciliis. 
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9. 
ättnidr,  m.,  cognatus. 

und  Jivera  setia^  d.  h.  um  sie  zu  verstecken. 
frt^  amator. 
9h99^>  parcus. 

10. 

väskapcUiTy  forinae  mirae,  von  vd,  res  mira;  malum. 
sidhuinn^  sero  paratus. 

i^JcuUy  m.,  Gletscher;  für  ji^kull,  ags.  gicel;  vgl.  Altd.  Gramm. 
I  1,  80. 

glymia  (glym,  glumda,  glumit),  resonare. 
frerinn,  Participium  von  friösa, 

vcetta^  expectare. 

andskoti,  Feind. 

hrotfr,  m.,  vastator,  soll  „der  Riese"  heißen;  also  „der  Feind 
des  Riesen";  aber  der  Genetiv  wäre  eigentlich  hrodis.  Aber  hrödrs 
Genetiv  von  Jirötry  honor:  dann  könnte  es  vielleicht  sein  „der  be- 
rühmte Feind",  *der  Feind  des  Ruhmes';  wäre  wunderlich;  oder 
Hrodr  wäre  Nom.  propr.,  „Feind  des  Hrodr". 

verlitar  oder  verlytar,  homines. 

12. 

gafly  in.,  paries  term^alis;  solar  gafly  extremitas  domus. 

forta  {-ata^  -at)  fi°rvi,  vitae  consulere;  ser,  sibi  consulere. 

sül  und  süla,  f.,  Seule. 

stökkva  (stgkk,  stgkk,  stokkit)»  1)  salire;  2)  frangi.- 

sundTy  adv.,  in  partes. 

siön^  f.,  visus. 

Statt  a§r  vermuthet  Grundtvig  afr  „der  starke". 

13. 

■§6Wr^  m.,  arbor  (columna) ;  die  Bank,  auf  der  der  Eeßel  stand. 
stiAkko  i^x  „fielen"? 

leita  (leidi,  leidda,  leidt),  ducere.  l,  e-n  siönum^  oculis  per- 
lustrare  quem,  einen  erblicken;  so  auch  in  Prosa. 

14. 

sagtü  hugr  vd,  „sagte  ihm  der  Sinn  nicht  wohl,  es  ahnte  ihm 
nichts  gutes." 

graetir,  m.,  qui  dolorem  adfert. 
fidrr^  taurus. 

lö. 

lata  (laßt,  Idt,  lätit),  facere,  mit  Accusativ. 

skammr,  brevis;  Compar.  sJcemri,  c.  inf.  (auch  ohne  Infinitiv). 

seyti  von  seytir,  m.,  ignis. 
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yxfiy  nur  im  Plur.,  boves ;  gilt  als  Neutrum,  aber  hier  muß  es 
masc.  sein. 

Hrungnis  spi^Ui,  collocutor  Hrungneris,  =  Hymir. 

vertr,  m.,  cena. 

veitimatr,  m.,  cibus  capticiuS;  Jagdspeise. 

apn%  statt  aptni,  von  aptan,  m.,  Abend. 

verda  mit  Infinitiv  „müßen";  z.  B.  ver  vertum  hylia  Jmrm, 
wir  müßen  den  Schmerz  verhehlen;  also  ver  munom  verta  Ufa 
„wir  werden  müßen  Ißben". 

17 
heita,  f.,  esca. 

Wrtar,  Genetiv  von  Wrt,  f.,  Herde;  goth.  hairda.  Vgl. 
Altd.  Gramm.  Gramm.  I  1,  123. 

hriötr,  (von  hriötUy  frangere),  oppressor. 

hergdanir^  m.  pl.,  populus  montium,  gigantes.  Danir  sind 
nicht  ein  besonderes  Volk,  sondern  allgemein  =  Bewohner,  Leute. 

18. 

agn,  n,,  esca,  plur.  ggn, 

oxi,  m.,  taurus. 

autfengr^  facilis  comparatu. 

svdnn  (ahd.  swein;   ags.  svän),   eigentlich  Schweinhirt,  dann 

,^Bursche,  Mann",  hier  Name  für  Thörr. 

sysliga,  alacriter,  von  sysla,  negotiiftn. 

svtfa  (svlf,  sveif,  svifit),  ferri,  labi. 

skögr,  m.,  silva. 

19. 
hravi  von  briöta. 

rdtbani,  der  den  Tod  bewirkt. 

hdtün.,  n.,  Hochzaun,  altus  campus. 

Ä.  Itornüy  arx'  cornuum  =  den  Kopf  des  Stiers,  die  Burg, 
nur  hier.  Ganz  gleich  kommt  anderswo  (Hättalykill  Bögnvalds 
Jarls  40  Egilsson.)  vor  hcUurn  hiarna,  der  Hochthurm  des  Hirns, 
poetischer  Ausdruck  für  Kopf.  Ich  möchte  vermuthen,  daß  auch 
hier  hätum  ofan  zu  lesen  ist. 

kiöla  von  MöU,  MoU,  m.,  Schlitten,  kiölr  heißt  allerdings  auch 
„Schiff*;  aber  Thörr  heißt  wohl  Mola  vaMi,  dominus  traharum 
(Schlitten),  aber  nicht  der  Schiffe;  Möhr  eigentlich  plur.  Jcilir: 
hkU,  kiölir. 

sUir  ist  Conjunctiv. 

20. 

hlunngoti,  poetisches  Wort  für  Schiff;  hlunnr,  m.,  ist  das 
Stück  Holz,  das  am  Land  dem  Schiff  untergeschoben  wird,  daß  es 
nicht  hinunterrutscht;  goti  =  Pferd;  ursprünglich  Eigenname  eines 
Pferdes;  das  Pferd  ist  das  Schiff. 

ättrunnr,  con"sanguineus. 
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api  3=  Affe;  hier  ist  der  Hymir  gemeint;  soll  hier  nach 
Kopenh.  gigas  heißen  „Verwandter  des  Biesen^^;  nach  Pauli  hier 
Nomen  proprium,  „Verwandter  des  Api",   vielleicht  das  Eichtige. 

ütar  eigentlich  Comparativ  von  üt:  „weiter  hinaus". 

fysiy  f.,  cupiditas. 

21. 
gngtdlj  m.,  Angel. 

skutr,  m.,  puppis. 

vadr,  m.,  funis  piscatorius. 

via  velar  (acc.  pl.),  mit  List. 

22. 

egna  (egni,  egnda,  egnt),  von  agn,  esca;  also  inescare,  mit 
dem  Köder  versehen  (mit  dem  Dativ). 

hi**rga  (berg;  barg,  burgu;  borgit),  helfen,  mit  Dativ. 

gina  J^gln,  gein  und  glnda,  ginit),  hiare. 

umgi  rd,  f.,  cingulum.  u.  nedan  aUra  lancla  „die  unten  alle 
Länder  umgürtet",  =  die  Midgardschlange. 

23.     . 

dä&räkkr,  virtute  promptus. 

fd  (ahd.  alts.  fßh,  ags.  fäh,  fäg,  goth.  faihu)  von  fä,  tinguere, 
nur  in  Compositis. 

hordy  n.,  Bord. 

kniöij  statt  knydiy  von  knyia  (kny,  knjda,  knüd),  premere, 
tundere,  pulsare.  • 

häfi^U,  n.,  altus  mons.  h,  skarar,  comae  =  caput.  skör^  f.,  coma. 

Da  ist  schon  skaldische  Kunstsprache;  hier  wunderlich  ange- 
bracht, weil  bei  Schlangen  nicht  von  Haar  die  Bede  sein  kann. 

ofliötTj  valde  deformis,  von  Uötr. 

ulfs  hnitbrödi,  m.,  soll  heißen  die  Midgardschlange ;  der  Bruder 
des  Wolfs  Fenrir.  hnü^  n.,  coUisio,  hnührötir^  collusor,  sodalis; 
wie  leikbrödir.  Egilsson  nimmt  hnitbrötur  als  Nominativ  (wie  in 
Compos.  födur  für  faöir).  ulfs  7*. ,  monstri  colluctator  «=  Thörr 
(ulfr  für  die  Midgardschlange,  wie  Voluspä  53).  Aber  doch  nicht 
richtig.     Zu  häfiall  skarar  gehört  noch  ein  Genetiv. 

•24. 

« 

hreingäGcnj  patibulum  rangiferorum  =  rupes,  aber  gaUcn  = 
galgi  ist  zweifelhaft;  nur  hier.  Cleasby:  „no  doubt  falsely  for 
hraung&lkn  =  a  monster  of  the  wilderness." 

Lüning  gibt  an :  „Die  felsen  ertönen,  nämlich  von  dem  geheul  der 
wölfe^*;  unrichtig;  vielmehr  weil  die  Midgardsschlange  von  Thörr 
heraufgezogen  wird;  also  geht  alles  auseinander,  weil  es  nicht 
mehr  zusammengehalten  wird. 

hgVkn^  n.,  aspretum,  saxetum. 

fiöta  (|)yt,  f>aut,  potit),  fremere,  sonare. 

sökkva  (sökkvi,  sgkta,  sökt),  submergere. 
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26. 

öteitry  trisiis. 

är  soll  hier  nach  Egilsson  diu  bedeuten.  Kopenh.  will  här 
statt  är  lesen,  „der  graue^^;  aber  dann  kommt  die  Allitteration 
nicht  recht  heraus. 

veifa  (-a,  -ada,  -at),  vibrare;  veißi  steht  fttr  veifatL 
rcetiy  n.,  remus;  veifa  rostig  rem  um  agitare. 
vedVf   n.,   tempestas;   hier  soll  veitrs  annars  tu  sein  in  aliam 
partem,  aliorsum. 

26. 

haf^  Imperativ  von  hafa  (hefi;  hafda,  haft),  habere;  hier 
portare. 

flothrusiy  m.,  hircus  aquaticus,  navigium. 
'        festa  (festi,  festa,  fest),  firmare;  flothrusa  (acc.)  navem  retina- 
culis  ad  terram  destinare. 

27. 

stafn,  m.,  prora. 

vatt  von  vinda  (vind,  vatt,  undit),  winden,  mit  Accusativ, 
dann  2)  mit  Dativ.    3)  vatt  up  Iggfäki,  raptim  subduxit  navigium. 

Iggfäkr^  m. ,  equus  maris,  navis;  ags.  lagumearg,  m.,  equus 
maritimus,  navis. 

austVy  m.,  sentina  navis,  Bodenwaßer. 

aust-skota,  f.,  haustrum  nauticum  se^tinae  egerendae;  von 
skiöta.  • 

hrimsvin^  n.,  porcus  maris,  balaena;  oder  nach  der  Note  40 
zu  Kopenh.  navis.  Vgl.  hnmäyr,  n.,  navis,  ags.  brimhengest,  m., 
equus  marinus^  navis. 

hoUrid^  n.,  soll  adscensus  collis  sein;  hoUrita  hverr^  lebes  mon- 
tium,  die  Bergschlucht:  ;,durch  die  Bergschlucht,  die  Hole  des 
Eiesen'^ 

28. 

afrendiy  f.,  soll  von  reyna  abgeleitet  sein,  praestantia  roboris. 
frägirniy  f.,  pervicacia;    frägirni  vanr^  pervicaciae  adsuetus. 
senna  (vid  e-n),  disputare,  altercari. 
ramr,  robustus.  « 

krgpturligan  (strenue)  haben  beide  Handschriften;  sonst  wäre 
es  Schreibfehler  ftlr  krgptugligany  von  hrqptugligr^  zu  krgptugr, 
robore  Valens. 

kcHkr^  m.,  calix. 

29. 

kom   bezieht  sich  auf  kalkr. 
brätr^  citus;  das  Neutrum  brätt  als  Adverbium. 
hrattsteinn,  m.,  Yon- hrattr,  arduus;  „der  Steinpfeiler*^ 
Jiann  ist  Accus,  „den  Becher". 
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30. 

in  frita  friUa^  pulchra  illa  amica:  aber  Mnnch  nach  R  i§ 
frifa  (it  frita);  hier  soll  id  Femininum  sein  fttr  in.  Die  andere 
Handschrift  A  aber  hat  id,  n. :  könnte  nicht  id  friba  adverbial 
sein,  das  schönste?  oder  könnte  frilla  auch  neutr.  sein?  dazu 
würde  auch  ganz  gut  einpassen,  „welches  siö  allein  wüste" :  beßer 
als  auf  ästräd.  fnlM^  aus  fridill  (vgl.  ahd.  friudil,  fridel  und 
fridila). 

Icostmödr^  kostmüde;  die  andere  Hs.  A  hat  Jcostmodr,  gienge 
auf  Thor;  von  kost,  condicio,  und  moeda,  fatigare:  „Quäler  des 
Riesen".  . 

31.   " 

aMra,  sonst  bei  Superlativen  oder  Zahlen,  „völlig". 

foeraz,  sich  führen,  sich  bringen;  fodraz  i  dsmegin,  robur  di- 
vinum inducere. 

t  äsmegin,  in  Äffenkraft. 

stofn ,  m. ,  truncus  arboris ;  hiahnstofn ,  m.,  fundamentum  ga- 
leae,  caput. 

vtn-feriU,  m.,  vehiculum  vini,  poculum. 

valr,  teres. 

rifna  (ada,  -at),  rumpi. 

32. 

nketi  ist  Neutr.  pl.,  .res  pretiosae. 

frä  gehört  zu  m^r;  mer  gengin  frä,  „von  mir  gegangen,  für 
mich  verloren". 

yr  für  ör,  ur,  aus. 

hrinda  (hrind,  hratt,  hrundit),  mit  Dativ,  impellere;  also  ist 
kaüci  Dativ  zu  yr  Jcniäm  hrundit^  „da  ich  sehe,  wie  der  Becher 
aus  den  Knieen  (vgl.  31)  geschleudert  wird".  Lüning  dagegen 
bezieht  die  Kniee  auf  den  Riesen:  ,;(mir)  von  den  knieen  ge- 
stossen,  mir  geraubt  ist". 

segia  aptr  soll  hier  sein  revocare.  Egilsson:  iterum  v.  in 
posterum  dicere. 

ceva  heißt  numquam;  hier  cevagi, 

dUr,  n. ,  cervisia.  of  heitt,  Egilsson :  tu,  cerevisia,  calefacta 
es.  „Nie  mehr  kann  ich  sagen:  das  Bier  ist  gebraut".  (Weil  der 
Becher  verloren  ist?)  Kopenh. :  Tu  cerevisia  nimium  cales.  Aber 
R  (h§t)  und  Munch  hcstt  von  haetir,  periculosus.  Bugge  und 
Grundtvig  lesen:  fvl  er  ek  kör  of  höt. 

83. 

kostar,  von  kostr;    wohl:   „das  ist  zu  versuchen".     Kopenh.: 
Batur  (a  me)  copia  (ludi  alterius). 
koma  mit  Dativ,  bringen. 

qV-kiöUy  m.,  lebes  cervisiae  coquendae,  hier  als  Dativ. 
teiia  (-ada,  -at),  quaerere. 
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hrcera  (hroßri,  hroerda,  hrcert),  movere  loco. 
at  hväro  soll  sein  nihilominus ,   häufig;   aber  hier  könnte  es 
auch  at  hväru  sinni  „beidemar^  bedeuten. 

34. 

frömr,  m.,  margo. 

i  gegnom  steig  (A  hat  stod  „der  stand^^)  „er  stieg  durch  den 
Fußboden".  Von  Lüning  wunderlich  erklärt:  „Von  dem  etwas 
erhöhten  golf  steigt  Thor  in  die  halle  hinab,  um  sich  den  kessel 
leichter  aufs  haupt  stülpen  zu  können."  Dagegen  Kopenh.  richtig: 
pedibus  perforavit  pavimentum  deorsum  aulae. 

JkM^  m.,  calx  pedis;  hcdom  „an  den  Fersen".  Es  ist  viel- 
mehr h^ddu  nach  Snorra  Edda  II  42,  von  hadda,  f.,  pot-links, 
zu  lesen;  vgl.   oben  S.  7.     Altd.  Gramm.  I  1,  63.  114. 

skeUa  (skell,  skall,  skoUit),  cum-sonitu  vel  fragore  allidi, 
illidi. 

35. 

son  ist  jedenfalls  Nominativ,  statt  sonr, 
hreysi,  n.,  saxetum. 

36. 
herdr^  f.,  umerus. 
hraunhvalr,  cetus  aspreti  =  gigas. 

37. 

Das  scheint  nun  nicht  recht  zum  Vorhergehenden  zu  gehören; 
vielleicht  sind  Sachen  an  einander  gerathen,  die  nicht  zu  einander 
gehören.  In  der  Snorra  Edda  (Gylfaginning  44)  in  anderer 
Ordnung. 

skgkuU,  m.y  temo. 

skirr  skokuls  =  hircus.     skirr  hier  =  akeerr,  equus. 

skakhr,  claudicus. 

d  hannit  pede;  han  ist  dialektisch  norwegische  Form  statt 
hein,  os.     (Ich  möchte  lieber  beini  ändern  mit  Kopenh.) 

Iceviss,  fraudulentus. 

oUi,  Praeteritum  von  valda  (vell,  oUa,  valdit). 

38. 

Merkwürdig  ist  die  Anrede.  Der  Dichter  redet  sein  Publicum 
an;  man  weiß  nicht,  wer  gemeint  ist. 

gotmälugr,  theologus  (vgl.  gudmaeli,  n.,  oraculum  divinum). 
Munch  gödmälugra. 

görr  nimmt  Kopenh.  als  einen  Comparativ,  plenius ;  von  görva, 
perfectC;  comp.  gÖrr,  superl.  görst  (kommt  vor) ;  so  nimmt  es  auch 
Lüning  im  Olossar,  aber  nicht  in  den  Noten. 

sküia  (skil,  skilda,  skilit),  disiungere,  dirimere,  separare;  skilia 
of  eitthvat,  circa  rem  aliquam  facere  distinctionem ,  i.  e.  explicare, 
exponere  de  re  aliqua  (Egilsson);  aber  Kopenh.  enarrare. 
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at  gehört  nicht  zu  görr,  sondern  kunna  hat  gewöhnlich  den 
bloßen  Infinitiv^  aber  auch  mit  nt. 

hver,  nemlich  laun;  Neutr.  plur. 

firaunbüi  ist  eigentlich  Eiese  gemeint,  saxicola;  nach  Snorra 
Edda  war  es  ein  Bauer. 

39. 

fröUgflugr,  robore  Valens,  von  fröttr,  n.,  fortitudo. 

ve,  n.,  im  Plural  m.  v^ar  dii,  nach  Egilsson. 

hgrmeitit,  Acc.  sing,  von  Tigrmeititr,  linisecium,  pro  tempore 
autumnali:  en  vear  skölo  drekka  vel  eitt  (für  heitt)  gldr  hverian 
hqrmeitif  at  Äegis  dii  vero  quo  vis  autumno  probe  coctam  cere- 
visiam  domi  Aegeris  potabunt;  aber  heitt  steht  nicht  in  der  Allitte- 
ration  {heitt  für  eitt  ist  beizubehalten)  und  h^rmeitidr  findet  sich 
sonst  nirgends.  Bugge  will  statt  eitt  hgrmeitit  lesen  eürorm-meiti 
„jeden  Winter". 


Ae  gisdr  ekka 

oder 

Lokasenna. 


Aegir,  welcher  mit  anderem  Namen  Gymir  hieß,  er  hatte  den 
Äsen  Ol  bereitet,  als  er  erhalten  hatte  den  großen  Keßel,  wie 
nun^)  gesagt  ist.  Zu  diesem  Gastmahl  kam  ödinn  und  Frigg, 
dessen  Gemahlin.  Thörr  kam  nicht,  weil  er  in  Oster  weg  ^)  war; 
Sif  war  da,  das  Weib  des  Thor,  Bragi  und  Idunn,  seine  Gemahlii. 
Tyr  war  da,  der  war  einhändig:  der  Wolf  Fenrir  riß  die  Hand 
von  ihm,  als  er  gebunden  ward^).  Da  war  Ni°rdr  und  seine  Ge- 
mahlin Skadi,  Preyr  und  auch  Freyia,  Vidarr,  der  Sohn  des  Odin. 
Loki  war  da,  und  die  Dienstleute  des  Frey,  Byggvir  und  Beyla. 
Viel  war  da  der  Äsen  und  der  Alfen. 

Aegir  hatte  zwei  Dienstleute:  Fimafengr  und  Eldir.  Da  war 
Leuchtgold  *)  gehabt  statt  des  Lichtes  des  Feuers ;  das  Bier  brachte 
sich  da  von  selbst;  da  war  große  Friedensstätte.  Die  Männer^) 
lobten  sehr,  wie  gute  Dienstleute  des  Aegir  waren.  Loki  konnte 
diuß  nicht  hören,  und  er  traf  den  Firmafeng.  Da  schüttelten  die 
Äsen  ihre  Schilde  und  riefen  zu  Loki  und  verfolgten  ihn  hinaus 
zum  Walde,  aber  sie  fuhren  wieder  zum  Trinken^).  Loki  kehrte 
um  und  begegnete  draußen  dem  Eldir;  Loki  redete  ihn  an: 

1. 

„Sage  du  das,  Eldir!  so  daß  du  nicht  6inen . 
Schritt  weiter  gehst: 


*)  soeben.        *)  im  Osten.        ^)  bekannter  Mythus.     Vgl.  Deutsche 
Mythologie  S.  76.  191.        *)  Bernstein.        »)  Leute.        «)  Gastmahl. 
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Was  hier  innen  zu  Biergesprächen  haben 
die  Söhne  der  Siegesgötter?" 

2. 
Eldir. 
„Sie  sprachen  von  ihren  Waffen  und  von  ihrem  Eriegsruhm^ 
die  Söhne  der  Siegesgötter; 
von  den  Äsen  und  Alfen,  welche  hier  innen  sind, 
ist  keiner,  der  dir  im  Worte  Freund." 

3. 

Loki. 

„Hinein  soll^)  ich  gehn  in  die  Halle  des  Aegir, 

um  das  Gastmahl  zu  sehn; 

Schimpf  und  Schande  bringe  ich  den  Söhnen  der  Äsen, 

und  ich  mische  so  den  Meth  mit  Gift^). 

4. 

Eldir. 

„Weist  du,  wenn  du  hinein  gehst  in  die  Halle  des  Aegir, 
um  das  Gastmahl  zu  sehn: 

Vorwurf  und  Eüge  wenn  du  gießest  auf  die  holden  Mächte, 
so  werden  sie  das  an  dir  abwischen^)." 

5. 

Loki. 

„Weist  du  das,  Eldir!    wenn  wir  beiden  allein  sollen 
mit  scharfen  Worten  uns  zanken: 
reich  werde  ich  sein  in  Antworten, 
wenn  du  zu  viel  redest." 

Hierauf  gieng  Loki  in  die  Halle  hinein.  Aber  als  die,  die 
davor **)  waren,  sahen,  wer  herein  gekommen  war,  da  schwiegen 
sie  alle.  . 

Loki  sprach:  I 

6. 

„Durstig  komme  ich  zu  dieser  Halle, 

Loptr  über  langen  Weg: 

um  die  Äsen  zu  bitten,  daß  sie  mir  geben  einen  einzigen 

hellen  Schluck  des  Methes. 

7. 
Warum  schweiget  ihr  so,  mit  gepresstem  Muth! 
daß  ihr  nicht  reden  könnt? 
Stühle  und  Sitze  wählet^)  mir  beim  Mahl, 
oder  heißet  mich  von  hier^. 


^)  will.     *)  Verderben.      ')  es  wird  dir  übel  bekommen.      *)  darin. 
*)  gebet.        *)  nemlich:  weggehen. 
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Bragi  sprach: 

8. 

,, Stühle  und  Sitze  \vählen^)  dir  beim  Mahle 
die  Äsen  nirgends; 

denn  die  Äsen  wißen,  wem  der  Männer  sie  sollen 
Freudenmahl  gewähren^). 

9. 

Loki. 

Erinnerst  du  dich,  Vödinn,  daran,  daß  wir  beide  in  der  Vorzeit 
das  Blut  zusammen  mischten? 

Du  hast  versprochen,  daß  du  nicht  Bier  kosten  würdest, 
wenn  es  nicht  uns  beiden  gebracht  würde.  ' 

10. 
Ödinn. 

Steh  du  dann  auf,  Vidarr,  und  laß  den  Vater  des  Wolfs 

zum  Mahle  sitzen! 

Damit  Loki  uns  nicht  mit  Lasterstäben  anrede 

in  der  Halle  des  Aegir. 

Da    stand  Vidarr   auf  und   schenkte  dem   Loki;    aber   ehe   er 
trank,  redete  er  die  Äsen  an^): 

11. 

„Heil  die  Äsen,  heil  sollen  sein  die  Asinnen^ 
und  alle  hochheiligen  Götter! 
nur  nicht  der  eine  Äs,  der  innerhalb  sitzt, 
Bragi,  auf  den  Bänken.  ^^ 

12. 

Bragi. 

„Pferd  und  Schwert  gebe  ich  dir  von  meinem  Eigenthum, 
und  Bragi  büßet  dir  so  mit  dem  Bing: 
Damit  du  nicht  auf  die  Äsen  den  Zorn  ausgießest^), 
mache  dir  die  Götter  nicht  zu  Feinden. 

13. 

Loki. 

„Des  Pferdes  und  der  Armringe  der  beiden  wirst  du  immer 

bedürftig  sein,  Bragi! 

Der  Äsen  und  der  Alfen,  welche  hier  innen  sind, 

bist  du  zum  Krieg  der  vorsichtigste 

und  der  furchtsamste  gegen  Schüße." 


')  geben.         *)  bereiten.         ^)  grüßte  sie.         *)  deinen  Haß  aus- 
laßest  an  den  Äsen. 

13* 
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14. 
Bragi. 

„Weiß  ich,  wenn  ich  draußen  wäre,  so  wie  ich  innen  bin, 
in  die  Halle  des  Aegir  gekommen: 
Dein  Haupt  trüge  ich  mit  der  Hand; 
wenig  ich  dir  das  möchte  gelogen  haben/ ^ 

15. 

Loki. 

„Schneller^)  bist  du  im  Sitze,  du  wirst  es  nicht  sa  halten^), 

du  Bragi,  Zierde  des  Bankes! 

Komm  du  zu  fechten,  wenn  du  zornig  bist! 

Ein  Scharfer^)  fürchtet  sich  vor  nichts." 

16. 
Idunn. 

„Ich  bitte,  Bragi!  daß  die  Verwandtschaft  der  Kinder  es  vermöge 

und  aller  Wunschsöhne: 

Daß  du  den  Loki  nicht  mit  Laststäben  anredest 

in  der  Halle  des  Aegir." 

17. 
Loki. 

„Schweig  du,  Idunn!   Ich  sage,  daß  du  aller  Weiber 
mannsüchtigste  bist: 

seit  du  deine  Arme,  die  schöngewaschenen,  legtest 
um  den  Mörder  deines  Bruders." 

18. 
Idunn. 

„Ich  rede  nicht  den  Loki  mit  Lasterstäben  ^)  an 

in  der  Halle  des  Aegir; 

ich  besänftige  den  Bragi,  den  bierzomigen; 

ich  will  nicht,  daß  ihr  beide  zornig  mit  einander  streitet." 

19. 

Gefion. 

„Warum  sollet  ihr  bei  den  Äsen  hier  innen 
mit  scharfen  Worten  euch  zanken? 
Loptr^)  weiß  das  nicht,  daß  er  betrogen  ist, 
und  daß  alle  schützenden  Götter  ihn  haßen." 

20. 
Loki. 

„Schweig  du,  Gefion!    dessen  will  ich  jetzt -gedenken, 
daß  dich  zur  Lust  verführte 


<)  Tapferer.      *)  zu  Stande  bringen.       «)  Tapferer       *)  Vorwürfen. 
*)  d.  i.  Loki. 
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der  weiße  Barsch  ^)^  der  dir  einen  Halsschmuck  gab, 
und  du  legtest  über  die  Schenkel(^)/* 

21. 

ödinn. 

),Wüthend  bist  du,  Loki!   und  unsinnig, 

daß  du  dir  die  Gefion  zum  Zorn  föngst^); 

denn  ich  meine,  daß  sie  alle  Geschicke  der  Welt  kenne  *) 

ebenso  gut  als  ich/* 

22. 

Loki. 

,,Schweig  du,  Yödinn!   Du  konntest  niemals 

den  Krieg  unter  den  Männern*)  theilen: 

oft  gabst  du  denjenigen,  denen  du  ihn  nicht  geben  solltest, 

den  Schlafferen^)  den  Sieg.*' 

23. 

ödinn. 

„Weist   du,   ob  ich  denjenigen  gab,  denen  ich  ihn  nicht  geben 

sollte, 
den  Matteren®)  den  Sieg? 
Acht  Winter  warst  du  unter  der  Erde 
eine  mischende  Kuh  und  ein  Weib, 
und  hast  du  da  geboren, 
und  hielt  ich  das  fttr  die  Art')  des  Argen®).** 

24. 

Loki. 

„Aber  sie  sagen,  daß  du  auf  der  Sämsinsel  umherschlichst, 
und  legtest  die  Hand  an  Zauberei  wie  VQlor*^): 
in  der  Gestalt  der  Zauberer  fuhrst  du  über  das  Menschenvolk, 
und  hielt  ich  das  für  die  Natur  des  Feiglitigs,.** 

26. 

Frigg. 

„Von  euren  Geschicken  solltet  ihr  niemals 

den  Menschen  sagen  *^); 

was  ihr  beiden  Äsen  triebet  in  der  Urzeit. 

die  Menschen  sollen  immer  vermeiden  die  alten  Geschicke^').** 

26. 

Loki. 

„Schweig  du,  Frigg!   du  bist  das  Mädchen  ^^)  des  Fi°rgyn 
und  bist  immer  mannsüchtig  gewesen: 

0  Mann.  «)  den  Schooß.  ^)  reizest.  *)  wiße.  ^)  Menschen. 
*)  Trägeren.  ')  Natur.  '')  Feigen.  ")  Wahrsagerinnen.  *oj  er- 
zählen.      '*)  nemlich:  zu  erfahren  oder  zu  erzählen.       *<)  die  Tocnter. 
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Da  du  den  Vd  und  den  Vili  ließest  dir,  Weib^)  des  Vidrir! 
die  beiden  in  den  Busen  genommen*)." 

27. 

Frigg. 

„Wiße  du^),  wenn  ich  innen  hätte  in  den  Hallen  des  Aegir 

einen  dem  Baldr  gleichen  Sohn: 

daß  du  nicht  kämest  von  den  Söhnen  der  Äsen, 

und  es  würde  da  mit  dir  dem  Zornigen  gefochten." 

28. 

Loki. 

„Noch    willst    du,    Frigg!    daß    ich    noch    mehr    erzähle    meiner 

Lasterstäbe  ^) : 
ich  habe  das  verschuldet, 
daß  du  nicht  mehr  reiten  siehst 
den  Baldr  zu  den  Sälen." 

29. 

Freyia. 

„Toll  bist  du,  Loki!    daß  du  erzählst  eure 
garstigen  Frevelthateri ; 

ich  denke '^),  daß  die  Frigg  alle  Geschicke  wiße, 
obgleich  sie  selbst  es  nicht  sagt." 

30. 

Loki. 

„Schweig  du,  Freyia!    dich  kenne  ich  vollständig^), 
dir  ist  nicht  Mangel  der  Laster^): 
von  den  Äsen  und  den  Alfen,  die  hier  innen  sind, 
ist  jeder  dein  Buhle  gewesen." 

31. 

Freyia.     , 

„Listig^)  ist  dir  die  Zunge,  ich  denke^),  daß  sie  dir  ferner  werde 

Ungutes  singen; 

zornig  sind  dir  die  Äsen  und  die  Asinnen, 

traurig  wirst  du  heimfahren. 

32. 

Loki. 

„Schweige  du,  Freyia!    du  bist  eine  Uebelthäterin, 

und  <(bist>  sehr  mit  Verderben*")  gemischt**) 

seit  dich  bei  deinem  Bruder  die  sanften  Götter  verzauberten, 

und  wolltest  du  da,  o  Freyia!   crepitum  edere. 


1)  Gemahlin.  ^)  dir  in  den  Busen  nahmst.  3)  Weist  du. 

4)  Lasterthaten.        *)  meine.        «)  durch  und  durch.        ^)  dir  fehlt   es 
nicht  an  Lastern.      ^)  Hinterlistig.      »)  meine.     ^^)  Unheil.     ")  gefallt. 
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33. 

Niördr. 

„Das  ist  ein  geringes  Wunder,  wenn  die  Weiber  sich  einen  Mann 

nehmen 
diesen  oder  jenen; 

<[aber^    das     ist    wunderbar^     daß    ein    Ase    Pathicus     hereinge- 
kommen ist, 
und  er  hat  Kinder  geboren^). 

34. 

Loki. 

o 

„Schweig  du,  Ni  rör!    du  wurdest  von  hier  nach  Osten 

als  Geisel  geschickt  von  den  Göttern; 

die  Töchter  des  Hymir  haben  dich  zum  Nachtgeschirr  gemacht, 

und  dir  in  den  Mund  gepisst." 

35. 

Ni    rpr. 

„Das  ist  mir  ein  Trost,  daß  ich  war  lang  von  hier 
ajs  Geisel  gesandt  von  den  Göttern: 
daß  ich  dann  einen  Sohn  gewann,  den  Niemand  haßt, 
und  er  scheint  der  Schutz  *-*)  der  Äsen." 

36. 

Loki. 

„Höre  du  nun  auf,  Ni  rtrl    halt  du  dich  bescheiden^), 

ich  will  das  nicht  länger  verbergen: 

mit  deiner  Schwester  gewannst  du  solchen  Sohn, 

und  doch  ist  dir  das  nicht  schlimmer  als  die  Erwartung  "*).'* 

37. 

Tyr.. 

„Preyr  ist  der  beste  aller  kühnen  Ritter^) 

in  den  Wohnungen  der  Äsen: 

er  macht  kein  Mädchen  weinen  noch  das  Weib  eines  Mannes, 

und  löst®)  jeden  aus  Haften'')." 

38. 

Loki. 

„Schweig  du,  Tyr!    du  konntest  niemals 
gegen  zwei  fechten; 
deiner  rechten  Hand  will  ich  gedenken, 
derjenigen,  welche  dir  Fenrir  abriß.'* 


')  einer  der  Kinder  geboren  hat.  ')  der  erste.  ^)  sei  nicht 

vorlaut.         ^)  als  man  erwarten  konnte.         ^)  aller  Äsen.        ^)  befreit. 
7)  Banden. 
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39. 
Tyr. 

„Die  Hand  vermisse  ich,  aber  du  den  Hrödvitnir, 
schlimm  ist  unser  beider  Leiden; 
dem  Wolf  geht^s  auch  nicht  wohl,  der  in  Banden  soll 
des  RagnarQkr*)  warten. 

40. 

Loki. 

„Schweig  du,  Tyr!    das  ward  deinem  Weibe, 

daß  sie  hatte  einen  Sohn  mit  mir; 

nicht  eine  Elle  Tuchs  noch  einen  Pfenning  hattest  du, 

für  diese  Beleidigung,  Unglücklicher!^^ 

41. 

Freyr. 

„Den  Wolf  sehe  ich  liegen  vor  der  Mündung  des  Flußes, 
bis  die  Götter  bersten; 

ebenso  wirst  du,  wenn  du  nicht  jetzt  schweigst, 
gebunden  sein,  o  Frevelschmied. ^^ 

42. 

Iioki. 

„Um  Gold  kauftest  du  die  Tochter  des  Gymir, 

und  verkauftest  so  dein  Schwert; 

wenn   aber  die  Söhne   des  Müspell  über  den  Schwarzwald  reiten^ 

dann  weist  du  nicht,  Unglücklicher!  wie  du  fechtest/^ 

43. 

Byggvir. 

„Weist  du,  wenn  ich  den  Adel  2)  hätte  wie  Inguni  Freyr, 
und  einen  so  heiligen  Sitz, 

ich  würde  diese  Frevelkrähe  kleiner  als  Mark  zerreiben, 
und  ich  lähmte  sie  ganz  in  den  Gliedern.*^ 

44. 

Loki. 

„Was  ist  das  Kleine,  das  ich  dort  wedeln  sehe, 
und  das  schnappkundig  schnappt  ? 
an  den  Ohren  Freys  wirst  du  immer  sein 
und  unter  den  Mühlen  krächzen. ^^ 

45. 

Byggvir. 

„Byggvir  heiße  ich,  und  mich  nennen  einen  Schnellen 
alle  Götter  und  Menschen; 

1)  Ende  der  Welt,  Finstemiss  der  Götter.        »)  das  Geschlecht. 
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darum  bin  ich  hier  mich  rühmend^), 

damit  die  Söhne  des  flroptr  trinken  alle  beisammen  Bier." 

46. 

Loki. 

„Schweig  du,  Byggvir!    du  konntest  niemals 

Speise  unter  den  Menschen  vertheilen; 

und  man  konnte  dich  nicht  in  dem  Stroh  der  Hausflur  finden, 

als  Männer  fochten." 

47. 

Heimdallr. 

,,Toll  bist  du,  Loki!    so  daß  du  unsinnig  bist, 
warum  hörst  du  nicht  auf,  Loki? 
denn  Trunkenheit  "bewirkt  jedem  der  Menschen, 
daß  er  seine  Geschwätzigkeit  nicht  merkt." 

48. 

Loki. 

„Schweig  du,  Heimdallr!    dir  wurde  in  der  Urzeit 
das  schimpfliche  Leben  gelegt'): 
du  wirst  immer  mit  feuchtem  Bücken  sein, 
und  wachen  als  Hüter  der  Götter. 

49. 

Skadi. 

„Leicht  ist  dir,  Loki!   du  wirst  nicht  lange  so 
mit  losem- Schwänze  spielen; 

denn  dich  sollen  an  das  Schwert  des  eiskalten  Sohnes 
mit  Eingeweiden  ^)  binden  die  Götter." 

50. 

Loki. 

„Weist  du,   ob   mich  sollen  an  das  Schwert  des  eiskalten  Sohnes 

mit  Eingeweiden ^)  binden  die  Götter: 

der  erste  und  der  letzte  war  ich  bei  dem  Tode, 

als  wir  die  Hand  an  den  Thiazi  legten." 

51. 

Skadi. 

„Weist  du,  wenn  du  der  erste  und  der  letzte  warst  bei  dem  Tod, 

als  ihr  die  Hand  an  den  Thiazi  legtet: 

so  sollen  von  meinen  Heiligthümem  und  Feldern 

dir  immer  kalte  ^)  Bathschläge  kommen." 


^)  stolz.       »)  vom  Schicksal  bestimmt.        3)  Gedärmen.        *)  ver 
derbliche. 
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52. 

Loki. 

„Leichter^)  in  Eeden  warst  du  gegen  den  Sohn-^der  Laufeyia, 
als  du  mich  in  dein  Bett  ludest; 
gedacht  wird  uns  dessen,  wenn  wir  vollständig  sollen 
erzählen  unsere  Frevel." 

Da  gieng  Sif  vor  und  schenkte  dem  Loki  Meth  in  dem  Hom 
Hrlmkalkr,  und  sprach: 

53. 

„Heil  sei  du  nun,  Loki!   und  nimm  den  Eiskelch 
voll  alten  Meths! 

damit  du  diese  allein  bei  den  Söhnen  der  Äsen  unbescholten  sein 

^    ~  läßt." 

Er  nahm  das  Hom  und  trank  daraus. 

54. 

„Allein  wärest  du,  wenn  du  so  wärest, 

vorsichtig^)  und  spröde; 

aber  einen  weiß  ich,  so  daß  ich  es  zu  wißen  meine, 

einen  Ehebrecher  auch  an  Hlörridi, 

und  das  war  der  betrügerische^)  Loki." 

55. 

Beyla. 
„Alle  Felsen  beben, 

ich  meine,  daß  auf  der  Heimfahrt  sei  Hlörridi; 
er  wird  zur  Buhe  bringen  den,  der  hier  rügt^) 
alle  Götter  und  Menschen." 

56. 

Loki. 

„Schweig  du,  Beyla!    du  bist  das  Weib  des  Byggvir 
und  sehr  mit  Frevel  gemengt: 

ein  größeres  Scheusal  kam  nicht  zu  den  Söhnen  der  Äsen, 
ganz  bist  du,  du  Sklavin!  von  cacare." 

Da  kam  Thörr  hinzu  und  sprach: 

57. 

„Schweig  du,  unsauberer  Wicht!    dir  soll  mein  Krafthammer 

MiöUnir  das  Wort  nehmen: 

den  Schulterfelsen  treff  ich  dir  vom  Halse^ 

und  dann  wird  es  um  dein  Leben  geschehen  sein.^^ 


1)  Gefälliger.       «)  keusch.       *)  schlaue,       *)  beschuldigt. 


~     203     - 

58. 

Loki. 

„Der  Sohn  der  Erde^)  ist  nun  hereingekommen, 

warum  prahlst  du  so,  Thörr? 

Aber  dann   bist  du  nicht  muthig,   wenn  du  sollst   mit  dem  Wolf 

fechten, 
und  er  frißt  den  ganzen  Siegvater.'' 

59. 

Thörr. 

„Schweig  du,  unsauberer  Wicht!    dir  soll  mein  Krafthammer 

MiöUnir  die  Bede  nehmen: 

ich  werfe  dich  in  die  Höhe  und  nach  Osten^ 

daß  dich  Niemand  mehr  sieht.^' 

60. 

Loki. 

„Von  deinen  Ostfahrten  sollst  du  niemals 

den  Menschen  erzählen: 

seit  du  dich  in  den  Daumen  des  Handschuhs  ducktest,  Einheri ! 

und  dachtest  du  da  nicht  Thörr  zu  sein.'' 

61. 

Thörr. 

„Schweig  du,  unreiner  Wicht!    dir  soll  mein  Krafthammer 
Miöllnir  die  Bede  nehmen: 

mit  der  rechten  Hand  treffe. ich  dich  mit  dem  Tod  des  Hrungnir, 
so  daß  dir  jedes  der  Beine  bricht." 

62. 

Loki. 

,,Zu  leben  meine  ich  mir  lange  Zeit, 

obgleich  du  mir  mit  dem  Hammer  drohst; 

scharf  schienen  dir  die  Biemen  des  Skrymir  s^u  sein, 

und  konntest  du  damals  nicht  Zehrung  ^)  erhalten, 

und  starbst  du  damals  gesund  vor  Hunger." 

63. 

thörr. 

„Schweig  du,  unsauberer  Wicht!    dir  soll  mein  Krafthammer 
Miöllnir  die  Bede  nehmen: 

der  Mörder  des  Hrungnir^)  wird  dich  zur  Hei  bringen, 
unter  die  Todtengitter  hinab." 


i)  Hld5yn.        «)  Speise.        »)  Miöllnir. 
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64. 

Loki. 

„Sprach  ich  vor  den  Äsen,   sprach  ich  vor  den  Söhnen  der  Äsen 

wozu  mich  das  Herz  reizte; 

aber  vor  dir  allein  will  ich  hinausgehn, 

denn  ich  weiß,  daß  du  kämpfest^). 

65. 

Bier  bereitest  du,  Aegir!   aber  du  wirst  nie  mehr 

ein  Oastmahl  bereiten; 

all  dein  Eigenthum,  welches  hier  innen  ist,  — 

es  spiele  ein  Feuer  darin, 

und  brenne  dir  auf  den  Eücken!*' 

Aber  nach  diesem  versteckte  sich  Loki  in  den  Waßerfall  des 
Fränangr  in  der  Gestalt  eines  Lachses,  da  nahmen  ihn  die  Äsen. 
Er  ward  gebunden  mit  den  Gedärmen  seines  Sohnes  Nari^),  aber 
Narfi  sein  Sohn  ward  zum  Wolf.  Skaöi  nahm  einen  Giftwurm 
und  befestigte  ihn  über  dem  Antlitz  des  Loki,  es  tropfte  daraus 
Gift.  Sigyn,  das  Weib  des  Loki,  saß  da,  und  hielt  ein  Wasch- 
becken unter  das  Gift;  aber  als  das  Waschbecken  voll  war,  trug 
sie  das  Gift  hinaus;  aber  dazwischen^)  tropfte  das  Gift  auf  den 
Loki.  Da  krümmte  er  sich  so  hart  dabei,  daß  davon  die  ganze 
Erde  zitterte:  das  sind  die  nun  genannten  Erdbeben. 


Aegisdrekka  oder  Lokasenna. 

Gastmahl    des  Aegir   oder   Zank(rede)    des  Loki.     Dieß   Lied    ist 
auch  bei  Bergmann,  Pofe'mes  islandais   p.  301^—368,  erklärt;  eins 

der  interessantesten. 

senna,  f.,  1)  sermo,  2)  iurgium^  rixa. 

Kleine  Prosa-Einleitung. 

buinn,  paratus;  hüa  heißt  nicht  nur  habitare,  sondern  auch 
2)  parare. 

slUa  (sllt,  sleit,  slitit),  rumpere. 

lysiguU,  Leuchtgold;  es  wird  unterschieden  rot^a  giUl  purum, 
lysiguMy  mixtum  oder  electrum. 

gridy  n.  pl ,  pax;  ags.  fries. 

skäka  (skek,  skök,  skekit),  quassare,  concutere. 

dla  (elti,  elta,  elt),  persequi. 


^)  fechtest.        ')  Grundtvig  verbeßert  Vau.        ^)  unterdessen. 
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hüta  (-1,  -a,  -tt),  antrefFen,  mit  Accusativ. 

Jcvetia  (kved,  kvadda,  kvadt),  ansprechen,  anreden. 

2. 

vigrisifm,  gloria  bellica  eminens;  vigrisni,  f.,  gloria  bellica. 
Statt  orti  ist  vorti  zu  lesen. 

3. 

toll,  n.,  dieß  Wort  ist  vollständig  unbekannt,  wird  übersetzt 
clamor,  maledictum.  Nach  Cleasby  jöU,  m.,  angelica  sylvestris, 
wild  angelica;  „Loki  threatened  to  poison  their  ale  with  ill- 
flavoured  herbs." 

dfa,  f.,  ebenfalls  unbekannt. 

mein,  n..  pestis. 

4. 

veijstu]  „Weist  du?"  Frage,  hier  =  „wiße". 
aiisa  (eys,  i6s,  iösu,  ausit),  haurire. 

hröp,  n.,   calumnia.     ausa  hröpi  ök  rögi  d  e-n,  convicium  et 
probra  fundere  in  aliquem. 
rög^  n.,  criminatio. 
hollr,  hold. 
ferra^  ({)erri,  ferda,  ferrat),  abstergere. 

ö. 

sdryrdij  n.  pl.,  dicta  acerba  (von  sdrr,  saucius). 
andsvar,  n.,  responsum. 

fagna  (-ada,  -at),  silere. 

6. 

Loptr  ist  Nominativ,  sein  Name. 

mcerr,  merus,  purus,  ist  sowohl  „berühmt"  als  „hell",  nicht 
mit  oe  zu  schreiben. 

7. 

fegia  (pegi,  |)agda,  pagat),  tacere. 

fryngia  (fryng,  ^raung,  premere);  f rungin  ^  pressus,  auch 
tristis:  „ihr  traurigen  GrÖtter*'. 

Das  Angelsächsische  hat  eine  Menge  Composita,  Adjectiva, 
deren  erster  Theil  Part,  praet.  ist,  wie  z.  B.  bolgenmöd,  superbus, 
vunden-feax,  cirratus.  So  auch  in  Vgluspä  30  Jjrunginmödi ,  und 
in  Blgsmäl  11  prungin-dsegr,  wahrscheinlich  auch  ein  Compo- 
situm. So  auch  hier  zu  lesen  J)rungin-.  Auch  J.  Grimm  ver- 
muthet,  II  692  für  god  sollte  etwas  andres  stehn;  zusammen  irgend 
ein  Adjectivum  „mit  gepresstem  Muth,  Sinn". 

sessa,  Acc.  plur.  von  sess,  m.,  sedes. 

velia  (vel,  valda,  valit),  eligere. 
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8. 
gcmiban  steht  öfter  in  Compositis  und  verstärkt;   z.  B.  ^am- 
hanreÜii,  L,  ira  gravis;  gamhansunibi,  n.,  ampla  cena. 
geta  mit  Dativ  heißt  dare. 

9. 

hlendum  hlödi  saman,  Blutbrüderschaft  schließen  kommt  im 
Norden  häufig  vor.  Es  ward  Blut  geritzt,  man  ließ  wirklich  Blut 
zusammen  laufen,  z.  B.  so,  daß  man  auf  einer  Wiese  (Grasboden) 
den  Boden  ausstach  und  den  Basen  in  die  Höhe  hob;  da  hinein 
kam  das  Blut. 

hergia  (bergi,  bergda,  bergt),  gustare. 

leistu,  eigentlich  „du  ließest". 

10. 
sitir  heißt  eigentlich  „weniger",  hier  aber  =  quominus. 

äsuna:  da  der  Nominativ  Plur.  aesir  ist,  erwartet  man  im 
Accüsativ  cesi  und  äsu, 

11. 
innarr,  interius. 

12. 

hoeta  e-m  haugi^  anulo  satisfacere  alicui ;  „ich  zahle  dir  Geld". 
ofund,  f.,  odium;  gi^lda,  bilem  in  aliquem  effundere. 
gremia  (grem,  gramda)  infensum  reddere. 

13. 

varastr,  von  varr^  vorsichtig. 

skiarr  (skiarrastr),  trepidus. 

skot,  n.,  iactus  telorum. 

14. 

ek  vcerak^  zweimaliges  ek, 

Kopenh.  UU  (wenig)  für  litU,  „parum  ego  istuc  tibi  mentirer". 
Aber  lygi  ist  dann  Conj.  praeter,  von  liüga  (lyg,  laug),  und  fyr 
wäre  als  componiert  mit  lygi  betrachtet  worden;  Munch  lü  und 
ebenso  hat  Lüning  und  Möbius,  also  „video,  ich  sehe  dir  das  für 
Lüge".  Ich  verstehe  nicht,  was  man  eigentlich  damit  meint. 
Wahrscheinlich  lygi,  f.,  Lüge.  Ettmüller  Germ.  XIV  308  liest: 
lltattu  per  |)at  fyr  lygi  „betrachte  du  nicht  dir  das  als  Lüge." 
Grundtvig:  lötak^pör  J)at  fyr  lygi. 

15. 

hekkskrautttdr,  m.,  exomator  scamni,  decus  convivii. 
gakk,    Imperativ  von  ganga;    vega  ist  Infinitiv   „komm    zum 
Fechten". 

I^ygg^^  fy^^'f'f  circumspiciendo  haesitare. 
vcetr,  n.  (eigentlich  aliquid),  nihil. 
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16. 

sifiar.  Es  sind  die  Kinder  des  Bragi  und  det  I^nn  gemeint. 
Sie  ist  die  Gemahlin  des  Bragi;  sie  ruft  ihn  bei  ihren  gemein- 
schaftlichen Kindern  an. 

öskmÖgTy  filius  adoptivus. 

Die  Einherier  heißen  ösJcasynir  VälfQdrs. 

17. 

kvefiTia,  Gen.  plur.  von  kona,  mulier  (gothisch  quens,  qvino?) 
Ur§veginn,  apprime  lotus,  von  ttr^  splendidus.  —  Wir  wißen 

nichts   von   ihrem  Bruder,    von   dieser  Geschichte   wißen   wir  gar 

nichts. 

18. 
%t  ist  ist  Dual,  „ihr  beide^S 

19. 

Lopthi  steht  für  Loptr  eigi, 

leikinn  von  Idka^  ludere  decipere^). 

fria,  lieben.  Es  gibt  gar  keinen  Sinn.  fiorgväU.  Bask  hat 
fiorggU,  von  fiör,  vita,  und  goü^  mors,  und  übersetzt  (wie  die 
Kopenhagner) :  „atque  eum  fati  necessitas  provocat  (impellit)  sc. 
ad  dicacitatem  (aber  wo  steht  provocare?"  Egilsson  schlägt  vor: 
at  kann  fiörg  oll  fiä^  „und  daß  ihn  alle  Schutzgötter  haßen^^  Die 
Schwierigkeit  ist  nur  in  fiörg. 

Grundtvig:  Loka  |)at  veit,  at  hann  leikinn  er,  ok  hann  fiörg 
öll  fria  „das  ist  ja  Loki^s  Art,  daß  er  spaßhaft  ist  und  ihn  alle 
lebenden  Wesen  doch  lieben." 

Aber  fiörg  ist  nur  vermuthet  aus  fiarg  hü$,  n.  (nach  Egilsson 
fanum),  und  fiargvefr,  m.,  bombyx  (sonst  gutvefr), 

20. 

glapdi  von  glepia  (glep,  glapta,  glapit),  impedire,  corrumpere; 
e-n  at  gedi,  animum  alicuius  decipere,  aliquem  ad  amores  allicere, 
verfuhren,  in  Prosa  häufig  =  ad  stuprum  soUicitare. 

sigli^  n.,  monile,  =  ags.  sigel,  griech.  ciXoi,  ciT^a. 

laer,  n.,  femur.  fü  lagtir  leer  yfir,  „super  quem  tu  coUocasti 
femur"  Kopenh.  In  der  Note  G.  Pauli:  quem  tu  tuis  imposuisti 
femoribus.  Was  dieser  sveinn  ist,  und  was  sich  darauf  bezieht, 
wißen  wir  nicht. 

21.  . 

oerr,  insanus.   Egilsson  hat  aerr,  delirus  (örarj  f.  pl.,  deliria). 
gremi,  f.,  ira. 

22. 

Er  wirft  ihm  vor,  daß  er  ungerecht  den  Krieg  theilt,  =  im 
Kriege  den  Sieg  vertheilt. 


1)  leikinn  heißt  auch  scherzhaft,  lustig. 
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slavurnrnj  Comp,  von  sker  (slae,  slaett),  stumpf,  träge,  met 
slaevo  sverdi:  davon  Comparativ  gewöhnlich  slaerr,  hier  slaevari. 
Dativ  plur.  enum  slaevorom,  mollioribus.  Dieß  nehmen  alle  als 
Plur.,  es  könnte  ebenso  gut  Singular  sein. 

23. 

molJcQndi,  sonst  miolkandi^  lac  praebens. 

hyr,  nom.,  für  ky,  Kuh.  Vgl.  Grimm  Gr.  I  664.  Ettmüller 
Germ.  XIV  308  liest  hyr  miölkandi  Jcona  „ein  Kühe  melkendes 
Weib  (eine  Kuhmagd)"  und  streicht  ok  hefir  bis  adal. 

atal,  n.,  natura,  indoles. 

24. 

siga  (slg,  seig  und  se,  sigit),  eigentlich  labi;  stg  Mdu  (für 
kvädu),  labi  dixerunt,  statt  dicunt  lapsum  esse;  hier  soll  es  beißen 
„umherschleichen".  Passt  nicht  recht.  Gunnarr  Pälsson  will  s^^a, 
Zauberei  treiben. 

Sdmsey  wo?  kommt  in  der  Snorra  Edda  II  492  auch  vor, 
in  einem  Verzeichniss  von  Inselnamen. 

Es  scheint  vett  zu  schreiben,  vaett  nach  Egilsson  =  vitt,  n., 
veneficia.  drepa  mit  ä,  c.  dat.,  an  etwas  rühren  (hendi)  draptu  d 
vett  veneficia  contrectasti;  und  Kopenh.  vcßtt  lesen  und  übersetzen 
aedeS;  „und  hast  an  die  Häuser  geklopft".  Ganz  willkürlich,  oder 
vaett  für  larva  defuncti. 

vUka  Uk%  magorum  forma;  vükar  =  magi,  vates,  von  vitki, 
a,  m.,  ags.  vltega,  vltiga,  vltga,  ahd.  wlzago. 

25. 

firar  ist  Nominativ. 

frä  gehört  zu  grlggomykrom, 

seggr,  ags.  secg  (die  andern  Sprachen  nicht);  woher? 

firraz,  nach  Egilsson  vermeiden :  (homines)  refugiant,  vereantur. 

forn  rgk,  recensere  .  .  aber  unter  rQk  meint  Egilsson  hier 
forn  rok  ßra.  Nun  kommt  vor  rgk  fira  Alvlssmäl  10^  vielleicht 
hier  zu  setzen ;  so  meint  auch  Egilsson :  „immer  soll  ferne  bleiben", 
priscorum  operam  recensus,  die  alten  Geschichten. 

26. 
hatmr,  sonst  fapmr,  sinus. 
Vitirir  ist  der  Ödinn.     . 
kvcen,  f.,  uxor. 

er  ßd  Vea  ok  Vilia^etc.  ist  ohne  Zweifel  der  Mythus,  den 
wir  aus  der  Ynglinga  saga  2.  3.  7.  kennen. 

27. 

BaMri   Ukan    hur.     Es    scheint    demnach,    daß   Baldr    nicht 

mehr  lebt. 

28. 

ek  fvt  ret.     Er  rühmt  sich   dessen,    er   sei   schuld   an   dem 

Tode   des   Baldr.     Nach    Str.  27   ist  Baldrs   Tod   früher;   also  ist 
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wahrscheinlich  r&d  mit  d  zu  lesen,  r&d  als  Pvaeteritum  ^^ich  habe 
das  verschuldet,  dazu  gerathen^^ 

30. 
vamm,  neutr.,  vitium. 

}i6r  (sollte  eigentlich  im  Nominativ  mit  zwei  r  stehn),  gen. 
hörs,  adulter;  stuprator;  hängt  mit  „Hure^^  zusammen. 

31. 
fläry  subdolus,  vafer. 
fremr,  Comparativ  von  fram, 

myni,  Conjunctiv  von  mun.   Zu  myni  suppliere  tungo:  „denk' 
ich,  daß  die  Zunge  dir  femer  Ungutes  sagen  werde." 
^vrygg'T,  tristis. 

32. 

fordceta^  f.,  venefica,  malefica. 

sitziu,  seit  du,  da  du,  wofür  Rask  sltztic  =  sitz  fik. 

sido,  incantabant;  Bugge  8i6po  (stödu). 

frata,  crepitum  ventris  edere.  (Die  Kopenh.  verkehrt  stztu  zu 
siöta^  und  sido  blid,  Zs.  von  sidr  mos.) 

Es  scheint  sich  darauf  zu  beziehn,  sie  habe  in  ehebrecherischem 
Umgang  mit  ihrem  eigenen  Bruder  sich  ertappen  laßen;  da  habe 
sie  aus  Schreck  gefurzt. 

33. 

Ich  möchte  statt  vd  litU  lesen  vä  litü'^  vd  ist  res  mira,  dazu 
gehört  litil:  vgl.  Helgakvida  Hundingsbana  II  3:  fat  er  litü 
vd^  fött:  ebenso  aus  einem  Skaldengedicht  (Haralds  saga  hins 
härfegra  36):  fat  er  vd  Util,  §6tt  res  est  parum  miranda,  quam- 
vis;  non  mirum  est,  si. 

vartir  ist  nach  Egilsson  Plu/al  von  vörd,  f.,  Weib,  das  im 
Singular  nicht  vorkomme;  er  bringt  noch  eine  Stelle  bei,  wo  es 
noch  so  vorkommen  soll,  Fornaldar  Sögur  Nordrlanda  I  471,  3. 
Es  sei  eigentlich  Fem.  Part.  Passiv.,  von  veria,  circumdare. 

fd  mit  Acc.  oder  Genet.,  also  vers^  viri:  „wenn  sich  die 
Weiber  einen  Mann  nehmen". 

Ä055,  als  Genetiv  von  hör  müste  es  hörs  heißen;  Egilsson 
nimmt  höss  als  Genetiv  von  kor  (=«  pro  hverr).  hoss  etr  hvars^ 
aliquem  yel  quemcumque,  pro  vulgari  hins^eda  J)essa,  also  von 
hver,  der  Genetiv,  und  dann  von  hvar  „irgend  einen",  „diesen 
oder  jenen";  hvars  eigentlich  utriusque;  oder  Adv.,  ubicumque. 

undr,  n.,  mirum. 

ragr,  cinaedus,  pathicus. 

34. 

at  gotom,  hier  „von  den  Göttern". . 

attstr,  nach  Osten  äu  den  Rieseur     Wir  wißen  nichts  davon. 

Jiland,  n.,  urina.     hlandtrog,  n.,  Nachtgeschirr. 

HoLTZMANN,  Vorlesungen  über  die  Edda.  14 
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mtgay  starkes  Yerbum  (mig,  meig,  migit)^  mingere. 

Hymir  ist  ein  Biese. 

35. 

eromk  steht  für  er  mer. 

fd  eh  mog  gat,  da  ist  der  Freyr  gemeint. 

iatarr,  1)  margo,  2)  princeps;  =  ags.  eodor  (nur  im  Beö- 
vulf),  princeps;  eigentlich  ist  es  protector  =  eador,  saepes;  mhd. 
eter,  heißt  ein  Zaun,  und  Band;  dasselbe.- 

36. 

hcetia  (hsetti,  haetta,  haett),  cessare. 

Jiöfj  n.,  modus,  temperantia. 

leyna  (leyni,  leynda,  leynt),   verhehlen,  mit  Dativ  der  Sache. 

fera;  nach  Egilsson  ist  ferra  zu  schreiben,  zusammengezogen 
aus  fer  era  („dir  ist  nicht",  wie  verrom  „wir  sind"  für  ver  erom.) 
oh  ferra  }6  öno  verr,  neque  tamen  id  est  tibi  spe  deterius  = 
nihil  melius  sperandum  est  de  te.  Vielleicht  steht  auch  so  im 
Codex,    ßera  mit  6inem  r,  da  ist  allerdings  nichts  herauszubringen. 

öno  von  ön,  f.  (=  von),  spes.  verr  =  virs  „schlimmer",  öno 
verr^  spe  deterius.  EttmüUer,  Germ.  XIV,  310  ok  ferra  §6  önu 
verri  „und  doch  ist  er  (dein  Sohn),  wie  man  glaubt,  nicht  schlim- 
mer als  du". 

37. 

haUrida  von  hallridi  und  haldriti,  potens  eques;  hier  für  Äsen. 
grcda  „weinen  machen",  von  grata  (graet,  gröt,  grätit),   flere 
(gothisch  gretan). 

38. 

kunnir,  2.  Indic.  Praeter,  kunna  (-ir,  -i.) 

tiU  ist  ein  unbekanntes  Wort.  Kopenh. :  tu  scisti  nunquam  litem 
inter  duos  componere,  ganz  ohne  alle  Begründung.  Egilsson  will: 
nunquam  sustinere  potuisti  dimicationem  adversus  duos,  i.  e.  nun- 
quam cum  duobus  digladiari  potuisti  (ex  quo  altei'am  manum  ami- 
sisti).  Er  erinnert  an  englisch  tilt,  Lanzen  brechen,  turnieren. 
Cleasby  tilt,  n.  (ags.  tlhtle  =  a  Charge,  suit),  strife,  litigation; 
})era  tut  =  componere  lites,  'deila'  tilt  would  better  suit  the 
sense.  Nach  Ettmüller  Germ.  XIV  312  hera  tut  met  tveim^  seil, 
handum  „mit  beiden  Händen  gleichmäßig  tragen". 

Doppelt  ermar-Mnnar, 

39. 

hrödr,  m.,  fama;  vitni^  n.,  testimonium.  Das  Folgende  zeigt, 
daß  vielmehr  der  Wolf  Fenrir  gemeint  ist ;  also  Hrödvitnis  (Name 
des  Fenrir;  Grlmnismal  39),  s  ist  zu  streichen. 

frd,  f.,  aerumna. 

ütfgi,  Nom.,  für  ulfr  eigi.  —  Ettmüller  Germ.  XIV  312  liest 
vttlfgi  hefir  ne  vel  (den  Wolf  nicht  hast  du  noch  List,  Macht  ihn 
zu  befreien)  und  setzt  dieß  an  den  Schluß  der  Strophe. 
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40. 

gVn,  f.,  ulna,  cubitus;  dann  ulna  panni  promercalis  nach  Grä- 
gäiB  II  183  Valens  unum  nummulum  cum  duabus  tertiis  partibus 
nummuli.  Elle:  das  gewöhnliche,  im  Hause  gewobene  Wollentuch, 
vatmdl,  als  Geld.     Vgl.  Germanische  Alterthdmer  S.  130. 

penningr,  m.,  Gr&g.  II  183:  decima  pars  unciae  i.  e.  ^/,y  ulnae. 
penning,  ags.  alts.  ahd.  pending.     \yo^®^'^ 

vanrdttij  n.,  iniuria. 

vesaU,  miser. 

41. 

dr-öss,  m.,  ostium  fluvii  etc.  Es  ist  der  See  Amsvartnir,  auf 
dessen  Insel  Lyngvi  der  Wolf  Fenrir  gebunden  ist  nach  Snorra 
Edda  I  110  (Gylfaginning  34).  Nach  Lüning  ist  der  Fluß  Von 
gemeint,  der  aus  dem  Bachen  des  Wolfs  fließt.  EttmüUer  Germ. 
XIV  313  liest:   Vänar  ösi/yrir, 

fvi  tuest,  deindej  oder:   eodem  prorsug  modo. 

42. 

kaupa  (kaupi;  keypta,  keypt],  kaufen. 

sdia  (sei,  selda,  seit),  verkaufen;  *selia  und  setia  sind  Aus- 
nahmen, selda  und  setta. 

Myrkvitr,  m.,  sonst  Grenzwald  zwischen  dem  Reich  des  Atli 
und  des  Giüki. 

43. 

ötU,  n.,  genus;  sors. 

Ingunar  Freyr  kommt  nur  hier  vor;  wie  sonst  Ingm  Freyr^ 
von  Inguni:  in  Ynglinga  saga  20  Ynguni  als  Freyr. 

setr^  n.,  sedes. 

saeUigr^  beatus  (Egilsson);  andere  «s  sidligr,  splendidus. 

mergr^  m.,  medulla.     « 

snuBra,  Comparativ  von  smär :  mergi  smcera,  medulla  minutius. 

vnQlta  von  mylia   (myl,   mulda,   mulit),    comminuere;    sollte 
eigentlich  mylda  heißen.     Bask  liest  melda,  von  melia:  oder  viel- 
leicht   von   mölva    statt   mölvadi   confringere:    das    letzte  ist  das 
wahrscheinlichste  ')• 
»  mdnhrdka,  f.,  cornix  noxia,  de  Lokio.   . 

lemia  (lern,  lamda,  lamit),  lühmen.  alla  i  litu,  totam  arti- 
culatim. 

li^^  Acc.  plur.  von  litr^  m.,  articulus. 

44.  « 

Igggra,  Egilsson :  vox  ignota,  videtur  esse  Dan.  logre,  wedeln, 
vom  Hund.  Lüning  liest  löggva,  zu  ahd.  lou,  gilou  astutus;  aber 
ebenfalls  nicht  nachzuweisen. 


0  V^l.  Altdeutsche  Grammatik  I  1  S.  72:  ^In  der  ersten  schwachen 
Conjugation  ist  mojpa  Lokagl.  43  richtiger  Rückumlaut  von  melja  statt 
möfja,  goth.  malvjau.' 

14* 
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snapa  (snapi)  auch  Hävamäl  63,  hier  carpere. 
snapviss,  catillandi  gnanis ;  nach  Lüning  snapvist,  f.,  Schnapp- 
kost. 

Jclaka,  qneri,  garrire. 

kvern,  f.,  mola.  . 

Er  wirft  ihm  vor,  daß  er  ein  Knecht  sei. 

45. 
h'ddr,   citus  promptus. 
hrödugr,  gloriosus. 

46. 

Es  scheint  also  der  Koch  zu  sein;  und  die  Köche  scheinen 
das  auf  sich  zu  haben;  im  Nibelungenlied  ist  der  Koch  auch  die 
lächerliche  Person. 

47.       . 

ledafu,  andere  le^Tcattu,  von  leggia  oder  Medium  leggiaz,  ces<- 
sare;  2.  Person  legskafu.  „Warum  hörst  du  nicht  auf  nemlich 
zu  schmähen  oder  zu  trinken.  Nach  Lüning  2.  Indic.  von  letiask 
„Warum  läßest  Du  dich* nicht  (abmahnen)?"     Doppelte  Negation. 

mcelgi^  f.,  loquacitas. 

48. 

aurgo ,  von  aurigr,  soll  =  ürigr,  madidus  sein. 

hak,  n. ,  tergum.  aurgo  häki,  nach  Lüning  als  Wächter  der 
Brocke  (des  Eegenbogens).  Könnte  es  nicht  grgu  heißen  von 
argr,  ignavus;  detestabilis  ? 

49. 

Uttr,  levis,  facilis;  es  ist  dir  leicht  (i  sJcapi,  im  Sinne). 

hali,  m.,  cauda;  Idka  lausmn  häla,  licenter  se  gerere,  sich  frei 
bewegen.  Bei  Egilsson  ist  diese  Phrase  durch  eine  Prosaschrift 
bezeugt,  Sturlunga  saga  7,  30:  sJcaltu  eJcki  svo  lausum  hala  um 
veifais,  ok  hat  sina  merm  hönäla  kann, 

görn,  f.,  intestinum.  Nach  Snorra  Edda  I  184  (Gylfaginning 
50)  wird  Loki  mit  den  Gedärmen  des  eigenen  Sohnes  gebunden; 
deshalb  bezieht  Lüning  magar  zu  görnum;  aber  die  Stellung  ist 
ungewöhnlich.  Nach  Egilsson  hi^rr  ins  hrimkalda  magar  gladius- 
gigantis  =  saxum,  wahrscheinlich  wegen  der  Hrungnir,  dessen 
Waffe  ein  Schleifstein  ist;  vgl.  Skaldskaparmäl  17. 

öfstr,  postremus. 
^      fi  rlag,  n.,  finis  vitae. 

frifa  (pnf,  freif),  manu  prehendere ;  a,  manus  alicui  inicere. 
^iazi  ist  der  Vater  der  Skadi. 

51. 
vangr,  m.,  campus. 
kaldr,  frigidus,  perniciosus. 


—    213    — 

ö2. 

vdr  in   der  Allitteration,    scheint   auf   eine   spätere   Zeit   zu 
deuten,  da  das  v  aus  or  unorganisch  entstanden  ist. 

hyrla,  einschenken^  kredenzen. 

krimkaUcr,  eigentlich  Frostkelch;  hier  =  Trinkhorn. 

63. 
Jiana,  auf  die  Sif  zeigend. 
Man  erwartet  vammalausa  um  vera. 

Ö4. 
fü~za  Sif. 

einn  .  .  .  fikkiowJc  streicht  Ettmüller  Germ.  XIV  313. 
hör  af  Hßrriday  der  an  -Hlörridi   zum  Ehebrecher  geworden 
ist,  d.  h.  mit  dessen  Weib. 
lamss,  fraudulentus. 

55. 
rö,  f.,  requies. 
rögia,  criminari,  schwedisch  röja. 

56. 
oTcynian^  n.,  monstrum. 
deigia,  f.,  serva;  norwegisch  daeg. 
drUirm,  von  drUa,  cacare. 

57. 

Hier  vaettr^  fem.,  wie  gothisch  vaihts. 

fyr-nemay    offenbar  =  altsächsisch  farniman,    einem   etwas 
nehmen,  furndm  im  Hildebrandslied. 

Herta  lUettr  (von  klettr,  m.,  rupes)  rupes  umerorum,  caput. 

58. 
frasa,  garrire?  soll  sein  fremere,  pa'sst  nicht.  Nach  Lüning 
„zanken".  Es  muß  dasselbe  sein,  wie  nachher  forir\  J)ora  (-i, 
-da,  -at) :  ich  vermuthe  das  gothische  dars,  das  in  altn.  f)ora 
falschen  Anlaut  hat,  unregelmäßig.  —  Ettmüller  Germ.  XIV  313 
vermuthet:  ne  vega  ßü  forlr,  er  fü  skaU  viö  vulfinn  ganga, 

59. 
ßdr  bei  verpa,  „dich". 

60. 
hannshi,  m.,  Handschuh. 
jßunUungr,  m.,  Däumling. 
hmiJca  soll  sein  incurvum  cubare. 
eihheri,  im  Singular  nur  hier  von  Thor;  im  Plural  einheriar. 

62. 
cctla  (-ada,  -at),  cogitare. 
hceta  (haßti,  hsetta,  hsßtt)^  minari. 
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dl  und  61^  f.,  lomm,   quo  sarcina  colligatur. 
nestij  Dativ  von  nest,  n.,  viaticum. 
nd,  nancisci,  mit  Dativ. 
svcUa  (svelt,  svalt,  soltid),  mori. 

Bezieht  sich  wieder  auf  den  Mythus  in  der  Snorra  Edda 
(Gylfaginning*  45). 

63. 

Jcoma,  einen  bringen,  mit  Dativ;  fdr  koma,  dich  bringen. 
ndgrindry  f.  plur.,  clatri  mortuornm. 

.      64. 

hvetia  (hvet,  hvatta,  hvatt),  instigare;  mit  Gen.  rei.  Daher 
faz  im  Genetiv;  aber  es  gibt  auch  Beispiele  von  hvetia  mit  dem 
Accusativ. 

65. 

eigUy  Eigenthum,  ist  Nominativ  feminini,  und  leUcl  yfir  logt 
ist  aus  der  Construction  gefallen. 

anfdUj  n.,  =  andlit,  Antlitz. 

murmlaug,  f.,  Waschbecken. 

Tcippa  (kipda  und  kipta),  reißen,  schütteln;  kippaZy  sich  krümmen. 

skiHfa  (skfelf,  skalf,  skolfit),  erbeben. 

landskialptl,  m.,  Erdbeben. 


Hamarshelmt,  bei  andern  Thrymskvifta. 

Heimbringung']  des  Hammers. 

1. 

Zornig  war  dann  Vingförr,  als  er  erwachte 
und  seinen  Hammer  vermisste; 
den  Bart  schüttelte  er,  das  Haar  raufte  er, 
der  Sohn  der  Erde  tastete  umher. 

2. 

Und  er  sprach  zu  allererst  das  der  Worte: 

„Höre  du  nun,  Loki!    was  ich  jetzt  rede, 

was  man  nirgends  weiß  der  Erde 

noch  des  Himmels:  der  Ase^)  ist  um  den  Hammer  bestohlen." 


')  Zurückbringung.       «)  ich. 
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3. 


Sie  giengen  zu  den  schönen  Wohnungen  der  Freyia, 
und  er  sprach  zu  allererst  das  der  Worte: 
„Willst  du  mir,  Freyia!  das  Federhemd  leihen, 
ob  ich  meinen  Hammer  finden  könne  ?'^ 

4. 

Freyia.  * 

„Doch  wollte  ich  dir  es  geben,  obgleich  *)  es  von  Gold  wäre, 
und  doch  würde  ich  es  ausliefern, 
obgleich  es  wäre  von  Silber/' 

ö. 

• 

Flog  ^)  dann  Loki,  das  Federhemd  rauschte, 
bis  er  aus  den  Wohnimgen  der  Äsen  hinauskam, 
und  bineinkam  in  die  Heimat  der  Biesen. 

6. 

Thrymr  saß  auf  dem  Hügel,  der  Herr  der  Riesen, 

seinen  Hunden  drehte  er  Goldbänder, 

und  seinen  Pferden  machte  er  die  Mähne  gleich. 

7. 

Thrymr. 

„Was  ist  mit  den  Äsen?   Was  ist  mit  den  Alfen? 
Warum  bist  du  allein  gekommen  in  die  I  tunwelt^)?" 

Loki. 

,,Uebel  stehts  bei  den  Äsen,  übel  ist  es  bei  den  Alfen, 
hast  du  den  Hammer  des  Hlöridi  versteckt?" 

8.  . 

Thrymr. 

,,Ich  habe  den  Hammer  des  Hlöridi  verborgen 

acht  Rasten  imter  die  Erde ; 

kein  Mann  bringt  ihn  wieder  heim, 

wenn  man  mir  nicht  bringe  die  Freyia  zum  Weibe." 

9.  , 

Flog  dann  Loki,  das  Federhemd  rauschte, 
bis  er  hinauskam  aus  den  Welten  der  Eiesen, 
und  hinein  kam  in  die  Stätten  der  Äsen ; 
er  begegn^^  dem  Thor  mitten  in  den  Häusern, 
und  er   sprach  das  von  den  Worten  zuerst: 


i)   Tvöön. 


»)  Floh.       8)  Riesenwelt. 
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10. 

„Hast  du  das  Geschäft  wie  die  Arbeit*)? 
Sage  du  in  der  Luft  lange  Neuigkeiten! 
Oft  entfallen  die  Sagen  dem  Sitzenden, 
und  der  Liegende  ersinnt  Lügen." 

11.     . 

.    Loki. 

„Ich  habe  die  Arbeit  und  das  Geschäft^)'; 
Thrymr  hat  deinen  Hammer,  der  Herr  der  Eiesen; 
ihn  bringt  kein  Mann  wieder, 
wenn  man  ihm  nicht  bringe  die  Freyia  zum  Weibe." 

12. 

Gehn  sie  die  schöne  Preyia  zu  finden, 
und  er  das  der  Worte  zu  allererst  sprach: 
„Binde  dich,  Freyia!  mit  dem*  Lein^)  der  Braut! 
Wir  beide  sollen  fahren  in  die  Welten  der  Riesen." 

13.      . 

Zornig  ward  dann  Preyia  und  fauchte, 
der  ganze  Sal  der  Äsen  bebte  unter  ihr, 
es  zitterte  der  große  Schmuck  der  Brisinge: 
„Mich  weist  du  werden  die  mannsüchtigste, 
wenn  ich  fahre  mit  dir  in  die  Riesenwelten." 

14. 

Schnell  waren  die  Äsen  alle  im  Thing, 
und  alle  Asynien  beim  Mahle; 
und  darüber  beriethen  die  mächtigen  Götter, 
wie  sie  den  Hammer  des  Hlöridi  suchten. 

15. 

Da  sprach  das  Heimdallr,  der  wei  Beste  der  Äsen 
—  er  wüste  wohl  voraus,  wie  andere  Vanen  — : 
„Binden  wir  den  Thor  dann  mit  dem  Brautschleier, 
habe  er  das  große  Halsband  der  Brisinge! 

16. 

Laßen  wir  unter  ihm  die  Schltißel  erklingen, 
und  Weiberkleider  um  die  Kniee  fallen, 
aber  auf  der  Brust  breite  Steine, 
und  schmücken  wir  ihn  geschickt  am  Haupte!" 


*)  Hast  du  den  Zweck  erreicht?  *)  die  Botschaft;    d.  h.  ich 

komme  nicht  unverrichteter  Dinge.  ^)  Linnen,  Leinwand;   d.  h. 

Brautschleier. 
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17. 


Da  sprach  das  Thorr,   der   starke  As: 

„Mich  werden  die  Äsen  einen  Feigling  heißen, 

weun  ich  mich  binden  laße  mit  dem  Brautschleier^)/^ 

18. 

Da  sprach  das  Loki,  der  Sohn  der  Laufeyia: 
„Schwfeig  du,  Thörr!  solcher   Worte  I 
alsbald   werden    die   Biesen  Asgard  bewohnen, 
wenn  du  nicht  deinen  Hammer  dir  heimbringst^)/* 

19. 

Sie  banden  dann  den  Thor  mit  Brautgewand 
und  mit  dem  großen  Halsband  der  Brisinge. 
Sie  ließen  \mter  ihm  die  Schlüßel  erklingen 
und  Weiberkleider  um  die  Kniee  fallen, 
aber  auf  der  Brust  breite  Steine, 
und  geschickt  schmückten  sie  ihn  am  Kopfe. 

20. 

Da  sprach  Loki,  der  Laufeyia  Sohn: 

„Will  ich  auch  mit  dir  Magd  sein, 

wir  beide  sollen  fahren  in  die  Biesenwelten.** 

21. 

Schnell  waren  die  Böcke  heim  getriebeo, 
an  die  Deiehseln  gespannt,  sie  sollten  wohl  rennen; 
die  Berge  krachten,  es  brannte  die  Erde  mit  Feuer, 
es  fuhr  Odins  Sohn  in  die  Biesenwelten. 

22. 

Da  sprach  das  Thrymr,  der  Herr  der  Biesen: 
„Steiget  auf,  Biesen!    und  streuet  die  Bänke! 
Nun  bringet  mir  die  Freyia  zum  Weibe, 
die  Tochter  des  Ni°rdr  aus  Nöatdn. 

23. 

Es  gehen  her  zum  Hause  goldgehömte  Kühe, 
ganz  schwarze  Ochsen,  dem  Biesen  zur  Freude; 
eine  Menge  haber  ich  der  Schätze,  eine  Menge  habe  ich  der  Kostbar- 
keiten, 
der  Frejia  allein  dünkt  mir  Mangel.** 


<)  Brautschmuck;  weiin  ich  mich  aU  Braut  )tle;de|i  laße.    ')  wieder 
gewinnst» 
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24. 

War  da  am  Abend  schnell  gekommen*), 

und  vor  die  Biesen  wurde  schnell  Bier  getragen; 

er  aß  einen  Ochsen,  acht  Lachse, 

alle  Schleckereien^),  welche  die  Weiber  sollten^), 

es  trank  der  Mann  der  Sif  drei  Tonnen  Meth. 

25. 

Da  sprach  das  Thrjmr,  der  Herr  der  Thursen: 
„Wo  sahst  du  Bräute  schärfer  beißen? 
Ich  sah  nicht  Bräute  breiter  beißen, 
noch  eine  Jungfrau  mehr  Meth  trinken.^' 

26. 

Saß  die  ganz  kluge  Magd  davor, 

welche  ein  Wort  fand  gegen  die  Rede  des. Riesen: 

„Aß  Freyia  nichts  acht  Nächte, 

so  war  sie  sehnsüchtig  nach  I^tunheim.^' 

27. 

Er  bückte  sich  unter  den  Schleier,  lüftete  ihn  zu  küssen, 
aber  er  heraus  fuhr,  durch  den  Sal,  so  lang  er  war"*): 
„Wie  sind  schrecklich  die  Augen  der  Freyia? 
Scheint  mir  aus  den  Augen  Feuer  zu  brennen." 

28. 

Saß  die  ganz  kluge  Magd  davor, 

welche  ein  Wort  fand .  auf  des  Riesen  Rede : 

„Es  schlief  nicht  Freyia  acht  Nächte, 

so  war  sie  sehnsüchtig  nach  I  tunheim." 

29. 

Herein  kam  die  arme  Schwester  der  Riesen, 

sie,  welche  wägte,  um  das  Brautgeschenk  zu  bitten: 

„Laß  du  dir  von  Händen  rothe  Ringe, 

wenn  du  gewinnen  willst  meine  Liebe, 

meine  Liebe,  die  ganze  Huld." 

30. 

Da  sprach  das  Thrymr,  der  Herr  der  Riesen:  . 
„Tragt  herein  den  Hammer,  die  Braut  zu  weihen, 
leget  den  MiöUnir^)  auf  die  Kniee  des  Mädchens, 
weihet  uns  beide  zusammen  mit  der  Hand. 


^)  Die  Gäste  waren  schnell  gekommcD.       ')  Süßigkeiten.       ^)  nem- 
lich  eßen.  ^)  fahr  zurück  bis  an's  Ende  des  Sals.  ^)  Name  des 

Hammers. 
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31. 

Es  lachte  dem  Hlörridi  der  Muth^)  in  der  Brust, 
als  der  Hartsinnige  den  Hammer  erkannte; 
den  Thrymr  traf  er  zuerst,  den  Herrn  der  Tbursen, 
und  lähmte  das  ganze  Geschlecht  der  Riesen. 

32. 

Traf  er  die  alte  Schwester  der  Biesen, 
die,  welche  um  das  Brautgeld  gebeten  hatte; 
sie  erhielt  für  Schillinge  Maulschellen  2), 
und  Hammer  hiebe  statt  der  Menge  der  Binge. 
So  kam  Odins  Sohn  wieder  zum  Hammer. 


Hamarsheimt  in  Papierhandschriften,  Thrymskvida  (B). 

>    keimt j  f,j  Zurückbringung. 

Vielleicht  Gegenstand  eines  Volkslieds,  indessen  auch  nicht 
ganz  in  sich  selbst  verständlich;  es  wird  als  bekannt  vorausgesetzt, 
ivie  Thörr  seinen  Hammer  verlor.  Wie  Thörr  seinen  Hammer 
verlor,  wißen  wir  nicht:  eine  Note  einer  Papierhandschrift  gibt: 
er  sei  aus  einem  Bausch  aufgewacht. 

1. 

säkna,  vermissen,  mit  Genetiv. 

skegg,  n.,  barba. 

hrista,  quatere. 

dyia  (dy,  düda,  düd),  concutere. 

freifais  um,  palpare. 

3.  •  . 

tün^  n. ,   also  tüna  genet.  plur..  Gen.  local. ,  der  Ortsbestim- 
mung; so  findet  er  sich  öfter.     Grundtvig  vermuthet  finna. 
lid  (1^,  löda,  löd),  commodare,  mit  Genetiv. 

4. 
munda,   Indicativ  statt  des  Conjunctivs;   oder  wirklich  Con- 
junctiv  für  myndL 

fliügO'  (flyg>  flö  und  flaug,  flogit),  volare,  fugere  (ahd.  fliuhan 
und  äivLgo^  fallen  zusammen^   ags.  nur  noch  schwach  im  Praesens 
^escbiedexi    fleöhan  und  fleögan);   aber  fleäh,  flugon,  flogen  gleich. 
/f/r  iA^CL'^»  fyr  itman,  mit  dem  Accusativ. 

1)  Si^^'         *^  Hiebe. 
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6. 

prymr  ist  der  Name  des  Biesen,  der  den  Hammer  gestohlen. 

haugr,  m.,  coUis,  besonders  tumulus  sepulcralis. 

grey,  n.,  canis. 

mgn,  f.,  iuba,  also  hier  Sing. 

mgn  iafnaöi,  nach  Egilsson  iubam  tondendo  concinnabat; 

7. 

fela  (fei,  fal,  folgit),  condere. 

8. 

heimta  (heimti,  heimta,  heimt),  recnperare, 

9. 

moetta,  begegnen,  mit  Dativ;  also  hier  ist  ^for  Dativ;  sonst 
auch  jSdri. 

mitra  garda,  Genet.  Plur.,  auf  die  Frage  wo? 

10. 

Hefir  fü  erendi  sem  erfidi?  kommt  noch  öfter  vor;  vgl. 
Helgakvida  Hiörvardssonar  5:  „Hast  du  die  Botschaft  wie  -die 
Arbeit?."  Scheint  herkömmliche,  sprichwörtliche  Redensart  zu  sein 
für:  „hast  du  deinen  Zweck  erreicht?"  Das  Uebrige  muß  sich 
auf  irgend  ein  Sprichwort  beziehen. 

erendi  und  erfidi  beides  neutr. 

segia  (segi,  sagda,  sagt),  dicere. 

Iqpt,  n.,  Luft;  ä  lopti,  in  sublimi. 

Ubindi,  n.  pl.,  res  novae. 

heUa  (belli,*  belda,  bellt),  vim  facere;  scheint  zum  gothischen 
bal{)s  „kühn"  zu  gehören,  bal|)jan,  wagen;  wird  übrigens  mit  dem 
Dativ,  periphrastisch  gebraucht;  z.  B.  heUa  svikum,  agitare  dolos; 
so  b,  vexti  incrementa  capere  =  vaxa;  so  heUa  lygi  =  liüga, 
lügen. 

12. 

tittu  =  bind  pu. 

13. 

fnasa  (-a,  -ada,  -at),  cum  indignatione  fremere. 

bißisJCj  für  bifadisk. 

undir  nemlich  „ihr";  oder  ein  Compositum? 

16. 

hrynia  (hryn,  hrunda,  brunit),  clangere. 

hMar^  m.  pl.,  claves,  von  lykill;  Bückumlaut. 

hagliga,  dextre. 

typpa,  (mulieris  caput  lino)  redimire  in  modum  apicis. 
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21. 

reka  (rek,  rak,  rekit),  treiben,  pellere. 

skynda  (-di,  -da,  -t),   properare:   hier  skyndir  at  sJcgklum  te- 
monibus  celeriter  admoti. 
skgkuU,  m.,  temo. 
son,  obno  r,  das  spätere. 

22. 

strdid  hehki;  Teppiche  u.  s.  w. ;  vgl.  Alvlssmäl  1. 

23. 

öxn,  eigentlich  n.,  hier  aber  als  masc.  mit  alsvartir. 

ä/vanr,  qui  defit :  einnar  mdr  Freyiu  dvant  fykkify  sola  Freyia 
me  carere  sentio. 

24. 

hveld,  n.,  Tespera. 

snimma  und  snemma,  schnell. 

um  komit.  Es  kann  nicht  wohl  heißen:  ,,es  war  schnell 
Abend  gewordenes  sondern  nach  Kopenh. :  „am  Abend  sammelten 
sich  die  Gäst0  schnell'^ 

krds,  f.,  dapes,  ferculum. 

sdld^  n,  modius,  Tonne. 

26. 

ötfCbs,  insane  cupiens,  von  ötr  und  fü88, 

27. 

TMa  (lyt,  laut,  lotid),  inclinare  se. 

Uno  wäre  von  einem  Femininum  Itna:  sonst  Itn,  n.  Auch 
lesen  einige  hier  lini. 

^endlangr,  quantum  in  longitudinem  porrectus .  est. 
gndöttr,  terribilis. 
ßikki  mar  für  fikJcir  mer,  gerade  wie  in  Alvlßsmal  2. 

29. 

Die  Schwester  verlangt  hrudfiär  von  der  Braut.     Scheint  sich 
auf  eine  Sitte  zu  beziehen,   wo  die  Schwester  des  Bräutigams  um 
ein  Geschenk  von  der  Braut  bittet. 
Qila0y  adipisci. 

30. 
v^ia^  weichen. 

Varar  ist  Genetiv  von  Vgr?  Göttin  der  Ehe,  des  Ehegelöb- 
nisses, oder  es  gibt  auch  vdrar,  plur.,  für  Hochzeit,  Ehe;  z.B. 
Helgii  oh  Svdva  veUtuz  vdrar.  Dann  müste  aber  okr  statt  okkar 
stehn,  Genet.  plur.;  hat  keine  Schwierigkeit.  „Weihet  unsere  Ehe 
zusammen  mit  der  Hand." 

31. 
feJckia,   cognoscere. 
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32. 

Miöta  (hlyt,  blaut,  hlotit),  sortiri,  nancisci. 

skeUr,  m.,  plaga  sonans,  Maulschelle. 

skiäingr,  schon  gothisch  (skilliggs),  ahd.,  ags.  Woher? 

skell  und  sMlinga,  Wortspiel. 

hggg,  n.,  ictus. 

endr,  iterum. 


Harbardsliöd. 

Thörr  fuhr  aus  Ostwegen,  und  kam  an  einen  Sund;   auf  der 
andern  Seite  des  Sunds  war  der  Fährmann  mit  einem  Schiff. 

Thörr  rief: 

1. 

„Wer  ist   der  Gesell   der  Gesellen,   welcher  jenseits  des    Sundes 

steht?"' 
Er  antwortet: 

2. 

„Wer  ist  der  Kerl^)  der  Kerle 2),  der  über  die  Fluten  ruft?'' 

3. 

Thörr  sprach : 

„Fahre  mich  über  den  Sund,  ich  nähre ^)  dich  am  Morgen: 
einen  Tragkorb  habe  ich  auf  dem  Bücken,  es  wird  *)  nicht  beßere 

Speise  ^). 
Aß  ich  in  Ruhe,  ehe  ich  nach  Haus  fuhr, 
Heringe  und  Haber;  noch  bin  ich  satt  davon." 

4. 

Jener  sprach: 

„Mit  muntern^)  Werken  rühmst  du  dich  deines  Mahles, 

du  weist  nicht  recht  voraus'): 

traurig  ist  dein  Haus,  ich  meine,  daß  deine  Mutter  todt  sei." 

Thörr  sprach: 

„Das  sagst  du  nun,  was  jedem  dünkt 

das  meiste  zu  wißen^);  daß  meine  Mutter  todt  sei." 


*)  Bauer.  *)  Bauern.  ^)  speisen.  *)  gibt.  ^)  nemlich  als 
ich  im  Korbe  habe.  «)  tapfern.  '')  zuvor.  ®)  was  zu  wißen  jeden 
am  meisten  betrübt  (augreift). 
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6. 

Jener  sprach*/ 

„Und  doch  ist  es  nicht,  als  wenn  du  drei  gute  Wohnungen  hättest : 
barbeinig^)  stehest  du  und  hast  den  Schmuck  eines  Bettlers, 
du  hast  nicht  einmal  deine  Hosen."  ^ 

7. 

Thörr  sprach: 

„Steure   du  hieher   mit  dem  Nachen!    Ich  werde  dich  die  Stätte 

lehren ; 
oder  wer  hat  das  Schiff,  das  du  am  Lande ^)  hältst?" 

8.* 

Jener  sprach: 

„Hildolfr  heißt  er,  der  mir  zu  halten^)  befahl, 

der  rathkluge^)  Becke,  welcher  wohnt  in  Rädseyiarsund ; 

er  befahl  mir  nicht,  Räuber  überzuführen  oder  Rossdiebe, 

nur  Gute*)  und  welche  ich  vollkommen  kenne. 

Sage  deinen  Namen,  wenn  du  über  den  Sund  fahren  willst!" 

9. 

Thörr  sprach: 

„Sagen  will  ich  dir  meinen  Namen,  obgleich  ich  friedlos  bin, 
und   <[anzeigen^   mein  ganzes   Geschlecht:    ich  bin  der  Söhn  des 

Odin, 
Bruder  des  Meili,  Vater  des  Magni, 

der  starke  der  Götter:  mit  Thor  kannst  du  hier  sprechen. 
Das  will  ich  jetzt  fragen,  wie  du  heißest?" 

10. 

Jener  sprach: 
„Harbardr  heiße  ich,  ich  hehle  den  Namen  selten." 

11. 

Thörr  sprach: 

„Was  brauchst  du  den  Namen  zu  verhehlen,  da  du  keine  Händel  ^) 

hast?" 
12. 

Harbardr  sprach: 

„Aber  obgleich  ich  Feindschaften  habe, 

80  werde  ich  mein  Leben  schützen  vor  solchen,  wie  du  bist 

wenn  ich  nicht  Feiger'')  bin." 

»)  mit  bloßem  Bein.  «)  Ufer.  »)  nemlich  mit  dem  Schiff. 

^)  rathatarke.        •^)  ehrliche  Leute.        *)  Feindschaften.        ^)  dem  Tode 
verfallen. 
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13. 

Thörr  sprach: 

„Eine  beschwerliche  Sache  scheint  es  mir,  über  das  Waßer  zu  dir 

^u  waten, 
und  mein  G&wand  naß  zu  machen; 
ich  sollte  dir,  Lotterbube,  die  spitzigen  Eeden  vergelten, 
wenn  ich  über  den  Sund  komme." 

14.  ■     ,  . 

Harbardr  sprach: 

„Hier  will  ich  stehn  und  dich  hier  erwarten; 

du  fandst  nicht  einen  härteren  Mann,  seit  Hrungnir  todt  ist. 


(( 


15. 

Thörr  sprach: 

„Dessep  willst  du  jetzt  gedenken,  daß  wir  beide,  ich  und  Hrungnir 

stritten, 
der  starkherzige  Riese,  welchem  das  Haupt  aus  Stein  war; 
doch  machte  ich  ihn  fallen  und  vorwärts  stürzen. 
Was  vollbrachtest  du  indessen,  Harbardr?" 

16. 

Harbardr  sprach : 

„Ich  war  bei  Pi°lvar  fünf  ganze  Winter 
auf  der  Insel,  welche  Algrcen  heißet; 
fechten  wir  da  konnten  und  Val  fällen, 
vieles  zu  versuchen,  Mädchen  zu  kosten." 

17. 

Thörr  sprach: 
„Wie  gedeihen  euch  eure  Weiber?" 

,  18. 
Harbardr  sprach: 

,, Muntere  Weiber   hatten    wir,    wenn    sie    uns    zahmer    geworden 

wären ; 
kluge  Weiber  hatten  wir,  wenn  sie  uns  hold  gewesen  wären; 
sie  wanden  einen  Strick  aus  Sand, 
imd  gruben  Grund  aus  tiefem  Thale. 
Ward  ich  allein  ihnen  allen  an  Bath  überlegen; 
ruhte  ich  bei  den  sieben  Schwestern, 
und  hatte  ihr  ganzes  Herz  und  ihre  Lust. 
Was  vollbrachtest  du  indessen,  Thörr?" 
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19. 

Thörr  sprach: 

„Ich  traf  den  Thiazi,  den  starkmuthigen  ^)  Riesen^ 

hinein  warf  ich  die  Augen  des  Sohnes  des  Allvaldi 

an  den  heitern  Himmel; 

sie  sind  das  gröste  Wahrzeichen  meiner  Werke, 

welche  alle  Menschen  seither  sehen. 

Was  thatest  du  indessen,  Harbardr?" 

20. 

Harbardr  sprach: 

„Große  Liebeskünste  hatte  ich  bei  den  Dunkelreiterinnen  ^), 

welche  ich  von  den  Männern  verführte^); 

•ich  meinte,  daß  Hl^bard  ein  harter  Riese  war, 

er  gab  mir  den  Lustzweig  *), 

aber  ich  zauberte  ihn  aus  dem  Verstand^)." 

21. 
Thörr  sprach: 
„Mit  übelm  Sinn  lohntest  du  damals  gute  Gaben.^^ 

22. 

Harbardr  sprach: 

„Das  hat  §in  Baum^),  was  vom  andern  abgeschabt  wird; 
für  sich  ist  jeder  in  solchem  Fall. 
Was  thatest  du  indessen,  Thörr?'* 

23. 

Thörr  sprach: 
„Ich  war  in  Osten 
und  ich  schlug  der  Riesen 
bösartige  Bräute'),  die  zum  Berg  giengen; 
groß  würde  das  Geschlecht  der  Riesen,  wenn  alle  lebten, 
nichts  würde  da  sein  der  Menschen  in  der  Welt. 
Was  thatest  du  indessen,  Harbardr?" 

24. 

Harbardr  sprach: 

„War  ich  im  welschen  Land  und  gieng  Schlachten  nach, 
hetzte  ich  die  Fürsten,  aber  niemals  beschwichtigte®)  ich  sie. 
Odinn  hat  die  Jarle^),  welche  in  der  Schlacht  fallen, 
aber  Thörr  hat  der  Knechte  Geschlecht." 


*)  übermüthigen.  *)  Nachtunholdinnen.  ')  verlockte.  '*)  die 
Wönschelruthe.  *)  ich  raubte  ihm  durch  List  (Zauber)  den  Veratand. 
«)  eine  Eiche.        "?)  Weiber.  '    ^)  besänftigte.        ^)  die  Adlichen. 

HoiviZMAKM,  Vorlesungen  aber  die  Edda.  15 
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25. 

Thörr  sprach: 

„Ungleich  theilen^)  würdest  du  das  Heer  unter  die  Äsen, 
wenn  du  vieler  Dinge  Gewalt  hättest." 

26. 

Harbardr  sprach: 

„Thörr  hat  überllüßige  Kraft,  aber  nicht  das  Herz*): 

aus  Furcht  und  Blödigkeit  des  Sinnes  bist  du  in  den  Handschuh 

gefahren, 
und  meintest  du  damals  nicht  Thörr  zu  sein; 
durchaus  nicht  du  damals  wagtest  yor  Furcht 
zu  farzen  noch  zu  niesen,  so  daß  es  Fi41ar  hörte." 

27. 

Thörr  sprach: 

„Harbardr  schändlicher!    Ich  würde  dich  in  die  Hölle  treffen^), 
wenn  ich^)  Über  den  Sund  reichen  könnte.** 

28. 

Harbardr  sprach: 

„Was  solltest  du  über  den  Sund  reichen, 
da  wir  gar  keine  Feindschaften  haben? 
Was  thatst  du  dann,  Thörr?" 

29. 

Thörr  sprach: 

„Ich  war  im  Osten  und  wehrte*)  den  Fluß, 

als  mich  suchten  die  Söhne  des  Svarangr; 

mit   Gries^)    schlugen    sie    mich,    des  Vortheils  wurden   sie'  doch 

wenig  froh; 
doch  musten  sie  vorher  mich  um  Frieden  bitten. 
Was  thatest  du  dann  indessen,  Harbadr?** 

30. 

Harbardr  sprach: 

„Ich  war  im  Osten  und  sprach  mit  einer'), 

ich  spielte  mit  der  Leinweißen  ^  und  ich  hatte  mit  ihr  heimliche 

Zusammenkunft, 
ich    machte    die    Goldglänzende    froh;    mit    dem    Spiel    war    das 

Mädchen  zufrieden®).*' 

0  vertheilen.  »)  den  Muth.  ')  senden.  *)  mit  der  ausge- 
streckten Hand.  ^)  schützte.  ®)  Steinen.  '')  einem  Weibe. 
B)  des  Spieles  war  das  Mädchen  froh. 
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31. 

Thörr  sprach: 
„Da  hattest  du  dir  ein  gutes  Weiberwesen." 

32. 

Harbardr  sprach: 

„Deiner  Hülfe  hätte  ich  da  nöthig  gehabt,  Thörr! 
um  zu  erhalten  dieß  leinweiße  Mädchen." 

33. 

Thörr  sprach: 
„Ich  hätte  dir  da  das  gewährt*),  wenn  ich  Zeit  dazu  gehabt  hätte^)." 

34. 

Harbardr  sprach: 

„Ich  würde  dir  da  trauen,   wenn  du  mich  nicht  in  der  Treue  be- 
trögest." 
35. 

Thörr  sprach: 

„Ich  bin   nicht  so  fersenbeißrisch ,   wie   ein  alter  Lederschuh  im 

Frühjahr." 
36. 

Harbardr  sprach: 

„Was  thatest  du  indessen,  Thörr?" 

37. 

Thörr  sprach: 

„Ich  schlug  die  Bräute^)  der  Berserker  in  Hlösey; 

die  hatten  das  schlechteste  gethan,  das  ganze  Volk  betrogen." 

38. 
Harbardr  sprach: 
„Schande  gewannst  du  da^),  als  du  auf  Weiber  schlugst." 

39. 

Thörr  sprach: 

„Wölfinnen  waren  sie,  aber  kaum  Weiber: 

sie  zerschellten  mein  Schiff,  das  ich  gestützt^)  hatte; 

sie  erschreckten  mich  mit  der  Eisenstange,  und  sie  verfolgten  den 

Thialfi. 
Was  thatest  du  indessen  Harbardr?" 


0  geleistet,  Hülfe:  ')  oder:  wenn  ich  dazu  gekonfmen  wäre. 

')  Weiber.        *)  Schändliches  thatest  du  da.        ^)  ans  Land  gezogen. 

15* 
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40. 

Harbardr  sprach: 

,Jch  war  in  dem  Heere^  welches  sich  rüstete  hieher 

die  Kriegsfahne  wehen  zu  laßen  und  die  Gere  zu  röthen." 

41. 

Thörr  sprach: 

„Dessen  willst  du  jetzt  gedenken,  daß  du  fuhrst  uns  Beschwerden^) 

zu  bieten!" 
42. 

Harbardr  sprach: 

„Büßen  soll  ich  dir  das  mit  einem  Handring, 

wie  es  die  Schiedsrichter  lieben,  wenn  sie  uns  versöhnen   wollen.** 

43. 

Thörr  sprach: 

„Wo  lerntest  du  diese  spitzigen  Worte, 
daß  ich  nirgends  spitzigere  hörte?** 

44. 

Harbardr  sprach: 

„Ich  lernte  sie  bei  den  Männern,  den  alten, 
welche  in  den  Heimatsgrabhügeln  wohnen.** 

45. 

Thörr  sprach: 

„Da  gibst  du  guten  Namen  den  Gräbern, 
daß  du  sie  nennst  Heimatshügel.^^ 

46. 
Harbardr  sprach: 
„So  urtheile^)  ich  um  solche  Fahrt.** 

47. 

Thörr  sprach: 

„Deine  Beredsamkeit^)  wird  dir  übel  bekommen, 
wenn  ich  über  den  Strom  zu  waten  rathe"*): 
lauter  als  der  Wolf,  denke  ich,  daß  du  schreien  wirst, 
wenn  du  erhältst  vom  Hammer  Hiebe.** 

48. 
Harbardr  sprach: 

„Sif  hat  daheim  einen  Buhlen,  dessen  Begegnung  wirst  du  wollen; 
du  wirst  diese  schwere  Arbeit  ausrichten^),  das  ist  dir  schuldiger®).** 

')  Schaden.        ^)  rede.        ^)  Geläufigkeit  im  Reden,  Spitzfindigkeit. 
*)  wate.        ^)  verrichten,  Tapferkeit  üben.        ^)  ziemlicher. 
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49. 

Thörr  sprach: 

yfiu  Sprichst  nach  dem  Kathie  des  Mundes '),  so  daß  mir  es  sollte 

das  übelste  scheinen, 
du  sinnblöder  Mensch^)!    Ich  denke,  daß  du  lügest." 

50. 
Harbardr  sprach: 

„Wahrheit,  denke  ich,   daß   ich   sage,   langsam  bist  du  zu  deiner 

Fahrt; 
lange  wärest  du  nun  gekommen,  Thörr!    wenn  du  in  Gestalten'^) 

führest." 
.   51. 

Thörr  sprach:* 

„Harbardr  verworfener!  Vielmehr  hast  du  nun  mich  aufgehalten." 

52. 

Harbardr  sprach: 

„Ich   dachte   nicht,   daß   des  Asathör   Fahrten    ein  Viehhirte   ver- 
hindern'*) könnte." 
53. 

Thörr  sprach: 

„Bath  will  ich  dir  jetzt  rathen:   rudere  du   hieher  mit  dem  Bote! 
Hören  wir  auf  zu  zanken!  Komme  du  zu  dem  Vater  des  Magni!" 

54. 

Harbardr  sprach: 

„Fahr  du  weiter  vom  Sund!    Dir   soll  ich  das  Schiflf  verweigern." 

55. 

Thörr  sprach: 

„Zeige  du  mir  nun  den  Weg,  seit  du  mich  nicht  willst  über  den 

Strom  fahren'^)." 
56. 

Harbardr  sprach: 

„Wenig  ist  zu  verweigern,  lang  ist  zu  fahren: 
eine  Stunde  ist  es  zum  Stock,  eine  andere  zum  Stein; 
halte®)  so  zu  der  Linken  des  Wegs,  bis  du  nach  Verland  kommst! 
Dann  wird  Fi°r<7yn  Thor  ihren  Sohn  treffen, 
und    wird    sie    ihn    lehren    die   Wege    der  Verwandten^)    zu   den 

L&ndern  des  Odin." 

*)  wie  es  dir  in  den  Mund  kommt.  *)  Feigling.  ^)  in  fremder 
Gestalt.  *)  aufhalten.  ^)  führen,  übersetzen.  *)  nimm  die  Rich- 
tung.       '')  Äsen. 
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Er  ist  wahrscheinlich  noch  im  Lande  der  Riesen, 
siäk  steht  für  sd-ek. 

10. 

hyVc  um  nafn  si^ldan.  Es  ist  eigentlich  Ödinn^),  und  also 
verhehlt  er  hier  doch  seinen  Namen. 

12. 

forta  (-a^a,  -at),  eigentlich  amoverc,  dann  arcere ;  forta  fi^rvi, 
vitae  (suae)  consulere. 

Simrock  übersetzt  umgekehrt;  nicht  richtig. 

Bugge  liest:  {)ä  mun  ek  fyr  ßllkom  sem  |)ü  ert  |  for{)a 
fi^rvi  mlno;  Bergmann:  |)ä  mun  'k  forda  mer  |  fyr  slikum  sem 
{)u  ert. 

13. 

harmliötan,  n,,  foeda  molestia,  nur  hier.  B  härm  liotan,  vgl. 
Snorra  Edda  I  276:  se  {)ar  liotan  härm,  er  ek  kom  svä  sid. 

ggWj  m.,  vox  ignota,  sarcina;  Gunnar  Palsson  und  Munch  haben 
dafür  kggur  fimbria,  was  aber  durch  kogursvein  unmöglich  ist; 
nicht  passend.  Kopenh.  will  angr,  onus,  da  far&ngr  impedimenta 
itineris.  Bugge  dggurd,  Frühstück;  Bergmann  ögr^  m.  (=  skr. 
vä^ra,  zend  vazra),  Schreckniss,  Donnerkeil,  Hammer. 

kggursveinn  eigentlich  ein  Bursch,  der  ein  Fransenkleid  trägt; 
verächtliche  Bezeichnung:  „Lausbube". 

Je,  finom,  Possessivum  statt  des  Personale  (neunordisch); 
eigenthümlich ,  aber  ganz  gewöhnlich.  „Dein  Rindvieh"  für  „du 
Rindvieh**;  vgl.  Grimm,  Gramm.  IV  295.  In  der  Edda  findet  sich 
nur  dieß  einzige  Beispiel;  Beweis,  daß  dieß  Lied  etwas  jünger  ist. 

kanginyrdiy  n.  pl.,  dicta  aculeata.     (Nur  hier?) 

14. 

Die  Geschichte  des  Hrungnir  wißen  wir;  vgl.  Skaldskaparm. 
17,  Deutsche  Mythologie  S.  65.  96. 

15. 

vU  Hrungnir^^ wir  beide,  ich  und  Hrungnir. 
stdrudigr^  magnanimus  ;  von  üd,  f.,  ingenium. 
er  gehört  zu  ä,  „an  dem  der  Kopf  von  Stein  war",  oder  „der 
von  Stein  war  bis  zum  Kopf?" 

16. 

Fi^lvarr  ist  sonst  nicht  bekannt. 

Statt  ^  ey  feirri  liest  K.  Hildebrand  in :  Zeitschrift  für  deutsche 
Philologie.     Ergänzungsband  (1874)  S.  619  i  $äri  eyiu. 
Die  Insel  Algroen  ist  sonst  nicht  bekannt. 
kosta  mans,  puellas  sectari,  amoribus  indulgere. 


1)  Doch  vgl.  zu  Str.  41. 
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17. 

snüna,  evenire,  vertero  bene  vel  male. 

18. 

sparkr  soll  sein  alacer,  vegetus  (oder  garrulus)  =  spraekr? 
Egilsson. 

Nach  Lüning  ist  vor  ef  zu  ergKnzen  ok  kostudmn. 

spakr,  prudens,  placidus. 

simi,  m.,  funis:  vinda  sima  or  sandi,  ex  harena  funem  nectere^ 
sei  eine  bekannte  sprichwörtliche  Redensart;  soll  heißen:  sich  ver- 
geblich anstrengen;  hier:  ,,8ie  strengten  sich  vergeblich  an,  da  sie 
mir  widerstehen  wollten." 

19. 

merki,  n.,  sigmim. 

AUvalda.     In  Snorra  Edda  I  214  pivaldi,  dasselbe  Wort. 

20. 

manvely  plur.  manvdlar,  artes  amatoriae  (nur  hier?) 
myrkrida,  f.,  femina  gigas  (noctivaga). 

Der  gamhantemn^  m.,  virga  sacra,  kommt  vor  in  Skirnismäl 
32;  vielleicht  =  tamsvendr,  virga  domitoria,  ebd.  26.. 
Vit,  n.,  Sana  mens. 
Von  HUhart  sonst  nichts. 

21. 

Das  ist  deutlich. 

gi'^far,  acc.  plur.  abhängig  von  launadir. 

22. 

Er   antwortet  mit   einem   Sprichwort;    „ein  ßaum  hat,    was 

dem  andern  verloren  geht"  =  jeder  muß    für  sich  selbst  sorgen. 

skafa  (skef,  sköf,  skafit),  rädere;  hier  impers.  ^o^  skefr  af, 

abraditur;    sprichwörtlich:    lucri   facit   arbor  (altera),   quod  alteri 

abraditur. 

23. 
Sonst  ist  alles  deutlich. 

24. 

VaUand  ist  Gallia  occidentalis,  Welschland.  (Gegen  Lüning: 
das  Land  der  Gefallenen,  das  Land  der  Schlachten.) 

etia  (et,  atta,  att),  incitare;  atta  ek  i^from,  reges  inter  sc 
concitavi. 

i  fmr,  rex  (das  langobardische  ibur,  =  ebur;  ags.  eofor? 
Ueberlingen?   Iburinga). 

scBtta  (-tti,  -tta^  -tt),  in  gratiam  reduoere. 

25. 

skipta,  c.  dat.,  vit  e-n  commutare,  also  IM  Dativ  von  lid,  n., 
exercitus. 
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er  ist  naqh  Egilsson  particula  expletiva,  wofür  mehrere 
Beispiele. 

vilffi  aus  vel  (bene)  und  gi.  1)  minime,  2)  sane  quam,  per- 
quam  (in  Prosa  vilgis).  vügi  mikils  vcddj  multarum  rerum  po- 
testas;  nicht,  wie  Lüning,  vügi,  f.,  Wunsch. 

väld,  n.,  Gewalt. 

26. 

oemm, '  abundans,  copiosus. 

hraezla,  f.,  timor. 

fisa,  farzen,  pedere. 

hmösa  (hnjs,  hnaus),  niesen,  stemuere. 

Diese  Geschichten  sind  wieder  bekannt. 

Fi^Uar,  Name  des  Skrymir,  in  Hävamäl  14  =  Suttung? 

27. 

d/repa  i  hd,  ad  necem  usque  verberare. 
seüae,  manum  exteadere,  exerta  manu  aliquo  pertingere ;  s,  um 
mnd,  trans  fretum  extendere  manum. 

28. 
engr,  aungr,  gngr,  nullus. 

29. 

äna  vartäk,  amnem  defendi ;  Fluß ,  der  das  Asenreich  trennt 
von  den  Eiesen. 

fegirni,  laetus,  mit  Dativ. 

Bugge:  gagni  urtot  feir  litt  fegnir;  „sie  freuten  sich  zwar 
ihres  Sieges^^ 

wrto  mik  fyrri,  nach  Eopenh.  coacti  sunt  priores  a  me  pacem 
orare. 

'30. 

eMiverr,  aliquis. 

Mka  (leik,  Idk,  leikit),  ludere. 

UnhvUr,  lini  instar  candidus  (nach  A);  ß  lindhvito  (aber  32 
linhvito),  tiliae  instar  candidus.  Beides  kommt  sonst  nicht  vor. 
Vgl.  Zeitschrift  fttr  deutsche  Mythologie  und  Sittenkunde  IV  312 
Nr.  22:  „hun  er  hvid  under  Hin". 

launfing,  n.^  nach  A;  conventus  clandestinus ,  kommt  auch 
sonst  vor.     B  hat  iQug  f>ing  „lange  Zusammenkunft". 

hei^  (hey;  häda,  häit^  hätt,  häd),  facere,  gerere.  In  Grägas, 
(dem  ältesten  Gesetzbuche):  hann  heyr  f)ingit. 

31. 
mankynfd^  n.  pl.,  copia  puellarum,  nur  hier;  A  hat  mannkynni. 

32. 
Scheint  spöttisch. 

2id,  n;;  hier  auxilium. 

hcäda,  mit  Dativ  und  mit  Accüsativ. 
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33. 

veUa  (veiti,  veitta,  veitt),  praebere. 

vitr  für  vid  («»  gothisch  yif)ra).  Eopenh.:  si  otium  mihi 
SQppetisset.  Auch  Egilsson:  Jcamaz  vit^  otium  et  tempus  habere; 
auch  in  Prosa  pä  er  ek  komumz  vit,  quando  mihi  vacat. 

34. 

trygä,  f.,  fides;   vcela  emn  t  trygt,  aliquem  per  fidem  fallere. 

35. 

Scheint  sprichwörtlich. 

sä  hier  „so",  fllr  svä  öfters. 

JkdbUr^  Fersenbeißer?  von  haell,  Ferse,  „einer  der,  statt  zu 
helfen,  schadet"  nach  Egilsson.  Nur  hier.  Oder  ist  es  bitr,  acu- 
tus, bitter? 

hüdsMrrj  m.,  Lederschuh,  von  htid,  f.,  Haut. 

37. 

herserJcir,  ein  im  Norden  bekannter  Ausdruck  von  den  wüthen- 
den  Athleten,  die  nackt  in  die  Schlacht  giengen;  hier  »s  Biesen. 
Erklärt  aus  berr  (nudus)  und  serkr  (lorica);  oder  nach  Egilsson 
bera  (ursus)  und  serkr  (tunica)  „der  ein  Bärenfell  trägt". 

HUsey  soll  die  Insel  Lsessoe  sein  im  Eattegat. 

§(Br  h^fto  verst  vrnmit,  pessimum  patraverant  scelus. 

veUa  ist  Participium. 

38. 

Ucßki,  f.,  flagitium. 

39. 

vargynia,  lupa,  öfters. 

varUij  vix. 

sJceRa  (-i,  -da,  -t),  contundere;  Factitivum  von  skella  (skell, 
skall,  skoUit),  cum  fragore  allidi. 

skorday  stützen,  navem  in  siccum  subductam  fulcris  suppositis 
fülcire. 

cegja,  terrere;  drohen^  mit  Dativ. 

idrnlurkr,  m.,   fustis  ferreus;  isam,  aber  iäm  gewöhnlicher. 

eUa  (elti,  elta,  elt),  persequi. 

fiälfi,  einer  der  Diener  des  Tbör. 

40. 

hernom,  von  herr,  für  herinom,  in  exercitu. 

gruBfr,  sublimis,  als  Verbum  gn»fa  (gnafi,  gnsefda,  gnseft), 
sublimem  ferri  (de  vexillo);  in  den  andern  Sprachen  nichts;  gnaBfa 
ist  verwandt  mit  der  Göttin  Gnä.   Vgl.  Deutsche  Mythologie  S.  147. 

gutmfanij  m.  Die  nordischen  Erklärer  (Egilsson)  sagen  es  komme 
von  gunn  (bellum)  und  fäinn  (splendidus) ,  der  glänzend  gemalte, 
splendidus  in  pugna?!  als  Name  des  Schildes.  Das  ist  abex  o£fen- 
bar  unrichtig.    Es  scheint  nicht  oft  im  Norden  vorzukommen j  ist 
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Kriegsfahne,  vexillum.    Es  ist  ahd.  gundfano  ,,Kriegsfahne^^     Da- 
her gewiss  nicht  mit  langem  ä;  und  gncefa.  ist  als  Infinitiv  zu  faßen. 

41. 

öliüfan  ist  Conjectur;  R  ol. . .  an  (oluban?),  A  oliyfä,  Papier- 
hs.  olubann,  nichts  damit  anzufangen,  ö-liüfan  (acc.  sing.  masc. 
V.  oliüfr),  seil,  kost,  iniquas  condiciones;  oder  ein  Subst.  neutr. 
dliüfan,  res  molesta  (Bergmann  vermuthet /orsÄ; -Aso  öli!  yfna  mer 
inn  at  hioda  „du  veranlaßtest,  o  Thor!  die  aufgebrachten  Äsen 
mich  hinein  zu  bitten/*). 

Also  Harbardr  hat  Krieg  geführt  gegen  die  Äsen.  Diese 
Stelle  beweist,  daß  Harbardr  nicht  Ödinn  ist,  wie  gewöhnlich,  an- 
genommen wird;  man  geht  immer  in  der  Erklärung  des  Gedichts 
davon  aus,  daß  Harbardr  =  Ödinn  sei. 

42. 

skal^  seil.  ek. 

munda  ist  Gen.  plur.  von  mund,  f.,  Hand  und  Egilsson  meint, 
munddbaugr  sei  der  Bing  der  Hände,  das  heißt  die  Buße,  die  mit 
der  Hand  geschieht,  =  „Schläge";  also  wieder  ein  Spott. 

iafnendTy  part.,  plur.,  arbitri. 

amij  unnum,  zu  unna,  diligere. 

43. 
hnce/Uigr,  aculeatus,  acer;  vgl.  hnaefilyrdi,  dicta  aculeata. 

44. 

mgnnom]  mm  B;  Bugge  ytom. 

(üdrcßnn,  alt. 

heimisskögar,  silvae  domesticae,  silvae  familiäres,  Heimats- 
wälder. Hier  sind  unter  diesen  ,; heimatlichen  Wäldern'*  die 
Gräber  der  Verstorbenen  gemeint.  Bugge  haugom.  Bergmann 
liest  Skrymnis  aus  heimis  heraus.    . 

45. 

dys^  fem.,  gen.  dysiar,  tumulus. 

46. 
Wahrscheinlich  mit  Beziehung  auf  die  Gräber.     Ita  iudico  de 
tali  itinere  (morientium  ex  vita?). 

47. 

ortJcringi,  f.,  argutia  (propr.,  sermonis  rotunditas). 
hliöta  (hlyt,  hlaut,  hlotit),  sortiri,  nancisci. 

48. 

hd  für  hör,  unregelmäßiger  Accusativ  von  hörr,  moechus. 
fundr,  m.,  conventus:  „mit  dem  wirst  du  eine  Zusammenkunft 
haben  wollen". 
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frekr,  m.,  fortifcudo. 

mundo  und  munio  ist  dasselbe  Wort;  die  Orthographie  steht 
nicht  fest.  „Cum  strenue  obieris  laborem". 

drygia  (drygi,  drygda,  drygt),  patrare. 

skyldr,  obligatus^  debitus;  fat  er  fer  skyldaray  „das  ziemte 
dir  beßer". 

49. 

at  munns  rädi^  ex  oris  lubidine. 
liüga  (lyg,  laug  und  lö,  logit),  lügen. 

50. 

litum  fara  soll  heißen  in  aliena  specie  (corpore  adsciticio 
soscepto)  ire.  „Wenn  du  nicht  als  Thörr  dich  zu  erkennen  ge- 
geben hättest."     Von  litr,  m.,   forma. 

52. 
mundo  ist  Infinitiv. 

gkpiu  (glep,  glapta,  glapit),  impedire. 

fekirdir,  Viehhirte.  Egilsson:  legendum  videtur  farhirdir, 
portitor  (Fährmann),  quae  vox  saepius  occurrit  in  Gragasa.  Sehr 
leichte  Aenderung. 

farar  ist  Accus,  plur. 

53. 

hätr,  m.,  navicula,  ags.  bäi,  m.,  engl,  boat,  daraus  unser 
Boot:  ganz  unorganisch.  Im  Hochd.  falscher  Yocal:  denn  ags.  A. 
ist  ei;  dem  ags.  bat  würde  bei  uns  entsprechen  beit;  auch  findet 
sich  altnordisch  beit,  n. 

luetingr,  m.,  Drohung,  Schmähung,  von  haeta  drohen;  woher? 

54. 

firr,  Comparativ  von  ii*rri:  „geh  weiter  weg  vom  Meer." 

sund,  n.,  Sund. 

far,  n.,  navis. 

synia  (-ada,  -at),  negare. 

skal,  nemlich  ek. 

55. 
v(sa  (-ada,  -at),  monstrare. 
feid,  f.,  via. 
feria  (ferr,  farda),  traicere. 

56. 

Luid  er  at  synia.  Um  was  du'  mich  jetzt  bittest,  ist  zu  ge- 
ring, als  daß  ich  dir  es  abschlagen  sollte.  Die  Bitte  ist  zu  gering 
um  sie  zu  verweigern. 

stund,  f.,  hier  ein  Zeitmaß •  oder  Wegmaß  (wie  groß?);  sonst 
nicht  in  dieser  Bedeutung. 

stökkr,  m.,  palus. 

hältu  von  halda  (held,  helt,  haldit),  die  Richtung  nehmen. 
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vinstri,  adj.;  link. 

Verland,  n.,  nach  Egilsson  ein  Land  am  baltisclien  Meer  = 
Virland;  der  andere  Codex,  A,  hat  Valland  (Welschland). 

dttimgr,  m.,  cognatus;  dttwnga  hratUir,  viae  gentiliciae,  die 
Wege  der  Äsen? 

ö7. 

i  dag  übersetzt  Eopenh.  hodie;  1  ist  nicht  die  Praeposition, 
sondern  ein  Eest  des  Demonstrativum  i. 

58. 
vf},  n.,  aenimna. 

fäna  nach  Egilsson  ein  Wort,  regelare,  anfthauen,  von  f>ä,  f., 
regelatio:  auguror  pluviam  instare,  nivem  pluvia  solutum  iri.  Die 
andern  haben  fd  nd  in  zwei  Wörtern,  beziehen  er  auf  die  Sonne. 
Eopenh.:  quem  (solem)  tum  conjicio  fore  prope  (ab  horizonte) 
Simrock  übersetzt  ganz  anders:  „wenn  Ich  erst  von  dannen  gieng". 
Ist  auf  jeden  Fall  unrichtig. 

69.. 

shBtvng,  f.,  soll  sein  Spott  (fehlt  in  Egilsson).  Kopenh. :  sermo 
petulans. 

farsynion,  negatio  yecturae. 

60. 

gramir  (seil,  gudir),  vgl.  Brot  af  Brynh.  10:  gramir  hafi 
Gunnar. 

Dieser  Schluß  scheint  darauf  zu  deuten,  daß  Harbardr 
gleich  Ödinn  ist.  Harbardr  kommt  allerdings  in  Snorra  Edda  als 
Name  des  Odin  vor;  es  könnte  aber  auf  etwas  anderes  sich  beziehen. 


YegtamskyiAa 

oder 

Baldrs  Traum. 
1. 

Beisammen  waren  die  Äsen  alle  beim  Thing, 
und  die  Asinnen  alle  beim  Gespräch; 
und  darüber  beriethen  die  mächtigen  Götter, 
warum  wären  dem  Baldr  böse  Träume. 

2. 

Auf  stand  Ödinn,  der  alte  Schöpfer, 

und  er  legte  auf  den  Sleipnir  den  Sattel; 
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er  ritt  hernieder  von  da  nach  Niflhel, 

er  traf  auf  einen  jungen  Hund,  der  aus  einer  Höhle  kam. 

3. 

Der  war  blutig  vom  an  der  Brust, 

und  um  den  Vater  des  Zaubers  bellte  er  lange; 

fort  ritt  ödinn,  der  Erdboden  dröhnte, 

er  kam  zu  *dem  hohen  Hause  der  Hei. 

4. 

Da  ritt  Ödinn  fort  ans  östliche  Thor,. 

wo  er  wüste  der  Vglva  Grabhügel; 

er  begann  der  Zauberkundigen  den  Todtenzauber  zu  singen, 

bis  gezwungen  sie  aufstand,  Leichenworte  sprach: 

ö. 

Vglva. 

,,Wer  ist  das  der  Männer,  mir  unbekannter, 

der  mir  hat  veranlaßt  bekümmerten  Sinn? 

War  ich  beschneit  vom  Schnee  und  geschlagen  vom  Regen 

und  betroffen  vom  Thau,  todt  war  ich  lange," 

6. 
ödinn. 

„Vegtamr  heiße  ich,  Sohn  bin  ich  Valtams; 

sage  du  mir  aus  der  Hölle  —  ich  werde  aus  der  Oberwelt^)  — i 

Für  wen  sind  die  Bänke  mit  Bingen  besäet, 

die  glänzenden  Betten  von  Oold  überschwemmt?*' 

7. 

Vglva. 

„Hier  steht  dem  Baldr  d&r  Meth  gebraut, 
das  klare  Bauschgetränk,  der  Schild  liegt  darüber; 
die  Asensöhne  aber  sind  in  Yerweiflung. 
Gezwungen  sagt'  ich's,  nun  werde  ich  schweigen." 

8. 
Vegtamr. 

„Schweig  nicht,  Yglva!    Dich  will  ich  fragen, 
bis  es  völlig  bekannt  ist.     Ich  will  noch  wißen: 
Wer  wird  dem  Baldr  zum  Mörder  werden 
und  Odins  Sohn  des  Lebens  berauben?" 

9. 

VQlva. 

„H(^dr  bringt  den  hohen,  berühmten  Schößling  dahin, 
er  wird  dem  Baldr  zum  Mörder  werden 


')  neml.  sprechen. 
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und  Odins  Sohn  des  Lebens  berauben. 
Gezwungen  sagt'  ich's,  nun  werde  ich  schweigen/^ 

10. 
Vegtamr. 

,, Schweig  nicht,  Volva !   Dich  will  ich  fragen, 
bis  es  völlig  bekannt  ist,  ich  will  noch  wißen: 
Wer  wird  an  HQdr  die  Unthat  gerächt  erlangen, 
oder  Baldrs  Mörder  zum  Scheiterhaufen  erschlagen  ?^^ 

11. 

VQlva. 

„Rindr  gebiert  den  Vali  in  westlicher  Wohnung,  I 

dieser  Sohn  Odins  wird,  eine  Nacht  alt,  erschlagen; 
die  Hand  wäscht  er  nicht,  noch  kämmt  er  das  Haupt, 
bis  er  zum  Scheiterhaufen  bringt  Baldrs  Gegner. 
Gezwungen  sagt'  ich's,  nun  werde  ich  schweigen." 

12. 

Vegtamr. 

„Schweig  nicht,  Volva!    dich  will  ich  fragen, 

bis  es  völlig  bekannt  ist,  ich  will  noch  wißen: 

Wer  sind  die  Jungfrauen,  die  nach  Willkür  weinen 

und  gegen  den  Himmel  werfen  die  ausgestreckten  Hälse?" 

13. 

Vglva. 

„Du  bist  nicht  Vegtamr,  wie  ich  wähnte, 
vielmehr  bist  du  Ödinn,  der  alte  Schöpfer." 

Ödinn. 

„Du  bist  keine  Vglva,  noch  ein  wißendes  Weib, 
vielmehr  bist  du  dreier  Thursen  Mutter." 

^Vglva. 

„Heim  reit'  du,  Ödinn!   und  rühme  dich! 
Kein  Mann  mehr  kommt  mich  zu  besuchen, 
bis  daß  los  Loki  geht  aus  den  Banden, 
und  am  Weltende  die  Zerstörenden  kommen." 


Vegtamskvida  oder  Baldrs  draumar. 

Steht  nicht  im  Codex  Begius,  aber  in  A  und  Papierhandschriften. 

1. 
haUr  1)  validus,  2)  gravis^  molestus. 
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Nach  1  folgen  vier  Strophen  (1  a  bis  1  d)  nur  in  den  Papier- 
handschriften. 

Mjök  var  hapti  höfugr  blundr,        Valde  erat  deo   consenti  (aver- 

runco)  modestus  somniculus, 
heillir  i  svefni  horfnar  s;fndust;      Felicitates    in  somno   evanuisse 

visae. 
spurdu  jötnar  spar  framvlsar,  consuluere  gigantes  yaticinia  fu- 

turi  praescia, 
ef  pat  myndi  angrs  vita.  an  ista  res  angorem  portende- 

ret? 

hapt^  n.,  vinculum,  hier  deus  Baldr. 
hltmdr,  m.,  somnus. 
^Qfugr,  gravis. 

heul,  f.,  felicitas,  hier  vielleicht  deae  tutelares;  vgl.  \d  ha- 
mingjur. 

horfnar,  von  hverfa  (hverf,  hvarf,  horfit),  qui  discessit. 

sinaz,  apparere. 

%  tnar:  auch  die  Biesen  lieben  den  Baldr.   Bugge  liest  iolnar. 

spä,  f.,  vaticinium ;  plur.  spar;  und  spar,  spö.,  spätt,  praesagus ; 
hier  =  frött.  Also  spar  framvisar^  vaticinia  futuri  pieenuntia; 
oder  fem.  „die  vorauswißenden  Prophetinnen"  ? 

angr,  n.,  dolor;  aber  nach  Egilsson  ggr,  n.,  infortunium. 

vita  mit  Oenetiv  spectare  ad,  i.  e.  portendi. 

h. 

Frettir  sögdu,  at  feigr  vaeri  Oracula  denuntiabant ,   properae 

morti  esse  devotum 
üilar  seü  einna  j^ekkastr;  ÜUeri  cognatum  unice   gratissi- 

mum; 
f^kk  f)at  angrs  -Frigg  ok  Sv&fni,      id    attulit   angorem  Friggae    et 

Svafiieri 
rögnum  Ödrum:  rkt  s6r  festu.        et  numinibus   ceteris:   consilium 

sibi  firmum  capessebant. 

frett,  f.,  oraculum;  in  ags.  Gesetzen  virird  verboten,  on  firhte 
zu  glauben. 

Des  UUar  sefi  ist  hier  nicht  animus,  sondern  cognatus ;  welches 
besonderes  Verwandtschaftsverhältniss ,  ist  sonst  nicht  bekannt. 
Castor  und  PoUux ;  vgl.  Germanische  Alterthümer  S.  259.  Deutsche 
Mythologie  S.  82. 

einna  vor  dem  Superlativ. 

fekToTy  gratus. 

fd  cum  dativo  personae,  genet.  roi:  parare  alicui  aliquid. 

Ho£.TZMAinr,  Vorlesongen  über  die  Edda.  16 
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Sväfnir  ist  Ödinn. 

festa  (festi,  festa,  fest),  firmare:  rdd,  consilium  constituere. 

Ut  skyldi  senda  allar  vaattir  Amandandam    esse    legationem, 

omnes'  naturas 
grida  at  beida,  granda  ei  Baldri;      pacem  oratum,  Balderum  ne  vio- 

larent; 
vann  alls  konar  eid  at  vaegja,         dedit  omne  genus  ius  iurandum, 

ab  noxis  temperandi; 
Frigg  t6k  allar  festar  ok  saeri.       Frigga  exegit  omnes  stipnlatio- 

nes  et  iuramenta. 

beida  (beidi;  beidda^  beidt),  petere;  mit  Accus,  und  Genet., 
als  grida  Oenet.  plur.  von  grid,  neutr.  plur. 

granda  (-ada,  -at),  c.  dat.,  nocere. 

älls  konar^  omnis  generis  (aber  gleichsam  als  Nominat.  dedit 
omne  genus). 

vcBgia  (-i,  -da,  -t),  temporäre;  vtegd,  f.,  Milde. 

saeri,  n.  pl.^  Eid. 

festr.,  f.,  plur.  festar,  sponsio. 

d. 

Valföör  uggir,  van  s6  tekit^  Caeli    pater    suspicatur    defectu 

laborare  exactionem, 

hamingjur   setlar    horfnar   mun-      Felicitates  putat  disparuisse; 
du; 

aesi  kallar,  afräds  krefr;  Asos  convocat,  sententiam  decre- 

toriam  postulat; 

m&lstefhu  at  mart  of  roedist.  •       in  concilio  varie  disseritur. 

ugga  (uggi,  ugda),  befllrchten. 

van,  f.,  defectus  (hier  vant^  defectus,  n.?):  es  habe  an  etwas 
gefehlt. 

afrdd,  n.,  tributum;  hier  soll  es  sein  ratio  mali  avertendi. 

Icrefia  (kref,  kraffta,  krafit  und  kraft),  postulare. 

mälstefna,  f.,  consilium. 

roeta  (-di,  -dda,  -tt),  loqui,  gothisch  rodjan;  mart  of  roetist, 
varie  disseritur;  wie  es  scheint,  ohne  Erfolg ^  so  daß  Ööinn  sich 
entschließt,  zur  Vala  zu  reisen. 

2. 

Qauir  ist  ein  bekannter  Name  Odins,  der  aber  in  der  Edda 
nur  einmal  vorkommt.  Grlmnism&l  54  (der  Gapt  bei  Jemandes  14), 
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Geat  ags.^)  Hier  aber  scheint  es  creator  zu  bedeuten:  gothisch 
giutan,  altn.  giota,  ebenso  Str.  13  aldinn  gautr  (sonderbarer 
Weise  stehen  beide  Stellen  nicht  in  Egilsson),  wo  es  ebenfalls 
zuerst  hieß  alda^).  In  ahd.  Nampn  göz  in  Compositis;  vgl.  Caozes- 
bach,  Gaozesprunno,  Caozesheim  oder  Cözesheim,  ürk.  bei  Meichel- 
beck  Nr.  111  vom  Jahr  792. 

hvdpr,  m.,  catulus,  ags.  hyelp,  m.,  ahd.  weif,  n.  pl.  welfir, 
überhaupt  junges  Thier. 

ha^iv  A;  Bugge:  hselli,  vgl.  VQluspö.  48:  geyr  Garmr  mi"k 
fyr  Gnlpahelli. 

3. 

sd:  wie  es  scheint,  haben  Papierhandschriften,  denen  Kopenh. 
folgt,  seä. 

framan,  adv.,  in  adversa  parte. 

Dann:    kjapt  yigfrekan  rictu  mordendi  avido, 

ok  kjalka  nedan;  et  matillis  inferius: 

go  hann  a  möti  adlätrabat  ille 

ok  gein  storum.  et  hiabat  multum. 

aus  Papierhandschriften. 

kiaptr,  m.,  rictus,  Bachen. 
Malhi,  m.,  maxilla. 

gö,  von  geyia  {gej^  gö,  geyiat),  latrare. 
gcUdrs  ßövi  im  Dativ;  oder  Accusativ  abhängig  von  um. 
galdr,  m.,  Zauber,  gdÜä/rs  fgtur  Ötinn,  nur  hier.    Kopenh.  hat 
kein  ok   vor  galdrs:  doch  die  Interpunction  verschieden:   k,  g.  f, 
zum  vorhergehenden. 

fromm,  warum  zwei  m?   wahrscheinlich  nur  Schreibfehler. 
foldvegr,  terra;  nur  hier? 

4. 
Zeidi,  n.,  locus  sepulturae,  sepulcrum. 

vUtagri,  wahrscheinlich  Schreibfehler  für  vitugri  von  vitugr, 
praescius :  auch  soll  es  kommen  von  vitt,  res  magicae  (ein  zweifel- 
haftes Wort),  also  magiae  peritus. 

Nach  voHgcHd/r  kveta  eine  Strophe  aus  den  Papierhand- 
schriften : 

leit  i  nordr,  spectavit  boream  versus, 

lagdi  k  stafi,  imposuit  litteras  (magicas), 

froedi  tök  f>7lja,  docta  praecepta  coepit  praefari, 

fr^tta  beiddi.  oracula  poposcit. 

nortr  ist  Adverbium,»  also  gehört  i  zum  Verbum. 

frcßt%  n.,  Carmen. 

fr^Ua,  gen.  plur.  ' 


1)  Vgl.  Germanische  Alterthümer.   S.  102.  112.   Deutsche  Mythologie 
S.  32 '.  44.  75.  246. 

*)  Vgl.  Snorra  Edda  II  296:  'kaUa  hann  <0))in>  aldinn  gaut.' 

16» 
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vcügald/r,  m.,  Carmen  ferale. 
nawbigr,  invitus,  coactos. 
nds  orä,  Leichenworte. 

5. 

hvat  er  manna  fat;  vgl.  Vafprüdn.  7. 

sinni,  n..  soll  sein  animus,  also  erfttt  sinni  =  soUicitam  men- 
tem.  Wahrscheinlicli  auch  Hamdisraäl  12:  emo  sinni,  acri  änimo. 
Es. kommt  auch  in  Prosa  vor  hafa  nokkut  1  sinni,  etwas  im  Sinn 
haben.  Die  Bedeutung  kann  also  nicht  bezweifelt  werden;  ob- 
gleich gewöhnlich  sinni,  n.,  =  iter. 

sntvmn  beschneit;  im  Altnordischen  kein  Verbum,  aber  ags. 
snlvan,  sn&v. 

sniör,  m.,  ==  snaer,  nix. 

slä  (slae,  slö,  slegit),  schlagen. 

regn,  n.,  Eegen. 

drifa  (drlf,  dreif,  drifit),  treiben,  drifinn  auch  conspersus. 

dogg^  fem.,  Thau. 

6. 

vegtamr,  viis  assuetus? 

väUamr,  caedibus  adsuetus? 

ör  heliu  ,  .  ,  6r  heimi.  Hier  i^t  zu  bemerken  der  Gegensatz 
von  hei  und  heimr. 

mafiy  seil,  segia.  Das  Hülfszeitwort  hat  Praes.  mun  und  man. 
Hier  hat  Lüning  mun  gegen  die  Handschriften. 

sänir^  eigentlich  besät,  von  sä  (säi,  säda,  säit  und  s4d). 

flet,  n.,  hier  plur.  scamna. 

flofin  Möbius  durch  Auflösung  einer  Abbreviatur*),  doch 
in  der  Vorrede  S.  XV  wieder  zurückgenommen.  K.  flofi  g,  soll 
sein, von  flöa  (flöi,  flöda,  flöd),  inundari;  also  lecti  auro  inundati. 
Lüning  liest  üöt  guUi;  allein  von  Gold  überschwemmt? 

7. 

hrugga  (-ada,  -at),  braue:  Part,  brugginn  allein,  stark. 
cfvcenif  n.,  desperatio. 

8. 

um  cdhunna,  von  alkunnr,  allbekannt,  oder  um  alt  kunna  „bis 
ich  alles  weiß".  Aber  der  Conjunctiv  des  Praesens  ist  eigentlich 
kynni.     Doch  kann  dafür  auch  kjnna,  kunna  stehn;   so  Harbl.  8. 

rcma  (-i,  -ta  und  -da,  -t),  mit  Dat.  rei,  spoliare. 

9. 

hrötrharmr,  für  -badmr^),  arbor  inclita,  Mistilteinn, 
finnig,  aus  J)an  veg  und  {)enna  veg,  illuc. 


'  ^)  Ein  Verbum  flio5a  ist  unbekannt. 
^)  ^S^»  ffittbarrar  für  settba5mr;  ebenso  hofuSbarmr. 
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10, 
HcBbi  ist  Dativ  von  Hödr. 

mnna  Hob^  hefnt  heipt,  patratum  a  Hoede  fiacinns  uldsoi. 
heipt,  f.,  ira,  iniuria.     Bugge  vermuthet  heiptar. 
hdl,  n.;  Scheiterhaufen. 

11. 

pvcer,  lavat;  die  Negation  aus  dem  folgenden. 
kemba  (kembi,  kembda,  kembt),  kämmen.     Vgl.  Vc^luspfi.  37 
und  38.     Ist  wörtlich. 

12. 

fmmr^  m.,  animus,  voluptas;  at  muni  grata,  pro  lubitu. 

sJcaiU,  n. ,  velum,  sinus  vestium;  ornamentum  capitis  mulie-^ 
bris ;  hier  aber  soll  nach  Egilsson  hcUsa  skaut  sein  sinus  cervicum 
=  extentae  cervices,  sublata  coUa,  wie  coUa,  wie  i*rdar  skaut, 
margo  terrae*). 

Weir  ist  gemeint?  Ich  denke  nach  V^luspä  38  an  Frigg  und 
ihre  Begleitung. 

13. 

ßriggia  erscheint  hier  wie  ein  Nomen  proprium,  sonst  aber 
nicht;  daher  als  Genet.  plur.  (trium)  zu  nehmen. 

14. 

er]  Kopenh.  liest  unz. 

ragna  röh  riüfendr  soll  sein  Surtus  et  filii  Muspelli,  dissol- 
ventes vata  deorum.  Bugge  vermuthet:  ok  1  ragnargk,  vgl.  Yaf^ 
|)rüdn.  39:  '1  aldar  rgk  hann  mun  aptr  koma.' 


Skirnlsmäl  oder  SMrnisför, 


Freyr,  der  Sohn  des  Ni  rdr,  hatte  eines  Tages  sich  gesetzt 
in  Hlldski'lf  und  sah  Über  alle  Welten;  er  sah  nach  I  tunheim 
und  sah  da  eine  schöne  Jungfrau,  als  sie  von  ihres  Vaters  Hause 
zum  Frauenhaus  gieng.  Davon  fieng  er  große  Gemüthskrankheiten  ^). 
Sklmir  hieß  der  Schuhgeselle  ^)  des  Freyr;  Ni  rdr  befahl  ihm  den 
Frey  anzureden.     Da  sagte  Skadi^): 

1. 

„Steh  nun  auf,  Sklmir!  und  gehe  zu  bringen 
unsem  Sohn  zum  reden: 


<)  Grandtvig  liest:  ok  a  halsa  verpa  himins  ekautam. 
«)  ward  liebeskrank.  ^)  Diener.         ^)  Die  Gemahlin  des  Ni^'  rör, 

Mutter  des  Freyr. 
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und  ihn  zu  fragen, 
Venn  der  kluge 
Sohn  zornig*)  sei.** 

2. 
Sklmir  sprach: 

„Übler  Worte  ist  mir  Wahn^)  bei  eurem  Sohn, 
wenn  ich  gßhe  zu  sprechen  mit  dem  Sohn: 
und  danach  zu  fragen,  wem  der  kluge 
Erbe  zornig  sei." 

3. 
„Sage  mir  das,  Freyr,  volkwaltender  der  Götter! 
und  ich  möchte  wißen: 
warum  du  allein  sitzest 
im  Säle  ganze  Tage  lang,  mein  Herr^)!** 

'     4. 
Freyr  sprach: 

„Warum  soll  ich  dir  sagen,  junger  Geselle! 
den  großen  Kummer  des  Herzens? 
denn  die  Sonne  leuchtet  alle  Tage, 
aber  nicht  zu  meinen  Wünschen." 

5. 

Sklmir  sprach: 

„Ich  denke*)  nicht,  daß  deine  Wünsche  so  groß  seien, 
daß  du  mir,  Gesell!   sie  nicht  sagest; 
denn  jung  waren  wir  beisammen  in  früherer  Zeit, 
wohl  könnten  wir  zwei  uns  vertrauen." 

6. 
Freyr  sprach: 

„In  den  Gärten^)  des  Gymir  sah  ich  gehn 

eine  mir  liebe  Jungfrau:  * 

ihre  Arme  leuchteten,  und  davon 

die  ganze  Luft  und  das  Meer. 

7. 
Die  Jungfrau  ist  mir  lieber,  als  je  einem  jungen 
Mann^)  in  früherer  Zeit; 
von  den  Äsen  und  Alfen  will  kein  Mann, 
daß  wir  beide  zusammen  seien." 

8. 
Sklmir  sprach: 

„Ein  Pferd  gib  du  mir  dann,  welches  mich  über  die  schwarze 
unvermeidliche  Waberlohe  trage. 


0  erzürnt.     *)  Üble  Worte  erwarte  ich.      ')  Gebieter.      *)  glaube. 
^)  Im  Hause.       ^}  nemlich:  seine  Geliebte  war. 


ß 

i 
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und  das  Schwert,  das  von  selbst  ficht 
mit  der  Biesen  Geschlecht/' 

9. 
Freyia  sprach: 

„Das  Pferd  ich  dir  denn  gebe,  welches  dich  über  die  schwarze 

unvermeidliche  Waberlohe  trägt, 

imd  das  Schwert^  daS  von  selbst  fechten  wird, 

wenn  der  klug  ist,  welcher  es  hat." 

10. 

Sklmir  sprach  mit  dem  Pferde: 

„Finster  ist  es  draußen,  Zeit;  sage  ich,  ist  es  uns  zu  fahren 

[über  feuchte  Berge,] 

über^)  die  Völker  <das  Volk>  der  Biesen; 

wir  beide  kommen,  oder  uns  beide  nimmt 

der  übermächtige  Biese.*^ 

Sklmir  ritt  nach  I^tunheim  zu  Gymis  Haus^).  Da  waren 
wüthende  Hunde  und  gebunden  vor  das  Thor  des  Geheges,  weiches 
um  den  Sal  der  Gerdr  war.  Er  ritt  dahin,  wo  der  Viehhirte  auf 
dem  Hügel  saß,  und  grüßte  ihn: 

11. 

„Sage  du  das,  Hirte!  der  du  auf  dem  Hügel  sitzest 
und  alle  Wege  bewachst: 

wie  ich  zum  Gespräche  komme  mit  dem  jungen  Mädchen 
vor  den  Hunden  des  Gymir?" 

12. 

Der  Hirte  sprach: 

„Bist    du   entweder  dem  Tode  verfallen,    oder    bist  du  ein  Ver- 
storbener? 
Der  Unterredung  sollst  du  immer  ermangelnd  sein 
mit  der  guten  Jungfrau  des  Gymir.^^ 

13. 

Sklmir  sprach: 

„Wagniss  ist  beßer,  als  sei  zu  jammern 
dem,  welcher  der  Beise  begierig  ist; 
auf  6inem  Tag  war  mir  das  Leben  ^)  geschaffen 
und  das  ganze  Leben  gelegt*). 

14. 

Gerdr  sprach: 

„Was  ist  das  Geräusch  der  Geräusche,  das  ich  jetzt  höre 
in  iinsem  Häusern? 


i)  durch.  '}  Gärten.   ')  die  Lebenszeit.  4)  vom  Schicksal  vorausbestimmt. 
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Die  Erde  bebt,  aber  alle  Wohntuigen 
des  Gymir  erzittern  davor*). 

15. 

Die  Dienerin  sprach: 

„Ein  Mann  ist  hier  außen  gestiegen  von  Pferdes  Bücken, 
das  Pferd  läßt  er  zur  Erde  nehmen ')/> 

16. 

Gerftr  sprach: 

„Bitte  ihn  herein  zu  gehn  in  unsem  Sal 
nnd  zn  trinken  den  klaren  Meth! 
Obgleich  ich  dieß  fürchte,  daß  hier  außen  sei 
meines  Bruders  Mörder. 

17. 

Was  ist  das  der  Alfen^  oder  der  Asensöhne, 

oder  der  weisen  Vanen? 

Warum  kamst  du  allein  über  das  schreckliche  Feuer, 

unser  Haus  zu  sehen?" 

18. 

Sklmir  sprach: 

„Ich  bin  nicht  der  Alfen,  noch  der  Asensöhne, 
noch  der  weisen  Vanen; 

obgleich  ich  allein  komme  über  das  schreckliche  Feuer, 
euer  Haus  zu  sehen. 

19. 

Eilf  Äpfel  habe  ich  hier  ganz  golden, 

die  will  ich  dir,  Gerdr!  geben, 

Liebe  zu  kaufen,  daß  du  sagest,  daß  Frejr  dir 

der  unleideste  ^)  lebe." 

20. 

Gerdr  sprach: 

„Die  eilf  Äpfel  nehme  ich  niemals 

zu  eines  Mannes  Wünschen; 

noch  wohnen  wir  beide,  ich  und  Freyr,  so  lange  unser 

Leben  dauert,  beisammen." 

21. 

Sklmir  sprach: 

„Einen  Bing  gebe  ich  dir,  welcher  gebrannt^)  war 
mit  dem  jungen  Sohn  des  Odin: 

acht  sind  gleich  schwere,  welche  <[von  ihm^  abtropfen 
jede  neunte  Nacht." 


^)  Demiich :  vor  diesem  Geräusch.  ^)  grasen.  "}  .der  unver- 

haßteste,  der  liebste.       *)  verbrannt. 
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• 

22. 

Gerdr  sprach: 

'  ,,Den  Bing  nehme  ich  nicht,  obgleich  er  gebrannt  sei 

mit  dem  jungen  Sohn  des  Odin: 

mir  ist  nicht  Goldes  Mangel^)  in  der  Wohnung  des  Gymir, 
zu  verÜaeilen  das  Vermögen  des  Vaters." 

23. 

Skimir  sprach: 

I  „Siehst  du  dieß  Sch\vert,  o  Mädchen !    das  spitzige,  malbunte^ 

I  welches  ich  hier  in  der  Hand  habe? 

(  Das  Haupt  werde  ich  dir  vom  Halse  hauen, 

wenn  du  mir  nicht  Einwilligung  sagsf.** 

24. 

Gerdr  sprach: 

„Sklaverei  erdulden  will  ich  niemals 

zu  eines  Mannes  Wünschen; 

doch  ich  das  vermuthe, 

wenn  ihr  beide,  du  und  Gymir,  euch  findet^), 

ihr  kriegskühnen,  daß  euch  zu  fechten  gelüste." 

26. 

Skimir  sprach: 

„Siehst  du  dieß  Schwert,  .Jungfrau!    das  spitzige,  malbunte, 
welches  ich  hier  in  der  Hand  habe? 
Vor  diesen  Schneiden  fällt  der  alte  Biese, 
-wird  dein  Vater  feig^). 

26. 

Mit  dem  Zähmungsstabe  treffe  ich  dich,  und  ich  will  dich  zähmen, 

Jungfrau!  nach  meinen  Wünschen; 

dahin  sollst  du  gehen,  wo  dich  Menschensöhne 

nicht  mehr  sehen. 

27. 

Du  sollst  frühe  sitzen  auf  dem  Adlerhügel  ^), 
aus  der  Welt  wandern,  eilen  zur  Hölle; 
Speise  sei  dir  mehr  verleidet,  als  jedem  der  Männer 
der  schimmernde  Wurm^)  bei  den  Menschen! 

28. 

Zum  Scheusal  werde  du,  wenn  du  herauskommst,    ' 

fTi^TnTn'r  starre*)  dich  an, 

jedes  der  Dinge  ^)  starre  dich  an^)! 


M  BedürfnisB.  ^)  zusammenkommt.  ^)  dem  Tod  verfallen. 

*)  Schinderplatz.         *)  Schlange.         «)  gaffe.         ')  alles.        ^)  nemlich 
vor  Verwunderung  und  Entsetzen. 
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Weit  bekannter  werde  du,  als  der  Wächter  bei  den  Göttern! 
Ga£fe  du  von  den  Teuren! 

29. 

Töpi  und  Öpi,  Tigsull  und  ö|)oli, 

es  sollen  dir  die  Thränen  wachseh  mit  Kummer! 

Setze  dich  nieder, 

aber  ich  werde  dir  sagen 

schweren  Ereudenbrecher 

und  zweifachen^)  Kummer. 

30. 

Teufel  sollen  dich  beängstigen  den  ganzen  Tag 

in  den  Wohnungen  der  Biesen; 

du  sollst  zu  den  Hallen  der  Frostriesen  jeden  Tag 

wanken  freudenlos, 

wanken  freudenbar; 

Weinen  sollst  du  zur  Lust  haben 

und  mit  Zähren  Kummer  geleiten^). 

31. 

Mit  dreiköpfigem'  Biesen  sollst  du  immer  verbunden  sein, 

oder  mannlos  sein^); 

dein  Gemüth  ergreife^)  dich  jeden  Morgen! 

werde  ^)  du  wie  die  Distel,  welche  geworfen  ward 

von  oben  in  den  Ofen. 

32. 

Ich  gieng  zum  Holze  und  zum  rohen  Baum^), 
die  Zauberruthe  zu  suchen, 
und  ic^  fand  die  Zauberruthe. 

33. 

•  ♦ 

Zornig  ist  dir  Ödinn^  zornig  ist  dir  der  Fürst  der  Äsen, 

dick  soll  Freyr  haßen; 

noch  früher^),  du  übles  Mädchen! 

als  du  empfangen  hast  den  großen  Zorn  der  Götter. 

34. 

Es  sollen  hören  die  Biesen,  es  sollen  hören  die  Frostriesen,    , 

die  Söhne  des  Suttungr, 

Sie  selbst  die  Genoßen  der  Äsen: 

Wie  ich  verbiete,  wie  ich  verbanne 

Männerfreude  ^)  dem  Mädchen, 

Männerumgang  dem  Mädchen! 


0  doppeltem.'  ')  führen.  *)  unvermählt  bleiben.  *)  deine 
Sehnsucht  quäle.  ^)  sei.  *)  Wald.  '']  vorher.  ")  Menschen* 
freude. 
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35.  .  '   ^ 

Hrlmgrlmnir  heißt  der  Biese,  der  dich  haben  soll 

unter  den  Thoren  der  Todten; 

dort  sollen  dir  Sklaven  in  Baumwurzeln 

Geißenham  geben! 

Einen  beßeren  Trank  erhältst  du  nirgends, 

Mädchen,  von  deinen  Wünschen, 

Mädchen,  zu  meinen  Wünschen! 

36. 

Ich  ritze  dir  |>urs  und  drei  Stäbe: 

Ergi  und  Mti  und  Öf>oli; 

so  ritze  ich  das  ab^),  wie  ich  das  einritzte, 

wenn  es  nöthig  ist." 

37. 

Gerdr  sprach: 

„Heil  sei  du  nun  lieber^),  Geselle!  und  nimm  an  den  Eiskelch 
alten  Methes  voll! 

Doch  hatte  ich  das  vermuthet,  daß  ich  niemals  würde 
lieben  den  Vaning." 

38. 

Sklmir  sprach: 

„Meine  Botschaft  will  ich  ganz  wißen^ 

ehe  ich  von  hier  nach  Hause  reite: 

wann  du  mit  jenem  erwachsenen 

Sohn  des  Ni°rdr  zusammenkommen  willst?" 

39. 

Gerdr  sprach: 

„Barri  heißt,  den  wir  beide  kennen, 

der  Hain^),  der  ruhige: 

aber  nach  neun  Nächten 

wird  Oerdr  dort  dem  Sohne  des  Ni°rdr*)  Freude  gönnen." 

Da  ritt  Sklmir  heim;   Freyr   stand  außen  uiid  grüßte  ihn 
und  fragte  nach  Neuigkeiten: 

40. 

„Sage  du  mir  das,    Sklrnir!    ehe  du  den  Sattel  vom  Pferd  ab- 
wirfst®), 
oder  einen  Schritt  vorwärts  gehst: 
was  du  ausrichtest  in  I^tunheim 
deines  oder  meines  Wunsches?" 


i 


*)  schabe  ich  es  weg.         *)  vielmehr.         •)  Wald.         *)  nemlich: 
Freyr.        »)  nimmst. 
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41. 

Sklmir  sprach: 

,,Barri  heißt^  den  wir  beide  wißen, 
der  Hain'),  der  ruhige: 

aber  nach  neun  Nächten  wird  Gerdr  dort  dem  Sohne  des  Ni^rdr^) 

Freude  gönnen." 
42. 

Freyr  sprach: 

„Lang  ist  6ine  Nacht,  länger  sind  zwei, 
wie  ertrage')  ich  dreiJ 
Oft  erschien  mir  ein  Monat  kürzer, 
als  sei  diese  halbe  Nacht. '^ 


Sklrnismäl  oder  Skirnisför. 

Vgl.  Snorra  Edda  I  120  (Gylfaginning  37). 
Auch  von  Bergmann  behandelt;  s.  oben  S.  12. 

setia  (set,  setta^  sett),  ponere. 

HlübskiHf,  Name  des  Himmelsfensters  des  Odin;  vgl.  Deutsche 
Mythologie  S.  47.  106. 
sMli,  m.,  aedes. 
skemma^  f.,  gynaeceum. 
^Msveinn,  eigentlich  Schuhgeselle,  Diener. 

1. 

ök  galcTc]  ök  gakk  shiöU  Bugge,  skyntu  Grundtvig. 
heida  miUa^  zum  reden  bringen. 

afi,  Egilsson  arfi,  Erbe,  Sohn,  dann  ist  auch  ofreälr  zu  lesen , 
ziemlich  sicher.     Ich  habe  so  übersetzt. 

3. 

'sitr  encUanga  saU,  du  sitzest  in  den  langen  Sälen?  laicht 
wohl  möglich.  Die  einzige  Stelle  von  sitia  mit  dem  Aecusaiiv. 
Ich  möchte  endlanga  auf  daga  beziehen,  und  sal  1  zu  trennen 
Dativ,  im  Säle,  1  nachgesetzt;  vgl.  Hävamäl  109  hgllo  1.  Jedoch 
ist  endlangr  ein  gewöhnliches  Beiwort  zu  salr;  aber  mit  „gehn*^, 
durch  den  Sal  die  ganze  Länge.     • 

minn,  dem  Vocativ  vorgestellt. 

4. 

möttregi^  m.,  animi  maeror. 
lysa  (lysi,  lysta,  lyst),  leuchten. 


*)  Wald.        *)  nemlich:  Freyr.        ')  erdulde. 


—    253    — 

6. 
tidr^  carus. 

7. 
sSm  steht  für  sdim. 

8. 
vafrlogi,  m.,   „die  zitternde  Flamme";   wie  hier  mit  vlss  im 
Fiölsyinnsmäil   31    (von  Menglöd).     In    der  Edda   nicht   von    der 
Brynhild;  aber  in  der  Yglsnnga  saga.     Daher  die  Waberlohe,  ein 
in  alten  Quellen  unbekanntes  Wort. 

Sehr  auffallend  sind  die  Beiwörter  dazu  vtss  (nach  Egilsson 
inevitabilis)  unvermeidlich ;  naeh  Fibiger  visi,  verzaubert,  magisch, 
dämonisch,  und  myrJcr. 

9. 

In  Snorra  Edda  ist  ein  prosaischer  Auszug  dieses  Liedes. 

10. 

Hier  scheint  die  dritte  Zeile  ürig  fi°l  pfir  zu  streichen  (un- 
echt.) 

mal  Tcvet  (vera  at);  fara,  tempus. 

ürigr,  umidus. 

§yria  (pyrr,  furda)  festinare,  eilen,  aber  fursa  (A)  ist  beßer, 
als  {)jria  (B).     Bugge  liest  f)ursa  {»iodar  til. 

ölmr,  saevus,  furiosus. 

sMbgartr^  Gehege. 

Mit^  n.,  Thor;  ags.  hlid,  hleod,  ianua;  ahd.  hlit. 

11. 
andsptUi,  n,y  coUoquium. 

13. 

kostir,  die  Bedeutung:  „Versuchen,  Prüfen,  Wagen"  (gothisch 
kustus,  Prüfung)  ist  am  passendsten.  Egilsson  „kostr,  m.^  optio, 
conditio:  aliud  utilius  est,  quam". 

Ugdcva,  lamentari. 

fd^s  fara,  cupidus  proficiscendi; 

In  der  zweiten  Hälfte  drückt  er  sich  fatalistisch  aus. 

14. 

lHyrnTy  m,y  gen.  plur.  hlymia,  sonitus.  Also  Mym  ist  Dativ. 
Was  ist  es  mit  diesem  Getös?  Nach  dem  ags.  hlemm,  fragor, 
vielleicht  hlim? 

fyrir,  wie  es  scheint,  vor  dem  Getös. 

15. 
tu  i'^rdar  taJca  soll  sein  „grasen". 

16. 

Es   wird   angenommen,   Beli   sei  Bruder  der  Gerdr;   das  ist 


—    254    — 

sehr    unwahrscheinlich;     da    spräche     sie    von    einem    künftigen 
Mord, 

17. 

ne  soll  hier  „oder'^  bedeuten.  Man  muß  dazu  in  der  ersten 
Zeile  eine  Negation  ergänzen:  „du  bist  doch  keiner  der  Alfen, 
noch  der  Äsen". 

vissdt  statt  vlsra;  vgl.  Altdeutsche  Grammatik  I  1,  131. 

fuTTy  m.,  ignis,  eigentlich  für,  aber  furr,  m.,  und  für  doch 
nicht  <=  ahd.  fiur;  aber  auch  fyrr^  m. 

eiMtm,  molestus,  formidabilis ;  also  „über  das  schreckliclie 
Feuer^^  Nach  Bugge  eikinn  „rasend^*  von  eika  (vgl.  atffc  Sturm- 
wind und  aifxCeiv  stürmen).  Der  vafrlogi  (Str.  8  und  9)  ist 
gemeint. 

19.      ' 

^U,  n.,  pomum. 

elUfu  ist  unflectiert. 

fribr^  m.,  hier  amor.  Es  könnte  auch  vom  Adj.  fridr,  pulcher, 
sein. 

20. 

Ufir,  superest. 

21. 

Es  ist  der  Bing  Draupnir. 

mep  ungom  Ötins  syni,  mit  Baldr. 

hgfugr^  gravis;  iafnJi,,  pari  pondere.    * 

22. 

at  deüa  nicht,  wie  Lüning:  „beim  theilhaftig  werden'^  ^^^' 
dem:  „zu  vertheilen". 

23. 

miör,  tenuis,  acutus. 

mälfän,  entweder  von  fftinn  oder  von  ßr.  Das  letztere  wie 
litrfftr,  bläfftr  u.  s.  W.,  entweder  lamellis  metallicis  omatus,  oder 
insciiptione  omatus,  vgl.  Sigurdarkv.  III  4.  m^,  eine  Ver- 
zierung am  Schwerte  wie  im  Lanzelot  367  ein  swert  daz  hete 
guldiniu  m&l.  i.  goltmftl,  blachmftl  (sollte  es  heißen  mal  frftn? 
fr&nn,  coruscus,  vom  Schwert  häufig). 

satt,  f.,  =  s&tt,  consensus.     Alvlssm.  7. 

24. 
dnaudt  f.,  servitus. 

Ötrauidr,  non  invitus,  nbn  refugiens. 

25. 

Er  scheint  das  Schwert  zu  erkennen. 

26. 

tamsvöndr,  m.,  virgo  domitorift;  vielleicht  *»  gambanteinn  Str.  32. 
si  pro  8J4i,  videant. 


i 
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27. 

an,  zn.,  aquila. 

fufüy  tuber  terrae;  araßüfa,  tuber  aquilae,  locus  editus,  ventis 
expositus  et  solitarius.  Vgl.  l3ana  {>flfa  im  Hyndluliöd  27,  locus 
ubi  quis  mortem  oppetit. 

horva,  nacb  R  heimi  ör  „aus  der  Welt  wandern";  gothisch 
hvairban. 

snugga,  celeriter  se  convertere  (zu  snöggr^  celer).  A  hat 
horva  ok  snvgga  ,,dich  kehren  und  eilen". 

frdnn  ist  ein  gewöhnliches  Beiwort  der  Schlange. 

28. 

undrsiön,  f.,  mirum  spectaculum;  plur.  undrsiönir;  at  undr- 
sidnom  §ü  verdir,  in  monstrum  transformere. 

Hrtmniry  Nom.  pr.,  ein  Riese,  hier  wohl  für  „Riese"  im  All- 
gemeinen. 

harir  kommt  nur  hier  vor:  fixe  haereat  obtutu. 

Dasselbe  stari  „starre  dich  an*';  engl,  to  stare. 

vördr  met  gotom  ist  Heimdall:  „du  sollst  dich  von  dem  Hause 
deines  Vaters  abwenden  mit  Entsetzen. 

^opa  (gapi,  gapta,  gapat),  gaffen;  Imperat.  gapi,  gaffe  durch 
die  ThÜr  hervor.  Egilsson:  cum  stupore  mentis  faciem  a  foribus 
(domus  tuae)  avertas. 

29. 

Topi,  dpi,  tigsüU,  6§öli  sind  Zauberwörter,  Namen  von  Zauber- 
buchstaben. 

topi  nach  Egilsson  nomen  litterae  magicae:  ebenso  opi. 

ÖfolA,  character  magicus,  impatientiae  efficax,  vgl.  Str.  36. 

tigsull,  character  magicus  (vgl.  schwedisch  tjusa,  förtjusa, 
fascinare). 

tdr,  n.,  lacrima;  also  töpi  ok  dpi,  tigsuU  ok  öfoli,  aus- 
rufend, als  Zauber;  dann  vaxi  „es  wachse  die  Thrfine  mit  Kummer". 

seiUu^  von  setiaz,  sich  setzen;  also  =3  set-z-|>u. 

süsbreki  ist  ein  unbekanntes  Wort,  breki  ist  fluctus:  also 
fluetus  amaritudinis.  Egilsson  meint,  sus  könne  bedeuten  „in 
Saus  und  Braus"  u^d  breki.  detrimentum;  also  detrimentum  lae- 
titiae^).  Es  scheint  zu  brikan  zu  gehören,  das  aber  in  der  alt- 
nordischen Sprache  sonst  nicht  bekannt  ist. 

tverniTj  duplex. 

30. 

tramar,  m.  plur.,  gigantesr  ist  ein  unbekanntes  Wort;  aber 
norwegisch  trame,  diabolus,  und  schwedisch  tram,  trame,  daemon 
gigantens. 

greypa  ist  unsicher;  nach  Egilsson  greypa,  duriter  tractare^ 
von  greypr,  ferox. 


*)  Bugge  vergleicht  ags.  BÜsel,  labor,  cruciatus. 


—    256    — 

gerstan  dag  soll  sein  toto  die,  nach  Elgsmäl  9;  von  görr, 
gerr,  fertig. 

kranga  soll  sein  imbecillo  gressa  se  movere. 

hostalauss,  commodis  carens. 

hostavanr,  dasselbe. 

grdtr^  m.,  fletus. 

i  gögn  ist  sonst  Praeposition  mit  Dativ,  contra,  obviam. 
Egilsson  übersetzt  vicissim. 

31. 

nara,  semper  cui  adhaerere;  nur  hier  und  Alezanders  saga 
100:  enum  nennu-lausa  f>eim  er  narir  1  heiminmn. 

morn  gripi  fiU  ^)  get,  aegritudo  animum  tuum  occupet.  Egils- 
son. Egilsson  nimmt  morn  f.,  als  subj.  tabeS;  momi  (te)  tabe- 
faciat.  Dann  wäre  |>itt  getf  der  Acc.  dazu.  Das  ist  gezwungen. 
Von  moma^  emarcescere;  also  morn  zu  grlpi  und  zu  momi.  — 
Dagegen  Eopenh.:  Tuus  animus  raptet  (vexet)  te  mane  ek  mane; 
also  morn  momi,  jeden  Morgen;  morni  gewöhnlich  statt  morgni, 
von  morgin,  m.  (Eopenh.)  das  einfachste.  (Gothisch  mauman 
sorgen).  Oddrünargrfttr  30  hon  skyli  moma  (utinam  viva  putre- 
fiat).  Dieß  scheint  aber  nicht  das  gothische,  sondern  von  mor- 
kinn,  putridus. 

verdw,  esto,  von  vera;  oder  statt  verd|)u? 

fistüly  m.,  Distel,  Carduus.  G.  Pauli  bemerkt,  es  sei  ein 
Sinnbild  von  sterilitas. 

frgngia  (J>ryng,  j^raung,  prungit),  premere. 

gnn^  f.,  ==  gnd.  vestibulum,  afanverd  gnn,  oberer  Theil  des 
Vorhauses  (Egilsson:  superior  vestibuli  pars,  qua  tectum  cum  pa- 
riete  iungitur). 

Lüning:  „Yorhaus,  diente  zur  Aufbewahrung  von  Feuerung.'' 
Vielleicht  gothisch  auhns,  m.,  Ofen,  ahd.  ofan,  dänisch  orin, 
schwedisch  ugn,  altn.  ön,  m.  Schon  ein  alter  nordischer  Erklärer 
(G.  Pauli)  schlägt  vor  onu,  fomaces.    Auch  Jac.  Grimm,  Gr.  III  352. 

32, 

hrär^  crudus;  tu  hräs  viba/r^  ad  crudam  silvam!  Sonst  rohes 
Fleisch;  hier  wilder  Wald.     Hftvam.  155. 

gambantemn  hatten  wir  schon  Qarbardsl.  20.     (S.  233.) 

33. 

dsa  hragr,  princeps  As.     Thörr?  ags.  brego. 

in  iUa  mc&r  als  Vocafciv.  „Noch  vorher,  als  du  den  Zorn  der 
Götter  dir  zugezogen  hast."  Nicht  recht  genügend.  Statt  enn  fyn, 
in  illa  mser  liest  Bugge  mit  Egilsson  en  firinilla  B  (enn  fjrin 
illa)  mserl  „du  ungeheuer  schlechte  Dirne!" 


<)  Möbius  nimmt  i>itt  statt  })ik,  vgl.  Hävam.  129 :  si&r  f)itt  um  heilli 
halir  (ve  viri  fascinent  tuum,  i.  e.  te.). 
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34, 

Suttu/nga.     Hier  Suttungi^  sonst  Suttungr. 
äsUtar  kommt  nur  hier  vor^  Asarum  socii,  die  Biesen. 
fyrir-hyd    und    fyrir-hanna:     ohne    Zweifel    Composita,     wie 
furibiöda. 

glaumr^  m,,  laetitia. 

nyt,  f.,  consnetudo  cum  viris. 

35. 

vümggr,  m.,  servus  (von  vll  labor?). 
hland,  n.,  urina;  englisch  lant,  ags.  bland,  blond. 
drycMa  ist  hier  Acc.  plur.  von  dryckr,  f.,  gen.  dryckiar. 
retri^  höher,  beßer. 

36. 

fürs  ist  der  Name  der  Bune  {). 
öfoli,  vgl.  Str.  29. 

Ergt,  JEtiy  Ofoli  bedeuten  Feigheit,  Wuth  und  Ungeduld. 
förf,    plur.  farfar;    ef  göraz  farfar  fess,    „wenn  es  nöthig 
wird". 

37. 

HeiU-mif^tar^  vgl.  Aegisdrekka  53. 

hrimkäüer,  m,,  Eiskelch.     Nach  G.  Pauli  ist  Eis  «a  Silber. 

(eUa,  denken,  festsetzen. 

Vaningi,  m.,  Yanensprößling  (in  den  Casibus  obliq.,  Vaningia). 

Unna  (ann,  unna,  unnt),  mit  Dativ,  amare. 

38. 

ncer  soll  hier  interrogativ  sein,  quando? 

froskr  soll  sein  adultus,  maturus. 

nenna  (-i,  -ta^  -i),  operam  dare  (von  nanna,  ministra);  cum 
adverbiis  loci,  aliquo  contendere,  proficisci;  könnte  wohl  auch  ä 
§ingi  nenna  enum  heißen:  mit  einem  zusammenkommen? 

89. 

hmdry  m.,.  lucus. 

lognfara,  indeclin.,  tranquillus,  von  logn,  n.,  tranquillitas;  in 
Kopenh.  wird  vorgeschlagen  lofn  fara  von  lofh  för  (i.  e.  aptus 
itineribus  ad  amornm  delioias  capiendas),  also  von  f5r,  iter,  und 
Lolh  dea  Asis,  Pronuba  (Asin,  die  den  Hochzeiten  vorsteht) ;  liindr 
lognfara  ein  Liebeshain,  ,,Hain  der  Hochzeitsreisen". 

titinda  ist  Gen.  plur.  von  tldindi,  n.  pl.,  res  novae. 

40. 
feti,  von  fet,  n.,  Schritt. 
drna  (»ada,  -at),  efficere. 

i.  I^tuf^ieima,  Man  erwartet  1  I^tunheimum:  „quid  profectus 
in  Jotunheiniam  effeceris";  aber  ärna  heißt  auch  proficisci. 

HoLTKMAinr.  Vorleiungen  ttber  die  Edda.  17 
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42. 

freyia  (J)rey,  {)rada;  {)räd),  perdurar^,  tempus  cum  desiderio 
transigere;  vgl.  Yglundarkv.  3:  prädo  allan  vetr  .  .  .  schmacliten. 
Lüning  stellt  f>räda  zu  einem  andern  Verb.  Es  scheint  das 
angels.  f>royian  (^rovode),  pati,  agonizare,  ahd.  druen. 

^/Artikel  auch  in  fem.  statt  sü:  doch  nicht  in  der  Edda 
S8ßmundar(?).     Es  kann  auch  für  sß  (sei  =  quam  sit)  stehen. 

hynött  soll  sein  nox  desiderii,  oder  noz  conubii ;  aber  das  ist 
alles  zweifelhaft.  Nicht  „diese  Nacht'*?  „quam  sit  dimidia  haec 
nox'* ;  hynött  erinnert  an  hienacht,  ags.  heödäg,  goth.  himma  daga, 
hina  dag  .  •  .  hita^);  altn.  sind  diese  Pronomina  verschwunden;  nur 
noch  her  (hie),  hinnig  aus  hinnveg,  diesen  Weg. 


Rigsmäl 

oder 

Rigsfula. 

So  sagen  die  Menschen  in  alten  Sagen,  daß  einer  der  Äsen, 
der  Heimdalr  hieß,  fuhr  seines  Weges  und  vorwärts  zu  einem 
Meeresstrande,  kam  zu  einem  Gehöfte  und  nannte  sich  Blgr.  Nach 
dieser  Sage  ist  dieß  Gedicht: 

^    1. 

„Einst  gieng,  sagen  sie,  auf  grünen  Wegen 
der  mächtige  und  alte^  kundige  As, 
der  starke  und  rasche  Blgr  steigend. 

2. 

Er  gieng  weiter  darauf  des  mittleren  Wegs, 

er  kam  an  ein  Haus,  die  Thür  war  am  Pfosten  2),  ..    • 

er  gieng  hinein,  Feuer  war  am  Herdplatz; 

Eheleute  saßen  da^  altO)  am  Herde, 

Ai  und  Edda,  mit  alter  Hülle  das  Haupt  umwunden.     . 

3. 

Blgr  wüste  denen  Bath  zu  sagen, 

sodann  setzte  er'  sich  mitten  auf  die  Bank, 

aber  auf  beiden  Seiten  die  Eheleute  der  Wohnung. 


^)  „als  diese  halbe  hyn6tt"?  also  eine  Zeit  von  18  Tagen? 
•)  geschloßen. 
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4. 

Da  nahm  Edda  einen  rauhen  Laib, 

einen  schweren  und  dicken,  zusammengedrückt  von  Körnern; 

sie  trug  sodann  halbvolle  Schüßeln, 

Suppe  war  in  der  Ejtnne,  sie  setzte  sie  auf  den  Tisch, 

es  war  ein  gesottenes  Kalb  das  beste  Gericht; 

Er  stand  darnach  auf,  er  schickte  sich  an  zu  schlafen; 

Blgr  wüste  ihnen  Eath  zu  sagen, 

sodann  legte  er  sich  mitten  ins  Bett, 

aber  auf  beiden  Seiten  die  Eheleute  der  Wohnung. 

6. 

Da  war  er  hinfort  drei  Nächte  zusammen, 
er  gieng  sodann  des  Weges  inmitten, 
darnach  vergiengen  neun  Monate. 

7. 

Ein  Kind  gebar  Edda,  sie  besprengten  es  mit  Waßer, 
den  von  Haut  schwarzen  hießen  sie  |>r8el. 

8. 

Es  begann  zu  wachsen  und  wohl  zu  gedeihen, 
es  war  da  an  den  Händen  runzelig  die  Haut, 
gekrümmt  die  Knöchel,  *  *  * 
die  Finger  dick,  garstig  das  Antlitz, 
krumm  der  Bücken,  lang  die  Fersen. 

9. 

Er  lernte  hinfort  die  Kräfte  brauchen, 

mit  Bast  binden.  Bürden  machen, 

er  trug  ihnen  sodann  Reisig  den  ganzen  Tag. 

10. 

Da  kam  zum  Hause  die  Fußgängerin  ^), 

Narbe  war  an  den  Fußsohlen,  Arm  sonnverbraijjnt, 

plattgedrückt  ist  die  Nase,  nannte  sich  |>ir. 

11. 

Mitten  auf  die  Bank  setzte  sie  sich  darauf, 
es  saß  neben  ihr  der  Sohn  des  Hauses; 
sie  redeten  und  raunten,  bereiteten  ein  Lager 
{>raBll  und  f>lr,  deren  Tage  gedrückt^). 


')  Magd.       «)  traurig. 


17* 
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12. 

Kinder  zeugten  sie  beide,  sie  hausten  und  ließen  sich  genügen, 

ich  meine,  daß  sie  heißen  Hreimr  und  Fiösnir, 

Klür  und  Kleggi,  Kefsir,  Pülnir, 

Drumgr,  Digraldi,  Drgttr  und  H[9svir, 

Lütr  und  Leggialdi;  sie  legten  Hecken  an, 

düngten  Äcker,  züchteten  Schweine, 

hüteten  Geißen,  gruben  Torf. 

13. 

Töchter  waren  diese:  Drumba  und  Kumba, 

Ockvinkalfa  und  Arinnefia, 

Ysia  und  Ambätt,  Eikintiasna, 

TQtrughypia  und  Trgnubeina; 

davon  sind  gekommen  der  Knechte  Geschlechter. 


14. 

Gieng  Rlgr  weiter  geraden  Weges, 
er  kam  an  ein  Haus,  die  Thür  war  am  Scheiter; 
er  gieng  hinein,  Feuer  war  am  Herdplatz, 
Eheleute  saß^n  da,  hielten  sich  zur  Arbeit. 

16. 

Der  Mann  schälte  da  den  Baumstamm  zum  Weberbaum, 
der  Bart  war  geordnet,  der  Schnitt  war  vor  der  Stime, 
das  Hemd  knapp,  die  Lade  war  am  Boden. 

16. 

Saß  da  das  Weib,  bewegte  den  Spinnrocken, 

breitete  die  Arme  aus,  machte  die  Fäden  zurecht: 

ein  Kopftuch  war  auf  dem  Haupte,  eine  Jacke  war  an  der  Brust, 

ein  Tuch  war  am  Halse,  Neßeln  an  den  Achseln. 

Afi  und  Amma  hatten  ein  Haus. 

17. 

Bigr  wüste  ihnen  Bath  zu  sagen^ 

erhob  sich  vom  Tische,  er  schickte  sich  an  zu  schlafen, 

da  legte  er  sich  zu  beiden  mitten  ins  Bett, 

aber  auf  jeder  Seite  die  Eheleute  der  Wohnung. 

18. 

Da' war  er  darauf  drei  Nächte  lang, 

darnach  verstrichen  neun  Monate; 

ein  Kind  gebar  Amma,  sie  netzten  es  mit  Waßer, 

sie  nannten  es  Karl,  das  Weib  hüllte  es  in  ein  Tuch, 

rothen  Haares  und  von  rothem  Gesichte,  es  rollten  die  Augen. 


—    261    — 

19. 

Er  nahjtn^)  zu  wachsen  und  wohl  zu  gedeihen, 
Ochsen  nahm*)  er  zu  zähmen,  einen  Pflug  zu  bereiten, 
Häuser  zu  zimmern  und  Scheunen  zu  fertigen, 
Karren  zu  machen  und  den  Pflug  zu  treiben. 

20. 

Heim  führten  sie  da  die  mit  Schlüßeln  behängte, 

die  mit  Ziegenfellen  bekleidete;  gaben  sie  dem  Karl; 

Sngr  heißt  sie,  setzte  sich  im  Linnen, 

sie  wohnten  als  Eheleute,  wechselten  Binge, 

sie  breiteten  die  Bettdecke,  und  ipachten  ein  Haus. 

21. 

Sie  zeugten  Kinder,  wohnten,  und  waren  zufrieden: 
hieß  Halr  und  Drengr,  HoUr,  Thegn  und  Smi6r, 
Breidrböndi,  Bundinskeggi, 
Büi  und  Boddi,  Brattskeggr  und  Seggr. 

22. 

Ferner  hießen  so  mit  andern  Namen: 

Snot,  Brüdr,  Svanni,  Svärri,  Spraki, 

FliöÄ,  Sprund  und  Vif,  Feima,  Ristill; 

davon  sind  gekommen  der  Bauern  Geschlechter. 


23. 

Gieng  Blgr  von  da  gerade  Wege, 

kam  er  zum  Sal,  südwärts  schaute  das  Thor, 

die  Thüre  war  angelehnt,  der  Bing  war  am  Thürjf^fosteB. 

24. 

Er  gieng  darauf  hinein,  der  Estrich  war  besti*euit; 
es  saßen  die  Eheleote,  sie  sahen  sich  in  die  Augen 
Vater  und  Mutter,  an  den  Fingern  zu  spielen. 

25. 

Saß  der  Hausherr  und  wand  die  Sehne^ 
spannte  den  Bogen,  schäftete  Pfeile; 
aber  die  Hausfrau  besah  ihre  Arme^ 
strich  das  Obergewand,  stäarkte  die  Ermel. 

26. 

Hoch  trug  sie  das  Kopfzeug,  eine  Schnalle  war  an  der  Brust, 
lang  herabhangend  das  Schleppkleid^  blau  gefibrbtes  Hemd; 

i)  begann. 
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Die  Braue  glänzender,  die  Brust  lichter, 

der  Hals  weißer  als  reiner  frischgefallener  Schnee. 

27. 

Bigr  wüste  ihnen  Bath  zu  sagen, 

dann  setzte  er  sich  mitten  auf  die  Bank,  ' 

aber  auf  jeder  Seite  die  Eheleute  der  Wohnung.  ! 

28.  j 

Da  nahm  die  Mutter  gezeichnetes^)  Tuch,  ' 

weiß  von  Linnen,  sie  bedeckte  den  Tisch; 

sie  nahm  darauf  dünne  Laibe, 

weiß  von  Weizen,  und  bedeckte  das  Tischtuch.  ' 

29. 

Vor  setzte  sie  Schüßeln,  volley  mit  Silber  überzogene, 
auf  den  Tisch,  und  blaßen  Speck  und  gebratene  V^gel ; 
Wein  war  in  der  EanniB,  überzogene  Kelche^ 
sie  tranken  und  sprachen,  der  Tag  war  auf  den  Wegen  ^). 
Blgr  wnste  ihnen  Bath  zu  sagen. 

30. 

Es  erhob  sich  Blgr  darauf,  er  bereitete  das  Bett; 
da  war  er  darauf  drei  Nächte  lang. 
Er  gieng  dann  darauf  des  Weges  inmitten; 
darnach  verstrichen  neun  Monate. 

31, 

Ein  Enäblein  gebar  die  Mutter,  hüllte  ihn  in  Seide, 
sie  netzten  es  mit  Waßer,  ließen  e^  I'^rl  heißen. 
Bleich  war  das  Haar,  leuchtend  die  Wangen, 
scharf  wstren  die  Augen,  wie  an  einer  jungen  Schlange. 

32. 

Auf  wuchs  da  der  1^1  im  Hause, 

den  Schild  lernte  er  schütteln,  Stränge  anlegen, 

den  Bogen  beugen^),  Pfeile  Schäften, 

mit  Spießen  werfen,  Lanzen  schwingen, 

Hengste  reiten,  Hunde  werfen, 

Schwerter  schwingen,  das  Schwimmen  üben. 

33. 

Kam  da  aus  dem  Walde  Blgr  gegangen, 

Blgr  gegangen,  lehrte  ihn  Bunen; 

gab  ihm  seinen  Namen,  sagte,  er  wolle  ihn  als  Sohn  haben; 

dann  hieß  er  ihn  sich  aneignen  Erbgüter, 

Erbgüter,  Ahnenwohnsitze. 


^)  geblümtes.       ')  neigte  sich.        ')  spannen. 
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34. 
Da  ritt  er  von  dannen  dunkeln  Weg, 
durch  reifbedeckte  Berge,  bis  er  zur  Halle  kam; 
den  Schaft  nahm  ^)  er  zu  schwingen ,  schwang  den  Lindenscbild, 
tummelte  den  Hengst,  und  zog  das  Schwert;  ^ 

Eunpf  nahm^)  er  zu  wecken,  das  Feld  nahm  er  zu  röthen, 
Kämpfer  nahm  er  zu  fUllen,  er  kämpfte  um  Länder. 

35. 
Er  herrschte  allein  darauf  über  achtzehn  Höfe, 
Reichthum  nahm  er  zu  vertheilen,  allen  zu  spenden 
Kostbarkeiten  und  Schätze,  schlankrippige  Bosse; 
Ringe  vertheilte  er,  hieb  Spangen  entzwei. 

36. 
Fuhren  Erlauchte  auf  feuchten  Wegen, 
kamen  zur  Halle,  da  wo  Hersir  wohnte; 
ihm  begegnete  die  Schlankgegürtete, 
Weiße  und  Kluge,  sie  hießen  sie  Erna. 

37. 
Sie  freiten  um  sie  und  führten  sie  heim, 
gaben  sie  dem  I*rl,  sie  gieng  in  Linnen; 
beisammen  wohnten  die  beiden  und  ließen  aichs  behagen, 
sie  führten  die  Geschlechter  fort  und  genoßen  des  Lebens. 

38. 
Burr  war  der  älteste^  aber  Barn  der  andere,: 
16t  und  Adal,  Arfi,  Mggr, 
Nidr  und  Niiiungr,  es  lernten  Spiele 
Sonr  und  Sveinn  Schwimmen  und  Brettspiel, 
Kundr  hieß  einer,  Konr  war  der  jüngste. 

« 

39. 
Dort  wuchsen  auf  die  dem  I*rl  gebomen, 
zähmten  Hengste,  bogen  Schilde, 
schabten^)  Pfeile,  schüttelten  Lanzen. 

40. 
Aber  Konr  der  junge  kannte  Bunen, 
Zeitrunen  und  Alterrunen; 
femer  verstand  er  Menschen  zu  helfen, 
Schwerter  stumpf  zu  machen,  das  Meer  zu  stillen. 

41. 

Vogelsang  erlangte  er,  Feuer  zu  löschen, 

und  den  Sinn  zu  beschwichtigen,  Sorgen  niederzudrücken, 

Kraft  und  Stärke  von  acht  Männern. 


')  lernte.       «)  glätteten. 
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42. 

Er  stritt  mit  Blgr,  dem  I^rl,  in  Banen, 

Künste  übte  er,  und  konnte  es  beßer; 

Da  eignete  er  sich  an  und  da  erlangte  er  zu  haben, 

Blgr  zu  heißen,  Bunen  zu  kennen. 

43. 

Bitt  der  junge  Konr  durch  Busch  und  Wälder, 
warf  den  Jagdspieß,  und  stellte  nach  Vögeln. 

44. 

Da  sprach  das  eine  Krähe,  saß  allein  auf  einem  Zweig; 
„Was  willst  du,  Konr  jung!   nach  Vögeln  stellen? 
Mehr  ziemte  dir  Hengste  reiten 
*  *  *  und  ein  Heer  fällen! 

4ö. 

Danr  hat  und  Danpr  nicht  theurere^)  Hallen, 

vorzüglichere  Erbgüter,  als  ihr  habt; 

die  können  wohl  den  Kiel  reiten, 

die  Schwertschneide  kennen,  Wunden  reißen." 


Blgsmäl  oder  Blgs^ula^). 

Steht  nur  in  einer  der  jüngsten  Handschriften  (W)  der  Snorra 
Edda;  daher  zweifelhaft. 

ferü,  f..  Weg. 

strgfkd,  f.,  Strand. 

hüsahoer^  m.,  Gehöfte. 

Daß  es  Heimdallr  ist,  wird  im  Gedicht  nicht  gesagt. 

Btgr  ist  nach  Jacob  Grimm,  Deutsche  Mythol.*  335  Iring, 
wie  dis,  Itis;  doch  ist  dieß  zweifelhaft;  vgl.  Deutsche  Mythologie 
S.  113  f.  182.  Nach  der  YngUnga  saga  ist  es  der  Name  des 
ersten  dänischen  Königs. 

1, 

Ar  Jcvädo  ganga,  wieder  das  Fraeteritujn  v&rsets»t;  olim  dise- 
runt  ire  (ambulare),  dicunt  olim  ambiiilasse.     W  hdt  at,  ni^lit  är. 

cUsaminn  soll  sein  perquam  honestus;  aber  nat^h  Möbius  und 
Bugge  hat  die  Handschrift  aUdinn. 

hu/nmgr  kann  peritus  oder  celeber  sein. 

*)  vortrefflichere. 

')  pula^  f.,  registerartige  Aufzählung. 
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.      3. 

märrcU  ßat,  porüo  deinde;  in  Bigsmäl  oft.  Auch  in  der 
Ynglinga  saga,  aber  in  der  Edda  sonst  nicht.  Doch  at  fat  „darauf* 
sttbt  noch  Vglnadarkv.  3. 

Der  Codex  hat  miliar  brautar;  das  wftre  Aceus.  plur.  mit 
ungewöhnlichem  brautar  statt  brantir;  aber  sicher  ist  midrar  zu 
ändern^),  wie  in  Str.  6. 

Atert,  f.y  ianua. 

gcettij  n.,  postis;  hurd  var  ä  gaiti,  ianua  applicata  erat  posti, 
fores  clausa«  erant. 

gdfy  n.,  pavimentum  domüs. 

hiön,  n.  pl. , .  coniuges.  Die  Bildung  ist  ähnlich  wie  gothisch 
fadrein  porentes ;  gehört  zu  gothisch  heiva,  ags.  hlva  n.,  ahd.  hiwo, 
hio;  sinhlün,  coniuges;  hlrät. 

af  ärni;  6/rn  soll  sein  labor.  Egilsson  meint,  at  arni^  ad 
focum,  eigentlich  at  omi  (oma,  cakfacere).  ' 

<li,  m.,  proavus. 

MinfcMa,  f.,  von  faldr,  m.^  liateum  velando  capiti« 

3. 

kunna  gewöhnlich  mit  bloßem  Infinitiv,  doch  auch  mit  at. 

Nach  segia  nimmt  Grundtvig  eine  Lücke  an. 

Mit,  f.,  Seite. 

sälkynni  ist  Neutr.  pL,  also  Genet.  -na. 

4. 

öJchvinn^  glaebosus;  ÖJckvln  Mf,  placentam  nodosam,  gravem,* 
crassam,  acerosam.  Egilsson  führt,  aus  einer  anderen  Schrift  (Volsa 
[)ättr)  an  hleifr  |>ykkr  ok  ^kkvinn. 

fwngr,  gravis. 

fykhry  crassus. 

sdb^  f.  pl.  sädir,  acus,  furfures;  frunginn  sa/bum^  furfuribus 
turgidus. 

sku^m,  ist  eine  Art  von  Tisch;  aber  Str.  32  scheint  es 
Schüßel  zu  sein,  har  skwtla  wäre  Accusativ,  aber  midra?  Viel- 
leicht midia?  „mittlere;  mittelmäßige",  oder  „halbvolle"?  .  .  Oder: 
„sie  trug  (das  Brod)  mitten  auf  die  Tische?" 

}>oUit  m.^  catillus. 

Md,  n.,  iusculum. 

5idd,  n.,  mensa. 

setta  d  hiöt^  mensae  inponere. 

hrds,  f.,  dapes,  ferculum. 

5. 

räda,  mit  Infinitiv  periphrastice ;  rezk  von  rä^z;  und  zwar 
bier  redz,  aber  17  r6d. 


*)  So  hat  W  wirklich  nach  Bagge. 


/ 


^ 
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rekhia,  f.,  lectus ;  lagtisk  haim  mitrar  rdckiu,  vgl.  E.  Weinhold, 
Altnordisches  Leben  S.  447.  * 

6. 

lida  (hd,  leid,  lidum,  lidinn),  fortgehen,  dahingehen;  vorüber- 
gehen, verstreichen. 

mänatr,  m.  pl.  mänuAr,  Monat. 

7. 

iötfj  n«,  proles;  cUa  (el,  öl,  ölum,  alinn)  iöif,'  infantem  parere. 

ausa  (eys,  lös,  iusu)^  adspergere. 

Nach  Egilsson  hörfi  svartan,  atro  panno  velatum  von  börr, 
linum;  oder  hgrfi  soll  für  hgrnndi  (hgrund,  n.,  cutis)  stehn.  Da 
auch  Str.  21  und  34  von  der  Farbe  der  Haut,  der  Augen  und 
Haare  die  Bede  ist,  so  muß  es  auch  hier  der  Fall  sein^).  Ver- 
schiedenheit der  Bace. 

8. 

daf'na  (ada,  -at),  adolescere,  vires  colligere ;  zii  gothisch  gäda- 
ban,  gadobs?  ags.  gedafan? 

hrokhinn,  rugatus,  sinuosus. 

sJcinn,  n.,  cutis. 

JcnM,  m,y  cöndylus  digiti. 

Joropnir,  nodosi,  intorti. 

Nach  Tcropmr  knüar  ergänzt  Bugge  karinir  negl. 

äigr,  crassus. 

lotr^  incurvus,  nur  hier;  es  ist  zu  lesen  Wr,  pronus,  incurvus. 

hcM,  m.,  calx  pedis. 

Beschreibung  der  Finnen. 

magn^  n.,  robur. 

hast,  n.,  eigentlich  Bast:  dann  funis,  vinculum. 

hyriir,  f.,  onus;  görva  hyrtar,  colligere  onera. 

10. 

gengübeina,  f.,  serva  (Fußgängerin?) 

ärr,  n.,  cicatrix  (ör  Eopenh.),  schwedisch  ärr,  dänisch  ar. 

iZ,  f.,  planta  pedis. 

nidrhiügr,  plattgedrückt. 

nef,  n.,  Nase. 

er  W,  vor  Kopenh. 
.    fyr,   f.,   ancilla,  sonst  |)y,   ahd.  {)iu;  hier  auch  r  de»  Nomi- 
nativ.    (W  hat  |)ir.) 

11. 

ryna  (-i,  -da,  -t),  colloqui. 

f  rungin  soll  sein  tristis,  vgl.  Lokasenna  7 ;  tristes  dies  noctes- 
que.  Man  kann  es  auf  dagr  oder  auf  ^rsBll  und  |)lr  beziehen. 
Ich  möchte  ein  Compositum  {)rungindagr,  der,  dessen  Tage  ge- 
drückt, traurig  sind:  wie  wir  hatten  {)runginmödr  VQluspft  30. 

*)  Bugge  liest  h^wan  ok  wart  an. 
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I 

12. 

(etia  (ted,  tadda,  tadt)  äkra,  stereorare  «gros. 

tmmt  von  vinna,  mit  at. 

gceta  (gesti,  gsetta,  gett),  custodire. 

13. 

Unter  den  Namen  z.  B.  TqtrugJiypia  von  tötrar,  m.  pL,  vestes 
lacerae,  und  hiüpr,  m.,  tegimen.  Trqnubeina  (von  trana,  f.,  grus), 
gruipes. 

Ysia  könnte  zu  gothisch  asneis,  ags.  esne  gehören. 

14. 

Man  bemerke  den  Unterschied  bei  1)  Str.  2  hurd  var  a  g^tti 
2)  Str.  14  hurd  var  ä  skidi.     3)  Str.  23  var  hurd  hnigin. 

sMb^  n.,  Scheiter,  lignum,  pars  aliqua  ianuae;  vielleicht  was 
sonst  klofi,  m.  Es  scheint  die  Thtlr  des  Knechts  nur  angelehnt; 
die  des  Bauern  mit  einem  klofi  oder  skld;  die  des  Freien  mit 
einem  Schloß  oder  Biegel. 

sysla^  f.,  negotium»    hoAda  d  sysHu^  opus  manibus  tractare. 

15. 

tdgia  (-i,  -da,  -t),  cultello  exsculpere. 

meithr,  m.,  arbor. 

rifr,   m.,  iugum  textorium,  gen.  rifs  und  rifiar,  Weberbaum. 

skyrta,  f.,  indusium^  tunica. 

frgngr  ({)ranugr),  angustus.  frgng  skyrta,  indusium  adstrictum ; 
Accus,  absol.,  oder  seil.  ätti. 

skoJckr,  m.,  arca,  cista,  servandis  instrumentis ;  vgl.  skukka,  am- 
phora.     Bei  Lüning  Druckfehler  stokkr. 

16. 

sveigia  (-i,  -da,  -t),  flectere,  lentare. 

roM^,  m.,  Spinnrocken:  sveigia  roM,  versare  colum. 

fatrn/r,  m.,  sinus. 

hrdda  (-di,  -dda,  -dt)  /odw,  extendere  bracchia  (beim  Weben). 
Lttning  meint^  es  müste  hier  fadum  ahd.  Faden  sein:  das  aber  ist 
altnordisch  nicht  nachgewiesen. 

büa  heißt  nicht  nur  wohnen^  sondern  auch  parare  (veft,  gam) 
til.vä^rj  praeparavit  fila  in  pannum. 

svdgr^  m.,  velamen  capitis  muliebris.  In  Prosaschrift  (Laxdaela 
saga  c.  68)  sveigr  ä  höfü  mMl  und  in  Clavi  metrica  Lopti, 
Str.  52  (ed.  1793  Str.  61)  fwUr  sveigr. 

smokhrj  m.,  vestis,  pectus  ambiens,  sonst  nicht;  aber:  Svecis 
hals-smog,  huf-wud-smog;  vestis  quae  coUum  ambit;  ags.  smoc  in 
einer  Benedictiner/Eegel  coUobium^  tunica  absque  manicis:  ahd. 
smoccho  bei  Notker  (Weiberhemd).  Noch  jetzt  englisch  smock, 
Weiberhemd. 
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bfinga,  f.,  Brust,  vgl.  8tr.  26;  nur  noch  eine  altnordische 
Stelle  ist  mir  bekannt  (Grettis  saga  69,  2);  sonst  kommt  das 
Wort  nirgends  vor. 

dMfy  m.,  Tuch,  in  den  andern  Sprachen  neutr. 

dvergar  ganz  unbekannt,  Egilsson:  „Interpr.  yertunt  e  con- 
jectura,  globulos  in  axillis;  J.  Olavio  Grunnay.,  videtur  fnisse  pupa 
qnsBdam  linea  vel  pannea,  omamenti  causa  aiillis  imposita. 
G.  Pauli,  sustentacula  inferioris  vestis  (vulgo  hlyrar  ä  koil,  up- 
plut.)***  Lüning:  Nesteln  oder  Hafte?  Oleasby:  ^prob.  a  ki&d  of 
brooch'. 

^xZ,  f.,  Achsel. 

17. 

hord,  n.,  Tisch. 

18. 

JTarZ,  mas;  vir  rusticus,  plebeius. 

Imperf.  sveip  und  Partie,  pass.  sveipinn  kommen  allein  vor 
vom  starken  svlpa,  dafür  sveipa  (-pada  und  -pta,  -pat  und  -pt), 
involvere.  Vgl.  Sigurdarkv.  III  8:  hana  Sigurir  sveipr  1  ripti. 
Danach  wohl  auch  für  {  ripti  (oder  Dativ  nach  Egilsson);  Häva- 
mäl  49.     Wahrscheinlich  ript,  f.,  und  ripti,  n. 

rautr  und  ridtry  beides  roth,  das  eine  von  den  Haren  ^  das 
andere  von  der  Gesichtsfarbe. 

rita  (-ada,  -at),  volvi,  volubilem  esse;  vgl.  auch  31  von  den 
Augen:  ^tul  varu  augu.     Es  fehlt  beim  Thrsal. 

19. 

artr,  m.,  aratrum,  noch  öfter :  deutet  auf  das  Lateiniscke  oder 
Griechische,  findet  sich  sonst  nicht  in  den  deutsehen  Sprachen; 
sonst  plögr,  und  gothisch  höha,  m. 

Mada^  f.,  horreum,  smida  (hl^tur)^  extruere. 

1ca/rt%  m.,  plaustrum. 

Iceyra  (-ri,  -rÄa,  -rt),  percutere,  inpellere. 

20. 

dka  (ek,  ök,  ökum,  ekinn),  hier  transitiv  wie  Sitr.  37;  nach 
Egilsson  mit  dem. Dativ. 

Iw/ngifMda,  f.  (lykill),  pendutos  claves  gestans. 

geitakyrtla^  f.  (kyrtill),  induta  veste,  e  pilis  capnnis  confecta. 

gipta  (gipti,  gipta^  §ipt)t  feminam  viro  nuptum  dare. 

Sn^r  soll  sein  snarr  (sngr,  snart),  celer,  acer.  Vielmehr  ahd. 
snorä;  snur  (nurus);  sonst  nicht. 

riptiy  n.,  hier  linum  nuptiale,  wie  Str.  37;  „vel  etiam  linteo 
texendo  aut  suendo^'  Eopenh. 

hoMga  deüdu,  Kopenh.  annuloß  commutabant,  aut  etiam:  an- 
nulos  vel  nummos  diis  distribuere,  v6l  in  negotiis  permutabant. 
Lüning:  „sie  teilten  ihr  vermögen,  sie  besassen  es  gemeinsam". 
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breiddu  hUßiur  ist  nach  Oddrüsargr&tr  26  nicht;  zweifelhaft: 
,,sie  schliefen  unter  einer  Decke". 
Ucm,  t,  Bettdecke,  Teppich. 

21. 

Judr,  ags.  httle,  m.,  vir. 

ä/tengr,  m.,  ags.  dreng,  m.,  iuvenis,  vir  strenuus. 

hgldr,  colonus;  nach  Munoh  S.  197  zu  schreiben  hauldr,  so 
Möbius,  als  wenn  es  zu  haldan  gehörte?  Ist  es  nicht  H^d,  ags. 
häled?  alts.  helith,  ahd.  heUd. 

fegn^  m.;  ahd.  d6gan,  ags.  liegen,  wohl  urspr.  puer  (t^kvov). 

Breitrb&ndi  ist  eine  Benennung,  amplus  oolonus. 

Bundmskeggi,  ligatam  barbam  habenB. 

hui  auch  in  Prosa,  =  böndi,  böandi,  büandi. 

haäM  kommt  sonst  nicht  vor. 

hrattr,  arduiis;  promissa  barba. 

seggr,  ags.  secg,  m.,  vir. 

22. 

Die  Töchter. 

snöty  femina,  öfters;  nichts  in  den  verwandten  Sprachen. 
svanni^  mulier^  zuweilen.  Die  verwandten  Sprachen  haben  nichts. 
svarri,  ebenso. 
sprähki,  ebenso,  und  sprund. 
fliöb  haben  wir  schon  gpehabt. 

feima,  ags.  fsemne,  f.  virgo  (aus  femina);  sftchs.  femea. 
n^T^,  auch  in  der  Snorra  (I  536.  53B,  1)  und  Skild  belga 
rlmur  7,  13,  37.     VqIs.  Saga  p.  205  Bugge. 


23. 

Sitdr  horftu  dyrr,  „Et  domicilia  majorum  et  sepulchra  imo 
templa,  ostia  habuerunt  vel  orientem  spectantia,  vel  saltem  solem 
versus,  dum  cursum  flectit  ad  meridiem.^'  Sjöborg.  Weinhold, 
Altnordisches  Leben,  S.  219:  „die  Thüren  giengen  entweder  nach 
Norden  und  Süden,  oder  nach  Westen  und  Osten."  Beide  Rich- 
tungen laßen  sich  nachweisen. 

hn/iga  (hnlg,  hnd,  hnigu,  hnigit),  cadere,  labi;  hniginn^  de- 
iectus,  prostratus;  von  der  ThfLr  soll  es  heißen  apertus. 

gcetti^  n.,  sonst  postis,  soll  hier  nach  Egilsson  die  Thür  sein; 
nach  Lüning  der  Bing  am  Pfosten;  um  damit  die  Thür  im  Ver- 
schloß zu  halten. 

24. 

strd  (strdi,  sträda,  sträd),  Stramine  stemere. 

leüca  fingmm  „digitis  ludere,  L  e.,  ut  puto,  digitos  celeriter 
movere,  de  iis  qui  opus  properant^^  Egilsson.  „Exstat  adhuc 
phrasis  Islandica:  a^  leiha  vid  fingur  sSr:  digitis  sibi  ludere  —  cum 
qvis  pr8B  gaudio  et  hilaritate  diverses  edit  motus  membrorum  ex- 
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sultantium".  Olavius.  Wird  von  Egilsson  in  einer  Stelle  (Fornmanna 
sögur  IV  167)"  nachgewiesen:  „Hrserekr  var  svä  gladr,  ok  k&tr,  at 
hann  l^k  vid  fingr  s^r,  ok  fökk  hvatyitna  til  skemtanar''.  Oleasby 
fttgt  hinzu  Fomm.  sog.  IV  172.  VII  172.  Orkneyinga  saga324; 
spila  fingrum,  est  Eöstbrsedra  saga  198.    Also  hier  „fröhlich  sein''. 

25. 

sfi^ia  (sny,  sndri,  snoeri),  winden,  drehen. 

strengr,  m.,  nervus  arcüs. 

cämr,  nlmos,  arcus. 

henda  (bendi,  benda,  bendt),  flectere,  curvare,  torquere. 

qr^  f.,  plur.  örvar,  sagitta. 

sk&pta  (-ti,  -ta),  manubrio  instruere. 

hyggia  (hygg,  hugda,  hugat),  cogitare;  und  hugti  at  ^rmum 
soU  heißen  bracchia  sua  inspiciebat  (armr,  n.). 

striuka  (stryk,  strauk,  strokit),  verrere,  tergere.  Kopenh.: 
lintenm  laevigabat. 

sferti,  Munch  ohne  Bemerkung,  aus  W;  sterkti  Kopenh.,  Bask 
und  Möbius.  sterMa^  firmum  reddere;  schwedisch  stärka  stärken, 
amylo  (mit  Stärkemehl)  rigidare. 

erm^  f.,  manica. 

26- 

heisa,  tollere,  sublimem  gestare;  kommt  nur  hier  vor. 

Mnga^  f.,  fibula^  lunula,  omamentum  muliebre.  A  brooch 
wom  at  the  breast  by  ladies,  so  called  from  the  clasp  (kengr)  by 
which  it  was  fastened.  Cleasby,  der  mehrere  Stellen  anführt  und 
shetl.  keengs,  a  pewter  brooch,  vergleicht. 

skßtur,  f.  plur.,  vestimenti  serici  genus,  stola  demissior,  syrma; 
auch  sonst.  Auch  bei  Männern  ein  langer  Mantel;  so  Weinhold, 
Altnord.  Leben  S.  168:  Egil  Skalagrimsson  erhielt  als  Weihnachts- 
geschenk eine  slseda  von  Seide,  mit  Gold  durchnäht  und  mit  Gold- 
knöpfen von  oben  bis  unten  besetzt.     (Egils  s.  c.  70.) 

sftr,  demissus,  promissus. 

serlcTy  m.,  tunica,  indusium,  ags.  serce,  f.  (ahd.  s^lecho,  m,, 
vielmehr  silk). 

bldfar,  caeruleo  tinctus. 

Die  Accusative  sind  abhängig  von  ätti. 

hrufiy  f.,  supercilium. 

nd^Uy  gen.  mi*llar,  f.^  nix  recens  delapsa. 

28. 

merkia,  signare. 

af  dient  zur  Bezeichnung  des  Stoffs:  in  der  Edda  nur  im 
Bigsmal. 

hveüij  n.,  triticum. 

hylia  (hulda,  hulit),  tegere,  condere,  celare. 
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29. 

variim  oder  i;andr,  Particip  von  veria,  circumdare. 

Eopenh.  und  Egilsson  fän,  ein  unerklärtes  Wort;  in  W 
steht  faan^  ebenfalls  unerklärt.  Nach  Cleasby  fäinn  und  fänn, 
blaß^  weiß;  fdn  fleski^  lightcoloured  hamS;  bacon. 

flesJß  oder  flesM^  n.,  l^dum: 

steyhiaj  assare. 

d  smnum  kommt  dreimal  vor:  belli  {>tl  ä  sinnom  s6r!  Yaf- 
|)rtidnism.  4.  Hier:  ,,der  Tag  neigte  sich*^  Die  dritte  Stelle  steht 
in  Haralds  ^aga  hins  häri^agra  19,  2  (Heimskringla  I  64  ed.  1870): 
gudr  yar  k  sinnüm. 

31. 

siUci^  n.,  Seide. 

vefia  (vef,  yafda,  vafit),  involyere, 

i^rl,  ags.  eorlf  kommt  in  den  andern  Sprachen  nicht  vor. 

ataU,  tractatu  difficilis,  vehemens,  atrox;  hier:  oculi  acres. 

yrnUingr,  m.,  vermiculus,  serpens. 

32. 

skdfa,  tremefacere,  concutere. 

leggia  strengi,  Stränge,  Sehne  legen  an  den  Bogen. 

heygia,  flectere. 

fleinn,  m.,  spiculum;  flein  hier  Dativ? 

fleygia,  iaeere. 

frcücka,  f^  hasta,  ags.  franca,  m. 

dyia  (dy,  düda,  düd),  movere,  concutere. 

hund/wm  verpa,  Hunde  werfen^  d.  i.  hetzen. 

hregda  (bregd,  bfä,  brugdit),.  nectere,  cum  dativo,  loco  movere. 
Egilsson  hregda  sverti,  gladium  distringere,  das  Schwert  schwingen ; 
ebenso  ags.  bregdan. 

sund,  n.,  1)  fretum,  2)  natatio;   fremia,  natationem  exercere. 

38. 

runnr^  virgultum,  fruticetum,  saltus.  Bask  mit  Papierhand- 
schriften: at  ränni,  zu  dem  Hause. 

heiti,  m.,  nomen.     Also  Prl  heißt  auch  Rlgr. 

hvetjs  {son  eigä)^  dicit  se  (habere  iilium).  Auffallend,'  das 
Praesens  beßer  von  kvaz. 

Bei  der  Namengebung  wurde  ein  Geschenk  gegeben;  darum 
^am  hob  ha/im* 

tignae^  sibi  attribuere,  pofei,  obtinere. ' 

^MmV/w,  fundi  hereditarii.  Damach  scheint  der  Adel  mit 
erblichem  Grundbesitz  verbtmden  (ahd.  nodal,  patria),  eine  Neue- 
rung. 

34. 

Von  l[*rl  ist  die  Öede. 

hehigr  soll  sein  pruinosus,  roscidus,  von  böla,  f.,  R<^if. 
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Diese  Verse  sollen  nach  Kopenh.  die  Wanderang  des  Volkes 
von  Süden  nach  Norden  andeuten. 

Meypa,  currere  facere;  hier  mit  dem  Dativ  verbunden. 
vega  Hl  lo/nda,  terras  armis  expugnare. 

36. 

bü,  n.,  praedium. 

ätidn,  eigentlich  &ttian,  achtzehn;  warum  gerade  18?' 

authr^  m.,  tantum  in  sing.,  divitiae. 

Es  ist  wohl  nam  at  zu  schreiben,  wie  immer. 

meühnar,  f.  plur.,  res  pretiosae,  ags.  mädmas,  goth.  maipms 
bujpov,  ahd.  meidem,  equus. 

mgsmi,  völlig  unbekannt.  Egilsson  hat  mösmi,  m.,  für  m^siii; 
ursusL 

sva/ng-rifiaf  adj.  indecl.,  nach  Kopenh.  costas  tenuis.  svangr^ 
ieiunus,  esuriens. 

hreytta  (-tta),  iacere,  spargere. 

36. 

Mrsir,  dux,  praeses  provinciae.  Nur  altn.?  allein  ahd.  heri- 
sön,  dominari,  woraus  im  zwölften  Jahrhundert  hdrisken. 

miöfingertr,  f.,  teneram  zonam  gestans  (von  mior,  und  gi  rd 
cingulum).  Die  Handschrift  W  hat  miofingardi.  Zweifelhaft,  gard 
am  Ende  von  Weibemamen  findet  sich  oft.  Als  Adjectivum  müste 
es  gerdri  sein.     Bugge  ändert  es  in  miofingrada. 

ernay  fem.  von  em,  strenuus;  Erna,  wie  es  scheint,  im  No- 
minativ!    Bask  vermuthet  het  su. 

37. 

tma  (uni,  unda,  unat),  adquiescere,  contentum  esse. 

38. 

leika  ist  hier  wahrscheinlich  Accus,  plur. 

taflj  n.,  alea. 

hundr,  filius,  gothisch  kunds. 

honr,  cognatus. 

39.  * 

JiUf,  f.,  protectio,  clipeus. 

skeyti,  n.,  sagitta. 

skafüf  polire. 

ashr,  m.,  eigentlich  fraxinuS;  ist  im  Ahd.  ask,  und  A^s.  fisc, 
die  Lanze.  Im  Norden  nach  Egilsson  das  Schwert,  und  allerdings 
in  Snorra  Edda  I  581  steht  es  unter  den  Namen  des  Schwerts: 
aber  doch  glaube  ich,  daß  das  auch  nordisch  Lanze  ist« 

40. 

a^nrünar,  forte  scientiae  in  omni  vita  utiles  (cf.  «efinligr, 
perpetuns;  sevintrjgdir). 


i 
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cUdr  runar,  characteres  magici  vitae  conservandae ;  nach 
Lttning  die  Kenntniss  der  geschichtlichen  Begebenheiten  und  der 
Lebensschicksale  hervorragender  Männer. 

deyfay  hebetare ;  scheint  auf  Zauber  zu  deuten,  wie  die  Zauber- 
lieder Odins  in  Vaf|)rüdnismäl. 

lagia  zu  lägr,  humilis;  also  humilem  reddere;  (ßgi  Uegia^  yim 
pelagi  sedare. 

41. 

Mök,  n.  pl.,  querelaC;  voces  avium;  von  kläka,  garrire. 

Ic^rra  (kyrri,  kyrda,  kyrt),  quietum  reddere;  L  elda,  incendia 
sistere. 

fugly  m.,  pl.  fuglar,  avis. 

$€Bfa  (-fi,  -fda,  -ft),  sopire. 

svefia  (svef,  svafda),  sopire;   aber  svefia  sava  heißt  animos 
-placare,   also  ssefi  *»  sefi,  animus.    Aber  öfters  svefia  sa^   mare 
quietum  reddere.    Also  Plural  von  seer?  mare?   Die  Stellung  von 
ok  kommt  vor. 

sorg,  f.,  cura. 

elian  oder  eliun,  f.,  vis:  öfters  verbunden  afl  ok  eliun. 

42. 

Hier  detta  runar  vid  e-n,  de  characteribus  runicis  cum  aliquo 
certare.    Vgl.  Vafpr.  65. 

hroffij  n.,  consilium  callidum,  ars. 

heüa^  uti. 

ödlaz,  (-adiz,  -az),  adipisci;  fä  ötlatiZj  ok  fä  eiga  gat^  Rigr 
at  heUa,   tunc  ei  contigit  nomen  Bigi,  quod  et  in  posterum  re- 
,  tinuit. 

43. 

kiörr,  m.  und'n.,  virgultum. 

kolfr,  m.,  iaculum;  kolfi  fleygti,  spiculum  proiecit. 

44. 

kvistr,  m.,  remus. 

Konr  ungr  scheint  etymologische  Spielerei  zu  sein,  als  sei 
daraus  konungr  entstanden. 

mcetti  $er  für  msettid  j^dr  „möchtet,  solltet  ihr^^  Aber  warum 
der  Plural?  könnte  heißen:  beßer  möchte  dir  (vera),  es  ziemte 
dir  mehr. 

Es  scheint  vor  her  feUa  eine  Zeile  zu  fehlen. 

46. 

rita  Mol,  nave  vehi  (kiolr^  aber  kiöl,  Dativ  kili,  Gen.  kialar ; 
Nebenform  kioU;  davon  Dativ  kiol). 

egg,  f.>  acies;  egg  at  kenna,  acies  dignoscere  Kopenh.,  oder 
docere  andere. 

tmd,  f.,  vulnus. 

HoiiTZMAim,  Vorlegungen  ttber  die  Edda.  18 
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riüfa  (ryf,  rauf,  rofit),  rumpere. 
Der  Schluß  scheint  zu  fehlen. 


Eopenh.  III  p.  155  sq.  (Einleitung  zu  Rlgsmäl)  aus  einer 
Handschrift  des  Amgilm  Jönsson')  („vom  Jahr  1596),  der  das  Ge- 
dicht wahrscheinlich  noch  vollständig  beseßen  habe,  Cap.  YI: 
Da/n  primus  Bex  in  Jutia  Danorum,  cujus  filius  Dan  II.  Regem 
SselandisB  debellavit." 

.„i%ti5  nomen  fuit  viro  cuidam  inter  magnates  sui  temporis 
non  infiino.  Is  Danpri  cujusdam,  Domini  in  Danpsted^  fiüam 
duxit  uxorem,  cui  Dcma  nomen  erat,  qyi  deinde  Begis  titulo  in 
sua  illa  provincia  acqvisito,  filium  ex  uxore  Dana^  Dan  siye 
Danum,  hssredem  reliqvit,  cujus  Dani,  patemam  ditionem  jam 
adepti,  subditi  omnes  Dani  dicebäntur.  In  Dania  igitur  situm 
oportet  Danpsted,  et  ut  ex  historiarum  circumstantiis  colligere 
recte   mihi  videor    in  JiUia,  som  de  Norske  kalde  Reidgotaland,^'^ 

Cap.  VII. 

^^Dan  IL  Bex  SsBlandiae  XVI.  totius  Daniae  primus.^^ 
„Inter  Danum  I.  et  II.  qyi  in  Jutiss  regno  intercesserint,  aut 
qyot  qyiye  etiam  interim  in  Ssslandia  regnarint,  sciri  neqyit. 
Dan  n.  Frodonis  Begis  neptim  Olafam  in  matrimonium  accepit; 
Äkifum  regem  SaelandisB  magna  cum  laude  deyicit,  atqve  eousqve 
creyit,  ut  uniyerso  regno  ab  ipsius  nomine  notato  appellatione 
Daniae  potiretur.  Hie  Danus  II.  cognomen  adeptus  est  hinn 
MikiUatif  quod  si  durius  interpretere,  superbum  denotat:  sin  mol- 
lius,  magnificum.  Bellator  fuit  eximius,  et  rem  magnifice  gerens, 
pedisseqyum  habuit  Begis  titulum  gerentem;  Barones  etiam  duos 
indiyiduos  sibi  comites,  qyi  iter  facturo  eqyum  stemerent,  et  sta- 
pedem  ascendentis  et  descendentis  tenerent.  Frimum  seculum  ad 
Dani  II.  tempora  yeteres  nuncuparunt  Brenmmtüd  yel  Brunaatdld, 
eoqye  ex  citatis  Begis  (Bugge:  excitatis  rogis)  funera  cremata 
sunt,  illud  seculum  HaugcmUd  cum  funera  jam  inhuman  coeperunt, 
et  busta  fieri,  in  demortui  monumentum  et  memoriam.  Ejus  seculi 
princeps  Dan  IL  Bex  Danise,  qyi  se  jussit  exanimem  armis  omni- 
hxLQ  inyestitum,  cum  eqyo  et  omni  apparatu  bellico,  busto  includi; 
et  yiyentis  instar  in  solio  collocari." 

Nun  erscheinen  Atlaky.  5  Danpar  stadir.  Atli  bietet  dem 
Gunnar  an  die  GnltaheidC;  den  Wald  Myrkyidr  und'  die  Stadt  des 
Danpr:  diese  waren  also  in  seinem  Beiche:  nun  aber  war  Gnlta- 
heidr  in  Deutschland  nach  einem  isländischen  Beisebericht  eines 
Abtes  Nicolaus  aus  der  Mitte  des  zwölften  Jahrhunderts  (t  1160), 

0  Supplementum  Historisd  NorvegicsB,  in  der  Bartholin*8chen  Hand- 
Bchrifbensammlung  in  der  UDiyersitätsbibliothek  in  Kopenhagen;  Ab- 
Bchrift  davon  in  der  dortigen  Königlichen  Bibliothek,  Ny  Sgl.  Sml. 
Cod.  1086  fol.    Vgl.  Bugge  S.  149—151. 
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zwischen  Paderborn  und  Mainz :  dort  lag  Fäfnir  mit  seinen  SchStzen. 
Es  erscheint  femer  bei  Thietmar,  chron.  VIII  13  (Mon.  Germ. 
SS.  m  869)  ein  Wald  Mirwidu  in  den  Niederlanden,  und  eben- 
falls bei  Thietmar  VI  8  (p.  807)  silva,  quae  Miriquidui  dicitur, 
das  Erzgebirge.  Nach  der  Ausgabe  der  Hervarar  Saga  von  1785 
S.  358:  'magna  illa  silva  in  Holstenia  Mirkvidus  dicebatur'  (wo- 
her?). Und  ein  Wald  Sylva  Merivvido  an  der  untern  Maas,  s. 
A.  Kluit  histor.  crit.  comitatus  Hollandiae  et  Zeelandiae  II  1,  68. 
In  der  Hervarar  saga  ist  Danpstadi  die  Hauptstadt  von  Reidgothia; 
und  der  Wald  Mjrkvid  scheidet  Hünaland  und  Gothland.  Aus- 
drücklich heißt  es  in  der  Hervarar  saga:  'er  pat  sagt,  at  Beidgota- 
land  ok  Hünaland  se  nu  Thydskaland  kallat.'  Wirsind  also  sicher 
in  Deutschland,  während  alte  und  neue  nordische  Ausleger  Beidgota- 
land  Danpar  stadir  bald  in  Bußland,  bald  in  Jütland  finden  wollen. 

Es  findet  sich  auch  die  Form  Danpni. 

Könnte  es  nicht  celeberrimum  illis  gentibus  templum,  quod 
Tanfanae  vocabant,  sein,  das  im  Gebiet  der  Marsi  lag  und  von 
Germanicus  im  Jahr  14  nach  Chr.  zerstört  wurde  ^)?  wahrschein- 
lich in  der  Gegend  von  Dortmund  in  Westfalen;  Jac.  Grimm, 
Gesch.  d.  D.  Spr.  I  620.  Es  ist  nicht  nöthig,  daß  Tanfana  ein 
Femininum  sei;  so  Nasua  bei  Caesar  b.  G.  I  37,  3,  Catualda  bei 
Tacitus  ann.  11  62  f.  Später  in  großer  Zahl,  Attila  u.  a.  Wenn 
)  in  Tanfana  T  ss  Th  steht  (wie  die  Bömer  immer  altes  th  durch 
t  wiedergeben),  so  ist  Danpni  genau  entsprechend.  Aber  freilich 
.  im  Wiener  Schlummerlied  steht  Zanfana;  unecht? 


Hyndlnliöd. 

1. 

Freyia. 

Erwache,  Meid  der  Meide,  erwache,  meine  Freundin! 
Schwester  Hyndla,  die  in  der  Höhle  wohnt; 
nun  ist  Finstemiss  der  Finsternisse,  reiten  wollen  wir  beide  nun 
nach  Valhgll  und  zu  heiliger  Stätte. 

2. 

Bitten  wir  den  Heervater  in  unsem  Herzen  zu  sitzen; 
er  entgilt  und  gibt  das  Gold  den  Würdigen: 
er  gab  dem  Hermöd  Helm  und  Brünne, 
und  dem  Sigmund  das  Schwert  zu  erhalten. 


')  Tac.  ann.  I  51.   Vgl.  Germanische  Alterthümer  S.  104.    Deutsche 
Mythologie  S,  141  f. 

18* 
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£r  gibt  Sieg  den  Söhnen,  aber  den  Tapfem  Beichthum, 
Beredsamkeit  den  Erlauchten;  und  Menschenverstand  den  Männern, 
Fahrwind  gibt  er  den  Fürsten,  aber  Lied  den  Skalden, 
er  gibt  Mannheit  manchem  Becken. 

4. 

Dem  Thor  will  ich  opfern^  ihn  darum  anflehen, 
daß  er  immerdar  gegen  dich  sich  freundlich  erweise; 
und  doch  ist  er  kein  Freund^  von  Biesenmädchen. 

5. 

Nun  wähle  deiner  Wölfe  einen  aus  dem  Stalle, 
laß  ihn  rennen  mit  meinem  Eber. 

Hyndla. 

Langsam  ist  dein  Eber  den  Götterweg  zu  treten, 
ich  will  nicht  mein  Boss,  das  vortreffliche,  satteln. 

Falsch  bist  du,  Freyia!  daß  du  mich  versuchst, 
daß  du  deine  Augen  so  auf  uns  wendest; 
da  du  deinen  Mann  hast  auf  dem  schnellen  Beisenden, 
den  jungen  Öttar,  Innstein's  Sohn. 

7. 

Freyia. 

Verblendet  bist  du,  Hyndla!    du  träumst,  meine  ich, 

daß  du  sagst,  mein  Mann  sei  auf  dem  schnellen  Beisenden, 

wo  der  Eber  glüht,  der  goldborstige,    ' 

Hildisvlni,  welchen  mir  geschickt  verfertigten 

die  beiden  Zwerge,  Däinn  und  Nabbi. 

8. 

Laß  uns  beide  vom  Sattel  aus  plaudern,  laß  uns  beide  sitzen 
und  von  den  Geschlechtem  der  Könige  sprechen, 
derjenigen  Helden,  welche  von  Göttern  kamen. 

9. 

Die  haben  gewettet  um  welsches  Gold, 

Öttarr  der  junge  und  Angantyr. 

Pflicht  ist*)  zu  gewähren,  so  daß  der  junge  König 

das  väterliche  Erbe  habe  nach  seinen  Blutsfreunden. 

10. 
Ein  Heiligthum  hat  er  mir  errichtet,   aufgeschichtet  von  Steinen, 
—  nun  ist  das  Gestein  zu  Glas  geworden  — 

*)  Man  Boll. 


{ 
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er  röthete  sie  stets  von  neuem  mit  Ochsenbkite, 
immer  verließ  sich  Öttar  auf  die  Asinnen. 

11. 

Nun  laß  die  alten  Abkömmlinge  aufgezählt  sein, 

nnd  mitgetheilt  die  Geschlechter  der  Männer: 

was  ist  der  Ski^ldunge,  was  ist  der  Skilfinge, 

was  ist  der  ömlinge,  was  ist  der  Tlfinge, 

was  ist  freigeboren,  was  ist  edlen  Geschlechtes, 

die  vorzüglichste  Männerauswahl  unten  auf  der  Welt? 

12. 

Hyndla. 

Du  bist^  Ottarr!   von  Innstein  geboren, 
aber  Innstein  war  von  dem  alten  Alf, 
Alfr  war  von  Ulf,  Ulfr  von  Seefari, 
aber  Ssßfari  von  Svan,  dem  rothen. 

13. 

Als    deine    Mutter    hatte    dein   Vater  ^    die    mit  Halsschmuck    ge- 
schmückte, 
ich  meine,  daß  sie  hieß  Hlödts  die  Priesterin, 
Frödi  war  ihr  Vater,  aber  Frlant  ihre  Mutter, 
Dieß  ganze  Geschlecht  erschien  unter  Herrschern. 

14. 

Ali  war  einst  der  mächtigste  der  Männer, 

Halfdan  der  frühere^)  der  hehrste  der  Ski°ldunge; 

berühmt  waren  die  Kämpfe,  welche  die  Tüchtigen  fochten, 

zu  verbreiten   schienen  sich  seine  Thaten  zu  des  Himmels  Zelten. 

16. 

Mächtig  wurde  er  durch  Ejmund,  den  höchsten  der  Männer, 
aber  er  schlug  Sigtrjgg  mit  kaltem  Schwerte; 
zu  haben  gieng  er  die  Almveig,  die  höchste  der  Frauen, 
die  beiden  zeugten  und  hatten  achtzehn  Söhne. 

16. 

Daher  sind  die  Ski^ldunge,  daher  die  Skilfinge, 
daher  die   Odlinge,  daher  die  Ynglinge, 
daher  die  freigeborenen,  daher  die  adlich  geborenen! 
die  vorzüglichste  Männerauswahl  unten  auf  der  Welt! 

17. 

War  Hildigunn  ihre  Mutter 

der  Svftfa  Kind  und  des  Seekönigs; 


^)  der  ältere  Bruder. 
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dieß  ist  all  dein  Oeschlecht,  Öttarr  du  blöder! 

Er  achte  darauf,  daß  er  es  so  wiße,  willst  du  noch  mehr*)? 

18. 

Dagr  hatte  Thöra,  die  Heldenmutter, 

es  erwachsen  im  Geschlechte  da  der  Kämpfer  erste: 

Fradmarr,  Gyrdr  und  beide  Freki, 

Armr  und  lösurr,  M&r,  Alfr  der  Alte; 

es  liegt  daran^  daß  er  es  so  wiße,  willst  du  noch  mehr? 

19. 

Ketill  hieß  ihr  Freund,  Klyps  Erbe, 
er  war  Muttervater  deiner  Mutter; 
dann  war  Frödi  früher  als  Eftri, 
der  ältere  war  Alfr  geboren. 

20. 

Nanna  war  da  die  nächste,  des  Nökkvi  Tochter, 

es  war  ihr  Sohn  Verwandter  deines  Vaters; 

alt  ist  die  Verwandtschaft,  weiter  erzähle  ich  länger, 

ich  kannte  beide,  Brodd  und  Hörfi; 

dieß  ist  all  dein  Geschlecht,  du  blöder  Öttarr! 

21. 
Isolfr,  Asolfr,  91möds  Söhne 
und  der  Skürhild,  der  Tochter  Skeckils, 
du  must  zählen  auf  viele  Helden; 
das  ist  ganz  dein  Geschlecht,  du  blödei:  Öttarr! 

* 

22. 

Gunnarr  der  Balken,  Grlmr  der  Pflugglätter^ 

mit  eisernem  Schild  Thörir,  ülfr  der  Gähnende, 

Büi  und  Brami,  Barri  und  Beifhir, 

Tindr  und  Tyrfingr,  zwei  Haddinge; 

dieß  ist  all  dein  Geschlecht,  du  blöder  Öttarr! 

23. 

Zu  Anstrengung  und  Plage  waren  geboren 

Amgrlms  Söhne  und  der  Eyfura; 

Eampflärm  vielfachen  •  Unheils  der  Berserker 

über  Länder  und  das  Meer,  wie  wenn  eine  Lohe  darüber  führe; 

das  ist  all  dein  Geschlecht,  du  blöder  öttarr! 

24. 

Ich  kannte  beide,  Brodd  und  Hörfi, 

sie  waren  in  der  Gefolgschaft  Hrölfs  des  Alten; 


>)  nemlioh,  daß  ich  noch  weiter  spreche. 
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aUe  entstammt  von  I^rmunrek, 

Sigurds  Schwiegersohn,  —  höre  auf  meine  Aussage!  — 

des  Yolkgrimmen,  dessen,  der  Fftfnir  erschlug. 

25. 

So  stammte  der  Führer  von  Yglsung, 

und  Hiördls  von  Hraudung, 

aber  Eylimi  von  den  Odlingen;    . 

das  ist  all  dein  Geschlecht,  du  blöder  Öttarr! 

26. 

Gunnar  und  Hggni  waren  Giükis  Erben, 

und  ebenso  Gudrun  ihre  Schwester: 

nicht  war  Guthormr  von  Giükis  Geschlecht, 

doch  war  er  ein  Bruder  der  beiden; 

das  ist  all  dein  Geschlecht,  du  blöder  Öttarr! 

27. 

Haraldr  HilditQnn,  geboren  dem  Hroerek, 

dem  Bingeverschleuderer,  ^  Sohn  war  er  der  Audr, 

Audr,   die  sehr  reiche  ^  Ivars  Tochter, 

aber  Bädbardr  war  Eandvers  Vater; 

diese  waren  Helden  den  Göttern  geweiht; 

das  ist  all  dein  Geschlecht,  du  blöder  Öttarr! 


28. 
Eilf  wurden  der  Äsen  gezählt, 
nachdem  Baldr  sich  geneigt  hatte  am  Todeshügel; 
Dieß  zeigte  sich  Yali  würdig  zu  rächen^ 
seines  Bruders  Mörder  schlug  er; 
dieß  ist  all  dein  Geschlecht,  du  blöder  Öttarr! 

29. 
Baldr's  Vater  war  Bur^s  Erbe^), 
Freyr  hatte  die  Gerdr,  sie  war  Gymir's  Tochter, 
von  der  Biesen  Geschlecht  und  der  Aurboda; 
so  war  auch  Thiazi  mit  ihr  verwandt, 
der  prächtige  Biese^  dessen  Tochter  war  Skafti. 

30. 

Vieles  erwähnen  wir  dir,  und  erinnern  uns  mehreres; 
achten  wir  darauf,  daß  er  es  wiße,  willst  du  noch  mehr? 


i)  Oöinn. 
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31. 

Haki  war  von  der  Hvedna  Söhnen  um  ein  weniges  der  beste, 
aber  Hvedna's  Vater  war  Hi°rvardr; 
Hreidr  und  Hro88{)iöfr  Hrlmnir's  Kinder. 

32. 
Es  sind  alle  Valen  von  Vldolf, 
alle  Zauberer  von  Vilmeidr,        % 
die  Sudkünstler  sind  von  Svarthöfdi, 
alle  Riesen  von  ^mir  gekommen. 

33. 

Vieles  erwähnen  wir  dir,  und  erinnern  uns  noch  mehrere^; 
achten  wir  darauf,  daß  er  es  wiße,  willst  du  noch  mehr? 

34. 

Einer  ward  geboren,  in  der  Urzeit  geboren, 
von  wunderbarer  Stärke,  göttlichen  Stammes, 
neun  gebaren  den  nagelgeschmückten  Mann, 
der  Biesentöchter  am  Erdenrand. 

35. 

Ihn  gebar  Gialp,  ihn  gebar  Greip, 
ihn  gebar  Eistla  und  Angeyia^ 
ihn  gebar  ülfrün  und  Eyrgiafa, 
Imdr  und  Atla  und  lämsaxa. 

36. 

Er  war  genährt  mit  der  Kraft  der  Erde, 

mit  kaltem  Waßer  und  Opferblut. 

Vieles  erwähnen  wir  dir,  und  erinnern  uns  mehreres; 

achten  wir  darauf,  daß  er  es  wiße,  willst  du  noch  mehr? 

37. 

Den  Wolf^)  zeugte  Loki  mit  Angrboda,  i 

aber  den  Sleipnir  empfieng  er  von  Svaiftilfari;  * 

ein  üngethüm  schien  das  allerabscheulichste, 
das  war  von  Byleists  Bruder^)  gezeugt. 

38. 

Loki  aß  ein  im  Lindenholze  gebratenes  Herz^ 
er  fand  halbverbrannt  den  Herzensstein  der  Frau, 
es  ward  Loptr  schwanger  von  dem  schlimmen  Weibe  ^) ; 
davon  ist  in  die  Welt  alles  Unheil  gekommen. 


1)  Fenrir.       «)  Loki.        ^)  flel. 
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39. 

Das  Meer  erhebt  sich  mit  Sturm  gegen  den  Himmel  selbst/ 
geht  dahin  über  die  Länder,  aber  die  Lust  wird  matt; 
daher  kommen  Schneegestöber  und  scharfe  Winde, 
dann  ist  im  Bathe^),  daß  der  Begen  nachläßt. 

40. 

Einer  ward  geboren,  größer  als  alle, 

der  war  genährt  mit  der  Erde  Kraft; 

den  rühmen  sie  den  überreichsten  Herrscher, 

durch  Sippe  gesippt  den  Völkern  insgesammt. 

41. 

Dann  kommt  ein  anderer  noch  mächtigerer, 
doch  wage  ich  es  nicht  den  zu  nennen; 
wenige  sehen  jetzt  weiter  vorwärts, 
als  bis  Ödinn  dem  Wolf  begegnen  wird. 

42. 

Freyia. 

Beiche  das  Erinnerungsol  meinem  Eber, 

80  daß  er  alle  Worte  behalte, 

dieser  Bede^  am  dritten  Morgen, 

wenn  er  und  Angantyr  die  Geschlechter  aufzählen. 

43. 

Hyndla. 

Mache  dich  fort  von  hier,  zu  schlafen  lüstet  mich, 
wenig  schöner  Dinge  erhältst  du  von  mir  zu  kosten; 
du  läufst,  echte  Freundin,  draußen  Nächte  lang, 
wie  zwischen  Böcken  die  Ziege  rennt. 

44. 

Du  liefst  bis  zur  Wuth  immer  schmachtend, 
es  schoßen  dir  mehrere  unter  der  Schürze  hervor; 
du  läufst,  echte  Freimdin,  draußen  Nächte  lang, 
wie  zwischen  Böcken  die  Ziege  rennt. 

45. 

Freyia. 

Ich  umgebe  mit  Feuer  die  Waldbewohnerin, 
so  daß  du  nicht  von  hier  auf  den  Weg  kommst; 
du  läufst,  echte  Freundin,  draußen  Nächte  lang, 
wie  zwischen  Böcken  die  Ziege  rennt. 


>)  vom  Schickeal  beschloßen. 
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46. 
Hjndla. 

Feuer  sehe  ich  brennen,  die  Erde  aber  flammen; 
es  müßen  die  meisten  Lebenslösnng  erdulden, 
reiche  dem  Öttar  das  Bier  in  die  Hand, 
das  sehr  mit  Gift  gemischte  zu  üblem  Vorzeichen. 

47. 

Freyia. 

Deine  Wortzeichen  sollen  nichts  helfen, 

obgleich  du,  Biesenbrayt,  böses  drohst; 

er  soll  trinken  treffliches  Getränk, 

ich  erbitte,  daß  dem  öttar  alle  Götter  helfen. 


Hyndluliöd. 


Steht  nicht  in  den  Handschriften  der  Edda ;  aus  einem  andern 
Codex,  Flateyiarbök,  von  circa  1387;  in  Möbius  imd  Bugge  neue 
Vergleichungen  der  Handschrift.  In  der  Snorra  Edda  I  44  citiert 
unter  dem  Namen  Ygluspft  hin  skamma» 

1. 

vdki  könnte  3.  Person  des  Conjunctiv  sein;  aber  es  ist  Im- 
perativ. Bei  Egilsson  finden  sich  Belegstellen.  Also  min  vma  im 
Vocativ. 

röJcr  tenebrae  ist  wohl  beßer  als  rökkr,  goth.  riqis.  Vgl. 
Altdeutsche  Grammatik  I  1,  106. 

2. 

hidiii/m,  Indicativ  als  Imperativ. 

i  hugvm  sUia,  in  unsem  Herzen  zu  sitzen  =  ims  gnädig  zu 
sein;  findet  sich  sonst  nicht. 

vertugr,  würdig,  scheint  selten  zu  sein:  in  der  Edda  findet  es 
sich  sonst  nicht.    Petersen,  Nord.  Myth.  S.  155  ändert  vertungu» 

Hervnötr  ist  bekannt  als  ein  Sohn  Odins,  der  wegen  Baldr  in 
die  Unterwelt  reitet;  dieser  ist  schwerlich  hier  gemeint.  Wahr- 
scheinlich derselbe,  der  im  Beövulf  zweimal  (901.  1709)  Heremöd 
genannt  wird,  einmal  ebenso  neben  Sigmund:  er  sei  durch  die 
Ginnst  des  Gottes  über  alle  Helden  erhoben  worden,  habe  aber 
dann  grausam  regiert  über  die  Dänen,  bis  ihn  die  Seinigen  ver- 
ließen.    Sigmund  erhält  das  Schwert  Gramr. 

3. 
sigr,  m.,  gen.  sigrs  (also  Form  neben  sigu;  sigus?). 
sumvmim,  nach  Möbius  svinnum  tapfem  (svinnr,  neben  svidr, 
gothisch  svinps):  fortibus  oder  sapientibus. 


—    283    — 

aurar  ist  Plural  von  eyriTy  m.,  uncia;  dann  opes. 

Statt  mörgüm  hat  Eopenh.  mserum  illustribns;  passt  beßer 
zu  svinnum. 

byrr,  m.,  ventns  secnndus;  hyri  ist  Acc.  plur. 

hragnar,  homines;  optimates;  kommt  nicht  im  Singular  vor; 
zu  ags.  brego,  m.,  princeps? 

hragr,  m.,  Carmen,  poesis. 

skald^  n.,  poeta,  ahd.  scaldo  sacer,  scald  eiche,,  die  heilige 
Eiche,  die  Bonifatius  fällte;  ags.  scald ^  in  Fflanzennamen  scald 
^yfelas  fruticeta. 

mannsemiy  f.,  mascula  indoles,  virtus  (nur  hier). 

raÄÄT,  m.,  vir  fortis. 

4. 

Da  Hyndla  zum  Biesengeschlecht  gehört,  so  muß  Thörr,  der 
Feind  der  ^esen,  beschwichtigt  werden,  hon  wär^  also  Frejia 
selbst.     Wäre  nicht  beßer  am  bl,  om  h.  „will  ich  opfern  .  .  '^? 

hlöta  hat  den  Accusativ  des  Gottes,  den  Dativ  des  Opfers; 
hlöia  hornum,  filios  imyiolare,  aber  hlota  god,  deos  colere. 

einartr,  sincerus ;  einart  lata  vid,  sincere  versari  cum  aliquo. 

öttär,  non  solitus;  hänum  er  ötttt  vid  i^tuns  brutir,  parum  ei 
familiaritatis  est  cum  gigantum  virginibus. 

5. 

ein,  nom.  f. ,  du  allein :  Kopenh.  einn^  auf  ulf:  deinen  Wolf 
einen,  also  „einen  deiner  Wölfe".  Snorra  Edda  I  176  (Gylfag. 
49):  Hyrroddn  kommt  aus  I°tunheim,  reitet  einen  Wolf,  der  mit 
einer  Schlange  gezäumt  war. 

med  runa  mulum  Munch;  die  Handschrift  hat  minum. 

runi,  m.,  verres,  porcus.  Dagegen  rünamuH^  m.,  soll  sein 
capistrum  magicum. 

matr,  eximius,  praestans. 

JUeta  oder  Maeda  (-di;  -dda,  -tt)^  onerare,  sternere;  Meifa  mar, 
equo  insidere,  vehi. 

ei  fehlt  bei  Eopenh.,  Rask  und  Munch.  Ich  denke,  alles  ist 
deutlich,  wenn  fm-mtnum  von  Preyia,  und  seinn-hleta  von  Hyndla 
gesprochen  wird:  sie  will  nicht  ihren  besten  Wolf  (marr  ist  all- 
gemein Eeitthier)  satteln,  weil  der  Eber  nicht  gleichen  Schritt 
halten  könnte.     Daß  sie  wirklich  reitet,  zeigt  Str.  8. 

6. 
fl&r^  subdolus,  astutus.. 

Visa  OAigum  ä  e-n,  oculos  in  aliquem  dirigere. 
famng  (f>annveg),  hoc  modo. 
"  valmmi,  n.,  unbekannte  Todesreise:  Reise  nach  Valhgll;  vgl. 
vilsinni  Gudrünarkvida  II  37,   ags.  vilsld,   m.,   gratum  vel  deside- 
ratum  iter,  grata  vel  fausta  sors.     „Du  wendest  dich  an  uns,  da- 
mit   du    deinen    Mann    (Geliebten    oder    Schützling)    habest    im 
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Glück^'(?).  Nach  der  Note  von  Eopenh.  soll  valsinnir  sein  velox 
viator^  worunter  der  Eber,  auf  dem  sie  reitet,  zu  verstehen  sei, 
in  Grimnismäl  30  ist  Sinir  der  Name  eines  Pferdes;  also  „tu  mihi 
praesentas  Ottarem  tuum  sub  verris  figura".  Dazu  scheint  Str.  7 
am  besifen  zu  passen. 

7. 

dtditr,  dülinn^  Part,  praet.  von  dylia,  celare,  verblendet, 
thöricht. 

eetlig  für  aetla  ek;  der  Genetiv  draums  ist  auffallend;  vgl. 
draums  \wed  ek  per  vera^  Helgakvida  Hiörvar^s  sonar  19. 

verr  mittfi  (vera),  daß  du  sagst,  mein  Mann  sei  auf  dem 
Thiere. 

glöa  (glöa  und  glöi,  glöda),  splendere. 

GhiUiitbursti  ist  sonst  der  Name  des  Eber  Freyrs;  hier  seiner 
Schwester. 

Hüdisvini  (porcus  bellicus)  ist  der  Name  des  Ebers  der  Freyia, 
kommt  sonst  vor. 

hagr^  artificiosus.  • 

Der  Eber  des  Freyr  ist  ein  Werk  der  Zwerge  Brock  und 
Sindri  (Snorra  Edda  I  342)^  entweder  hier  zwei  andere  Namen 
derselben,  oder  Freyia  ließ  sich  von  zwei  andern  einen  ähnlichen 
verfertigen. 

Näbhi  kommt  sonst  nirgends  vor. 

8. 
senna  (-i,  -ta,  -t),  loqui. 
sgdtiU,  m.,  sella  equitantium. 
i°furr,  m.,  rex;  das  alte  iburV 

9. 

vetiat,  nemlich  wer  von  höherer  Abstammung,  von  edlerem 
Geschlechte  sei. 

vala-malmr^  metallum  gallicum,  von  malmr,  metallum;  aus 
Fomaldars.  III  31 :  m^r  gaf  Vikar  valamalm,  bring  en  hrauda,  er 
ek  d>  hendi  ber.  Früher  wurde  erklärt:  das  Metall  der  Todten, 
also:  Erbschaft,  „um  die  Erbschaft*^  Aber  in  der  That  handelt 
es  sich  hier  um  Gold. 

Angantyr  giebt  es  viele  in  der  nordischen  Sage  und  Ge- 
schichte; nur  wißen  wir  nicht,  welcher  gemeint  ist;  ebenso  wenig, 
wer  Öttarr  ist;  gewiss  nicht  der  Ödr,  dem  Freyia  nach  Snorra  Edda 
I  114  (Gylfag.  35)  vermählt  war.  Im  Beövulf  Ongen{)e6v,  Name 
eines  Schwedenkönigs,  =  ahd.  Angandeo. 

skyUdr,  obligatus;  n.  sJcyU,  officium. 

sTcatij  m.,  rex,  vir  liberalis. 

10. 

hlata  (hleö,  hlöd,  hiadit),  cumulare ;  Matinn  steimim,  lapidibus 
extructus. 
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gkry  n. ,   vitram.     Der  Stein   ist  so  stark  mit  Opferblut  ge- 
netzt, daß  er  wie  Glas  glänzt. 
naut,  n.,  bos;  ahd.  nöz. 

11. 

u^ßpbomar  gehört  zu  l&ttu,  wie  talda;  hera  upp,  recensere. 

Shi°ldtingar,  Dänen. 

Sküfingar,  Schweden. 

OdUngar,  in  Snorra  Edda  I  620,  1  (Skaldskaparm.  64)  Sohn 
des  Halfdan  Audi,  von  dem  die  Audlingar  stammen:  ich  hätte 
Lust  zu  ändern  pinlingar,  die  Amalungi;  das  gothische  Geschlecht. 

Tlfinga,  nach  Str.  16  ist  zu  erwarten  Ynglinga,  das  nor- 
wegische Geschlecht,  zuerst  in  üpsala ;  neben  Ulfing,  wie  Wolfung : 
oder  nach  der  Einleitung  zu  Helgakv.  Hundingsbana  II  ein  anderer 
Name  für  die  Vglsungar. 

vcU,  n.,  delectus;  mSst  manna  val,  hominum  genus  lectissimum. 

und  ist  sub,  aber  tmd  midgardi,  in  terris. 

12. 

Von  diesen  Namen  ist  sonst  nichts  bekannt. 

13. 
gytia,  f.,  sacerdos. 

Fröti,  ein  sehr  berühmter  Name;  aber  welcher? 
friantj  in   der  Handschrift  friaut.     Bugge   vermuthet  Frlund 
(Vriandis). 

fötti  nimmt  Egilsson  hier  als  Conjunctiv. 
yfirmatr,  vir  excellens. 

14. 

lieber  diesen  Ali  weiß  ich  nichts.  ^  EttmüUer  (Einleitung  zum 
Beowulf  S.  16)  meint  nun,  Hlddls,  Ali  und  Halfdan  seien  Ge- 
schwister, weil  sonst  die  Verwandtschaft  Öttars  mit  den  Ski^l- 
dangen  nicht  herauskonmie ;  wahrscheinlich,  aber  gesagt,  ist  es 
nicht.  Halfdan  ist  der  im  Norden  berühmte  Halfdan  gamli  (Snorra 
Edda  I  516  SS  Skaldskaparm.  64),  von  dem  alle  nordischen  Ge- 
schlechter ihren  Ursprung  herleiten:  er  habe  durch  ein  Opfer  ver- 
langt, daß  er  dreihundert  Jahr  alt  werde,  und  die  Antwort  sei 
gewesen,  daß  er  selbst  nicht  länger  leben  wolle,  als  ein  Menschen- 
alter, daß  aber  dreihundert  Ji^e  lang  kein  unedler  Mann  oder 
Frau  in  seiner  Familie  geboren  werden  soll.  Er  war  ein  großer 
Krieger  und  fuhr  weit  um  austrvegu;  im  Zweikampf  erlegte  er 
den  König  Sigtrygg,  und  heiratete  die  Alvig,  die  Weise,  die  Tochter 
des  Königs  Emund  or  Holmgardi:  sie  hatten  achtzehn  Söhne. 

Shi  Idungar  im  Allgemeinen  die  Dänen,  wie  Scyldingas  ini 
Beövulf:  zuweilen  auch  andere  Königsgeschlechter;  besonders  aber 
das  dänische;  von  Sei  Id,  der  nach  der  Darstellung  der  Sohn  des 
Halfdan  war:  bei  Saxo  Grammatious  ein  Sohn  des  Lotherus,  des 
Sohnes  des  Dan. 
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hvarfla  (-ada,  -at),  vagari. 

skaiU,  n.,  velum;  met  himins  skatUum,  per  caeli  cardines. 

16. 

efla  (efli,  eflda,  eflt),  viribus  augere;  pass.  efldae,  viribus 
augeri ;  efldie  kann  vit  Eymund,  affinitate  cum  E.  contracta  poten- 
tior  factus  est. 

Tcvinna,  soll  femina  sein,  aber  sollte  nicht  kvinna  stebn  für 
kvenna?  gen.  plur.  (doch  kommt  kvinna  mulier  vor). 

Die  Skilfingar  nach  Snorra  Edda  I  522  1  austrvegum:  nach 
Beövulf  ist  Ongentheov  ein  König  der  Schweden. 

17. 

Hüdigunn  ist  Hiltigund. 

hevmar^  der  Almveig? 

Wer  ist  die  Svdfa  und  der  scßkonmigr?  Eine  Svftfa  ist  die 
Geliebte  des  Helgi,  Hi°rvards  Sohn.  Eher  die  Suava  in  der  Her- 
varar  s.,  die  Gemahlin  des  Angantjr. 

varba  (-ada);  custodire;  wird  hier  übersetzt:  er  gebe  Acht, 
curet,  ut  sciat  sie:  nach  Egilsson  ist  Impers.  vardar  refert,  inier- 
est  (aber  eigentlich  nicht  impers.),  Atlam.  5  hugdud  |>at  varda: 
sie  meinten  nicht;  daß  etwas  daran  liege,  darauf  ankomme ;  also  hier 
vardi,  es  möchte  von  Wichtigkeit  sein,  daß  er  es  so  weiß;  wie 
in  18  vardar,  es  liegt  daran,  daß. 

18. 

Bagr^  ein  Sohn  des  Halfdan,  erzeugt  mit  Thöra  neun  Söhne. 
drengia  mötir,   die  Heldenmutter:  von  drengr,  m.,  vir  fortis, 
ags.  dreng. 

19. 

•  fyrr  en  Kdf'i,  früher  als  Käri  (nemlich  geboren). 
Man  weiß  nicht,  wer  diese  Personen  sind,  und  wie  die  Ver- 
wandtschaft. 

20. 

mägr  muß  hier  ein  bestimmter  Verwandtschaftsgrad  sein, 
gothisch  megs,  Schwiegersohn. 

fyrnaz,  vetustate  obliterari,  e  memoria  excidere. 

21. 
skatna,  gen.  plur.  von  skati,  plur.  skatnar,  viri. 

22. 
Jeder  hat  einen  Beinamen. 
halhr,  der  Balken. 
artskafi,  aratri  levigator, 
idrnski°ldr,  mit  eisernem  Schild. 
ginandi,  der  gähnende. 
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23. 

In  Str.  23  die  Söhne  des  Amgilm  und  der  Eyfura:  diese 
werden  genannt  in  der  Orvarodds  Saga  und  in  der  Hervarar  Saga 
und  bei  Sazo  Grammaticus  lY  p.  250:  die  ersten  von  Gunnar  bis 
Gloandi  erscheinen  nicht  in  den  andern  Verzeichnissen  und  ge- 
hören vielleicht  einer  andern  Familie  an:  aber  Büi  bis  Haddingiar 
und  die  zwei  Zeilen  Hervardr  ok  Hiörvardr,  Hrani,  Angantyr,  sind 
von  Munch  S.  197  f.  zur  Ergänzung  eingeschoben;  überall  sind 
es  zwölf,  und  die  Namen  sind  nicht  ganz  die  gleichen. 

dn^  n.,  negotium. 

<$mf  wird  übersetzt  turbis;  Egilsson  sagt:  legendum  puto  önn, 
als  Dativ  von  onn,  f.,  cura,  sollicitudo,  labor.. 

bröktm,  f.,  tumultuatio. 

24. 

hird,  i.y  Satellitina. 

Nach  Hrölfs  ens  ganda  nimmt  man  eine  Lücke  an. 

mdgr  ist  hier  richtig  Schwiegersohn;  also  die  Verbindung  der 
Sage  war  damals  schon  vollzogen. 

25. 

Yglsungr  könnte  der  Name  des  Sigmund  sein;  sonst  ist  Vgl- 
simg  der  Name  des  Sigmund. 

HiÖrdis  ist  die  Mutter  des  Sigurd,  und  Hrautungr  ist  gleich 
Eylimi:  und  daher  frä  Qdlingum,  wahrscheinlich  von  Qmlingum; 
nach  dem  deutschen  Gedichte  Dietrichs  Ahnen  ist  die  Mutter 
Sigfrids  (Sigelinde)  aus  dem  Geschlecht  der  Amalunge? 

Nach  Snorra  Edda  I  522  gehört  Eylimi  zu  dem  Geschlecht 
der  Lofdungar;  und  die  der  (^dlinge  sind  ein  anderes  Geschlecht. 
—  Jener  Hraudungr  Einleitung  zu  Grlmnismäl  herrschte  in  Got- 
naland. 

26. 

Cruthormr  ist  also  der  Stiefsohn  Giiikis. 

27. 

Alles  historische  Namen.  Ivarr  Vldfadmi,  der  nach  der  Herva- 
rar Saga  von  der  Hervor,  und  also  von  Angantyr,  dem  Sohne 
Amgrims,  abstammt,  verdrängt  die  Ynglinge  und  herrschte  über 
ganz  Schweden  und  Jütland.  Seine  Tochter  Audr  ist  die  Ge- 
mahlin des  Ski  Idung  Hroerekr,  und  deren  Sohn  ist  Haraldr  Hildi- 
t^nn.  Aber  Hroerekr  fällt  in  der  Schlacht  gegen  seinen  Schwieger- 
vater ivarr,  und  Audr  flüchtet  mit  ihrem  Sohne  Harald  zu 
Bädbardr,  einem  Herrscher  von  Gardarlki  (Bußland),  vermählt 
sich  mit  diesem  und  gebiert  ihm  einen  Sohn  Bandverr.  Nach 
Ivars  Tod  gelangt  Harald  zur  Herrschaft  über  Schweden,  Däne- 
mark und  Jütland,  und  setzt  seinen  Halbbruder  Bandverr,  und 
nach  dessen  Tod  den  Sohn  desselben,  Sigurd  Bing  zum  Unterkönig 
in  üppsala  ein.    Als  Harald  150  Jahr  alt  geworden  war,  forderte 
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er,  um  nicht  an  Altersschwäche  zu  sterben,  den  Sigord  Ring  zu 
einer  Schlacht  heraus.  Dieß  ist  die  berühmte  Bravallaschlacht,  in 
welcher  Harald  fiel^  von  Saxo  Grammaticus  nach  alten  Gedichten 
beschrieben,  die  zum  Theil  erhalten  sind  und  die  dem  mythischen 
Starkadr  zugeschrieben  werden.  Von  Starkadr  heißt  es  in  einem 
alten  Skaldenverzeichniss^  seine  Gedichte  seien  die  ältesten,  welche 
die  Menschen  auswendig  wißen.  In  dieser  Schlacht  soll  Harald 
eine  Leibwache  von  dreihundert  Jungfrauen,  Ski^ldmaer  gehabt 
haben.  Die  Bravallaschlacht  wird  am  wahrscheinlichsten  in  die 
Jahre  715 — 730  gesetzt.  Da  nun  aber  von  Sigurd  Ring  und 
dessen  Sohn  Ragnar  Lodbrök  in  unserm  Liede  nicht  die  Rede  ist, 
so  glaubt  man,  daß  es  nicht  später  als  um  730  gedichtet  sein 
könne. 

slöngvanhaugi,  ein  Beiname  des  Hroerekr,  wird  übersetzt  iacu- 
lator  monilium;  von  slöngva,  iacere. 

signoj  alt?    consecrare. 

28, 

hniga  (hnlg,  hnö  [hneig],  hnigum,  hniginn);  sich  neigen,  fallen. 
hanafüfa,  tuber  fanestum. 

of  nach  sins  ist  sehr  bedenklich ;  es  steht  nicht  im  Codex ;  in 
Kopenh.  zugesetzt,  um  dem  Vers-  aufzuhelfen. 

29. 

skautgiarny  velamenti  amans;  Kopenh.  skrautg.  magnificentiae 
deditus.  Die  Verbeßerung  ist  unzweifelhaft  ^  da  auch  skrautgimi, 
f.,  vorkommt. 

30. 

vörumjü,  cavemus;-  es  scheint  vielmehr  wie  17  und  18  vardi 
und  vardar.  Nach  Egilsson:  cavemus  nobis  ne  ita  sciatur;  i.  e. 
persuasum  nobis  est,  neminem  haec  scire.  So  sei  auch  zu  er- 
klären Alvlssmäl  10:  gll  ofrgk  flra  vöromk,  dvergr,  at  vitir. 

31. 

höt,  n.,  aliquod;  dat.  höti,  aliquante;  mit  Comparativ  nnd 
Superlativ;  „um  ein  weniges  der  beste". 

Hrossfi^fr,  Bei  Säxo  Grammaticus  III  p.  126  Müll,  kommt 
Rostiophus  Phinnicus  vor,  der  dem  Othinus  voraussagt,  daß  er 
mit  der  Rinda  einen  Sohn  zeugen  würde,  der  dazu  bestimmt  sei, 
den  Bruder  zu  rächen.  Vgl.  Deutsche  Mythologie  S.  49.  Man 
weiß  nicht,  wer  gemeint  ist  in  dieser  Strophe. 

Hrimmr  ist  sonst  ein  Riese. 

kind,  f.;  kindar  also  Genetiv;  es  kann  aber  auch  Plural  sein 
kindar  statt  kindir. 

32. 
vitki,  fascinator. 
sküherendr    ist    ohne    Zweifel    ein    Fehler.     Kopenh.    seidbe- 
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rendr,  incantatores ,   von  seidr  incantatio,   bestätigt  durch  Snorra 
.  Edda  I  44. 

VidolfTy  Vünieidr  und   Svarthöfdi  werden  sonst  nirgends  ge- 
nannt. 

34. 

Vgl.  Deutsche  Mythologie  S.  113. 

rammaükinny  vi  mirüica  praeditus  (Heimdallr). 

naddggfugr^  adj.,  -telo  insignis,  von  naddr,  telum  (zuerst 
clavus);  Gleasbj:  'stud-glorious ,  with  reference  to  the  beams  of 
dawn  (studs  of  light?)';  aber  Kopenh.  na|)g.  pace  incljtus  von 
näd,  f.,  pax. 

jßrom,  f.,  Band. 

36. 

svaiOcaldr,   von  svala  gelare. 

sönardreyri,  sanguis  piacularis^  von  sön^  f.,  piaculum.  Vgl. 
Gudrünarkv.  II  21  (der  Yergeßenheitstrank^  den  Sigurdr  trinkt); 
doi*t  urdar  magni,  wahrscheinlich  für  i^'dar  magni. 

37. 

skars^  n.,  furia  (wie  es  scheint  nur  hier),  aber  sJcasSy  femina 
gigas. 

feikfif  immanis. 

38. 

Egilsson  nimmt  lyndi  als  Verb  um:  indolem  nactus  est  a  tosto 
corde  (mulieris,  quod  forte  inventum  comedit). 

Jac.  Grimm,  D.  Mjthol.^,  (Vorrede  S.  XXXVH):  Loki  ät 
hiarta  lundi  brenda  fann  hann  hälfsvidinn  hugstein  konu,  Lokius 
comedit  cor  in  nemore  assum,  invenit  semiustum  mentis  lapidem 
mulieris.     Vgl.  Deutsche  Mythologie  S.  116. 

Iiälfsvitinn  semiustulatus  von  svlda,  svld,  sveid,  svidit,   urere. 

hugsteifm  (in  der  Edda  nur  hier),  lapis  animi,  cor;  in  Skald- 
skaparmäl  70  (Snorra  Edda  I  540)  findet  sich  stein  unter  den 
Benennungen  des  Herzens.  Von  diesem  Mythus  kommt  sonst 
keine  Spur  vor. 

In  F  steht  homu^  könnte  nur  Schreibfehler  sein  fQr  Tconu. 

kindugr  Munch;  kyndvgr  Eopenh.,  bei  Egilsson  bei  kyndugr, 
astutus,  malivolus;  aber  nach  Möbius  Icvitugr^  gravidus,  schwanger. 

flagt^  n.,  1)  femina  gigas,  2)  monstrum,  furia. 

39. 
Äa/*,  n.,  mare. 

hrit,  Ly  ventus,  impetus.  —  Schilderung  des  Anbruchs  der 
Götterdämmerung. 

hüa  (-ada,  -at),  deficere,  ruere;  lopt  hüar,  die  Luft  wird  matt? 
lopt,  n.,  1)  tabulatum,  contignatio;  2)  caelum,  aer. 
Hier:  „der  Himmel  stürzt  ein?^^ 

HoLTZMAHK,  Vorlesungeii  ttber  die  Kdda.  19 
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fä  er  i  rädi  at  regn  um  friöti,  tunc  in  expectatione  e^t,  ut 
imber  cesset. 

iridta  (f^ryt;  ^raut,  f)rotit),  deficere. 

40. 
einn^  Thörr? 

stiUir,  rector,  dux,  princeps. 
stdrautigTj  praedives. 
Hf  sifiadr  siötum,  gentibus  pace  iunctus. 
siöt,  1)  sedes,  2)  coetus:  hier  gentibus,  hominibus. 
Thörr,  der  Biesen  Feind,  der  Menschen  Freund. 
gÖrfgUum  von  görvaUr^  omniS;  cunctus. 

41. 

Surtr. 

42. 

Nach  Eopenh.  hatte  F  gelti  (verri)  ^)  statt  gesti.  Das  würde 
bestätigen,  daß  öttar  in  der  Gestalt  des  Ebers  anwesend  ist;  aber 
Munch  und  Möbius  haben  nichts  davon. 

tina,  carptim  legere,  recitare;  nmna  at  tina  ort  rcedu,  verba 
orationis  memoriter  reddere. 

43. 

at  mSr,  Munch  und  Lüning;  afmer  Kopenh.  und  Möbius;  Möbius 
und  Bugge  sagen  ausdrücklich,  daß  im  Codex  af  stehe.  Lüning 
verweist  auf  Atlakv.  33 :  f>iggia  at  Gudrune,  von  Gudrun  erhalten. 

fäit  fritra,  wenig  schöner  Dinge,  wenig  gutes. 

hlaupa  (hleyp,  hliöp,  hlaupinn),  laufen. 

etilvina,  genuina,  ingenua  amica;  oder  von  edZa,  vipera,  vipe- 
rarum  socia,  oder  venefica;  aber  Kopenh.  eldvina,  amica  ignis; 
ad  ignem,  edere  Bmans;  odO:  von  eldr,  gigas,  amica  gigantis. 
Kopenh.  in  der  Note  libidinosa. 

Hdtrün,  capra  Valhallica,  dann  capra  in  genere. 

44. 

freyia  ({)rey,  {)räda,  {)räd),  desiderare  viros;  rant  at  oebi  ey 
freyiandi,  fugiebas,  usque  ad  furorem  semper  desiderans  (viros). 
Bugge  vermuthet  Ott. 

skwtusk^  medial  (nicht  in  Egilsson). 

fer  Möbius;  die  andern  haben  fdr  fleiri,  ihrer  mehrere,  wie 
Helgakv.  Hi°rvards  sonar  27  paer  fleiri;  es  scheint  zu  heißen:  du 
hast  mehrere  Liebhaber  zu  gleicher  Zeit. 

45. 

Ek  sUb  ddi  of  iviöiuy  igne  circumdo  silvicolam  feminam. 
tv-iöia^  f.;  femina  gigas  (in  silva  habitans). 


■)  Nach  Bugge  gellti. 
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46. 

hyrr,  m.,  ignis. 

haudr,  n.,  terra. 

verta,  mit  Infinitiv,  opus  habere,  cogi:  müßen. 

fi  rlausn,  f.,  redemptio  vitae;  vitae  redimendae  pretium,  verta 
flistir,  fi  rlausn  föla,  coguntur  plerique  vitae  redemptionem  pati; 
oder  solutio  vitae^  mors:  omnibus  moriendum  est. 

fola^  leiden,  dulden. 

47. 

ordJieiUj  f.,  omen. 

heita,  promittere,  mit  Dativ  der  Person  und  Dativ  der  Sacbe. 

bglvi  heUir,  in  malum  minore. 


YoliindarkTlda. 

c 

Nidudr  hieß  ein  König  in  Schwedenland,  er  hatte  zwei  Söhne 
und  eine  Tochter,  sie  hieß  Bodvildr.  Es  waren  Brüder  drei. 
Söhne  des  Finnenkönigs,  hieß  einer  Slagfidr,  der  zweite  Egill,  der 
dritte  Yglundr,  die  schritten^)  und  jagten  Tbiere.  Sie  kamen  in 
die  Wolfsthäler  und  machten  sich  da  Häuser;  da  ist  ein  Waßer, 
welches  Wolfssee  heißt.  Alsbald  am  Morgen  fanden  sie  am  Strande 
des  Waßers  drei  Weiber,  und  sie')  spannen  Lein^);  da  waren  bei 
ihnen  ihre  Schwanenhemden,  das  waren  Yalkjrien.  Das  waren 
zwei  Töchter  des  Königs  Lgdver,  nemlich  Hladgudr  die  schwanen- 
weiße, und  Hervor  die  allwißende,  aber  die  dritte  war  Qlrün,  die 
Tochter  des  Kiar  von  Yalland.  Sie  ^)  nahmen  diese  heim  zu  den 
Häusern  mit  sich.  Egill  nahm  die  Olrün^  aber  Slagfidr  die  Svan- 
hvlt,  aber  V^lundr  die  Alvitr.  Sie  wohnten  sieben  Winter^);  da 
fiogen  sie,  Kriege  zu  besuchen,  und  kamen  nicht  wieder;  da 
schritt^)  Egill  die  Olrün  zu  suchen,  aber  Slagfidr  suchte  die 
Svanhvlt,  aber  Vglundr  saß  in  den  Wolfsthälern;  er  war  der 
klügste  Mann,  so  daß  Menschen  wißen  in  alten  Sagen.  Der 
König  Nldudr  ließ  ihn  mit  Händen  greifen^),  so  wie  hier  gesägt  ist. 

1. 

Jungfrauen  flogen  von  Süden  durch  den  Schwai-zwald, 

Alvitr  die  junge  um  Krieg  zu  treiben; 

sie  setzten  sich  am  Meeresstrand  auszuruhen, 

die  südlichen  Weiber,  schönen  Lein®)  spannen  sie. 


«)  liefen  Schlittachuh.  «)  die  Weiber.  ^)  Flachs.  <)  die  Brüder. 
^)  Jahre.  ®)  fahr  Schlittschuh.  '')  gefangen  nehmen.  »)  th eures 
Linnen. 


19* 
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2. 

Die  eine  derselben  nahm^)  den  Egil  za  wehren^) 
die  schöne  Jangft*au  der  Männer  am  lichten  Busen; 
die  andere  war  Svanhvlt,  sie  trug  Schwanenfedern; 
abQr  die  dritte  Schwester  derselben 
umarmte  den  weißen  Hals  des  VQlund^). 

3. 

Sie  saßen  hierauf  sieben  Winter*)  dazu"*), 

aber  den  ganzen  achten  sehnten  sie  sich®), 

aber  im  neunten  trennte  sie  die  Nothwendigkeit ; 

die  Mädchen^)  sehnten  sich  nach  dem  schwarzen  Wald, 

die  junge  Alvitr  Krieg  zu  treiben. 

4. 

Kam  da  von  der  Jagd  der  wegemüde  Schütze, 
Slagfildr  und  Egill,  sie  fanden  die  SSle  leer, 
giengen  aus  und  ein  und  waren  besorgt*), 
nach  Osten  schritt  Egill  nach  Olrün, 
aber  südwärts  Slagfidr  nach  Syanhvlt. 

5. 

Aber  allein  saß  YQlundr  in  den  Wolfsthälem, 
er  schlug  rothes  Gold,  großen  Schatz, 
schloßt)  er  alle  Binge  wohl  mit  Bast^*^);  . 
so  wartete  er  seines  lichten  ^^) 
Weibes,  wenn  sie  ihm  kommen  thäte. 

6. 

Das  erfährt  Nldudr,  der  Herr  der  Niarar, 

daß  YQlundr  allein  saß  in  den  Wolfsthälem. 

In  den  Nächten  fuhren  die  Männer,   genagelt  waren  die  Brünnen, 

ihre  Schilde  schienen  gegen  den  schartigen  Mond. 

7. 

Sie  stiegen  aus  den.  Sätteln  zur  Saleswand^    ' 
giengen  hierauf  hinein  bis  zum  Ende  des  Sals, 
sahen  sie  die  an  den  Bast  gezogenen  Einge, 
siebenhundert  im  Ganzen,  welche  dieser  Mann  hatte. 

8. 

Und  sie*2)  nahmen  sie*^)  und  sie  an  ließen^*), 
bis  auf  einen,  welchen  sie  heraus  ließen. 


*)  begaun.        *)  umarmen.        ')  Wipland.        ^)  Jahre.        *)  dabei. 
*)  schmachteten  sie.  '')  Jungfrauen.  ^)  bekümmert.     #   •)  band. 

10)  einem  Faden.  ")  hellen.  i*)  die  Männer.  »)  die  Ringe. 

^*)  d.  h.  wieder  au  den  Bast. 
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Da  kam  von  der  Jagd  der  wegemüde  Schütze, 
V9lundr  gleitend  *)  über  den  langen  Weg. 

9. 

£r  gieng  zum  Bronnen^),  um  das  Fleisch  der  Bärin  zu  braten, 
hoch  brann  das  Beis,  die  ganz  dürre  Föhre  ^), 
der  winddürre  Baum^  vor  dem  Vglund. 

10. 

Er  saß  auf  dem  Bärenfell,  er  zählte  die  Ringe, 
der  Fürst  der  Alfen;  einen  vermisste  er, 
er  dachte,  ihn^)  hätte  die  Tochter  des  Hlodver, 
Alvitr  die  junge,  sie  wäre  wieder  gekommen. 

11. 

Saß  er  so  lange,  daß  er  einschlief, 

und  er  erwachte  willenlos, 

wüste  sich^)  an  den  Händen  schwere  Feßeln, 

aber  an  den  Füßen  ein  umgespanntes  Band. 

12. 

,,Wer  sind  die  Männer,  welche  mir  nahmen 
das  beste  meiner  Kleinode,  und  mich  banden ?^^ 

13. 

Rief  nun  Nidudr,  der  Niaren  Herr: 

„Wo  gewannst®)  du,  V^limdr!    Führer  der  Alfen, 

unsere  Schätze  in  den  Wolfsthälern?^^ 

14. 

Vglundr. 

.,Gold  war  da  nicht  auf  dem  Wege  des  Grani, 

feru;  meinte  ich,  sei  unser  Land  den  Bergen  des  Beins; 

gedenke  ich,  daß  wir  mehr  Schätze  hatten, 

als  wir  Brüder  heil  zu  Hause  waren. 

15. 

Hladgudr  und  Hervor  geboren  war  dem  Hl^dver, 

bekannt  war  Olrün,  die  Tochter  des  Kiär 

sie  gieng  hinein  durch  den  langen"^)  Sal, 

sie  stand  im  Golfe®),  <^und>  stillte  die  Eede; 

der^)  ist  nun  nicht  froh,  der  aus  dem  Holze  föhrt." 

<^Aber]>  König  Nldudr  gab  seiner  Tochter  Bgdvildr  den  Gold- 
ring,  den   er   genommen   hatte   von   dem  Bast  bei  YQlundr;   aber 


0  schreitend.        *)  Waßer.        ')  Tanne.        *)  den  einen.       *)  fand. 
•)  erwarbst.        ')  ganzen.        ^)  Estrich.        •)  Wieland. 
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er    selbst    trug    das    Schwert,    welches   Vglundr    hatte;    aber    die 
Königin  sprach: 

16. 

„Mit  den  Zähnen  knirscht  er^  wenn  ihm  das  Schwert  gezeigt  wird, 

und  er  den  Ring  der  Bgdvild  erkennt; 

wild  sind  ihm  die  Augen,  dem  glänzenden  Wurm; 

schneidet  ihr  ihn  in  der  Kraft  der  Sehnen, 

und  setzet  ihn  nachher  nach  •  Saevarstadr. 

So  war  es  gemacht^),  und  es  wurden  ihm  dicT  Sehnen  in  den 
Knieen  durchschnitten^  und  er  ward  gesetzt  auf  eine  Insel,  welche 
da  auf  dem  Lande  war  und  Saevarstg^r  hieß.  Da  schmiedete  er 
dem  König  aller  Art  Kostbarkeit.  Kein  Mann  wagte  zu  fahren 
zu  ihm^  außer  dem  König  allein.     Yglundr  sprach: 

17. 

„Es  scheint^)  dem  Nldudr  das  Schwert  am  Gürtel, 
welches  ich  schärfte,  wie  ich  am  kunstreichsten  konnte, 
und  welches  ich  härtete,  wie  mir  das  beste  dünkte; 
dieß  glänzende  Schwert  ist  mir  für  immer  entwendet, 
ich  sehe  es  nicht  dem  Wieland  ^)  zur  Schmiede  gebracht. 

18. 

Nun  trägt  BQÖvildr  meiner  Braut*) 

—  nicht  nehme  ich  Buße  dafür  —  rothe  Ringe." 

Er  saß  und  schlief  niemals,  und  er  schlug  mit  dem  Hammer, 

Betrugt)  machte  er  vielmehr  alsbald  dem  Nidudr. 

19. 

Es  trieben*)  die  zwei  Jungen- an  die  Thür  zu  sehn. 
Söhne  des  N)dudr  in  Saevarstgd; 

20. 

Sie  kamen  zur  Kiste,  sie  verlangten  den  Schlüßel; 
offen  war  die  verfluchte^),  als^)  sie  hineinsahen. 
Viel  war  da  der  Ringe  ^),  welche  den  Knaben  sich  zeigten, 
daß  es  wäre  rothes  Gold  und  Kostbarkeiten. 

21. 

„Kommet  ihr  zwei  allein,  kommet  des  andern  Tages; 
euch  beiden  laße  ich  das  Gold  gegeben  werden^®). 
,  Saget  es  nicht  den  Mägden  noch  den  Salvölkern^*), 
keinem  Manne,  daß  ihr  mich .  besuchtet." 


*)  ward  es  ^ethan.  «)  glänzt.  ^)miT,  *)  meines  Weibes. 

»J  List.         «)  euten.         ')  unselige,  neml.  Kiste.         «)  daß.         »)  Hals- 
rmge.        ^^)  will  ich  das  Gold  schenken.        ")  dem  Gesinde. 
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22. 

Schnell  ruft  ein  Mann^)  den  andern, 

der  Bruder  den  Bruder:  „Gehen  wir  den  Ring  zu  sehen!" 
Sie  kamen  zur  Kiste,  sie  verlangten  die  Schlüßel; 
offen  war  die  verfluchte^),  als  sie  hinein  sahen. 

23. 

Er  schnitt  ab  die  Köpfe  der  beiden  Knaben, 
und  legte  die  Füße  unter  den  Sumpf  der  Feßel. 
Aber  die  Schalen,  welche  unter  den  Haren  waren  ^), 
belegte  er  außen  mit  Silber,  überlieferte  sie  dem  Nldudr. 

24. 

Aber  aus  den  Augen  <^machte  er^  Jarkna»teinc, 

schickte  sie  dem  schlauen  Weibe  des  Nldudr. 

Aber  aus  den  Zähnen  der  beiden 

schlugt)  er  Brustringe ^),  <^und^  sandte  sie  der  Bgdvildr. 

25. 

Da  begann  Bgdvildr  den  Bing  zu  rühmen, 

brachte  sie  ihn  dem  Wieland,  als  sie  ihn  gebrochen  hatte: 

„Wage  ich  es  nicht  zu  sagen  außer  dir  allein." 

26. 
Volundr  sprach: 

„Ich  beßere  dir  so  den  Bruch®)  am  Golde, 
daß  er  deinem  Vater  schöner  dünkt; 
und  deiner  Mutter  viel  beßer, 
und  dir  selber  ebenso." 

27. 

Er  überwand  sie  mit  Bier,  weil  er  beßer  konnte, 
so  daß  sie  im  Stuhle  einschlief: 
„Nun  habe  ich  gerächt  meinen  Harm 
alle')  außer  einen  der  Boshaften." 

28. 

„Wohl  ich®)!"  sprach  V9lundr,  „daß  ich  auf  den  Sohlen*)  stehe, 
deren  mich  die  Leute  des  Nldudr  beraubt  haben."' 
Lachend  erhob  sich  Wieland  in  die  Luft, 
weinend  gieng  Bodvildr  aus  der  Insel, 

sie  war  betrübt  über  die  Fahrt  des  Geliebten  und  über  den  Zorn 

des  Vaters. 
29. 

Außen  stand  das  listige  Weib  des  Nldudr, 
und  sie  gieng  hinein  die  Länge  des  Sals; 

0  Knabe.      ')  unselige.      ')  Hirnschale.      '*)  schmiedete.     ^)  Brust- 
geschmeide.       ^)  Riß.        7)  meine  Schäden.        ^)  mir.        *)  Fußen. 
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—  aber  er  setzte  sich  an  des  Sales  Wand  zu  ruhen  — 
„Wachst  du?  Nldudr,  König  der  Niamen?" 

30. 
Nldudr. 
„Ich  wache  immer,  ich  schlafe  wonnölos, 
weil  ich  ahne^  daß  meine  Söhne  todt  sind; 
friert  mich  ins  Haupt,  kalt')  sind  mir  deine  Bathschläge, 
ich  verlange  dessen  nun,  daß  ich  Wieland  spreche. 

31. 
Sage  du  mir  das,  Wieland,  Fürst  der  Alfen! 
Was  wurde  aus  meinen  gesunden  Kniaben?^^ 

32. 
V^lundr. 
„,Eide  sollst  du  mir  vorher  alle  leisten: 
bei  des  Schiffes  Bord  und  bei  des  Schildes  Band, 
<^und^  bei  des  Pferdes  Bücken  und  bei  des  Schwertes  Schärfe : 
daß  du  nicht  tödtest  das  Weib  des  Wieland, 
noch  meiner  Braut  zum  Mörder  werdest, 
wenn  wir  auch  ein  Weib  haben,  welche  ihr  kennet, 
oder  Nachkommen  haben  in^)  der  Halle. 

33. 
Geh  du  zur  Schmiede,  derjenigen,  welche  du  machtest! 
dort  findest  du  die  Bälge  ^)  mit  Blut  besprützt: 
ich  schnitt  ab  die  Köpfe  deiner  Knaben, 
und  legte  die  Füße  unter  den  Sumpf  der  Feßel. 

34. 
Aber  die  Schalen,  welche  unter  den  Haren  waren, 
belegte  ich  außen  mit  Silber,  überlieferte  sie  dem  Nidudr; 
aber  aus  den  Augen  <(machte  ich^  Jar  knasteine, 
schickte  sie  dem  schlauen  Weibe  des  Nldudr. 

35. 
Aber  aus  den  Zähnen  der  beiden 
schlug'*)  ich  Brustringe ^),  sandte  sie  der  Bgdvildr; 
nun  geht  Bgdvildr  mit  einem  Kinde  schwanger, 
die  einzige  Tochter  euer  beiden." 

36. 

Nldudr. 
„Du  hättest  nicht  das  Wort  gesprochen,  das  mich  mehr  betrübte, 
noch  ich  dich  will,  Wieland!  schlimmer  strafen; 
es  ist  nicht  ein  Mann  so  hoch,  daß  er  dich  vom  Pferde  ndhme, 

0  verderblich.         *)  innerhalb.         ")  Blasbälge.         <)  schmiedete. 
^)  Brustgeschmeide. 
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noch  so  geschickt,  daß  er  dich  herabschieße, 
da  wo  du  schwebst  oben  bei  den  Wolken*)." 

37. 
Lachend  erhob  sich  Wieland  in  die  Luft, 
aber  traurig  saß  dann  NJdudr  nach^) : 

38. 
,,Steh  du  auf,  Thackradr,  du  mein  bester  Knecht! 
Bitte  du  die  Bgdvild,  das  Mädchen  von  hellen  Brauen, 
daß  sie  schön  geschmückt  komme  mit   dem  Vater   zu   sprechen!" 

39. 
„Ist  das  wahr,  BQdvildr!  was  sie  mir  sagten: 
Saßet  ihr  beide,  du  und  Wieland,  zusammen  im  Holme?" 

40. 
Bgdvildr. 
„Wahr  ist  das,  Nldudr!  was  man  dir  sagte: 
wie  ich  und  Wieland  saßen  zusammen  im  Holme 
eine  Schreckehsstunde,  nie  hätte  es  sein  sollen; 
ich  konnte  ihm  nicht  widersteh n, 
ich  vermochte  nicht  ihm  zu  widerstehn." 


Vglundarkvida. 

Vgl.  Deutsche  Mythologie  S.  92  f. 

Nldudr:  in  einem  ags.  Bruchstück  (Valdere  11  8  S.  172  Scheffel 
und  Holder)  heißt  dieser  König  Nldhäd:  in  der  Thidrekssaga 
Nidung;  im  Nordischen  entstellt,  wie  überhaupt  die  nordischen 
Namen  an  Entstellung  leiden,  vgl.  Sigurd  und  Sigufrid.  Es  kommt 
auch  ahd.,  jedoch  selten,  der  Eigenname  Nidhad  vor;  ich  möchte 
vermuthen,  daß  es  verschrieben  sei  für  das  häufige  Nithard:  und 
dieß  liegt  wohl  dem  ags.  Nldhäd  zu  Grunde. 

Smßiöd,  Nach  der  späteren  nordischen  Darstellung  wird  er 
nach  Svlpiod,  der  Schauplatz  nach  Norden  verlegt.  Er  war  ur- 
sprünglich kein  König  in  Schweden. 

Bgdvildr,  wieder  eine  Entstellung  des  Namens ;  in  einem  ags. 
Bruchstück  (Deör.  5)  Beadohilde,  wäre  ahd.  Baduhilt,  öft.ers  vor- 
kommend. Die  nordische  Form  scheint  nicht  aufa  Ags.  zurück 
zu  gehn,  sondern  eher  auf  das  Altdeutsche,  mit  Verlust  des  h. 

Finndkonungs^  des  Finnenkönigs;  wieder  nordische  Darstellung: 
die  Finnen  sind  zauberkundig. 


*)  in  der  Luft.       *)  blieb  zurück, 
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Der  Name  Vglundr  ist  sicher  zu  vereinigen  mit  ahd.  Wieland, 
ags.  Y^land;  altfranz.  Galans.    Vgl.  Deutsche  Mythologie  S.  91  f. 

skrita,  auf  Schlittschuhen  laufen;  daher  heißt  ein  Theil  der 
Finnen  Skripfinnar,  schon  bei  Procop.  b.  Gotth.  II  15  CKpiGi- 
q)ivoi. 

vdta  (veidi,  veidda,  veitt),  venari^  ags.  va^dan. 

i  Ulfdali,  in  die  Wolfsthäler;  wo? 

älptj  f.,  Schwan. 

Lgtver^i  gleich  Lademer  in  Dietrichs  Flucht?  ist  HlQdver, 
sonst  in  Vgl.  kv.,  10;  erscheint  noch  Gudrünarkv.  II  25. 

Kidrr  ist  noch  genannt  in  Atlakv.  7.  —  Bei  Egilsson  wird 
noch  aus  Fomaldar  Sog.  I  p.  490,  var.  lect.  (einer  Prosaschrift) 
angeführt,  Kiärr  habe  über  die  Gallier  (die  Welschen)  regiert:  är 
kvädu  räda  .  .  Völum  (Gallis)  Kjär,  und  in  der  Snorra  Edda  I  622 
(Skaldskaparmäl  64)  Kiarr  vom  Geschlecht  der  Audiinga:  af 
Audiinga  sett  var  Kjarr. 

VaUand  ist  das  westliche  Gallien,  Welschland. 

'VÜr,  verständig,  Superl.  vitrastr  etc. 

skaliy  n.,  aula,  atrium. 

vitia,  c.  genet.  besuchen. 

leüa,  quaerere. 

1. 

drös,  f.,  femina;  nichts  aus  verwandten  Sprachen. 

2. 

veria,  defendere,  hier  amplecti ;  ein  nam  feirra  Egü  at  veriüy 
una  earum  Egillum  amplexa  est. 

önnur  var  Svanhvü,  »vanfiatrar  drö:  soll  überhaupt  nicht  ge- 
sagt werden:  sie  hatte  Schwanfedem  getragen.  Darin  steckt  ein 
Fehler.  Es  muß  gesagt  sein,  daß  sie  dem  Slagfidr  zu  Tbeil 
wurde.  In  svanfiadrar  wird  der  Name  Slagfidr  versteckt  sein. 
EttmüUer  Germ.  XVII  N.  F.  S.  1  liest  önnur  nam  Slagfinn, 

3. 

frädu  nach  Egilsson  Perf.  von  J)reyia  (|)rä,,  f.,  desiderium) 
„schmachten,  sich  sehnen^S  unregelmäßig.  Lüning  stellt  es  nicht 
zu  freyia. 

naudr,  f.,  necessitas,  "=  naud;  auch  in  Prosa.  Ob  r  bloße 
Nominativ-  oder  Nebenform?  „dictio  vetus  naudskilia  1.  naudskila 
de  iis  qvi  necessitate  inviti  separantur^^,  gloss.  Eopenh.  II  p.  736, 
und  naudskilnadr,  divortium  extremae  necessitatis. 

fysa  (fysi,  fysta),  hortari;  mik  fysir,  ich  sehne  mich;  fysaz, 
cupere. 

Älvitr  unga  grlgg  drygia  streicht  EttmüUer. 

Möbius  stellt  nach  3  die  Strophe  15. 


^ 
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4. 

Kom  far  df  veitl  vegreygr  skyti  streicht  Ettmtiller. 

vegreygr  wird  übersetzt  eundo  alacer;  aber  reygr  ist  nichts. 
Egilsson  schlägt  vor  vefreigr,  domum  eundi  cupidus  „nach  Hause 
begierig*^  von  ye,  und  |)reygia  «s  heimfüss;  aber  kein  anderes 
Beispiel  als  Sti\  8.  Dort  steht  richtig  vepreygr,  aber  Munch,  und 
darnach  Lüning  und  Möbius  emendiren  umgekehrt  in  8  nach  4 
vegreygr.  Eher  nach  Egilsson  möchte  ich  mich  entscheiden, 
üebersetzt  habe  ich  nach  Grimm  S.  6 :  er  will  lesen  vegtregr  oder 
vegj)reittr,  beides  wegemüd.     Auch  sehr  unsicher. 

sdsJc]  sdush  Ettmüller. 

5. 

vid  gim  fastan  (B  gimfästay):  man  denkt  zunächst  ad  fixam 
gemmam  ,,er  schlug  rothes  Gold  an  den  festen  Edelstein;  er  faßte 
Edelstein  in  Gold^*;  aber  gim  ist  im  Altnord,  nicht  masc,  und 
heißt  nicht  Edelstein;  doch  ags.  gimm,  masc.^  gemma.  Dabei 
darf  man  sich  beruhigen:  gim  ist  n.  und  f.^  Feuer;  noch  heißt 
dänisch  üd  fast  feuerfest;  so  soll  gimfäst  der  Feuerfeste  =  Am- 
boß sein.  (Unsicher;  nichts;  schon  wegen  der  adjectivischen 
Endung.)  Mir  scheint  die  Stelle  verdorben;  auffallend  ags.  gin- 
fast  amplus:  (von  Reichthümern,  von  Geschenken  gebraucht.)  Zu 
lesen  atUf  ginfastan. 

lind,  f.,  soll  hier  Lindenbast  bedeuten  (sonst  aber  nie).  Vgl. 
Str.  7.  Also :  „er  schloß  alle  Binge  mit  Bast  und  zog  sie  am 
Faden  von  Lindenbast  auf.  Egilsson  hat  unter  lind  verschiedene 
Deutungen. 

hänom  ist  bedenklich;  da  koma  mit  Dativ  sonst  bringen 
heißt.     Die  altem  (Kopenh. ,   Grimm  und  Bask)   aber  haben  hon, 

JcoMU  gerti^  periphrastisch ,  wie  unser  „wenn  sie  kommen 
thäte". 

6. 

Niarar,  unbekannt?  nach  den  nordischen  Erklärern  ist  es  die 
schwedische  Provinz  Nerike,  mit  der  Stadt  Nora. 

negldarhryniur,  loricae  clavatae,  i.  e.  clavis  sive  auratis  bullis 
omatae;  mit  metallenen  Stäbchen  geschmückt;  vgl.  mhd.  genagelte 
pfölle  (Nibel.  1320,  2). 

bliMa  oder  UiJca,  3.  s.  praes.  blikir,  3.  plur.  imperf.  bliku, 
fulgere.     Inf.  bllkia,  part.  blikiandr. 

skartr  accisus;  vit  enn  skarta  w4na,  decrescentem  lunam 
(der  abnehmende  Mond). 

7. 

gaflj  m,,  finis,  nur  in  salargafl,  paries  terminalis. 
aUrä  ist  hier  adverbial,  omnino. 

8. 
lata  d;  sie  nahmen  die  Binge  ab  und   sie  legten  sie  (wieder) 
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an,  außer  einem,  den  sie  wegnahmen.     Es  ist  nicht  deutlich,  was 
es  für  eine  Bewandtniss  hat  mit  diesem  einen  Bing. 

9. 

Codex  B  hat  Gecc  hrvnni  und  hdr.  Munch  S.  199  meint, 
das  h  vor  är  sei  Abkürzung  für  hann  und  aus  Versehen  an  die 
falsche  Stelle  gerathen:  dieß  hann  setzt  er  in  die  erste  Zeile,  und 
är  (schnell).  Ich  verstehe  aber  nicht  was  Göck  brunni  heißen 
soll.  Egilsson  meint,  brunni  heiße  hier  der  Schlittschuhläufer, 
von  bruna  (ada),  fern,  labi;  „es  gieng  der  Schlittschuhläufer"; 
allein  das  wäre  das  einzige  Beispiel.  Kopenh. :  Geck  at  bruni,  er 
gieng  zum  Feuer,  doch  ist  brun  für  Feuer  sonst  nicht  nach- 
zuweisen; hrunni  wohl  von  brunnr,  zum  Brunnen,  Waßer?  zum 
Braten  und  Sieden  braucht  man  ja  auch  Waßer.  Allein  höchst 
unsicher;  hdr  laße  ich.  —  Ettmüller  will:  Gekk  enn  brüni  (Vq- 
lundr,  der  dunkle,  schwarze). 

hera,  f.,  ursa. 

hrisi  nimmt  Egilsson  als  masc;  Mr  brann  hrtsi  frutex  altus 
ardebat. 

dr  soll  hier  heißen  cito.     Es  kommt  so  vor. 

fura^  f.,  abies. 

10. 

herfiaU,  n,,  Bärenfell. 

Ziddi,  princeps. 

Vglundr  ist  alfa  liöiii  und  alfa  visi  13.  Nach  Lüning,  weil 
er  piit  den  Zwergen  verkehrte?  Die  Zwerge  als  dökkalfar. 

säkna  vermissen,  mit  dem  Genetiv. 

11. 

Großen  Eifer  seine  Frau  zu  sehen,  scheint  er  nicht  gehabt 
zu  haben ^  denn  er  schläft  ein.  Er  sieht  nicht  nach,  ob  seine 
Alvitr  da  ist;  die  Freude  nicht  groß. 

hgfugr,  gravis. 

naut,  f.,  hier  vincula. 

fioturTy  m.,  vinculum. 

spenna  (-nni,  -nta,  -nt),  spannen. 

12. 

tY**^^^  princeps. 

heati  kommt  wie  es  scheint  nur  hier  vor,  soll  hier  sein  ein 
Neutrum,  so  viel  als  ha-st,  Strick  (aus  Bast?)  imd  hyr  s^ima  ist 
sehr  schwer;  hyr  ist  sonst  ventus,  glücklicher  Wind:  hier  soll  es 
stehn  für  hgrr,  arbor,  wie  haiigs  hqrr\  „Baum  des  Binges"  wäre 
der  Mann  der  Skaldensprüche  für  hyrr  stma  (von  slmi  Bing) 
„welche  auflegten  den  Strick  dem  Mann".  Aber  Dativ  von  bgrr 
ist  börvi.     Das  ist  alles  sehr  unsicher.» 

simi,  m.,  ist  vinculum,  2)  anulus ;  aber  nach  Möbius,  Vorwort 
S.    V.    gibt     es    auch    ein    Neutrum    sima,    vinculum.     Kopenh. 
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vermuthet  hrü  sima,  die  Brücke  der  Binge  =  Hand;  quis  impo> 
siiit  vincula  manibus  ineis  ?  Ich  vermuthe :  görsPmar,  cimelia  (vgl. 
nachher  Str.  20),  so  denke  ich:  welche  wegnahmen  das  beste  der 
Kleinodien  (Kostbarkeiten);  aber  ohne  starke  Aenderungen  nicht 
möglich.  —  Ettmüller:  „welche  legten  an  den  Mann  Baststricke 
(Feßeln)?";  hyrr^  ags.  byre,  Sohn,  Mann;  und  sima,  Acc.  plur. 
von  slmi. 

ok  mik  hundo]  Ettmüller  liest  hundu  mik, 

13. 

vära.  Nldu^  behauptet,  das  Gold  gehöre  ihm,  und  Vplundr 
habe  es  gestohlen.  Darauf  antwortet  Yglundr:  er  besitze  das  Gold 
durch  Erbschaft. 

eyrir,  m.,  pl.  auroTy  divitiae. 

14. 

lei(^,  f.,  via. 
'  Grana  leib  soll   sein  ==  Gnltaheidr,   da  Gräni  das  Pferd   des 
Sigurd.    Es  soll  zu  ergänzen  sein  sem :  aurum  ibi  (in  Ulfdalis)  non 
fuit  (sicuti  in  via  Granu).     Also  wohl:   ich  könnte  in  dem  Reich 
kein  Gold  finden. 

Bin^  f.,  der  Bein. 

fif'U,  n.,  Berg. 

fif^rri  hugta  ek  vdrt  Icmd  fi°Uom  Binar  „ich  meinte,  unser 
Land  sei  fern  von  den  Bergen  des  Beins^^  (und  man  könne  also 
da  kein  Gold  suchen?) 

/5"m,  adv.,  fem. 

maeti,  neutr.  plur.,  res  pretiosae. 

hiüy  n.  pl.,  Ehegatten,  Hausgenoßen,  Brüder. 

Jieil  hiü.     Er  schildert  die  glückliche  Familie. 

15. 

Diese  Strophe  scheint  hier  ganz  unpassend. 

Möbius  stellt  sie  hinter  die  dritte  Strophe;  wird  von  allen 
andern  hinter  3  gesetzt.     Das  scheint  richtig. 

stüti  röddo  flüsterte;  stiUa  wird  sonst  mit  dem  Accusativ  ver- 
banden; aber  röddo  ist  Dativ. 

hyrr  comis,  hier  wohl  „froh" :  „wenn  V9lundr  aus  dem  Walde 
kommt  und  uns  nicht  mehr  findet,  wird  er  nicht  froh  sein.'^  Nach 
Egilsson :  vultu  non  placido  est,  qui  —  de  rege  Nidudo  (verba  sunt 
ölrunae,  Yölundum  admonentis). 

era  sd  rm  hyrr;  er  meint  sich  selbst;  jetzt  ist  der  nicht 
glücklich,  der  nach  Hause  kommt^  nemlich:  ich. 

dröUning,  domina. 

.      16. 

tenn  für  tennr,  plur.  von  tonn,  dentes. 

teygia,  diducere,  trahere.   Die  Zähne  verziehen  sich?  er  knirscht 
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mit  den  Zähnen  vor  Zorn;  Egilsson  meint,  tejgia  sei  hier  eine 
erweiterte  Form  für  tsegia,  ostendere  (tega,  tia).  Seine  Zähne 
zeigen  sich:  er  bleckt  die  Zähne  (vor  Zorn). 

tadf  Part,  von  tiä  (tiäi,  ti&da,  iikö)  oder  te^  (t^da;  ted), 
zeigen. 

fekkia^  cognoscere. 

ämimr,  infestus,  drohend,  wild. 

siw,  f.,  nervus. 

magn,  n.,  robnr. 

Die  Handschrift  scheint  SaevarstQd  (s§var  stavd  nach  Bugge) 
zu  haben,  von  stod^  fem.  (nicht  stad,  wie  Lüning);  wie  auch  Str.  19. 
Dagegen  der  prosaische  Zwischensatz  hat  Ssßvarstadr.. 

Jcnesfötum?  knöskotun? 

görsim  und  gorsimi,  f.,  cimelium;  Gloss.  zu  Eopenh.  görsimar^ 
plur.,  Lüning;  fehlt  bei  Egilsson. 

Nach  Snorra  Edda  I  557  hatte  Freyia  zwei  Töchter  Hnoss  * 
und  Gersimi;  nun  heißt  hnoss  auch  res  pretiosa,  und  dasselbe 
heißt  auch  Gersimi.  —  Ags.  nach  EttmüUer  gärsame  f.  und  gär- 
sura,  f.  und  masc.  gärsum,  tfaesaurus;  aber  nur  in  der  sächsischen 
Chronik.  In  den  Gedichten  kommt  es  nicht  vor.  In  den  andern 
Sprachen  nichts.    Ygl.  Str.  12. 

17. 

Undi^  m.  cingulum,   balteus.     Nicht  in  den  andern  Sprachen. 
hvessa,  acuere. 

hagr,  dexter,  artificiosus,  superl.  Jiagast. 
hoegr,  commodus. 

mekir^  mcMr^  m. ,  gothisch  mßki^  n. ,  ags.  m^ce,  m.,  alts. 
mäki,  m.  n. ;  fehlt  ahd. 

fi^rri  horinn,  ablatum.     EttmüUer  veginn  oder  gefinn, 

18. 

hida  (bid;  beid,  bidu;  bedit),  expectare,  consequi:  bida  hot 
und  hötir,  damnum  reparare:  „ich  erwarte  (wünsche)  keine  Buße 
dafür  =  ich  will  mich  rächen  dafür"  (Lüning). 

hötj  f.,  satisfactio,  reparatio. 

Grimm  möchte  bi|>ia:  „erlebte  ich  doch  noch  die  Bache 
(Strafe)!"  aber  die  Form?  ia  bei  starken  ist  nicht  wohl  möglich. 

ävalt,  semper;  nach  Egilsson  entstanden  aus  of  ällL 

vel,  f.,  dolus. 

hvatt,  neutr.  von  hvatr,  als  Adverbium  cito. 

19. 
drifa,  festinare. 
dyr  als  n.  plur.,  sonst  in  der  Edda  dytr,  f.  plur. 


—  sas  - 

20. 

Icrefia  (kref,  krafda,  krafit  und  kraft),  postulare. 

iUüt.  Nach  Grimm  ein  Adjectivum  ill-udr,  der  verfluchte, 
unselige;  also:  „offen  war  die  verfluchte  (Kiste)",  statt  illüdigr. 
Andere  als  Subst.  malitia  animi,  nur  an  dieser  Stelle:  ,, offen  war 
die  Bosheit"  (böse  Begier).  Aber  es  ist  kein  Grund,  die  Knaben 
zu  tadeln. 

syna^  ostendere. 

21. 

sal  fiötvr^  aulici.     Nur  hier? 

22. 
hang;  man  erwartet  eher  den  Plural  bauga. 

23. 

hunn^  1)  catulus  ursi;  2)  puer. 

feny  n.,  sonst  palus;  videtur  esse  locus  depressus  in  solo  offi- 
cinae  fabrariae  pone  ustrinam;  cf.  sverdfen. 

fiöturr,  hier  nach  Egilsson  de  vinculo  follis  fabrarii. 

fen  fiöturs  soll  ein  Ort  bei  dem  Amboß  sein;  hier  ist  etwas 
am  Blasbalg  gemeint;  Ort  auf  dem  Boden  der  Schmiedeesse. 

skäl,  f.,  patera. 

skor,  f.,  coma. 

sveip  von  svipa,  obducere,  nach  Egilsson  sveipa  (-ada  oder 
-ta),  und  dazu  unregelmäßig  sveip  und  sveipinn;  sicälar  sveip  ütan 
süfri^  patellas  auro  extrinsecus  obduxit. 

24. 

iarknasteinn,  m.,  ein  heller,  leuchtender  Stein.  Nach  Gudrü- 
narkvida  I,  18  ist  es  Compositum,  ags.  öfter  eorcanstän  oder  eor- 
cnanstän  oder  eorclanstän.  Ich  hatte  an  goth.  airknis,  ahd.  erchan 
„Erz-"  gedacht,  nach  Bouterwek  in  Haupts  Zeitschrift  XI  90  ist  es  das 
chaldäische  TJjnü,  der  Topas  oder  Chrysolith,  der  also  seinen  orien- 
talischen Namen  beibehielt.     Das  ist  gar  nicht  unmöglich. 

ktmnigr^  callidus. 

25. 

hriöstkrmgla,  f.,  orbicula  pectoralis. 

hrösa,  laudare,  mit  Dativ. 

Nach  at  hrösa  nimmt  Grimm  eine  Lücke  fin  des  Inhaltes,  daß 
sie  unvorsichtig  war  und  den  Ring  zerbrach.  Doch  versteht  sich 
das  aus  dem  Folgenden  von  selbst. 

hriöta  X^ryi^  braut,  brotinn),  frangere. 

26. 

hresty  acc.  von  brestr,  m.,  fractura. 
/edr,  Nebenform  von  fQdur. 
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Mf^  neutr.,  Weise,  modus,  (xt  sama  höfi,  pariter,  eod^u  modo. 
Es  ist  auffallend,  daß  sama  schwache  Declination  ist:  at  simu 
Mfi  stark. 

27. 

hera,  mit  Accusativ  und  Dativ  einen  überwinden  mit  etwas: 
hera  e-n  haugvm,  pecunia  aliquem  corrumpere,  hera  e-n  biöri,  cer- 
visia  aliquem  obruere,  inebriare;  horinn  verMitm,  doloribus  ad- 
flictus;  heraz  phm,  calamitate  opprimi. 

ivif  giarnra  im  Codex.  Munch  liest  richtig  ividgjamra;  be- 
stätigt durch  altsächs.  inwideas  gern  (im  Heliand  4630;  ags.  in- 
vit,  gothisch  invinds,  verkehrt.  (Ettmüller  143  und  87).  Es 
passt  nur  nicht  als  Beiwort  zu  harma,  aber  auf  die  Personen,  die 
ihm  das  Leid .  angethan  haben:  „die  mir  die  Boshaften  zugefügt 
haben^S  Der  eine  Schaden ;  dem  er  noch  abhelfen  muß,  ist,  daß 
er  nicht  gehn  kann. 

28. 

vel  eky  nach  Egilsson  bene  ego :  ita  sim  salvus  (sonst  vel  {>^r): 
vd  ek,  vertdk  ä  fitiom^  wohl  mir,  wenn  ich  auch  nicht  auf  dea 
Füßen  stehe. 

fit,  f.,  die  Fußsohle;  vertia  d  fitiom,  pedibus  insistere  (idem 
est  ac  komaz  ä  fcetr;  feim  er  mik  nämu,  quorum  usu  me  desti- 
tuerunt.) 

nema,  cum  acc.  plur.  et  dat.  rei,    privare  aliquem  aliqua  re. 

trega  (treg,  tregada  und  tregda,  tregat  und  tregit),  1)  angere, 
2)  dolore,  lugere. 

reiti,  f.,  ira. 

29. 

salgartTy  m.,  saeptum  aulae,  paries  domüs. 

30- 

vÜi,  m.,  v.oluptas;  vüia-lausSy  voluptatis,  gaudii  expers.  sofna 
(-ada,  -at),  obdormiscere. 

Codex  R  hat :  ec  miNzt  sizt.  Kopenh.  ek  minnisc  slzt,  postquam 
recordor  meos  filios  exanimat;  so  auch  Simrock.  Aber  auch  das  ist  nicht 
ganz  passend.  Denn  minnaz  hat  den  Genetiv  der  Sache,  und  hier 
steht  der  Accusativ;  auch  die  Form  ist  nicht  ganz  genügend^ 
heißt  ek  minn  umso  ? !  —  Munch :  ok  minst  siz  und  am  wenigsten, 
seitdem;  aber  wofür  dann  mit  Accus,  mlna  sonu  daud^a?  Die 
Stelle  ist  verdorben.  Der  Sinn  scheint  zu  sein:  „Ich  kann  nicht 
schlafen,  weil  ich  ahne,  daß  meine  Söhne  todt  sind^^ 

käla^  intrans.,  algere;  kell  mik  i  hgfod  alget  mihi  caput. 

vilnomkf  von  vilnaz,  desiderare. 

doema,  alter  Conjunctiv. 

32. 

kveliatf  von  kvelia,  kvel,  kvalda,  kvalit,  cruciai'e,  necare. 
Egilsson   als  Imper.,   obgleich   dieser   eigentlich  nicht   kveli,   son- 
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dem  kvel  lautet,   und   vergleicht  Hym.  26   at  {)ü   heim  hvali  haf 
tit  boeiar  eda  flotbrüsa  festir  okkarn. 

kunnid,  2.  PI.  Conj. 

iöt,  u.,  proles. 

ok  at  skiHdar  rgnd,  erinnert  an  das  Hildebrandslied. 

33. 
helgr^  m.,  folUs  officinae. 

stöckvUj  stpck,  stockit,  salire:  aber  hier  besprützt^  eigentlich 
zwei  Verba  st^kk,  stock,  stockit,  currere,  salire  und  stökkvi,  stökta, 
stökt,  adspergere;  aber  das  Participium  stockinn  hat  die  Bedeutung 
des  zweiten,  conspersus. 

34. 

senda  ec  (vor  Nij^adi)  R;  Kopenh.  heuert  selda  nach  Str.  23. 

35. 
auka  (ey,  i6k  und  aukada),  augere:  bami  aukin,  gravida. 

86. 

MaUira  fü  fat  mal  er  mik  meir  tregi^  du  hättest  nicht  das 
Wort  gesprochen  (oder  Indic.  dixisti),  das  mich  mehr  betrübte. 

Der  Codex  hat  nita;  Eask  daftlr  vita,  punire.  Egilsson  ver- 
mothet  nita  statt  hnlta  (-ada,  -at),  strafen  (wo  sonst?)  Ich  will 
dich  nicht  schlimmer  strafen  1  unpassend.  Vielmehr  nUa^  negare. 
Ettmüller  stellt  es  zu  ahd.  nlzan,  neiz,  nltan,  nät,  ahd.  neizjan, 
ags.  nsßtan,  affligere,  cruciare. 

verrwm,  von  verriß  peior.  Dat.  plur. 

oflugr  scheint  hier  für  die  AUitteration  nicht  passend. 

skoUa  (skolli,  skolda),  haerere. 

37. 
eptir  sitia,   zurückbleiben ,  vgl.  Helgakv.  Hundingsbana  I  öl. 

38. 

ßackräd  ist  ahd.  Dancharät,  ital.  Tancredo. 
brdhvitr,   weiß  von  Augenbrauen,    scheint  bloß    hier  vorzu- 
kommen. 

fagrvaritr,  pulcre  amictus. 

40. 

er  sägti  f^r\    Schreibfehler,  sollte  wohl  heißen  er  sogto  fhr. 

sdto  statt  sätum. 

ggurstundj  nach  Egilsson  hora  brevis ,  von  Qgr ,  brevisßimus ; 
oder  von  egr,  terribilis,  „eine  Schreckensstunde",  aber  auch  ögr, 
n.,  incommodum,  nach  Egilsson  (Vegtamskvida  2,  wo  aber  angr), 
also  „Unglücksstunde". 

(Bva  skyldij  quod  utinam  nunquam  fuisset  „niemals  sollte  es", 
„es  hätte  nie  geschehen  sollen". 

HotT2arAKKj  Vorlesnngen  übeT  die  Edda.  20 
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vinna,  hier  widerstehen?  so  sköpiim  vinna^  dem  Schicksal 
Widerstand  leisten,  öfters.  Eigentlich  vinna  vid,  aber  die  Präpo- 
sition kann  wegbleiben. 

Es  bricht  hier  ab,  es  ist  nicht  ganz  vollständig.  Die  Prosa 
hat  es  viel  vollständiger. 


Helgakyida  Hf  ryarÄssonar. 

Das    Lied   von    Helgi,   dem    Sohne    Hi^rvards. 

Hi°rvardr  hieß  ein  König,  er  hatte  vier  Frauen:  eine  hieß 
Alfhildr,  ihr  beider  Sohn  hieß  H^dinn;  die  andere  hieß  Saereidr, 
deren  beider  Sohn  hieß  Humlnngr;  die  dritte  hieß  Sinriod,  deren 
beider  Sohn  hieß  Hymlingr.  König  Hi°rvardr  hatte  sich  dessen 
verheißen,  die  Frau  zu  ehelichen,  die  er  die  schönste  wüste.  Er 
hörte,  daß  König  Sväfnir  eine  allerschönste  Tochter  hätte,  die 
hieß  Sigrlinn.  Idmundr  hieß  sein  Jarl:  Atli  war  sein  Sohn,  der 
fuhr  Sigrlinn  zu  freien  zu  Händen  dem  Könige.  Er  blieb  einen 
Winter  lang  bei  König  Sväfnir;  Fränmarr  hieß  da  ein  Jarl,  der 
Pfleger  Sigrlinns,  dessen  Tochter  hieß  ÄlÖf.  Der  Jarl  rieth,  daß 
das  Mädchen  verweigert  würde;  und  fahr  Atli  heim. 

Atli  Jarlssohn  stand  eines  Tages  an  einem  Walde,  aber  ein 
Vogel  saß  in  den  Zweigen  oben  über  ihm  und  hatte  zugehört,  daß 
seine  Mannen  die  Frauen  die  schönsten  nannten,  die  König  Hi°r- 
vardr  hatte.  Der  Vogel  zwitscherte,  aber  Atli  lauschte,  was  er 
sagte;  er  sang: 

1. 

„Sahst  du  Sigrlinn,  Sväfnis  Tochter, 
die  schönste  Meid  in  Munarheim?     * 
obgleich  hübsch  sind  die  Weiber  Hi°rvards, 
<(wie  sie)>  den  Männern  scheinen  in  Glasislundr." 

2. 

Atli: 

„Willst  du  mit  Atli,  Idmunds  Sohn, 
klugsinniger  Vogel!    mehreres  reden?" 

Der  Vogel: 

„Will  ich,  wenn  mir  der  König  opfern  wollte, 

und  wähle  ich,  was  ich  will,  aus  des  Königs  Wohnung." 
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3. 

Atli: 

„Wähle  nur  nicht  Hi  rvardr  noch  seine  Söhne, 

noch  die  schönen  Fürstenfrauen, 

noch  die  Bräute,  die  der  König  hat! 

Laß  uns  kaufen*)!   Das  ist  Freundeweise/ ^ 

4. 

Der  Vogel: 

„Einen  Hof  will  ich  wählen,  manche  Heiligthümer, 
goldgehömte  Kübe  aus  des  Königs  Haus^), 
wenn  ihm  Sigrlinn  schläft  im  Arme 
und  ungenöthigt  dem  Fürsten  folgt." 

Dieß  war,  ehe  Atli  ausfuhr;  aber  als  er  heim  kam,  und  der 
König  fragte  ihn  nach  den  Zeitungen,  sprach  er: 

5. 

„Wir  haben  Arbeit  und  keinen  Erfolg, 

unsere  Rosse  waren  müde  auf  dem  Hochgebirge, 

dann  musten  wir  den  Seesumpf  durchwaten; 

da  ward  uns  geweigert  Sväfnis  Tochter, 

die  ringgeschmückte,  die  wir  haben  wollten." 

Der  König  bat,  daß  sie  zum  andemmal  hinfuhren;  und  er 
fuhr  selbst  mit.  Aber  da  sie  kamen  auf  den  Berg  und  hinblickten 
auf  Sväfaland,  sahen  sie  großen  Landbrand  und  Staub  von  Rossen. 
Ritt  der  König  vom  Gebirge  vor  ins  Land  und  nahm  Nachtlager 
bei  einem  Fluße.  Atli  hielt  Wache  und  fuhr  über  den  Fluß;  er 
faiid  ein  Haus;  ein  großer  Vogel  saß  im  Haus  und  hütete  und 
war  entschlafen.  Atli  schoß  mit  dem  Spieß  den  Vogel  tpdt;  aber 
im  Hause  fand  er  Sigrlinn,  die  Königstochter,  und  Alöf,  die 
Jarlstochter,  und  nahm  die  beiden  mit  sich  fort.  Fränmarr  Jarl 
hatte  sich  gehemdet^)  in  Adlergestalt,  und  gehütet  die  Jungfrauen 
vor  dem  Heere  durch  Zauberei.  Hrödmarr  hieß  ein  König,  der 
Freier  Sigrlinns;  er  erschlug  den  Sväfakönig  und  hatte  verheert 
und  verbrannt  das  Land.  König  Hi  rvardr  nahm  Sigrlinn,  und 
Atli  Alöf  zur  Ehe. 


II. 

Hi^rvardr  und  Sigrlinn  hatten  einen  großen  und  schönen 
Sohn.  Er  war  stumm,  und  kein  Name  wurde  ihm  beigelegt.  Er 
saß  am  Hügel,  er  sah  reiten  neun  Valkyrien,  und  war  eine  darunter 
die  herrlichste.     Sie  sang: 


')  uns  vertragen.        ')  Stall.        ')  gekleidet. 


20 
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6. 

„Spät  wirst  du,  Helgi,  über  die  Binge  walten, 
du  reicher  Schlachtbaum,  oder  über  Rgdulsvellir  ^), 
—  früh  sang's  ein  Adler  —  wenn  du  immer  schweigst, 
wie  harten  Muth,  König,  du  giltst^)." 

Helgi  sprach: 

7. 

„Was  laßes t  du  folgen  dem  Helgi-Namen, 

Braut  mit  leuchtendem  Antlitz,  da  du  mir  ihn  bietest? 

Erwäge  du  den  ganzen  Zuspruch  wohl! 

Ich  nehme  nicht  das ^ Van,  außer  wenn  ich  dich  habe." 

Sie  sprach: 

8. 

„Schwerter  weiß  ich  liegen  in  Sigarsholm, 

vier  weniger  als  fünfmal  zehn; 

eins  ist  darunter  beßer  als  alle, 

der  Schilde  Unheü,  und  beschlagen  mit  Gold. 

9. 

Ein  Ring  ist  am  Schwertknopf,  Muth  ist  in  der  Mitte, 
Schrecken  ist  auf  der  Spitze,  dem  der's  erwirbt; 
»es  liegt  in  den  Ecken  ein  Wurm  blutbemalt, 
aber  am  Stichblatt  wirft  die  Natter  den  Schweif." 

Eylimi  hieß  ein  König,  seine  Tochter  war  Sväfa,  sie  war  eine 
Valkyrie  und  ritt  Luft  und  Meer.  Sie  gab  dem  Helgi  diesen 
Namen  und  schirmte  ihn  oft  seitdem  in  den  Schlachten. 

Helgi  sprach: 

10. 

„Du  bist,  Hi^rvardr!  kein  heilwaltender  König, 
Herrscher  des  Volks,  wie  berühmt  du  auch  seiest: 
läßest  Feuer  verzehren  der  Herren  Häuser, 
die  doch  Böses  wider  dich  nimmer  verbrachen." 

11. 

Aber  Hrödmarr  wird  der  Ringe  walten, 
die,  welche  hatten  unsre  Verwandten; 
wenig  fürchtet  der  Fürst  um  sein  Leben, 
denkt  der  Todten  Erbe  zu  beherrschen." 

Hi^rvardr  antwortete,  daß  er  gegen  Helgi  Hülfe  geben 
würde,    wenn    er    seinen   Muttervater    rächen    wolle.     Da     suchte 


*)  sonnige  Felder.        -)  bewährst.        ^)  den  Namen. 


-.    309    — 

HeJgi   das    Schwert,   das   ihm  Svafa  anwies;    da   fuhr  er  und  Atli 
und  fällten  Hrödmar,  und  vollbrachten  manch  Heldenwerk. 

III. 

Er  schlug  Hati  den  I^tun,  als  er  saß  auf  einem  Berge.  Helgi 
und  Atli  lagen  mit  den  Schiffen  in  Hatafi^rd.  Atli  hielt  Warte 
den  ersten  Theil  der  Nacht.     Hrlmgerdr,  Hatis  Tochter,  sprach: 

12. 

„Wer  sind  die  Helden  in  Hatafi°rd? 

Mit  Schilden  ist  gezeltet  auf  euren  Schiffen; 

freventlich  laßt  ihr  euch  an,  wenig  scheint's  mir,  ihr  flirchtet: 

nennt  mir  den  Namen  des  Königs!^' 

Atli  sprach: 

13. 

„Helgi  heißt  er,  doch  du  nimmer  magst 
Schaden  gewinnen  dem  Fürsten; 
Eisenburgen  sind  um  des  Edelings  Flotte, 
Hexen  können  uns  nicht  gefährden.*' 

Hrlmgerdr   sprach: 

14. 

„Wie  beißest  du?  übermüthiger  Mann! 

Wie  nennen  dich  die  Männer? 

Der  Fürst  vertraut  dir,  der  dich  läßt  im  schönen 

Schif&steven  halten. '* 

Atli  sprach: 

lö. 

„Atli  heiß  ich,  wild  will  ich  dir  werden, 
gramst  bin  ich  den  Biesenweibern, 
am  feuchten  Steven  hab'  ich  oft  gehalten, 
und  gemordet  die  Nachtreiterinnen. 

16. 

Wie  heißest  du?  Biesin,  leichenhungrige? 
Nenne;  Hexe,  deinen  Vater! 
daß  du  solltest  neun  Basten  niederer  liegen, 
und  wüchse  dir  im  Schooß  ein  Baum.'i 

Hrlmgerdr  sprach: 

17. 

„Hrlmgerdr  heiß  ich,  Hati  hieß  mein  Vater, 
den  weiß  ich  den  muthigsten  l'^tun; 
manche  Bräute  hat  er  aus  den  Häusern  geholt, 
bis  ihn  Helgi  todt  hieb.'' 


({ 
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Atli  sprach: 

18. 

„Du  warst,  Hexe,  vor  des  Königs  Schiffen 

und  lagst  vor  der  Bucht  Mündung, 

des  Fürsten  Becken,  die  wolltest  du  liefern  der  Bän, 

wenn  dir  nicht  gekommen  wäre  der  Stag  in  die  Quere. 

Hrlmgerdr  sprach: 

19. 

„Bethört  bist  du  nun,  Atli!  im  Traum,  sag*  ich, 
du  läßest  diei  Brauen  über  die  Wimpern  sinken: 
meine  Mutter  lag  vor  des  Königs  Schiffen, 
ich  ertränkte  HlQdvards  Söhne  im  Meer. 

20. 
Wiehern  möchtest  du,  Atli!    wenn  du  nicht  entmannt  wärest, 
es  schwingt  Hrlmgerdr  ihren  Schweif; 
hinterwärts  iiel  dir,  wähn'  ich,  Atli,  dein  Herz,  • 
hast  du  gleich  eines  Hengstes  Stimme/^ 

Atli  sprach: 

21. 

„Ein  Hengst  werd'  ich  dir  dünken^)  wenn  du  es  versuchen  willst, 
und  ich  steige  ans  Land  aus  der  Flut: 
ganz  sollst  du  erlahmen^  wenn  mirs  recht  von  Herzen  geht, 
und  sinken  laßen  deinen  Schweif/^ 

Hrlmgerdr  sprach: 

22. 

„Atli!  geh  du  an  Land,  wenn  du  der  Kraft  vertraust, 
und  treffen  wir  uns  in  der  Varins-Bucht ! 
Bippenverrenkung  wird  dir,  o  Becke!  begegnen, 
wenn  du  mir  in  die  Krammen  kommst.*^ 

Atli  sprach: 

23. 

„Ich  will  nicht  gehen,  bis  die  Männer  wachen, 
und  halten  Wacht  über  den  König  2): 
nicht  unerwartet  ist  mir,  wann  da  kommt  ^) 
eine  Hexe  auf  unter  unserem  Schiffe." 

Hrlmgerdr  sprach: 

24. 

„Wache  du,  Helgi!  und  büße  der  Hrlmgerdr, 
daß  du  Hati  erschlagen  hast! 


<)  scheinen.        *)  den  König  beschützen.        *)  auftaucht. 
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Eine  Nacht  mag  sie  bei  dem  Fürsten  schlafen, 
da  hat  sie  ihres  Schadens  Buße/* 

Helgi  sprach: 

25. 

„Lodinn   heißt,   der  dich  soll  haben,  leid  bist  du  dem  Menschen- 
geschlecht, 
der  Thurs,  der  in  Tholley  wohnt^ 
der  hundertweise  I^tunn,  der  Felsbewohner  ärgster, 
der  ist  dir  ein  ziemlicher  Mann/' 

Hrlmgerdr  sprach: 

26. 

„Die  möchtest  du  lieber,  Helgi!  welche  lie  Häfen  besah, 

vorige  Nacht  unter  den  Männern: 

die  rossgoldne  Meid  schien  mir  Kraft  zu  haben, 

hier  stieg  sie  an  Land  aus  der  Flut 

und  festigte  so  euer  beider  Flotte; 

sie  allein  ist  Schuld,  daß  ich  nicht  vermag 

des  Königs  Mannen  zu  morden.** 

Helgi  sprach: 

27. 

„Höre  nun,  Hrlmgerdr!    ob  ich  den  Harm  dir  büße, 
sage  vollständiger  dem  König  ^): 
War  sie  es  allein,  die  barg  des  Edelings  Schiffe^ 
oder  fuhren  ihr  mehrere  zusammen?" 

Hrlmgerdr  sprach: 

28. 

„Dreimal  neun  Mädchen,  doch  ritt  eine  voraus, 

weiße  Meid  unterm  Helm; 

die  Mären  schüttelten  sich,  aus  ihren  Mähnen  -trof 

Thau  in  tiefe  Thäler, 

Hagel  in  hohe  Bäume; 

daher  kommt  gut  Jahr  den  Menschen, 

alles  war  mir  leidig^  was  ich  sah.** 

Atli  sprach: 

29. 

„Ostwärts  blicke  nun,  Hrlmgerdr!    ob  dich  getroffen  hat 
Helgi  mit  Todesstäben; 

zu  Land  und  zu  Waßer  geborgen  ist  des  Edelings  Flotte, 
und  des  Königs  Mannen  zumal. 

•)  mir. 


-^    312    — 

30. 

Tag  ist  nun,  Hrlmgerdr!    aber  dich  bat  verweilt 
Atli  bis  zum  Lebensende; 

Hafenzeicben  erscheinst  du  ein  lächerliches  zu  sein, 
wo  du  als  Steinbild  da  stehest/^ 


IV. 

König  Helgi  war  ein  allgewaltiger  Kriegsmann;  er  kam  zu 
König  Eylimi  und  bat  um  Sväfa,  dessen  Tochter.  Helgi  und 
Sväfa  leisteten  sich  Gewähr^)  und  liebten  sich  wundersehr.  Sväfa 
war  daheim  bei  ihrem  Vater,  aber  Helgi  im  Heerzug;  Sväfa  war 
Valkyrie  nach  wie  vor. 

H^dinn  war  daheim  bei  seinem  Vater,  König  Hi  rvarör,  in 
Noreg.  H^dinn  fuhr  einmal  heim  ganz  einsam  aus  dem  Wald  auf 
Julabend  und  fand  ein  Zauberweib;  die  ritt  einen  Wolf  und 
hatte  Schlangen  zu  Zäumen,  und  bot  dem  H^din  ihre  Folge. 
„Nein^^  sagte  er.  Sie  sagte:  „das  sollst  du  mir  entgelten  bei 
Bragi's  Becher.*'  Abends  geschahen  Gelübdeverheißungen;  der 
Sühneber  wurde  vorgeführt,  drauf  legten  die  Männer  die  Hände 
und  thaten  Gelübde  bei  Bragi's  Becher.  HSdinn  verhieß  sich  eines 
Gelübdes  auf  Sväfa,  Eylimi's  Tochter,  seines  Bruders  Liebste,  und 
reute  es  ihn  so  sehr,  daß  er  fortgieng  auf  wilden  Stegen  südlich 
ins  Land,  und  fand  Helgi,  seinen  Bruder.     Helgi  sprach: 

31. 

„Willkommen,  Hedinn!    Was  kannst  du  sagen 
neuer  Mären  aus  Noreg? 

Ist  dir,   Fürst!    außer  Landes   ein  Ort   zu   einem   Zweikampf  be- 
stimmt? 
oder  bist  du  allein  gekommen,  mich  zu  sehn?** 

H<ädinn  sprach: 

32. 

„Mich  hat  viel  zu  groß  ein  Unheil  heimgesucht: 
ich  habe  erkoren  die  Königstochter, 
deine  Braut,  bei  Bragi's  Becher." 

.  Helgi  sprach: 

33. 

„Klage  dich  nicht  an!    Wahr  soll  werden 
Olgelübde,  Hödinn!  unser  beider; 
mir  hat  ein  König  einen  Kampfplatz  bestimmt, 
nach  drei  Nächten  soll  ich  darkommen; 

^)  verlobten  sich. 
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Zweifel  ist  mir  dran,  ob  ich  wiederkehre, 
da  mag's  in  Güte  geschohn,  wenn  es  soll/' 

H^dinn  sprach: 

34. 
„Du  sagtest^  Helgi!    daß  H^dinn  wäre 
Guthes  werth  von  dir  und  großer  Gaben; 
dir  ist  ziemender,  das  Schwert  zu  röthen, 
als  Frieden  zu  geben  deinen  Feinden/' 

Da  sprach  Helgi: 

35. 

„Es  ritt  den  Wolf,  als  dunkel  war, 
eine  Frau,   die  dem  H^din  ihre  Folge  anbot: 
sie  wüste  daS;  daß  er  schlagen  würde 
Sigrlinns  Sohn  bei  SigarsvÖllr." 

Das  sprach  Helgi,  weil  es  ihm  ahnte  um  seinen  Tod,  und 
daS;  weil  seine  Folgegeister  den  H^din  aufgesucht  hatten,  ah  er 
die  Frau  den  Wolf  reiten  sah. 

Al£r  hieß  ein  König,  Hrödmar's  Sohn,  der  dem  Helgi  hatte 
Kampf  abgesteckt  nach  SigarsvÖllr  in  dreier  Nächte  Frist. 

Da  geschah  eine  große  Schlacht,  und  empfieng  da  Helgi  die 
Todes  wunde. 

36. 

Sandte  Helgi  den  Sigar^  zu  reiten 

hin  nach  Eylimi's  einziger  Tochter: 

„Bitte  sie,  eilig  bereit  zu  sein, 

wenn  sie  will  finden  den  Fürsten  am  Leben." 

Sigarr  sprach: 

37. 
„Mich  hat  Helgi  hieher  gesandt, 
mit  dir^  Sväfa!  selber  zu  reden: 
dich;  sagte  der  Könige  wünscht  er  zu  schauen, 
ehe  der  Edelgebome  den  Athem  ließe." 

Sväfa  sprach: 

38. 

„Was  geschah  Helgi,  Hi°rvard's  Sohne? 

Mir  werden  harte  Schmerzen  angethan; 

wenn  ihn  die  See  verschlang,  oder  das  Schwert  fällte, 

an  dem  Manne  will  ich  Bache  gewinnen.^' 

Sigarr  sprach: 

39. 
„Es  fiel  hier  frühmorgens  zu  Frekastein 
der  Fürst,  der  war  der  beste  unter  der  Sonne; 
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Alfr  waltet  dem  ganzen  Siege, 

obgleich  es  dießmal  dess  nicht  bedurfte/^ 

Helgi  sprach: 
40. 
„Willkommen,  Sväfa!    das  Herz  wird  dir  brechen, 
das  wird  auf  der  Welt  unser  letzter  Besuch  sein: 
dem  Könige,  sagen  sie,  bluten  zehn  Wunden, 
das  Schwert  ist  mir  gekommen  dem  Herzen  zunächst. 

Bitt'  ich  dich,  Sväfa!   —  Braut,  weine  nicht!  — 

Wenn  du  willst  meine  Bede  vernehmen: 

daß  du  dem  Hödin  ein  Bett  breitest 

und  den  jungen  Helden  mit  Liebe  geleitest/* 

Sväfa  sprach: 
42. 
Versprochen  hatte  ich  das  in  Munarheim,  ' 
Da,  als  mir  Helgi  Ringe  wählte^): 
nimmer  wollt'  ich  froh,  nach  des  Königs  Hinfahrt, 
einen  fremden  Helden  im  Arme  hegen." 

Hddinn  sprach: 

43. 
,, Küsse  mich,  Sväfa!   nimmer  kehre  ich  wieder, 
zu  besuchen  Eögheim,  zu  sehen  nach  Bgdulsfiöll, 
ehe  ich  gerochen  habe  Hiörvard's  Sohn, 
den,  der  ein  König  war  bester  unter  der  Sonne." 

Von  Helgi  und  Sväfa  wird  gesagt,  daß  sie  wiedergeboren 
wären. 

Die  drei  Helgilieder  sind  Erweiterungen,  die  die  Sage  erst 
im  Norden  erhalten  hat.  *  In  Norwegen  hat  es  einen  Helgi  ge- 
geben, auch  in  Geschichtsbüchern  nachgewiesen;  und  zu  dessen 
Verherrlichung  scheinen  diese  Helgilieder  gedichtet  zu  sein.  Auf 
jeden  Fall  ist  der  Schauplatz  ganz  im  Norden.  Jedenfalls  sind 
sie  alt  und  schön. 


Helgakvida    Hiörvardssonar. 

In    der  Handschrift    erst    nach    der    ersten   Helgakvida  Huh- 
dingsbana. 

vcen,  superl.  vsenstr,  pulcher. 
vetrlangt,  adv.*,  einen  Winter  lang. 

^)  die  Ringe  bot,  sich  verlobte. 
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synia,  denegare,  mit  Dativ  der  Person  und  Genetiv  der  Sache. 
lundr,  m.,  lucus. 
limry  m.,  ramus. 
Jcväka,  queri,  de  avibus. 
lyda,  lauschen  =  hlyda. 

1. 

munarJieimr,  nur  hier  und  Str.  42,  von  munr,  m.,  voluptas: 
domicilium  iucundum?    oder  Nom.  propr.? 

hagligr^  sonst  aptus,  dexter;  hier  formosus. 
Grlasis  lundr,  sonst  nicht;  Hi^rvards  Wohnort. 

2. 

hutlungar,  pl  ,  regia  familia,  a  Budlio,  Halvdanis  Prisci  filio, 
orta.     (Botelunc);  hutlungr  heißt  aber  aucl^  allgemein  rex. 

3. 

Die  fylkis  brütir  scheinen  die  Töchter  zu  sein,  da  nachher  die 
Weiber  besonders  erwähnt  werden. 

4. 

guUhymdar  kyr,  die  goldgehörnten  Kühe:  schon  Thyrmskvida 
23.  So  wird  in  der  Sage  von  Gautrekr  und  Hrölfr  c.  6 ,  S.  32 
erzählt,  ein  Bauer  Reimr  habe  ein  kostbares  Ding  beseßen,  und 
höher  als  alles  andere  gehalten,  nemlich  einen  großgehömten 
Ochsen,  dessen  Homer  gezeichnet  waren  mit  eingelegtem  Gold 
und  Silber;  zwischen  ihnen  aber  eine  Silberkette,  woran  drei  Gold- 
ringe hiengen. 

gramr,  rex  (nur  nordisch?). 

5. 

hgfom  erfidi  ok  eckt  örindiy  vgl.  Hamarsheimt  10  f. 
friöta  (|)ryt,  {)raut,  |)rotit),  deficere,  impers.,  c.  acc.  pers. 
meginfi^Ü,  n.,  mons  ingens;  vielleicht  Nomen  pr.? 
urdom  (von  verda)  vatkZy  coacti  sumus  transire. 
Scemorn,  f.,  nom.  pr.  fluvii,  nescio  cuius. 
gceda,  decorare,  part.  paes.  gceddrar. 

Svdfqland,  das  Land  des  König  Sväfnir;  entweder  Suevia, 
oder  nach  einigen  nordischen  Auslegern  Svavsted  im  südlichen 
Jütland. 

landshrimi,  m.,  Verwüstung  des  Landes  durch  Feuer. 

iö-reykr,  m.,  soll  sein  fumus  ab  equitatu:  magnos  pulveres  ab 
equitatu. 

böly  n.,  habitaculum,  cubile. 

vördr,  excubiae;  halda  vörd,  excubias  agfre  (wohl  eher  vörb, 
f.,  nach  Egilsson  m.). 

fiölkyngi,  f.,  Zauberei. 
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hitiUj  procus. 

reena,  rauben. 

6. 

rögapaMr,  m..  pomus  pugnae;  nur  hier;  skaldisch. 

Skaldskaparmäl  c.  31  (Snorra  Edda  I  334):  weil  der  Mann 
reynir  väpnanna  (explorator  armorum)  und  vidr  vlganna  (Operator, 
effector  caedium)  heißt,  und  vidr  auch  arbor  heißt,  und  reynir 
(sorbus)  ebenfalls  ein  Baumname  ist,  so  kann  der  Mann  auch  ask 
und  hlyn  (platanus)  oder  mit  anderen  männlichen  Baumnamen 
genannt  werden,  mit  der  Beziehung  auf  Krieg,  Schiiff  oder  Geld. 
Auch  Sigrdrlfumäl  5  brynpings  apaldr. 

ne,  neque,  als  ob  eine  Negation  vorhergegangen  wäre,  was 
eigentlich  auch  der  Fall  ist,  da  sld  „spät*'  für  „nie**  steht. 

rotuUy  sol;  rgtuls  veUir,  campi  solis:  wahrscheinlich  Nomen 
proprium.  Vielleicht'  Str.  43  R9duls  fiöU.  —  In  Kopenh.  wird 
vorgeschlagen  refils  völum  i.  e.  navibus;  refill  ist  regulus  maritimas; 
und  refils  heslar,  oder  refils  fold  ==s  naves. 

7. 

Bemerken  Sie  die  Allitteration  hvat  und  Helga. 

aUs  fü  hiöda  rcetr  da  du  (mir  ihn,  den  Namen)  bietest. 

atkvcedi,  n.,  Zuspruch:  hygg  jßü  fyr  gUom  atkvcedom,  provide 
omnia  effata  bene. 

8. 

Sigars  hölmr:  eine  der  berühmtesten  Liebesgeschichten  des 
Nordens  war  die  Geschichte  des  Hagbardr  und  der  Signy,  einer 
Tochter  des  Sigar.  Das  alte  Gedicht  ist  verloren,  aber  der  Inhalt 
bei  Saxo  Grammaticus  im  siebenten  Buch;  Hagbardr  schleicht  sich 
in  weiblicher  Kleidung  bei  Signy  ein  und  gewinnt  ihre  Liebe;  wie 
die  Sache  entdeckt  wird,  hält  Sigarr  Berathung:  Bilvis  und  der 
blinde  Bölvis  (wovon  später);  er  wird  erhenkt,  aber  ehe  er  an 
den  Galgen  kommt,  läßt  er  sein  Kleid  in  die  Höhe  ziehen,  um 
seine  Geliebte  zu  versuchen :  diese  hat  eine  Späherin  aufgestellt, 
und  sobald  sie  das  Kleid  sieht,  in  der  Meinung^  Hagbard  sei  am 
Galgen,  legt  sie  Feuer  an  den  Palast  und  erdroßelt  sich  mit  ihrem 
ganzen  Gefolge;  darauf  stirbt  Hagbardr  mit  Freuden.  In  Nor- 
wegen, Dänemark  und  Schweden  sind  viele  Orte,  die  durch  ihren 
Namen  an  diese  Geschichte  erinnern  sollen.  Die  Skalden,  und 
zwar  schon  Thiödolfr  brauchen  diese  Geschichte  zu  poetischen  Aus- 
drücken. Sehr  wahrscheinlich  ist  dieser  Sigarr  hier  und  an  meh- 
reren andern  Stellen  gemeint. 

vtgnest,  in  der  Edda  nur  hier,     n.,  lunula  proeliaris,  clipeus. 

9. 
hi^U,  n.,  pomum  gladii. 
oddr,  m.,  cuspis.  , 
ögn,  f.,  terror. 
dreyrfdtr,  cruore  illitus. 
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vtübgst^  f.,  pars  gladii^  incertum  quae.  ,,Puto  sie  appellari 
fastigatam  gladii  partem  anteriorem,  a  summo  dorso  mucronem 
versus  procurrentem ,  in  gladiis  unam  tantum  aciem  babentibus/^ 
Egilsson. 

JmH,  m.,  cauda. 

Eylimi  ist  sonst  der  Vater  der  Hiördls,  der  Mutter  Sigurds: 
hier? 

Mifa,  parcere,  praesidio  esse. 

10. 

oddvitrj  corypbaeus,  princeps. 
angr,  noxa. 

11. 

frekvirki,  n.,  Heldenthat;  zu  frelr,  animi  fortitudo. 
fi^rtr^  m.,  sinus.     Wo  ist  Hatafi  rtr? 
lutr,  m.,  pars. 

12. 

fromkliga  IcUa^  fortiter  se  gerere. 

13. 

grand^  n.,   noxa,  damnntn. 

iurnhorg,  f.,  arx  ferrea. 

otling^  ro.,  vir  liberalis;  pl.^  Odlingar,  familic  regia  Odlingorum. . 

floti^  m.,   classis. 

fäla,  femina  gigas. 

fara,  1)  ire,  2)  perdere. 

14. 

-Nacb  einer  Note  der  Kopenb.  hätte  der  Codex  live  fu  lieitir; 
warum  ändern?    (Nach  Bugge  bat  R  §ic  heüir.) 

hvad  Hrtmgertr  gehört  natürlich  in  die  üeberscbrift,  nicht  in 
den  Vers. 

heit^  n.,  navis;  woraus  bftt,  woraus  unser  Boot. 

15. 
gifr,  n.,  femina  gigas. 
kveldrida,  strix  noctivaga. 

16. 

häla,  femina  gigas. 

nedarr  fehlt  bei  Egilsson;  allerdings  auffallend,  da  sonst  nidr 
deorsum;  in  Kopenb.  Ne|)arr  mit  großen  Buchstaben  (?) 

hatfnr,  m.,  ist  eigentlich  arbor:  aber  hier  wie  Lokagl.  26  = 
fadmr,  sinus. 

harr,  n.,  gemma  arboris;  raxi  fer  d  hatmi  harr^  arbores 
super  te  enatae  gemmas  agant. 

18. 
lätt  ist  2.  Pers.  praet.  von  liggia. 
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mytmi,  n.,  ostium. 

rasir,  rex. 

er  ist  expletiv. 

fvariy  m.,  contus.  %  fverst^  transversim.  Egilsson  tigillum, 
ein  kleiner  Balken;  wohl  sprichwörtlich.  —  fverVy  transversus; 
adrerbial  J)vert.   Auch  i  §verz  (so  auch  Kopenh.),  Munch  i  f  verst. 

19. 

Der  Genetiv  draums  ist  auffallend.     Vgl.  Hyndlul.  7. 

"brynn^  f.  pl.  von  brün,  f.,  supercilium;  „du  schläfst,  du  siehst 
nicht  gut  (?)" 

müdingr,  vir  liberalis. 

dreckia,  submergere,  c.  dat. 

Hlodvartr,  wer? 

20. 

gneggia,  wiehern. 

gelda,  castrare;  geldr,  castratus. 

bretta,  engere;  h.  heda,  caudam  erigere,  m^taph.  a  canibus 
ducta,  i.  e.  animum  offerre,  ferociam  induere.  Egilsson  gibt  Stellen 
in  Prosa.  —  Kopenh.  und  Lüning  haben  ganz  anders :  erigit  culum, 
sei:  wie  eine  Stute,  die  zum  Bespringen  bereit  ist. 

aptarla  für  aptarliga,  in  parte  posteriori. 

21. 

hreina]  Bugge  {v)reina^  Hengst. 

remi  soll  für  remri,  Comparativ  von  ramr,  sein,  forfcior. 
Lüning  macht  aufmerksam,  daß  der  Comparativ  in  Fäfnismäl  16 
rammari  lautet;  zwei  Formen?   Bugge  liest  (y)reini, 

stigä  ist  Conjunctiv. 

lemia  (lem,  lamda,  lamit),  lähmen?    percutere,  frangere. 

alhugat  (sonst  nicht)  Kopenh. :  si  ex  animo  agam  „wenn  mir's 
recht  von  Herzen  geht". 

sveigia  häla^  Gegensatz  von  bretta,  sinken  laßen  (demüthig 
werden). 

22. 

vik,  f.y  ist  sinus  maris;  also  ziemlich  gleichbedeutend  mit 
fi°rdr;  dennoch  scheint  hier  Varins  vik  in  Hrödmars  Reich  ein 
anderer  Ort  zu  sein  als  Varins  fi^rtr  im  Helgakv.  Hund.  I  26 
(in  Helgi^s  Reich):  es  kommt  noch  vor  Varins  ey  H.  Hund.  I  38; 
Varivhs  vik  ähnlich  mit  S varins  haugr  H.  H.  I  31 ;  Saem.  zu  H. 
H.  n  12. 

rif^  n.y-  Costa. 

retti  nach  Egilsson  n.,  complanatio,  correctio;  rifia  retti,  com- 
planatio  costarnm,  costae  ictibus  complanatae. 

krymma  und  krumma,  f.,  Kralle. 
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23. 

hcUda  muß  3.  Pluralis  sein.  Ich  verstehe  of  viaa  als  of  mit 
Dativ:  „und  halten  Wache  über  dem  Fürsten*'.  „Ich  will  nicht 
gehen  bis  die  Männer  wachen  und  den  König  beschützen**;  oder: 
,,und  ich  will  beschützen,  Wache  halten  über  dem  König**.  Lüning 
nimmt  visa  als  Genetiv;  aber  was  ist  dann  of?- 

ißÖrtTy  m.,  custodia  nach  Egilsson  (nicht  feminin  vörf?) 

Örvenfiy  desperatus.  In  Prosa  häufig  Örvaml,  haud  verisimile; 
also:  „es  ist  mir  nicht  unwahrscheinlich,  ich  erwarte  es^  für  jeden 
Moment**. 

n<er,  wann;  hier  könnte  es  mit  „daß*^  übersetzt  werden. 

skasSy  XL,,  furia,  gigantea  mulier. 

skass  upp  hemr  undir  6ro  sjcipi,  unter  unserm  Schiff. 

24. 

.  bot,  f.,  plur.  boetr. 

25. 

lotinny  hirsutus;  hier  Name  eines  Biesen,  sonst  Odins. 
mannkyny  n.,  genus  humanuni. 

hraun,  n. ,  terra  igni  subterraneo  liquefacta,  aspretum,  antris 
et  cavemis  plenum. 

mcMigTy  meritus,  dignus. 

26. 

hina^  sie  meint  wohl  die  Sväfa,  die  wahrscheinlich  die  Schiffe* 
beschützt    hat,   wie   es   die  Sigrün  in  Helgakv.  Hund.    (I  30  und 
Saem.  zu  Helg.  Hund.  II  17)  thut. 

höfn,  f.,  plur.,  hafnir,  portus. 

skota^  speculari. 

fyrri  nött,  praeterita'  nocte. 

Nach  Egilsson  hera  magni,  hera  afli,  robore  praevalere;  ist 
doch  zweifelhaft). 

marguUin,  nach  Egilsson  für  marggullin,  multum  auratus; 
nach  Finn  Magnusen:  aureo  equo  veotus.  In  Kopenh.  wird  vor- 
geschlagen^ da  ein  Accusativ  fehle  mdrgöUu  i.  e.  naves.  Das  Wort 
steht  sonst  nicht  in  der  Edda. 

st^  für  steg,  steig,  von  stlga. 

floti^  m.,  1)  navis,  2)  classis. 

ha/na,  c.  dat.,  interficere. 

27. 

g(>rr,  compar.,  plenius. 

v<Bttr,  sonst  Unholdin,  hier  im  guten  Sinne  von  den  Valkyrien. 

f(Br  fleiri,  „sie  mehrere**,  „ihrer  mehrere**. 

28. 

frennfj  1)  temus,  trinus,  triplex.    2)  =  J)rlr,  tres. 
mundir  (plur.  von  mund,  manus),  soll  hier  cohortes  heißen, 
nur  hier.     Die  Handschrift  hat  nivndir,  ivveahec. 
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hnstüy  concutere. 

stod  af  mgnom  feirra,  die  Allitteration  ist  in  Unordnung. 

är^  n.,  annona,  Fruchtbarkeit  des  Jahrs. 

29. 

liösta  (lyst,  laust,  lostit),  percutere. 
hdstafir,  virgae  mortem  afferentes. 
ilota  ist  Dativ. 
siMingr^  m.,  rex. 

30. 

aUdrlaga  ist  Genet.  plur.  von  cddrldg,  n.,  mors. 

hUegligr^  ridiculus. 

Ihafnarmark^  n.,  Signum  adeundi  portus;  von  höfn  und  mark. 
Egilsson  gibt  mehrere  Beispiele. 

Das  Ganze  wohl  zur  Erklärung  einer  menschenähnlichen 
Felsenbildung  am  Eingange  eines  Hafens. 


IV. 

furtüy  f.,  portentum,  furfo,  adv.,  mir  um  quam. 
Lüning  meint,   die  tröWcona  sei  Helgis  Fylgia  gewesen.    Wa- 
rum?   Siehe  die  Prosa  zu  35. 
unntista^  f.,  Geliebte. 
Uirasky  bereuen. 
viUistigr,  via  erratica. 

31. 

stökt  muß  hier  wohl  ebenso  verstanden  werden,  wie  Str.  33 
mer  Jiefir  stiUir  stökt  tu  eyrar  „mir  hat  ein  König  einen  Kampf- 
platz bestimmt";  also:,  „ist  dir  außer  Landes  ein  Ort  zu  einem 
Zweikampf  bestimmt?  oder  bist  du  allein  gekommen,  mich  zu 
sehn?'^  Dann  aber  ist  zu  lesen  hvart  und  eta.  Das  stökt  also  ist 
gleich  haslat,  gehört  zu  unserm  „stecken". 

Die  Handschrift  hat  steyct.  Dieß  sei  =  stökkt  von  stöckva 
(was  zwar  sonst  adspergere  heißt,  aber  hier  fugare,  pellere  heißen 
soll),  dann  aber  zu  stöckva,  currere.  Also  „cur  terra  gestus  esV 
• —  me  in  harenam  impulit"  etc. 

32. 

gloepr,  n.,  1)  periculum,  2)  scelus. 

söttan  nir  soktan,  von  soekia. 

kerna^  von  kiosa,  part.  kosinn  und  kerinn. 

33. 
eyrr^  f.,  harena. 

ßriggia  ndtta^  Genetiv:  nach  drei  Nächten. 
if,  n.,  dubium. 
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36. 

rekva  oder  rökva,   vesperascere  (sonst  nicht);    davon  Partie. 

heita^  poscere,  mit  Accusativ  der  Person  und  Genetiv  der 
Sache. 

fylgia,  hier  comitatus. 

vega,  pugnare,  caedere;  M  veginn  nmndij  caesum  iri. 

gruna  (-ada,  -at),  suspicari,  dubitare. 

feigt,  f.,  mors  brevi  instans. 

fylgia  ist  hier  genius  tutelaris;  aber  warum  im  Plural? 

oh  fat  at  „und  daS;  als"  oder  hier  „weil",  at  heißt  in 
Prosa  öfter  „als". 

frest^  n.,  mora. 

Die  Fylgia  oder  Fylgiur  wüsten^  daß  er  bald  sterben  würde, 
darum  hatten  sie  ihre  Begleitung  dem  H^din  abgeboten. 

36. 

Da  hier  Svftfa  die  einzige  Tochter  des  Eylimi,  so.  ist  dieser 
nicht  der  Vater  der  Hi°rdls. 

^ir,  nach,  hier  mit  Accusativ,  sonst  mit  Dativ. 
hraUiga,  oeleriter,  mox. 
hüna,  von  biünn,  paratus. 

37. 

itrborinn^  genere  illustris,  von  ifr,  splendidus. 
tyna,  amittere,  mit  Dativ. 

38. 

leita  mit 'Dativ  und  Genetiv,  einem  etwas  anthun;  hier  eigent- 
lich: „mir  werden  Schmerzen  angethan"^  maeroribus  afficior. 

ser  B;  sax  vermuthet  Bugge. 

grand,  n.,  noxa,  damnum,  clades;  vinna  e-m  grand,  noxam, 
cladem  adferre  alicui;  nemlich  feim,  der  daran  Schuld  ist. 

39. 

Der  Frekasteinn  in  Helgakvida  Hundingsbana. 

haztr  «=  beztr. 

forfy  f.,  utilitas,  opus. 

40. 

htig  deüa,   nach  MagnsBus,    animi  affectum  moderare.     Nach 
Cgilsson  amorem  in  alium  transferre;  aber  nach  andern  Stellen  bei 
!Egilsson  so  viel  als  „das  Herz  wird  dir  brechen". 
skal  für  das  Futurum;  vgl.  Grimm,  Gr.^IV  180. 
^d  taoB  sa,  is. 
hinrnstTj  postremus. 

^'d  (tj&i,  tjada,  Ijäd),  praebere,  iuvare;  undir  tjd  hlosta  soll 
heißen  viilnera  sanguinant;  periphrastisch,  wofür  aber  keine  weiteren 
Beispiele    aufgeführt    werden.     Mir    gefällt    Lüninga    tiu:  :  zehn 

Hoi<TZSCANir,  Yorleiungen  über  die  Edd».  21 
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Wunden;   vgl.  Hervar.  S.  5:   'sär  hefi  ek  sextän  ....  hneit  mer 
vid  hi*rta  bi°rr  Anganlyrs.' 

41. 
lyda  für  hijda,  auscultare. 
hviktf  f.,  lectus,  cubile. 

ästam   leitiTf   mit   Liebe    geleitest,    amoribus   allicias;*   dafür 
Kopenb.  armi  verir, 

42. 

munarheim,  es  scbeint  die  Heimat  der  Sväfa. 
lostugr,  lubens. 
myndiga,  von  manu. 
ai  litinn  fylki  absolut. 

43. 

JRögheimr  sei   entweder  Rygefylke  in  Norwegen,  oder  Rugio- 
rum  Teutonicorum  pagus  (kommt  sonst  nicbt  vor!). 
Egtulsfiöll,  nicbt  dasselbe  was  Str.  6  Rgdulsvellir. 


Helgakyida  Hundlngsbana  hin  f^rri. 

Das  erste  Lied  von  Helgi,  dem  Hundingstödter. 

1. 

Einst  war  es  der  Zeiten,  als  Aare  sangen, 
beilige  Waßer  fielen  von  Himmelsbergen: 
Da  batte  Helgi,  den  großberzigen, 
Borgbildr  geboren  in  Brälundr. 

2. 

Nacbt  war's  in  der  Burg^  Nomen  kamen, 
die^  welcbe  dem  Edeling  das  Alter  bestimmten: 
Diesem  Fürsten  wünschten  sie,  der  kübnste  zu  werden^ 
und  der  Könige  bester  zu  dünken. 

3. 

Sie  scbnttrten  mit  Kraft  die  Schicksalsfäden, 

als.  er  Burgen  brach  in  Bralundr: 

sie  wickelten  auf  goldene  Fäden 

und  festigten  sie  mitten  unterem  Mondessai. 

4. 

Sie  östlich  und  westlich  die  Enden  bargen, 
da  batte  der  König  Land  in  der  Mitte; 
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warf  Neri's  Schwester  gegen  die  Nordwege 
einen  Faden,  immer  zu  halten  hegabte  sie  den. 

5. 

Eins  war  zur  Angst  dem  Ylfingensohn^), 
und  ihr,  der  Frau 2),  die  den  Liebling  gebar: 
Rabe  sprach  zum  Raben  —  saß  auf  hohem  Baum, 
entwöhnt  der  Atzung:  „Ich  weiß  etwas. 

6. 

Steht  in  der  Brünne  der  Sohn  Sigmunds 

einen  Tag  alt,  jetzt  ist  der  Tag  ^für  uns^  gekommen; 

er  schärft  die  Augen  wie  Helden, 

er  ist  der  Wölfe  Freund,  wir  wollen  fröhlich  sein." 

7. 

Dem  Volke  däuchte  er  der  König  zu  sein, 

sprachen  unter  einander^  ein  Götterbote  sei  gekommen; 

selber  gieng  der  König  aus  dem  Kampfgetöse, 

dem  jungen  Helden  edlen  Lauch  zu  bringen. 

8. 

Er  gab  ihm  den  Namen  Helgi  und  gab  ihm  Hringstadr, 

Solfiöll,  Snaefiöll  und  SigarsvöUr, 

UringstQd,  Hätün  und  Himinvangi, 

(gab^  einen  Blutwurm  ^)  geziert  dem  Bruder  des  Sinfiötli. 

9. 

Da  nahm^)  zu  wachsen  an  der  Freunde^)  Brust 

Der  ülmbaum®)  edelgeboren  des  wonnigen  Schwerts; 

er  vergalt  und  gab  das  Qold  der  Gefolgschaft, 

sparte  nicht  der  Fürst  den  Hort  und  das  Goldblech^). 

10. 

Kurz  ließ  der  König  auf  Kampf  ihn  warten, 
da  der  Fürst  war  fünfzehn  Winter  alt: 
und  er  den  harten  Hunding  thät  erschlagen, 
den,  der  lange  berieth  Lande  und  Degen. 

11. 

Sprachen  seitdem  den  Sigmunds  Sohn  an 
um  Gut  und  Ringe  Hundings  Söhne; 
denn  sie  hatten  an  dem  Fürsten  zu  gelten^) 
Güterraub,  großen,  und  des  Vaters  Tod. 


n  Sigmund.       «)  Borghild.        »)  Schwert.        ^)  begann.         *)  Ver- 
wandften.       «]  Held.        7)  Bracteaten;       ^)  rächen. 

21* 


—    324    - 

12. 

Nicht  gewährte  der  König*)  Bußen  dafür 
noch  den  Söhnen  irgend  Wergeid  zn  empfangen: 
„Wahn*)",  sprach  er,  „würde  sein  großen  Wetters 
grauer  Qere  und  des  Zorns  Odins." 

13. 

Fahren  die  Fürsten  zur  Schwertversammlung, 
der,  welche  sie  gelegt  gen  Logafiöll: 
zerbrach  Frödi's  Friede  zwischen  Feinden, 
fahren  Vidri^s  Qrauhunde  leichengierig  am  Eiland. 

14. 

Setzte  sich  der  König,  da  er  erschlagen  hatte 

den  Alf  und  Ejiolf,  unter  dem  Aarstein, 

dazu  den  Hiörvard  und  Hervard,  Hundings  Söhne, 

vernichtet  hatte  er  das  ganze  Geschlecht  Geirmimir's. 

15. 

Da  brach  ein  Licht  aus  Logafiöll, 

aber  aus  den  Lichtern  Wetterleiche  kamen. 

Da  war  unter  Helmen  der  Fluß  der  Himmelsfelder  ^),  | 

ihre  Brünnen  waren  mit  Blut  besprützt,  i 

aber  auf  den  Oeren  Strahlen  stunden.  ] 

16. 

Fragte  in  der  Frühe  aus  Ulfidi^) 

der  König  um  das  die  südlichen  Jungfrauen: 

„ob  sie  wollten  heim  mit  den  Helden 

diese  Nacht  fahren?";  Schnurren  war  der  Bogen. 

17. 

Aber  vom  Hengste  Hggni's  Tochter 

machte  vorübergehn  ^)  der  Schildränder  Lärm  -—   zu   dem   König 

sie  sagte:  , 
„Ich  meine,  daß  wir  haben  andere  Geschäfte, 
als  mit  dem  Bingbrecher  ^)  Bier  zu  trinken. 

18. 

Mein  Vater  hat  seine  Meid') 
verheißen  dem  grimmen  Granmar's  Sohne; 
aber  ich  habe,  Helgi!  den  Hgdbrodd  genannt, 
einen. König  untadlich  wie  einen  Katzensohn. 


•.     *)  Helgi.        *)  Hoffnung.        ')  die  Schaar  der  Valkyrien.   .      <)  vom 
Schlachtfeld  aus.        *)  stillte.        •)  dir.        7)  mich.    • 
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19. 

Doch  kommt  der  Fürst  nach  wenigen  Nttchten, 
wenn  nicht  du  ihn  weisest  der  Walstätte  zu, 
oder  die  Meid»)  dem  König  entführst." 

Helgi  sprach:    . 
20. 
,, Fürchte  du  nicht  den  Isungstödter^)! 
vorher  wird  Peindedonner  3)  sein,  ich  sei  denn  todt." 

21. 

Sendete  Boten  der  Allwaltende  von  dannen 
durch  Luft  und  über  Meer,  um  Hülfe  zu  erbitten: 
*     *     übergenug  der  Schreckensflamme  ^) 
Pen  Mannen  zu  bieten  und  ihren  Söhnen. 

22. 

„Bittet  sie  schnell  zu  den  Schiffen  zu  gehen 
und  aus  Brande j^)  gerüstet  zu  sein!"    - 
Hier  wartete  der  König,  bis  zum  Thing  kamen 
Männer  vielhundert  aus  Hddinsey^). 

23. 

und  da  von  den  Stränden  aus  Stafnsnes^) 

die  Schiffe  hier  ausliefen,  die  goldgeschmückten; 

fragte  Helgi  den  Hi'^rleif  um  das: 

„Hast  du  erkundet  die  untadlichen  Männer?" 

24. 

Aber  der  junge  König  dem  andern  sagte, 

„Schwer",  sprach  er,  „hält  es  zu  zählen  vom  Trgnostrande  ^) 

die  langhäuptigen  Schiffe  unter  den  Segelnden, 

die  im  örvasund  außen  fuhren. 

25. 

Zwölfhundert  treuer  Männer  sind's: 

doch  ist  m  Hätün  noch  halbmal  mehr 

Kriegsvolk  des  Königs;  Ho&ung  ist  mir  der')  Schlacht." 

26. 

So  brach  der  Steuermann  die  Stevenzelte  ab, 
daß  er  der  Helden  Menge  weckte, 
und  die  Fürsten  die  Tagesbraue  ^®)  sahen, 
und  die  Helden  aufschnürten  am  Mastbaum 
das  knisternde  Gewebe**)  in  Varinsbucht. 

9  mich.  «)  HQjbrodd.  «)  Kampf.  <)  Gold.  »)  Brandeiland. 
*)  Hd&inseiland.  "")  Stevens  Vorgebirge.  ^)  Kranichstrande.  >)  babe 
ich  für  die.        *^)  die  Morgendämmerung.       «*)  Segel. 
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27. 

Ward  Euderlämi  und  Eisenklang, 

krachte  ^Schildes^  Band  an  Rand,  es  ruderten  die  Vlkinge^): 

rauschend  gieng  unter  den  Edelingen 

des  Königs  Flotte,  den  Landen  fem^). 

28. 

So  war^s  anzuhören,  wenn  zusammen  kamen 

der  Kölga^)  Schwestern^)  und  die  langen  Kiele, 

als  wenn  die  Berge  oder  die  Meereswogen  brechen  wollten« 

29. 

Helgi  gebot  zu  ziehen  das  Hochsegel  höher, 
es  wurde  den  Wellen  die  Welle  nicht  wortbrüchig 
da,  als  die  schreckliche  Aegir's  Tochter 
die  Takelwerksrosse^)  stürzen  wollte. 

30. 

Aber  sie  selber^)  Sigrün  oben 
kampfkühn  schützte  und  ihre  Schiffe: 
sie  wand  sich  kräftig  der  E&n  aus  der  Hand 
das  Meeresthier  des  Königs  zu  Gnlpalund^). 

31. 

Da  saß  er^)  am  Abend  auf  Ünavitgar, 

die  schön  geschmückten  Schiffe  konnten  ^dahin)>  fließen; 

aber  die  selber^)  vom  Svarinshügel 

spähten  mit  Feindsgedanken  das  Heer  aus. 

32. 

Fragte  der  gottgeborhe  Gudmundr  nach  dem: 
„Wer  ist  der  König,  der  dem  Heer  gebietet, 
und  der  den  Gewalthaufen  führt  an's  Land?*^ 

33. 

Sinfiötli  antwortete,  er  schlug  auf  am  Bah 
einen  rothen  Schild,  der  Band  war  Yon  Gold 
— 'da  war  ein  Sundwart,  der  da  reden  konnte 
und  mit  Edelingen  Worte  wechseln  — : 

34. 

„Sage   du  das  am  Abend,  wenn  du  den  Schweinen  <^zu  freßen^ 

-     gibst, 
und  eure  Hündinnen  zum  Futter  lockst: 


<)  Seehelden.       *)  nach  Frekastem.      ^)  Kühlung.      ^)  die  Wellen. 
»)  Schiffe.        «)  die  Leute.        t)  Felsenwald.        «)  Helgi.  >)  Gram- 

mar 's  Söhne. 
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daß  Ylfinge  seien  von  Osten  gekommen, 
kampfesgierige,  vor  Gnlpalund! 

36. 

JD^  wird  HQ^broddr  den  Helgi  finden, 
den  fluchtträgen  Fürsten,  in  der  Flotte  Mitte: 
der  oft  Aare  gesättigt  hat, 
während  du  in  den  Mühlen  Mägde  küstest.*' 

36. 

Gudmundr  sprach: 

„Wenig  gedenkst  du,  Fürst!    der  alten  Sprüche, 

da  du  Edelingen  Unwahres  vorwirfst. 

Du  hast  gege  Ben  der  Wölfe  Speisen 

und  bist  deinen  Brüdern  zum  Tod  geworden, 

oft  hast  du  Wunden  gesogen  mit  kaltem  Munde, 

hast  im  Gebüsch  allverhaßt  gekrochen." 

37. 

Sinfiötli  sprach: 

,JDu  warst  ein  Zauber  weib  auf  Yarinsey, 
fuchslistiges  Weib!    du  rafftest  Lüge  zusammen: 
Du  sprachst,  keinen  Mann  wolltest  du  haben, 
<(keinen^  gepanzerten  Helden,  außer  Sinfiötli. 

38. 

Du  warst  die  schädliche  Hexe  unter  den  Valkyrien, 
furchtbar,  übermächtig  bei  Allvater: 
Wollten  sich  die  Einherier  alle  schlagen, 
trugweises  Weib!  deiner  Sachen  wegen'). 

39. 

Neune  hatten  wir  auf  Sägunes 

Wölfe  gezeugt,  ich  war  allein  Vater  derselben." 

40. 

Gudmundr  sprach: 

„Vater  warst  du  nicht  der  Fenriswölfe 
du,  älter  als  alle,  so  wie  ich  mich  entsinne: 
seitdem  dich  entmannten  vor  Gnlpalund 
Thursenmädchen^)  in  Thörs-nes. 

41. 

Stiefsohn  warst  du  Siggeirs,  du  lagst  hinter  Fäßem  daheim, 
an  Wolfsgeheul  gewöhnt  in  den  Wäldern  außen: 


i)  um  deinetwillen.       *)  Riesenmädchen. 
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alles  Unheil  kam  dir  zur  Haad^) 

da,  als  du  deinen  Brüdern  die  Brust  dorclibohrtest, 

machtest  dich  berüchtigt  dui'ch  Lasterwerke/* 

Sinfiötli  sprach: 

42. 

„Du  warst  Grani's  Braut  in  BrävölP), 

goldgezftumt  warst  du,  bereit  zum  Lauf: 

manche  Strecke  habe  ich  dich,  die  müde,  geritten, 

und  hungrige  unter  dem  Sattel,  Biesenweib!  bergunter/* 

Gudmundr  sprach: 

43. 

„Ein  sittenloser  Knecht  dfiuchtest  du  zu  sein, 
als  du  6ullnir*s  Geißen  melktest, 
aber  ein  andermal  ^warst  du^  Biesentochter, 
eine  lumpige  Bettlerin;  willst  du  längere  Rede?^^ 

44. 

Sinfiötli  sprach: 

„Eher  wollte  ich  bei  Frekastein^) 

Baben  sättigen  mit  deinem  Luder, 

und  eure  Hündinnen  locken  zum  Futter 

oder  ^Freßen^  geben  den  Ebern;  zanken  die  Teufel  mit  dir!'' 

4Ö. 

Helgi  sprach: 

„Es  wäre  euch,  Sinfiötli!  viel  ziemlicher, 
.  Kampf  zu  üben  und  Aare  zu  erfreuen, 
als  sei  sich  mit  unnützen  Worten  zu  schelten, 
wenn  auch  Bingbrecher  Feindschaft  hegen. 

46. 

Nicht  dünken  mir  gut  Granmar's  Söhne, 
obgleich  es  tauge  den  Männern  Wahres  zu  sagen: 
sie  haben  gezeigt  bei  Möinsheim, 
daß  sie  Muth  haben  Schwerter  zu  ziehen." 

47. 

Mit  Macht  ließen  sie  rennen 

Syipuftr  und  Sveggiu^^)  nach  Sölheim, 

durch  thauige  Thkler,  düstere  Wege; 

es  schüttelte^)  der  Mist  Boss,  wo  die  Männer  fuhren. 


M  über  dich.      «)  Br&feld.      ')  Wolfstein.      *)  ihre  Bosse.        »)  er- 
zitterte. 
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48. 

Sie  trafen  den  Herrscher^)  im  Burgthor^ 

sagten  dem  König  die  feindliche  Ankunft; 

außen  stand  HQdbroddr,  helmbedeckt, 

er  bemerkte  den  Bossritt  seines  Geschlechts: 

;, Warum  ist  Farbe  des  Zorns  ^n  den  Hniflungen?*^ 

49. 

„Her  wenden  sich  zum  Sande  schnelle  Kiele, 
der  Thaue  Hirsche^)  und  lange  Rahen, 
manche  Schilde,  geschabte  Ruder, 
edles  Eönigsgefolge,  frohe  Ylfinge. 

50. 

Fünfzehn  Fähnlein  gehen  hinauf  an's  Land, 
Doch  sind  im  Sund  außen  sieben  tausende. 
Hier  liegen  im  Hafen  vor  Gnlpalund 
Meerthiere^),  blauschwarze  und  goldgeschmückte; 
da  ist  bei  weitem  die  meiste  Menge  derselben, 
nun  wird  Helgi  das  Schwertthing  nicht  verzögeni." 

51. 

Hgtbroddr  sprach: 

„Gezäumte  Rosse  sollen  rennen  zum  Herrscherthing: 

aber  Sporvitnir  nach  Sparinsheide, 

M^lnir  und  Mylnir  nach  Myrkvidr^)! 

Laßet  keinen  Mann  daheim  sitzen 

von  denen,  welche  die  Wundenflammen <")<  schwingen  können! 

52. 

Entbietet  ihr  H^gni  und  Hring's  Söhne, 

Atli  und  Yngvi,  Alf  den  Alten! 

Die  sind  gierig  den  Kampf  zu  üben; 

laßen  wir  die  V^lsunge  Widerstand  erlangen®)!" 

53- 

Ein  Schwipp  war's,  als  zusammen  kamen 

die  funkelnden  Schwertspitzen  zu  Frekastein: 

immer  war  Helgi,  der  Hundingstödter,    ' 

der  vorderste  in  der  Schlacht,  da  wo  Männer  sich  schlugen. 

Begierig  auf  Kampf,  allträg  zur  Flucht; 

er,  der  König,  hatte  harte  Muthecker^). 


0  Hqbbrodd.  *)  Maate.  ^)  Schiffe.  f)  Sohwarzwald. 

')  Schwerter.       *)  leisten  wir  ihnen  Widerstand.       ')  Herz. 
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54. 

Da  kamen  aus  dem  Himmel  die  Helmkundigen  oben 

—  es  wuchs  der  Gere  Getös  —  die  den  König  beschützten ; 
da  sprach  das  Sigrün,  sehr  kundig  des  Fliegens 

—  es  fraß  der  Riesin  Boss  von  des  Raben  Speise  —: 

55. 

,, Glücklich  sollst  du,  König!  die  Männer  beheiTSchen, 
Stammhalter  Yngvi's!  und  dich  freuen  des  Lebens: 
da  du  gefönt  hast  den  fluchtträgen  ^) 
Fürsten^  den,  der  bewirkte  des  Schrecklichen^)  Tod. 

56. 

Und  dir,  König!  ziemt  beides  wohl: 

rothe  Ringe  und  die  reiche  Meid; 

glücklich  sollst  du,  König!  beides  genießen, 

Hggni's  Tochter  und  Hringstads, 

des  Siegs  und  der  Lande;  da  ist  Streit  geschloßen ^)/ ' 


Helgakvida    Hundingsbana    hin    fyrsi. 

In  Saxo  Grammaticus,  bei  Snorri  Sturluson.  Ynglinga  Saga 
und  andere  nordische  Geschichtsquellen  erzählen  von  Helgi,  dem 
Hundingsbani,  und  ebenso  von  dem  Sohn  desselben  Hr6lf  Kraki; 
von  dem  auch  in  Snorra  Edda  die  Rede  ist;  es  scheint,  daß  in 
«ehr  früher  Zeit  Skalden  von  Fürsten,  die  von  jenem  Hrölf  Kraki 
abstammen  wollten,  den  Helgi  zu  einem  Sohn  des  Sigmund,' und 
daher  zu  einem  Bruder  des  Sigurd  machten,  um  das  Geschlecht  zu 
verherrlichen.  Daher  diese  Lieder  in  der  Edda;  sie  gehören  dem 
Norden  an,  sind  aber  wohl  noch  alt. 

• 

1. 

Ar  var  (üda*^  vgl.  Vgluspä  3. 

Borghüdr  soll  die  Gemahlin  Sigmunds  gewesen  sein,  ehe  er 
mit  Hi^rdls  den  Sigurd  erzeugte. 

Brdl/undr,  wohl  gleich  Bragalundr  in  Helgakv.  Hund.  II  7, 
soll  in  Dänemark  zu  suchen  sein;  aber  wo?  Die  nordischen  Er- 
klärer laßen  uns  immer, im  Stich.  Das  geringste,  was  man  von 
ihnen  erwarten  könnte,  ist,  daß  sie  die  Orte  bestimmen. 

2. 
äldr,  m.  (aldii),  vitae  spatium. 


1)  den  H9llbrodd.        *}  Jüesep.        *)  der  Streit  itt  ^u  Ende. 


-    331    ^ 

•  3. 

^Iggfättr,  m. ,  filum  fatorum;  qrlqgfdtto  ist  Accus,  plur.,. 
3.  Decl. 

$d  er  borgir  fraut,  als  er  Burgen  brach;  als  sie  ihm  nem- 
lich  voraus  bestimmten,  daß  er  Burgen  breche,  da  drehten  sie  die 
Fäden  mit  Kraft;  nicht:  „Als  es  Burgen  brach";  wie  Lüning. 

greita  (greidi;  greidda,  greidt  oder  greitt),  explicare;  in  der 
Handschrift  steht  gvUin  simo  goldne  FädeU;  wonach  slma  ein  Neutr. 
Plur.  slmu,  wie  auga,  eyra.  Dafür  gibt  Möbius  S.  V  einen  Beleg. 
Sonst  slmi,  m.^  vinculum  funis,  und  darnach  gelesen  gullinn  sima. 

4. 

mpt  Nera,  cognata  Neri?  eine  der  Nomen.  Nach  Simrock 
ist  Neri  =  Nörvi,  wie  3er  Vater  der  Nacht  heißt;  derselbe  sei 
Narfi  oder  Nari,  der  Sohn  des  Loki.  Es  wird  wirklich  in  einem 
Gedicht  des  Egill  Skallagrlmsson ,  Höfudlausn.  10,  der  Tod,  oder 
die  Hei,  nipt  Nara  genannt:  daher  könnte  Simrock  Becht  haben, 
der  hier  die  Hei  verstanden  haben  will.  Vgl.  Deutsche  Mytho- 
logie S.  159. 

hregta  (bregd,  brä,  brugdit),  1)  nectere,  2)  c.  dat.,  loco 
movere. 

festr,  f.,  vinculum. 

Lüning  meint,  es  sei  die  Grenze  gegen  Norden  gezogen  worden, 
wo  die  Wege  nach  Niflheim  führen:  d.  h.  er  solle  nicht  nach  Nifl- 
heim,  sondern  nach  Valhalla  kommen.  Mir  scheint  es  zu  heißen, 
daß  sein  Euhm  zwar  nach  Osten  und  Westen  dringe,  aber  beson- 
ders in  Norwegen  haften  solle. 

5. 

Aber  das  Gekrächze  der  Eaben  machte  dem  Sigmund  und  der 
Borghildr  Sorge  bei  der  Geburt. 

engr,  n.,  dolor. 

Ylfinga  nidr  ist  Sigmund;  nach  der  Einleitung  zu  Helgakv. 
Hund.  II  =  Vglsung. 

mutmii,  f.,  voluptas;  hier  den  Liebling,  den  Knaben  Helgi. 
Grundtvig  liest  meimitt  statt  er  mtmut. 

mdbr,  m.,  Baum.  , 

andvcmr  (expers)  hat  R,  nicht  andvarr,  intentus  rei. 

dta,  f.;  esca,  cibus. 

6. 

hversir  für  hvessir,  von  hvessa,  acuere ;  hvessa  augu,  die  Augen 
(auch  in  Prosa)  schärfen,  acriter  intuetur.  » 

teUir,  seil.  vera. 

7. 

DrdU  ist  Dativ.  Hinter  gumnom  hat  R  nur  &r;  Gisli  Bryn- 
julfsson  ergänzt  godär  (Gudemes  Sendebud,  Gudemes  ^tling),    . 
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ägglmgr,  rez.  «  * 

vigfrima,  caedium  tonitru,  pugna. 

Urlaukr,  m.^  pra^tans  alium,  kommt  nur  hier  vor. 

In  der  V^lsmiga  Saga  (Fomaldar  s.  I  136):  Sigmimdr  var 
f)4  kominn  frk  orrustu,  ok  gekk  med  einum  lauk  imbti  sjni  sinum, 
ok  h^rmed  gefr  hann  honum  Helga  nafh  u.  s.  w.  Uebrigens  meint 
Kopenb.,  es  sei  zu  lesen  Urlaug,  egregium  lavacrum,  Ton  der  heid- 
nisdien  Taufe. 

8. 

Einige  der  Ortsnamen  finden  sich  angeblich  in  Seeland. 

hlMormr,  serpens  yolneris,  hasta. 

hüinn^  omatus. 

brcßtr  Sinfiötla:  von  diesem  älteren  Sohn  des  Sigmund  später. 

9. 

(ümr,  m.,  eigentlich  ulmus,  dann  pugnator;  sonst  mit  dem  Ge- 
netiv, eggpings  (pugnae),  hrings,  malma  dynskürar. 

yntiy  n.,  voluptas;  yntis  liömi,  splendor  delectabilid;  wahr- 
scheinlich hier  der  zu  almr  nöthige  Genetiv. 

liömi  heißt  splendor,  aber  auch  gladius:  die  Ulme  des 
Schwertes?  «=  Held.    Lüning:  „er  wuchs  in  wonnigem  Glänze^'. 

vertung,  f.,  satellitium,  cohors  praetoriana;  ags.  veorod,  n., 
satellitium  (verod). 

hlötrekifm,  soll  sein  sanguine  tinctus,  und  dann  ist  Jioddr^  m., 
für  oddr  (mhd.  ort),  cuspis  gladii;  aber  hodd,  f.,  aurum  (goth. 
huzd,  alts.  ags.  hord,  n.  und  in  der  Prosa  auch  m.)  Nun  findet 
sich  Fagrskiima  p.  23  Str.  1  hodd  oc  recna  brodda,  aurum  (Sti- 
pendium) et  spicula  bracteata.  Da  nun  hier  eine  Handschrift 
ebenfalls  hro§  rekin  hat,  so  scheint  kein  Zweifel,  rekifm,  lamellis 
vel  bracteis  aureis  vel  argenteis  obductus;  hroddr,  m.,  soll  sein 
spiculum,  sagitta;  aber  ahd.  brort  ist  margo,  labium;  ags.  breard 
ebenso  ora,  labrum;  —  ob  nicht  die  recnar  broddar  wirklich  die 
kleinen  Goldmünzen  sind,  die  Bracteaten?  Erhalten  im  Namen 
WilHbrord? 

11. 

Jcvedia,  salutare;  mit  Accus,  pers.  und  G^net.  rei,  petere, 
oraro;  poscere. 

fiärnäm,  n.,  rapina.  ' 

dauiTy  m.,  mors. 

12. 

in  heldr,  neque. 

nefgiöldy  n.  pl.,  Wergeid. 

mundu  ist  Infinitiv. 

gremi,  f.,  ira. 

13. 

7ii°r$tefna,  f.,  conventus  ensium,  pugna.  Nur  hier?  im 
Plural. 
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LogafiöU^  die  Feuerberge,  unbekannt. 

slUa  (sllt^  sleit;  slitit),  rumpere,  1)  mit  Accusativ,  2)  mit 
Dativ.  So  hier  und  zwar  impers.  frib  als  Dativ:  sleit  frid^  pax 
rupta  est.  Aus  der  Prosa  (Haralds  saga  bins  bardräda  cap.  106): 
^taldi  Sveinn  Danakonungr,  at  slitid  v»ri  fridinum  milli  Nord- 
manna ok  Dana'. 

Fr6iia  frit  ist  pleonastisch. 

Vitris  grey,  die  Graubunde  Odins  sind  nicbt  etwa,  wie  Lüning 
meint,  die  zwei  Wölfe  des  Odin,  Geri  und  Freki,  sondern  Wölfe 
überhaupt. 

fara,  mit  Dativ,  e  medio  tollere. 

14. 
Der  Arasteih  ist  unbekannt. 

Geifmimir  (Geermimir)  kommt  nur  hier  vor,  entweder  ein 
Name  des  Hunding,  oder  sein  Vater? 

15. 

hregta  lidma,  wie  es  scheint,  impersonell  brä  liöma;  und  zwar 
scheint  liöma  nicht  Dativ  Sing.,  sondern  Accus.  Plur.  zu  sein, 
wenn  nemlich  af  feim  liömom  richtig  ist:  vgl.  Helgaky.  Hund.  II 
36.  Sonst  wahrscheinlich  doch  Dativ,  da  sonst  bregda  mit  dem 
Dativ  verbunden  wird. 

leiptr,  n.  und  hier  f.,  fulgur.  Kopenh.  liest  lioma  und 
Idptrar, 

fä  var  und  hiHmom,  bei  Egilsson  s.  v.  hmdfwangi,  m.,  das 
statt  himinvangr  stehe,  campus  coelestis:  tum  galeata  cohors  per 
campum  coelestem  ibat,  (ad  verbum,  tum  ibatur  sub  galeis  in 
campum  ccel.),  vel  forte  rectius:  silentium  erat  sub  galeis  in 
campo  coel.:  dann  wäre  ^also  fä  silentium;  aber  wo  soll  sein 
ibatur?  Ich  denke:  d  himirwanga,  der  Fluß  der  Himmelsfelder 
(war  unter  Helmen)  gleich  derSchaar  der  Valkyrien.  In  diesem 
Sinn  vielleicht  in  d  eine  Emendation. 

stocMrij  aspersus. 

geisli,  m.,  radius. 

16. 

tdfiti,  habitaculum  lupi;  de  loco  proelii. 
Statt  ef  hat  Kopenh.  hvert, 
frymr  alma^  strepitus  areuum. 

17. 

liddi  von  Itta  (lld,  leid,  lidum,  lidinn),  vorübergehn;  ein  ab- 
geleitetes schwaches  Verbum:  vorübergehn  machen.  —  Kopenh. 
lyddi,  was  nicht  zu  erklären  ist;  oder  =  Jdyddi^  sie  hörte  die 
Schlacht,  die  Helden?  Im  Wörterbuch  zu  Kopenh.  wird  vorge- 
schlagen leiddi  randa  räum^  deduxit^  bellatorem  (seil,  ab  equo). 
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sysla,  f.,  negotium. 

haughroti,  m.,  fractor  anuli,  vir  liberaGs.  - 

18. 

heüa  mit  doppeltem  Accusativ. 

Hgdhrodd  ist  also  der  Sohn  des  Granmar. 

Öneiss,  firmus,  honorandus,  ignominia  non  afflictus^  von  6  und 
neiss  (dedecuß). 

Jcöttry  m.,  1)  felis,  2)  gigas.  Nach  Egilsson  ist  Jcattarsanr 
filius  gigantis,  homo  contemtus,  sceleratus;  Kopenh.:  filius  felis. 
Nach  Baßmann,  die  Deutsche  Heldensage  und  ihre  Heimat  I'^ 
S.  84^)  „feig  und  thatenlos  wie  eine  Hauskatze  hinter  dem  Ofen 
oder  im  Stroh  liegen". 

19. 

.    Ueber  den  Oenetiv  fära  nätta  vgl.  Helgakv.  Hi^rv.  33 :  priggia 

nätta  valstefna^   f.,   conventus  in  loco  proelii:   visa  e-m  til  v.,  ad 

pugnam  provocare. 

20. 
Worte  Helgis. 

uggi,-  Imperativ  von  ugga  (zu  gothisch  ogan). 

Isungshani  ist  nach  dem  Zusammenhang  Hgdbroddr.  Nach 
Kopenh.  ist  es  Helgi:  „zweifle  nicht  an  Isungshani,  d.  h.  an  mir'^ 
Von  diesem  Isung^  sonst  nichts.  In  der  Thidrekssage  ist  Isung  ein 
Spielmann  und  Isung  ein  König,  bei  dem  Siegfried  Banner- 
träger ist. 

fyrr,  prius,  vorher. 

mtm,  nemlich  vera. 

döl^y  hostis. 

dynr,  strepitus;  d,  dölga,  pugna. 

siäky  fUr  sd-ek;  hatten  wir  schon  einigemal. 

21. 

ärr  oder  är,  Plur.  serir,  acc.  äro,  nuntius,  famulus:  gothisch 
airus. 

lopt^  Scheving  vermuthet  Idf,  terra,  Bugge  land, 

leif,  f.,  via,  expeditio.  bitia  IdtaVy  milites  evocare  ad  ex- 
peditionem. 

Vor  itgnögan  fehlt  offenbar  ein  Wort;  idgndgf\  abundans. 

ögnar  li&mi,  aurum,  von  ögn,  fluvius:  splendor  fluvii;  sonst 
6gn;  f.,  pugna,  ögnar  li&mi  =  gladius. 

hragnaVj  m.  plur.,  comites,  milites  Bragii  regis,  homines.. 

22. 

skiötUga,  cito. 

Die  Orte  sind  schwer  zu  bestimmen.  Die  nordischen  Erklärer 
geben  nur  unsichere  Vermuthungen,  die  ich  übergehe. 
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23. 

heit,  n.^  navis  ? 

E  hat  heit  her  vi  scrifv  oc  hvin  gvJU;  Ktpenh.  heit  hers  üt 
Serif 0  oh  hüinn  gvUi,  naves  classicae.  Manch  hSr  üt  skritu  ök 
büin  g.  Beide  ohne  Note.  Nach  Munchs  Lesart  müsto  man  in 
her  ein  Adjectivum  vermathen,  das  aher  sonst  nicht  altn.  vorkommt. 

IH°rleifr  kommt  nur  hier  vor. 

kanna  (kannada^  -at),^  explorare. 

Jconr,  cognatus,  vir. 

24. 

i  Örvasund,  hier  scheint  der  Oresund  deutliche  Localität. 

25. 
fleira  vtglit,  Neutr.  sing. 

Munch  van  ei'um  rSmu,  von  rdma^  Kriegslärm,  Schlacht,  emm 
für  erumk  =  er  mer.  Kopenh.  Vanir  erom  römo,  assveti  pugnsB 
sumus. 

26. 

Auf  dem  Verdeck  waren  Zelte  aufgeschlagen,  worin  die  Krieger 
schliefen.  Da  es  zur  Schlacht  kommt,  werden  die  Zelte  weg- 
genommen. So  brach  der  Steuermann  (Hi"rleifr)  die  Schiffszelte 
ab,  daß  er  die  Menge  der  Edlen  weckte. 

dgglingar,  reges  (milites?),  eigentlich  die  von  Dag  ab- 
stammenden. 

dagshrün,  f.,  ora  lucis,  diluculum  matutinum. 

sia  ist  hier  sehr  auffallend,   das  Praesens   statt   des  Praete- 
ritum  sdu. 
"  siklingar,  reges,  principes. 

vefnisting,  f.,  velum  navis   (aus  vefr  und  nisting),    nur  hier. 

27. 
ymr,  m.,  confusus  strepitus. 
är,  f.,  remus.   • 

giymr,  m.,  sonus,  clangor,  fremitus. 
hresta,  hier:  krachen. 
.    eisa  (-ada,  -at),  ruere,  magno  impetu  fervi. 

fl^ti,  m.," Flotte,  in  der  Edda  nur  in  den  Helgiliedern  (wie 
auch  vikingr,  doch  dieß  auch  Helreid  Brynh.  11). 

28. 

Kdlga,  eine  Tochter  des  Aegir.   Kölgu  systir  sind  die  Wellen. 

hrim,  n.,  mare  (ags.  brim,  brym,  n.)  Kopenh.  vermuthet  hiörg 

Vit  brim:  uti  rupes   sestus  marini  impetu   frangerentur.     V9IS.  s. 

cap.  9 :    ^Nü  gerdi   at .  f>eim  storm  mikinn  ok  svä  störan  siö,  [at] 

pvl  var  llkast  at  heyra,  er  hylgiur  gnüdu  ä  bordunum,  sem  f>ä  er 

biÖrgum  lysti  saman.' 
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29. 

hrgnn,  nomen  unius  ex  novem  filiabus  Oegeris,  unda. 

fingloga,  adj.  indecL,  von  liüga:  qui  a  comitiis  abest;  i^erta 
fingloga,  comitia  frustrari.  Auch  in  Prosa.  Also:  „die  Welle 
wurde  den  Wellen  nicht  wortbrflchig ,"  sie  kam  zur  rechten  Zeit. 
Welle  folgte  auf  Welle. 

ögrligr,  terribilis.     Die  BiLn  ist  gemeint. 

stagstiörnmarr,  m.,  navis  (marr,  equus),  stidrnar  steig  fanis 
gubernacult,  lorum  quo  clayus  gubemaculi  regitur.       . 

steypa  (-i,  -ta,  -t),  fandere,  stemere. 

30. 

fölkdi^fry  audax  in  acie. 

far,  n.,  navigium. 

ffiHfr,  n.,  mare;  eigentlich  sonitus;  'gi^lfrdyr,  n.,  animal  ma- 
ris,  navis. 

snoerig,  medial:  sie  (die  Sigrün)  wand  das  Meeresthier  der 
Rän  aus  der  Hand;  oder  passivisch:  navis  erepta  est. 

31. 

flaust,  auch  flaustr,  n.,  navis. 
hermd,  f.,  ira. 

32. 
gothotinn,  diis  ortus. 
landreki,  m.,  imperator. 
feikn,  f.,  immanitas;  feikna  lid,  copiae  ingentes. 

33. 

slyngia  (slyng,  slQug  oder  slaung,  slungit),  iacere,  mittere, 
mit  Dativ. 

34. 
tik,*  f.,  canicula. 
teygia  (-i,  -da,  -t),  allicere. 

soUy  n.,  edulium.  Er  wirft  also  dem  GTidmund  vor,  daß  er 
ein  Knecht  sei. 

35. 
flcmgtraiür,  fugae  nescius.    Grundtvig  liest  flugtrauban, 

36. 

forwra  spi^üa,  die  alten  Sprüche;  etwa  Sprüche  der  Moral, 
wie  in  Hävamäl. 

lUfa  Jcräsir^  cadavera. 

Ivreysi,  n.,  saxetum. 

hvarleitr,  ubique  exosus. 

Die  Geschichte  des  Sinfiötli  siehe  in  YqIs.  s. 

37. 

skoUvtss  (nur  hier?),  perüdus,  von  skoUr,  dolus. 
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sJcrgk,  n.^  vaniloquentia ,  mendacium.  hera  sJergk  samatiy 
vaniloquia  coacervare.  In  Kopenh.  wird  vorgeschlagen  shraut^  n., 
Weiberschmuck. 

38. 

skcßdr,  noxius.     Vocativ  mit  Artikel,  wie  mhd. 

sJcctss,  n.,  femina.  gigas,  furia;  wie  skars. 

valkyria,  hiQT  Genet.  plur.? 

ataU^  f.  Qtul,  tractatu  difficilis. 

ämdtligr,  monstrosus. 

svevtss   ist    zweifelhaft:    fraudulentus ,    oder    zu    svik,    ftraus. 
Bugge  vergleicht  gothisch  sve-kun{)s,   svikun{>s  qpavepöc.     Andere* 
lesen  sncevisSy   temerarius,   aus  snaefr  (celer)  und  vlss.     Bask  will 
sk(svis^  was  er  noxia  übersetzt.     Cleasby  vermuthet  sveip-vis, 

40. 

öUom  eUri,  „du  älter  als  alle",  soll  heißen:  ein  Ärgerer  Wolf 
als  alle;  nach  Kopenh.  vlfa  oUom  eUri^  luporum  caeteris  ve* 
tustiorum. 

ek  nmma  ist  Conjunctiv  von  man^  recordor. 

gelda,  entmannen. 

41. 

IM,  von  liggia. 

stgtom  ist  zweifelhaft.  Nach  Vgls.  s.  versteckten  sich  Sig- 
mundr  und  Sinfiötli  hinter  Bierfößern ;  hier  von  stadr,  locus  ?  oder 
nach  Kopenh.  für  stödum  von  stöd,  f.,  columna. 

vargUöd,  n.,  ululatus  luporum. 

ögögn,  n.,  incommoda. 

raufa  (-ada,  -at),  nur  hier,  soll  sein  perforare;  in  Prosa 
briost  raufa. 

firinverJc,  n.  pl.,  nur  hier;  auch  firin  ist  nicht  altn.;  gothisch 
fairina,  ahd.  firina,  ags.  üren. 

42. 

hrudr  Grana  für  Stute  im  allgemeinen. 

guUbülatir  (nur  hier),  von  bitull,  m.,  frenum. 

rds,  f.,  cursus. 

sJceit,  n.,  curriculum,  spatium. 

svangr  ist  nach  den  nordischen  Erklärern  ieiunus ;  ags.  svancor, 
träge,  müde. 

simuly  f.,  femina  gigas. 

forhergis,  adv.,  per  montis  declivia.  Es  kommt  auch  vor  for- 
hrekkiSj  per  -declivia ;  wohl  ^dasselbe  ? 

43.  . 

irndj  f.,  femina  gigas. 
döttir,  ist  Nominativ. 
tqttrughypia y   von  hiüpa,   f.,  tegimen,   und  t9trug  von  tötrar, 

HOLTZUAKM»  Vorlesungen  über  die  Edda.  22 
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m.  (engl,  tatter),  Lumpen;  also:  anciUa  laceris  pannis  induta;  auch 
Hlgsm&l  13. 

täla,  f.;  Gespräch. 

44. 

fyrr  vüda  eky  mallem. 

Äree,  n.,  funus,  cadaver. 

grqm^  Neutr.  plural. ,  seil,  god;  sonst  gramir:  dii  irati  con- 
tendant  tecum. 

45. 

saemr^  Compor.  ssBmri,  decens«  conyeniens. 

heyia  (hey;  häda;  bäit,  hätt,  häd),  facere^  gerere. 

guwni  ist  Accusativ  von  gunnr  (wie  brttdi). 

heiptir  geht  auf  Odin;  heiptir  deili^  inimicitias  inter  se  agant. 

46. 

^  dugir  siMingom  satt  at  maHa,  „obgleich  es  tauge  den 
Männern  Wahres  zu  sagen**,  scheint  zu  heißen:  „obgleich  wir  sie 
in  Wahrheit  Männer  nennen  «müßen**.  In  Yglsunga  s.  ^ei  eru 
Granmars  synir  minir  vlnir,  {>ö  eru  {>eir  hardir  menn.' 

47. 
.  feir,  die  Söhne  des  Granmar. 

af  riJä,  strenue. 

dgggöttr,  rorulentus  (nur  hier). 

hltöj  f.,  clivus,  pl.  hlldir. 

döckr,  obscurus  (hier  wohl  silvosus). 

Mist,  f.,  Dienerin  Odins.  Mistar  marr^  equus  Bellonae,  lupus. 
Nur  noch  an  einer  zweifelhaften  Stelle,  skälf  Mistar  marr,  tre- 
muit  lupus  (spe  escae?).  Andere  meinen,  es  sei  die  Luft;  nach 
Lüning  ist  mist  Nebel:  das  Boss  des  Nebels  sei  die  Erde. 

48. 

maeta",  obviam  fieri. 

tiggi,  m.,  rex;  tiggia  ist  Dativ. 

tünMid,  n.,  ostium  oppidi. 

stiMr,  Imperator. 

JcvomOj  Accus,  von  kvoma,  f.,  adventus;  sggto  strüHiga  Tcvomo, 
nuntiabant  asperum  adventum  (adventum  hostium). 

fcMa  (feld,  feit,  faldit),  caput  redimire.  Gothisch  falj)an, 
faifalf). 

hugbiy  er  beobachtete,  bemerkte. 

iöreidy  f.,  equitatus. 

cettar  sinndr,  seines  Geschlechts  (des  seinigen). 

lUr  ist  color. 

Hniflungar  sind  hier  die  Söhne  des  Grammar;  später  heißt 
ein  Sohn  des  Hggni  Hniflungr,  Atlamäl  86.  Dagegen  Niflungar 
öfters  die  Giükunge:  ob  dasselbe?  nur  weil  sie  Helgi's  Feinde 
sind,  wie  in  der  Sigurdssage  die  Gegner  Sigurds? 
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49. 
snefgr,  alacer. 

Jciölar,  von  kiöll,  nicht  von  kiölr. 

racka  hiörtr,  cervus  funium,   malus;   funibns  instructus,   von 
racki^  anulus  cannabinus,  quo  velum  malo  alligatur. 
skafa  (skef,  sköf,  skafit),  rädere. 
gqfugr^  generosus,  insignis. 
Gylfh  sei  hier  überhaupt  rex. 

60. 

foQz,  n. ,  cohors;  hier  15  folk,  in  V^ls.  S.  (Fomaldar  Sögur 
I»p.  140)  12000;  darnach  war  ein  folk  =  800;  nach  Snorra 
Edda  I  534  ist  folk  =  40. 

sogn^  n.,*  mare.  Nach  Ygls  s.  cap.  9  ist  Sok  der  Name  einer 
Insel. 

grindf  f.,  statio  navalis  cancellata. 

51. 

rgJcn,  n.  pl.^  iumenta,  equi. 
.  engi  ist  Accusativus. 
hen,  f..,  vulnus;  henlogi,  flamma  vulneris,  gladius. 

52. 

Biöti  fer  für  biödij)  J)ör. 

Hggfd  ist  der  Vater  der  Sigrün,  vgl.  Str.  16. 

Ein  Alfrj  der  Alte  wird  Hyndlul.  12,  18  und  19  genannt; 
wohl  ein  anderer? 

gunx^i  hegia  hatten  wir  Str.  45. 
T       vitrnämy  n.,  Widerstand. 

53. 
amjpr,  m.,  turbo. 
oddr,  m.,  cuspis  gladii. 

heria  (ber,  barda,  barit),  caedere,  percutere,  verberare. 
oestr  von  oesa,  excitare ;  Participium. 
ima^  f.,  pugna. 

älUraittir,   perinvitus;    vgl.  flugartraudr    Str.   55;    flaugtraudr 
Str.  35  und  flota  .traudr  Helgakv.  Hund.  II  18. 
m^däkcMrn,  n.,  cor;  von  fnötir  und  äkarn,  glans. 

54. 

hi^hnvür;  vitr  soll  für  vsBtr,  nympha,  stehn;  also  eine  Helm- 
jungfrau?  aber  darauf  fcdr  er  im  Plural  eine  Schaar  Valkyrien? 
Bugge  liest  nach  Eopenh.  Como  (kömu)  hialmvUrar, 

gnyr,  m.,  vox. 

IMfa,  mit  Dativ,  schützen. 

sdrvür^  apprime  sciens;  sdr  als  Intensiv  ist  doch  sehr  zweifel- 
haft.    Andere:  wundenkundig. 

fluga  ist  nach  Egilsson  Genetiv  plur.  von  flug,  volatus. 

22* 
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ät  von  eta;  sJcer  sei  für  slcerr,  von  skera,  sector. 

hgUta  für  holda,  also  sector  camium,  corvus. 

huffins  harr,  esca  corvi,  nach  Egilsson  cadaver.  Also  nach 
Egilsson:  der  des  Fliegens  sehr  kundige  Fleischfreßer  (Rabe  oder 
Wolf)  fraß  von  Hugins  Speise,  d.  h.  Leichnam.  —  Sehr  ge- 
zwungen; noch  gezwungener  die  anderen  Ausleger:  eine  ver- 
zweifelte Stelle.   Bugge  liest:  —  at  halo  scer  af  hvgins  barri  — : 

55. 

virdar,  soll  hier  für  firtar,  homineS;  stehn;  also  hier  niäa, 
mit  Genetiv,  beherrschen. 

äUstafr,  cognatus. 

Unter  (Bgir  ist  hier  nach  Egilsson  Isungr  zu.verstehn;  vgl 
Str.  20. 

56. 

sama^  ziemen. 

söhn,  f.,  aggressio,  pugna;  hier  Dativ. 


HelgakTlAa  Hundingsbana  onnur. 

m 

Das    andere    Lied    von   Helgi,    dem    Hundingstödter. 

König  Sigmundr,  Vglsungs  Sohn,  hatte  Borghildr  von  Brälund 
zur  Frau;  sie  hießen  ihren  Sohn  Helgi,  und  zwar  nach  Helgi, 
Hi^rvards  Sohne;  den  Helgi  erzog  Hagall.  Hundingr  hieß  ein 
m'ächtiger  König,  nach  ihm  ist  Hundland  benannt.  Er  war  ein 
großer  Kriegsmann  und  hatte  viele  Söhne,  die  im  Kriegszug  waren. 
Unfriede  und  Feindschaft  waren  zwischen  König  Hunding  and 
König  Sigmund,  sie  erschlugen  einander  die  Freunde.  König  Sig- 
mundr und  seine  Nachkommen  hießen  YQlsunge  und  Ylfinge. 

Helgi  fuhr  aus  und  gieng  auf  Kundschaft  an  dem  Hofe  des 
Königs  Hunding  insgeheim;  Hsemingr,  der  Sohn  des  Königs  Hun- 
ding, war  daheim.  Aber  als  Helgi  fortzog,  da  begegnete  .er  einem 
Hirtenbuben  und  sprach: 

1. 

„Sag  du  dem  Hseming,  daß  Helgi  gedenkt, 
wen  in  die  Brünne  die  Männer  gesteckt  haben'): 
den  ihr  wolfsgrau  innen  hattet, 
als  ihn  für  Hamal  König  Hundingr  ansah." 


^)  Oder:  in  die  Brünne  fällten. 


J 
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Hamall  hieß  der  Sohn  Hagais.  König  Hundingr  sandte 
Männer  zu  Hagal,  den  Helgi  zu  suchen;  aber  Helgi  konnte  sich 
nic^t  auf  anderem  Wege  retten  ^  als  daß  er  die  Kleider  einer 
Magd  anzog  und  gieng  zu  mahlen.  Sie  suchten,  sie  fanden  aber 
den  Helgi  nicht. 

Da  sprach  das  Blindr,  der  böse: 

2. 
„Scharf  sind  die  Augen  an  Hagais  Magd, 
niclit  ist  das  gemeinen  Mannes  Art,  was  an  der  Mühle  steht, 
die  Steine  bersten,  der  Mahlkasten  zerspringt. 

3. 
Nun  hat  ein  hartes  Loos  der  Held  ergriflfen, 
da  der  Könige  muß  Welschkom  mahlen;  , 

ziemender  ist  dieser  Hand 
des  Schwertes  GriflF  als  der  Mandelbaum. ^* 

Hagall  antwortete  und  sprach: 

4. 
„Das  ist  ein  kleines  Wunder,  wenn  der  Mahlkasten  dröhnt, 
da  eine  Königsmeid  die  Mandel  rührt: 
sie  schwebte  höher  als  Wolken 
und   wagte  zu  kämpfen  wie  Vlkinge*), 
bevor  Helgi  sie  in  Haft  nahm; 
sie  ist  eine  Schwester  des  Sigar  und  HQgni, 
darum  hat  scharfe^)  Augen  der  Ylfinge  Magd." 

Helgi  entkam  und  fuhr  auf  Kriegsschiffen ;  er  fällte  den  König 
H Unding  und-  wurde  seitdem   genannt   Helgi  der  Hundingstödter. 


Er  lag  mit  seinem  Heer  in  Brünavftgir  und  hatte  da  Strand- 
hieb, und  sie  aßen  da  rohes  <^Fleisch]>.  Hggni  hieß  ein  König; 
dessen  Tochter  hieß  Sigrün;  sie  war  eine  Valkyrie  und  ritt  Luft 
und  Meer;  sie  war  die  wiedergeborene  Sväfa.  Sigrün  ritt  zu 
Helgi's  Schiffen  und  sprach: 

'5. 
„Wer  läßt  fließen  das  Schiff  zum  Strande? 
Wo  habt  ihr,  Helden!  eure  Heimat? 
Worauf  wartet  ihr  in  Brünavägar? 
Wohin  lüstet  es  euch  den  Weg  zu  erforschen?" 

Helgi  sprach: 

6. 
„Hamall  läßt  fließen  das  Schiff  zum  Strande, 
wir  haben  Heimat  in  Hlösey, 


')  Seehelden.       >)  unheimliche. 
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wir  warten  auf  Fahrwind  in  Brünav&gar, 
ostwärts^)  Iflstet  es  uns  den  Weg  zu  erforschen/^ 

7. 

Sigrün  sprach:. 

„Wo  hast  du,  König!  die  Büldr^)  geweckt, 
oder  die  Vögel  gefüttert  der  Kriegsschwestem  ? 
Warum  ist  deine  Brünne  mit  Blut  besprützt? 
Warum  soll  man  unter  Helmen  rohes  Fleisch  essen?" 

8. 

Helgi  sprach: 

„Das  that  ich  vor  kurzem,  ein  Ylfingensohn, 

westlich  vor  dem  Meer,  wenn  dich's  zu  wißen  Itistet: 

daß  ich  Bären  fieng  in  Bragalund^), 

und  der  Are  Geschlecht  mit  Spießen  sättigte. 

9. 

Nun  ist  gesagt,  Meid!  woher  die  Ursachen  entstanden  sind, 
darum  ward  am  Meer  wenig  gekochtes  gegeßen." 

10. 

Sigrün  sprach: 

„Einen- Kampf  kündest  du:  e&  muste  vor  Helgi 
König  Hundingr  sich  neigen'*)  im  Feld: 
Kampf  geschah,  als  ihr  rächtet  die  Verwandten, 
und  Blut  sprützte  auf  Schwertes  Ecken.'' 

Helgi  sprach: 

„Wie  wüstest  du,  daß  die  es  waren, 

vielkluge  Jungfrau!    die  ihre  Verwandten  rächten? 

Manche  Heldensöhne  sind  tapfer 

und  herb  unsem  Nachkommen. 

12. 

SigrOn  sprach: 

„Ich  war  nicht  fern,  Volksanftthrer! 
Gerüstet  zu  manchem  Fürstentod; 
doch  schlau  nenn*  ich  dich,  Sigmunds-Sohn, 
der  du  in  Kampfrunen  die  Schlacht  erzählst. 

13. 

Ich  sah  dich  auf  der  Fahrt  vorn  auf  den  Langschiffen, 
als  du  standest  auf  den  blutigeli  Steven, 


' 


.  1)  gegen  die  Ostsee  hin.       ^)  Kampf.        ^)  Bragawald.         <}  fiel. 
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und  die  feuchtkalten  Wellen  spielten; 
nun  will  sich  bergen  der  König  vor  mir, 
aber  Hggnis  Tochter  kennt  den  Helgi/' 


Granmarr  hieß  ein  mächtiger  König,  der  wohnte  in  Svarins- 
haug^);  er  hatte  viele  Söhne;  einer  hieß  Hgöbroddr,  der  andere 
Gudmundr,  der  dritte  Starkadr.  Hgdbroddr  war  in  einer  Königs- 
yersammlung,  er  verlobte  sich  mit  Sigrün,  Hggni's  Tochter.  Aber 
als  sie  das  hört,  da  ritt  sie  fort  mit  Valkyrien  durch  Luft  und 
über  Meer,  den  Helgi  zu  suchen.  Helgi  war  damals  auf  Loga- 
fiölP)  und  hatte  sich  mit  Hunding's  Söhnen  geschlagen;  da  fUllte 
er  Alf  und  Eyiolf,  Hi'^rvard  und  Hervard,  und  war  er  ganz  kampf- 
müde und  saß  unter  dem  Aarsteine;  da  fand  ihn  Sigrün  und  fiel 
ihm  um  den  Hals  und  küste  ihn  und  sagte  ihm  ihr  Gesuch,  so 
wie  es  gesagt  ist  im  alten  Yglsungenlied. 

14. 

Sigrün  suchte  den  frohen  Helden, 
heim  begann  sie  Helgi's  Hand  zu  suchen^), 
küste  und  grüste  den  König  unter  dem  Helme; 
da  entstand  bei  dem  Herrn  Liebe  zum  Weibe. 

15. 

Zuvor  liebte  sie  von  ganzem  Herzen 

den  Sohn  Sigmunds,  ehe  sie  ihn  gesehen  hatte. 

16. 

„War  ich  dem  Hpdbrodd  in  der  Versammlung  versprochen, 

aber  einen  andern  König  wollte  ich  ehlichen; 

doch  ich  fürchte,  Fürst!    der  Freunde  Zorn: 

ich  habe  meines  Vaters  Lieblingswunsch  gebrochen '').^* 

17. 

Thfit  nicht  Hggni's  Tochter  über  ihre  Gesinnung^)  reden, 
sie  sprach:  Helgi^s  Huld  müße  sie  haben. 

Helgi  sprach: 

18. 

„Achte  du  nicht  HQÖbrodd  noch  Hggni's  Zorn, 

noch  den  zornigen  Sinn  deines  Geschlechtes! 

du  sollst^  junge  Meid!    mit  mir  leben; 

du  hast  ein  edeles  Geschlecht,  o  Gute!  wie  ich  sehe.*^ 


')  zu  Svarinshügel.  .    *)  Logabergen.        ')  ergreifen.       *)  zeratört. 
*)  wider  ihr  Herz. 
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Helgi  sammelte  da  ein  großes  Schiffsheer  und  fahr  gen 
Frekastein,  und  traf  sie  auf  dem  Meer  ein  männergeföhrliches  Un- 
wetter; da  fuhren  Blitze  über  sie  hin  und  Wetterstrahlen  schlugen 
in  die  Schiffe.  Sie  sahen  in  der  Luft,  daß  neun  Yalkyrien  ritten, 
und  erkannten  sie  Sigrün;  da  legte  sich  der  Sturm,  und  sie  kamen 
glücklich  an's  Land. 

Grammar's  Sc^hne  saßen  auf  einem  Berg^  als  die  Schiffe 
an's  Land  segelten.  Gudmundr  sprang  aufs  Pferd  und  ritt  auf 
.Kundschaft  auf  dem  Berge  gegen  das  Meer;  da  zogen  die  VqI- 
sunge  die  Segel  auf.  Da  sprach  Gudmundr,  so  wie  vor  ist  be- 
schrieben im  Helgilied: 

„Wer  ist  der  König,  der  die  Flotte  beherrscht, 
und  die  schreckliche  Schaar  führt  an's  Land?^* 

Dieß  sprach  Gudmundr,  Grammar's  Sohn: 

.19. 

„Wer  ist  der  König,  der  die  Schiffe  beherrscht, 

die  goldene  Gundfahne  am  Steven  sehn  läßt? 

Es  scheint  mir  nicht  Friede  an  der  Spitze  des  Zuges  zu  sein, 

es  wirft  mit  KriegsrÖthe  auf  die  Vlkinge*)." 

SinfiÖtli,   Sigmund's  Sohn,    antwortete,   und  ist  das  auch  be- 
schrieben : 

20. 

„Hier  wird  Hgdbroddr  den  Helgi  finden, 
den  Fluchtträgen,  in  der  Flotte  Mitten; 
er  hat  das  Gut  deines  Geschlechtes, 
das  Erbe  der  Fische,  sich  unterworfen." 

Gudmundr  sprach: 

21. 

„Desto  eher  werden  wir  bei  Frekastein 
versöhnt  zusammen  den  Streit  schlichten; 
Zeit  isfs,  Hodbroddr!    Bache  zu  suchen, 
wenn  wir  ein  geringeres  Löos  lange  trugen." 

Sinfiötli  sprach: 

22.        ' 

„Eher  wirst  du,  Guömundr!  Geißen  hüten 

'ind  steile  Bergscheeren  erklimmen, 

haben  dir  in  der  Hand  eine  Haselgerte; 

das  ist  dir  schicklicher^  als  Schwertesentscheidung. 


^)  Seehelden. 


—    345     ~ 

Helgi  sprach: 

23. 

„Dir  ist,   Sinfiötli!    mehr  ziemend 

Kampf  zu  üben  und  Are  zu  erfreuen, 

als  mit  unnützen  Worten  2anken^ 

wenn  auch  Fürsten  im  Zorn  sich  entzweien. 

24. 

Nicht  dünken  mir  gut  Granmar's  Söhne, 

doch  ziemt  es  Fürsten  die  Wahrheit  zu  sagen: 

sie  haben  gezeigt  zu  M&insheim, 

daß  sie  Muth  haben  Schwerter  zu  ziehen: 

sind  vielschnelle  Krieger." 

Gudmundr  ritt  heim  mit  Kriegsbotschaft ;  da  sammelten  Gran- 
mar's  Söhne  ein  Heer.  Kamen  da  manche  Könige:  da  war  Hggni; 
Vater  der  Sigrün,  und  seine  Söhne  Bragi  und  Dagr.  Da  war 
eine  große  Schlacht,  und  fielen  alle  Söhne  Granmar's  und  alle  ihre 
Häuptlinge;  außer  Dagr,  Hogni*s  Sohn,  der  erhielt  Frieden  und 
leistete  Eide  den  V^lsungen.  Sigrün  gieng  auf  die  Walstätte  und 
fand  den  H9dbrodd,  der  dem  Tode  nahe  war.     Sie  sprach: 

25. 

„Nicht  wird  dir  Sigrün  von  Sefafiöll, 

König  Hgdbroddr!  im  Arme  ruhen; 

dahin  ist  das  Leben  —  oft  bewegt^)  die  Leichen 

die  Grauressherde  der  Grldr,  von  Granmar^s  Söhnen." 

Da  fand  sie  den  Helgi  und  ward  gar  froh.     Er  sprach: 

26. 

„Es  ist  dir  nicht,  All  wißende!    zum  schlimmen  ausgefallen; 
obgleich  ich  weiß,  daß  über  einiges  Nomen  walten: 
fielen  am  Morgen  zu  Frekastein 
Bragi  i^nd  H9gni,  ich  ward  ihr  Tödter. 

27. 

Aber  zu  Styrkleif  ^fiel^  König  Starkadr, 

und  bei  Hlöbiörg  Hrollaug's  Söhne : 

den  ich  sah,  das  war  der  Helden  grimmigster, 

denn  sich  schlug  der  Eumpf,  als  fört^  war  das  Haupt. 

28. 
Zur  Erde  liegen  allermeist 
deine  Verwandten  zu  Leichen  geworden: 


*J  zerrt  herum. 
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du  vermochtest  nichts  gegen  die  Schlacht  ^),  das  war  dir  bestimmt^ 
daß   du  mächtigen   Männern  <(Veranlaßung^  zum   Streite   warst.'^ 

Da  weinte  Sigrün.     Er  sprach: 

29. 

„Tröste  dich,  Sigrün,  du  bist  uns  Hildr  gewesen» 

die  Ski°ldunge')  vermögen  nichts  gegen  das  Schicksal." 

Sigrün  sprach: 

,, Lebendig  möchte  ich  nun  machen,  die  gestorben  sind, 
aber  könnte  ich  dir  zugleich  im  Arme  ruhen." 

Helgi  heiratete  Sigrün ^  und  sie  hatten  Söhne  zusammen; 
Helgi  ward  nicht  alt.  Dagr,  HQgni's  Sohn,  opferte  dem  Odin  zur 
Vatersrache;  ödinn  lieh  dem  Dag  seinen  Spieß.  Dagr  fand  Helgi, 
seinen  Schwager  da,  wo  es  heißt  -zum  Fi  turlundr^);  er  durch- 
bohrte Helgi  mit  dem  Spieß;  da  fiel  Helgi,  aber  Dagr  ritt  nach 
SefafiÖll  und  sagte  der  Sigrün  die  Mär: 

30. 

„Gezwungen  bin  ich,  Schwester!    Leid  dir  zu  sagen, 

denn  ich  habe,  genöthigt^  dich  Schwester  weinend  gemacht: 

fiel  am  Morgen  bei  Fiöturlund 

ein  König,  der  war  der  beste  in  der  Welt 

und  den  Kriegern  auf  dem  Halse  stand." 

Sigrün  sprach: 

31. 

„Dich  sollen  alle  Eide  schneiden, 
die  du  dem  Helgi  geschworen  hattest: 
bei  der  Leiptr  leuchtendem  Waßer 
und  dem  naßkalten  Unarstein^). 

32. 

Nicht  schreite  das  Schiff,  das  unter  dir  schreitet, 
wenn  auch  erwünschter  Wind  dahinter  wehe! 
Nicht  renne  das  Boss,  das  unter  dir  rennt, 
wenn  auch  deinen  Feinden  du  entgehen  müstest! 

33. 

Nicht  schneide  dir  das  Schwert,  das  du  ziehst, 

wo  nicht  es  dir  selber  singe  um^s  Haupt! 

Da  wäre  an  dir  gerächt  Helgi's  Tod, 

wenn  du  wärest  ein  Wolf^)  im  Walde  draußen, 

Gutes  entwöhnt  und  aller  Freude, 

habest  keine  Speise,  wo  nicht  um  Leichen  du  sprängst/^ 

0  den  Kriegegott.        «)  Helden.        •'»)  Feßelwald.        *)  Wellenstei. 
^)  Geächteter, 
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34. 

Dagr  sprach: 

„Rasend  bist  du,  Schwester!  und  aberwitzig, 
da  du  deinen  Bruder  verwünschest; 
Ödinn  allein  waltet  aller  Schuld, 
weil  er  unter  Verwandte  Streitrunen 'warf. 

.  35. 

Dir  bietet  der  Bruder  rothe  Ringe^ 

ganz  Vandilsvö  und  Vjgdalir; 

habe  du  das  halbe  Reich  zur  Leidesbuße, 

du  ringgeschmückte  Frau!  und  deine  Söhne  ^)." 

36. 

Sigrün  sprach: 

„Nicht  sitze  ich  so  selig  zu  Sefafiöll 

weder  früh,  noch  bei  Nacht,  daß  ich  mich  freue  des  Lebens: 

wenn  nicht  an  dem  Grab  des  Königs  ein  Glanz  hervorbricht, 

r^nnt  unter  dem  König  Vlgblser  daher 

goldbißgewohnt,  daß  ich  könnte  den  König  umfahen. 

37. 

So  hatte  Helgi  erschrocken  gemacht, 
alle  seine  Feinde  und  ihre  Freunde, 
wie  vor  dem  Wolfe  rasend  rennen 
Geißen  vom  Berge,  muthvoUe. 

38. 

So  hob  sich  Helgi  unter  den  Kriegern 

wie  die  herrlich  gewachsene  Esche  unter  dem  Dome, 

oder  das  Thierkalb,  thauumschlungen, 

das  höher  fährt;  als  alle  Thiere, 

und  seine  Homer  glühen  gegen  den  Himmel  selber/^ 

Ein  Hügel  ward  gemacht  über  Helgi.    Aber  als  er  nach  Val- 
hQll  kam,  da  bot  Ödimi  ihm  an,   in  allem  zu  herrschen  mit  ihm. 

Helgi  sprach: 

39. 

„Du  sollst,  Hundingr!  jedem  Manne 

Fußbad  bereiten  und  Feuer  zünden, 

Hunde  binden,  Hengste  warten^ 

Futter  geben  den  Schweinen,  ehe  du  schlafen  gehst. '^ 

Die  Magd  der  Sigrün  l^ieng   am  Abend   zum  Hügel  Helgi^s, 
und  sah,  daß  Helgi  ritt  zum  Hügel  mit  vielen  Männern. 


^)  die  künftigen. 
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Die  Magd  sprach: 

40. 

„Ist  das  eitel  Trug,  was  ich  zu  sehen  glaube, 
oder  Götterdämmerung,  da  todte  Männer  reiten: 
Da  ihr  eure  Bosse  mit  Sporen  antreibt? 
oder  ist  den  Helden  Heimfahrt  gegeben^)?" 

Helgi  sprach: 

41. 

„Nicht  eitel  Trug  ist's,  was  du  zu  sehen  glaubst, 
noch  Weltverwüstung,  obgleich  du  uns  schauest: 
obgleich  Wir  unsere  Bosse  mit  Spornen  antreiben; 
aber  den  Helden  ist  Heimfahrt  gegeben/' 

Heim  gieng  die  Magd  und  sagte  der  Sigrün: 

42. 

„Geh  hinaus,  Sigrün  von  SefafiöU! 

wenn  dich  den  Volksfürsten  zu  finden  lüstet, 

auf  ist  der  Hügel  geschloßen,  gekommen  ist  Helgi: 

Die  Kampf  spuren*)  bluten,  der  König  bat  dich, 

daß  du  die  Wundentropfen  stillen  solltest." 

Sigrün  gieng  in  den  Hügel  zu  Helgi  und  sprach 

43. 

„Nun  bin  ich  so  froh  unserer  Zusammenkunft^ 
wie  die  aasgierigen  Habichte  Odins, 
wenn  sie  Leichen  wittern,  warme  Speisen, 
oder  thaugeförbt  des  Tages  Glühen  sehen. 

44. 

Zuvor  will  ich  küssen  den  «ntseelten  König, 
ehe  du  die  blutige  Brünne  abwirfst; 
dein. Haar  ist,  Helgi!  von  Beif  durchdrungen, 
ganz  ist  der  König  mit  Walthau  ^)  benetzt, 
die  Hände  sind  feucht  dem  Eidam  HQgni's; 
wie  soll  ich  dir,  KöÄig!  dafür  Buße  erlangen?" 

45. 

Helgi  sprach: 

„Du  allein  machst,  Sigrün  'von  SefE^öll, 
daß  Helgi  mit  Harmesthau^)  begoßen  wird; 
du  weinst,  Goldgeschmüekte !  grimme  Zähren, 
Sonnenstrahlende^  Südliche!  ehe  du  schlafen  gehst, 


0  vergönnt.        «)  Wunden.        ^)  Blut.       *)  Thränen. 
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eine  jede  fiel  blutig  auf  die  Brust  dem  Helden, 
auf  die  feuchtkalte,  eingegrabene,  angstbedrungene. 

46. 

Wohl  sollen  wir  trinken*)  köstliche  Tränke, 

wenn  gleich  wir  haben  verloren  Freude 2)  und  Lande: 

Niemand  soll  ein  Trauerlied  singen, 

wenn  gleich  er  mir  auf  der  Brust  Wunden  schaue. 

Nun  sind  Bräute  verborgen  im  Hügel, 

Königsfrauen  bei  uns,  dem  Gestorbenen." 

SigrtLn  bereitete  ein  Bett  im  Hügel  <^und  sprach)>: 

47. 

,,Hier  hab'  ich  dir,  Helgi!  ein  Buhebett  gemacht, 
ein  gar  sorgloses,  du  Ylfin!gesohn! 
Ich  will  dir,  König!  im  Arme  schlafen, 
¥nie  ich  dem  lebenden  König  thät." 

Helgi  sprach: 

48. 

„Nun  sag'  ich,  daß  mir  keines  Dinges  nicht  zu  gewärtigen  sei, 

weder  spät  noch  früh  zu  SefafiöU: 

da  du  dem  Entseelten  im  Arme  schläfst, 

im  Hügel,  schöne  Hggnistochter! 

und  bist  lebendig,  du  königgebome! 

49. 

Zeit  ist  mir  zu  reiten  die  gerötheten  Wege^), 
das  fahle  Boss  den  Flugsteig^)  treten  zu  laßen: 
westlich  von  Vindhi*lm's  *)  Brücke  muß  ich  sein, 
ehe  Salgofnir  das  Siegervolk  weckt." 

Helgi  und  sein  Geleit  ritten  ihren  Weg,  und  die  Weiber 
fuhren  heim  nach  Haus.  Den  andern  Abend  ließ  Sigrün  die  Magd 
Wache  halten  beim  Hügel.  Aber  beim  Sonnenuntergang,  als  Sigrün 
zum  Hügel  kam,  sprach  sie^): 

50. 

.  „Gekommen  wäre  nun,  wenn  zu  kommen  gedächte, 
Sigmimd's  Sohn  aus  den  Sälen  ödin's: 
ich  sag\  auf  den  König  hieher^)  schwindet  die  Hofihung, 
da  auf  den  Eschenzweigen  Aare  sitzen, 
und  alles  Yolk  eilt  dem  Traumthing  zu. 


n  in  Valhalla.  _*)  die  Geliebte.  ^)  das  Morgenroth.  *)  die 
Brücke  BifrQst.  ^)  Windhelm's.  «)  die  Magd.  ?)  auf  des  Königs 
Heimkehr. 
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61. 

Sei  du  nicht  so  rasend,  daß  du  allein  fahrest, 
Ski  Idungentochter,  zu  den  Schattenhäusem^)! 
Mächtiger  werden  in  den  Nächten  alle 
todten  Krieger,  Meid!  als  am  lichten  Tage." 

Sigrün  war  kurzlebend  ^)  vor  Harm  und  Leid.  Es  war  Glauben 
im  Alterthum,  daß  die  Menschen  wiedergeboren  würden,  aber  das 
wird  nun  alter  Weiber  Wahn  genannt.  Von  Helgi  und  Sigrün 
wird  gesagt;  daß  sie  wiedergeboren  wären;  er  hieß  da  Helgi 
Iftddingiaskati,  aber  sie  Kära,  Halfdan's  Tochter,-  so  wie  besungen 
ist  in  den  Eära-Liedem,  und  war  sie  Yalkyrie. 


Helgakyida   Hundingsbana    Qnnur. 

dylgia^  f.,  liS;  odium. 
hirt,  f.^  satellitium. 

1. 

Bezieht  sich  auf  einen  unbekannten  Vorfall;  daher  dunkel. 
Es  kommt  darauf  an,  ob  feldo  von  fella,  fällen  oder  falda,  falten, 
einbinden,  kommt.  ^ 

ulfgrd,  wolfsgrau,  in  geringer  Kleidung.  Also  Helgi  wäre 
von  Hunding  für  Hamal  gehalten  worden  und  mit  einer  Brünne 
beschenkt. 

leita  (-ada,  -at),  mit  Genetiv,  quaerere. 

forta,  amovere,  tueri. 

2. 

"bglotss^  infaustus;  böse. 

rifna,  rumpi. 

Kktr,  m.,  capsus  ligneus,  fulcris  ligneis  innixus,  cui  incumbunt 
lapides  molares,  der  Mahlkasten. 

stökJeva  (stökk,  stQkk,  stokkit),  salire,  fugere;  dissilire,  i^angi. 

3. 

figgia  hqrt  doemi,  duram  sortem  nancisci. 

visi  imd  visir,  dux, 

välbygg,  n.,  hordeum  grande  vel  hordeum  Gallicum;  etWa 
Welschkom. 

metälJcafli,  n.,  capulus. 

mgnduUy  m.,  lignum  teres,  quo  mola  trusatilis  manu  circum- 
agitur,  mobile^  molucrum;  Kurbel  oder  Achse  (an  der  Handmühle); 
mgnduUre,  Mandelbaum,  Mandelstange;  der  Handgriff  an  der 
Mühle. 


')  GeisterhäuBern.        ^)  lebte  nicht  lange  mehr. 
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4. 

sJcaeva, .  volitare. 

hqpto,  Acc.  von  hapta,  femina  vincta,  serva;  fem.  von  haptr, 
yinctus. 

systir  er  hon  feirra  Sigars  oh  Hogna,  wohl:  sie  ist  eine 
Schwester  fler  (Töchter)  des  Sigar  und  Hggni,  d,  h.  sie  ist  eine 
Kriegerin  wie  Sigrün,  die  Tochter  Hggni's  und  Hildr,  die  Tochter 
Sigars.  (?)    Warum  heißt  sie  Ylfinga  man  ?  Mädchen  der  V^lsunge  ? 

strandhggg.  Strandhieb;  das  Abschlachten  des  Viehs  am  Strand. 

ö. 

fley,  n.,  navis. 

hacM^  m.,  margo,  ripa,  litus. 

Für  heima  dgut  hat  Eopenh.  heyia  eigufi,  gerunt  insulare 
bellanv;  offenbar  falsch. 

hvert  heißt  hier  „wohin". 

6. 

Warum  Hamall?  Gibt  Helgi  sich  für  seinen  Ziehbruder  aus? 
hytTj  m.,  genet.  byriar,  ventus. 

7. 

gagl,  n.,  pullus  anseris  etc.     Hier  von  Adlern  und  Baben. 
kiöt,  n.,  soll  Fleisch  heißen;  fehlt  bei  Egilsson. 

8. 
ver,  n.,  mare. 

'  hvatan  sakar  görtusJc,  „woher  die  Ursachen  entstanden  sind;** 
d.  h.  woher  es  kommt,  daß  wir  rohes  Fleisch  eßen;  wir  haben 
uns  daran  gewöhnt.     Bugge  und  Grundtvig  vermuthen  serkir. 

Icegi,  Dativ  von  lögr,  Moex, 

steikia,  braten. 

lysa^  CoUustrare. 

vart  hniga^  er  muste  sich  neigen;  er  fiel. 

har  sökn  saman,  conflictus  oriebatur;  auffallend,  intransitiv; 
sonst  heißt  hera  saman  auf  etwas  sinnen. 

hefna,  ulcisci,  vindicare.  sefi,  animus;  a,her  sefi  ==  sifi  cogna- 
tus;  nach  Kopenh.  und  Egilsson:  ulcisci  necem  cognati. 

busti^  3.  imperf.  verbi  ignoti:  emanavit. 

trimir,  m.,  gladius. 

11.  . 

ämunfj  infestus. 

oddvUi,,  coryphaeus,  dux. 
äldriök,  n.,  mors. 
sUßgr,  astutus. 
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13. 

um  smn,  einmal,  oder:  während  einer  Fahrt?  * 

äUvigmötr  kann  mddr,  fessas,  sein^  aber  auch  animosus,  wie 
sonst  vigmdtr. 

14. 
heim  so&cia,  heimsuchen ;  Tmm  nam  hon  Helga  hgnd  at  soeJcia^ 
sie  begann  die  Hand  des  Helgi  zu  ergreifen. 
htigr  ist  hier  Liebe. 

15. 
Ussk  ist  hier:  sie  sagte,  daß  sie. 

16. 
siäz  mit  Accus,  ftlrchten;  sidmk  (siä  für  s6). 
munräd,  n.,  consilium  carum. 

17. 

nama  mcela,  das  nam  ist  bloß  auxiliar:  „sie  redet  nicht". 
of  hug    soll    heißen:    contra    quod    sei^tias:    Verstellung.    — 
Vielleicht  ein  Compositum  ofhugr  oder  vielmehr  afhugr? 
hyUi,  f.,  favor. 
sJcyldu  ist  Infinitiv  des  Praeteritum. 

18. 

Mrta,  curare. 

in  göta!  als  Vocativ,  du,  o  gute!  Kopenh.  ügöfa  für  ügöda^ 
=  du  hast  ein  nicht  gutes  Geschlecht,  das  ich  fürchte,  oder  wie 
ich  merke. 

f,  n.,  Meer. 


ofvitri,  n.,  nimia  tempestas. 
mannhceUt,  hominibus  periculosus. 

leiptr  ist  hier  als  Neutrum;   wie  in  der  spätem  Sprache  ge- 
wöhnlich; in  der  Edda  sonst  fem.;   also  Flur,  leiptrar. 

lagti  von  Isegia,  moderare,  sollte  wohl  Isegdisk  heißen. 

hgfn,  f.,  portus. 

Mata  seglom,  vela  demittere. 

19. 
hverr  er.     Vgl.  H.  Hund.  I  32,  etwas  anderes. 
gunnfani  ist  schon  oben  Harbardsl.  40  besprochen^" 
ftid  als  Nominativ,   verpr  vigrota  „es  wirft  mit  KriegsrÖthe", 
von  vigrodi,  m.,   oder  nach  Kopeoh.  merci  frify  schöne  signa  de- 
cora;   dann  vielleicht  verpa:  ,,die  Kriegsfahnen  an   dei:  Spitze  des 
Zugs  scheinen  Eampfesröthe  auf  die  Viklnge  zu  werfen."  (?) 
.  enn  ritat  scheint  sich  zu  beziehen  auf  Helgakv.  Hund.  I  35. 

20. 

fiörmng  soll  der  Name   eines   Fisches   sein;    also   das   Meer; 
nach  Egilsson  vielmehr  ein  Name  der  Hundinge. 
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21. 

sMHr,  sonst  „versöhnt,  einträchtig". 

läffTy  hnmilis. 

Viölleicht  mit  Lücken.  Wer  spricht?  Nach  Kopenh.  fvt  fyrr 
skoh  .  .  .  doema  noch  Sinfiötli:  „ihr  sollt  lieber  in  Frieden  nach- 
geben; da  Kampf  nichts  hilft;  mäi . .  .  härom^  Gudmui^idr,  der  seinen 
Bruder  Hgdbrodd  zur  Bache  auffordert. 

22. 

Sinfiötli  spricht. 

bergskoTj  f.,  fissura  montis. 

hrattr,  arduus. 

Uifa  (kllf,  kleif,  klifum,  klifit),  scandere. 

hesUkylfa^  f.,  Haselruthe  (wie  ein  Hirtenmädchen). 

23. 

Siehe  Helgaky.  Hund.  I  45.     Helgi  spricht. 

24. 

Siehe  Helgakv.  Hund.  I  46. 

hglztiy  nimium  quantum. 

at  kominn  dcmda,  der  dem  Tode  nahe  war;  oder:  bei  ge- 
kommenem Tode. 

26. 

(ßtn,  f.,  vita. 

grdnstöt^  n,,  equitium  cinereo,  colore  (gränn  =  grär);  also 
g,  gridar,  equi  cinerei  Gridae  =  lupi.  öridr  ist  die  Mutter  des 
Vidar,  eine  Riesin. 

hreifi;  Egilsson  liest  hreifi;  sonst  hrcefa,  -fda,  movere,  versare; 
also:  saepe  lupi  versant,  movent  corpora  Granmaridarum. 

när,  m.,  cadaver.     Andere  ganz  anders,  aber  ohne  Sinn. 

26. 

erat  ßer  at  gUo,  äl/vitrf  gefid.  „AUwißender!  es  ist  dir  nicht 
in  allem  verliehen"  verstehe  ich  nicht.  Ich  vermuthe:  at  iUa  und 
galt  von  geta;  s^  p^r  at  gödu  (at  illa)  getit:  „es  gehe  dir  gut 
(schlimm)**.  Also:  „es  ist  dir  nicht  zum  schlimmen  ausgefallen"; 
obgleich  dein  Bruder  Bragi  und   dein  Vater  HQgni   gefallen   sind. 

gefaz,  mit  Adv.,  cedere  bene  vel  male.  Also:  erat  §er  at 
öUu  gefit:  non  omni  ex  parte  secunda  uteris  fortuna.     Egilsson. 

nockvi,   als  Dativ   neutr.'von  nökurr   {norna  dömr  ist  mors). 

27. 
grim/m-^d^Higr,  ferox. 
hölr,  m.,  truncus  arboris. 

28. 

vanntattu  v{g%  du  vermochtest  nichts  gegen  die  Schlacht  (den 
Kriegsgott). 

HoxA8]L4.sir,  Vorleiungen  über  die  Edda.  23 
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Egilsson:  non  prohibuisti  pagnam.  vantattu  vigi  zu  vinna? 
du  gewannst  nicht  bei  der  Schlacht  ?  Aber  virma  heißt  sonst  nicht 
gewinnen.     Oder:  non  cares  caedibus?   Kopenh. 

rög^  n.,  dissidimn,  contentio. 

rikmefm%  n.,  =  stör  menni,  n.,  ein  mächtiger  Mann,  hier  als 
CoUectiv.     So  auch  in  Prosa. 

29. 

huggaZj  sich  trösten. 

Hüd/Ty  Bellona« 

lifna  ist  Acc.  plur:  vivos;  lifnom,  vivo;  die  andern  Casus 
fehlen. 

kiösa  heißt  im  Nordischen  nur  eligere;  hier  „sehen"?  wie 
ahd.  eligere  und  videre? 

fd  in  der  Bedeutung  heiraten  mit  Genetiv. 

letii  von  Ita  (le,  leda,  lad),  mit  Dativ  der  Person  und  Genetiv 
der  Sache. 

mag  ist  hier  Schwager  (gothisch  m6gs  Eidam). 

leggia  e-n  i  gognom,  einen  durchbohren. 

30. 
tregi,  m.,  maeror. 
nipt,  soror,  acc.  nipt  und  nipti. 

31. 

r 

Leiptr,  ein  Fluß  der  Unterwelt?   leyptr,  f.,  sol. 
ünnr^  filia  Aegeris;   unda;   was  soll  ür  (umor,  pluvia),   urs- 
välr,  feucht,  kalt? 

32. 

forta^  schützen;  fortaz,  sich  retten;  entgehen,  mit  Aecusativ. 

33. 

syngva  und  syngia  (syng,  söng,  sungit),  canere. 

hefnt,  mit  Dativ,  an  wem;  mit  Genetiv,  für  wen. 

vargr  heißt  hier  proscriptus. 

aiitr,  m.,  Gen.  auds  (und  audar),  opes. 

andvani,  expers. 

sprvnga  (spring,  sprakk,  sprungit),  salire. 

34. 

ervita  statt  Örvita,  und  dieses  wohl  für  Örv^iti, 
forsköp,  n.  pl.,  dira  fata,  nur  hier. 

36.^ 

VandüsvS  sei  Jütland. 

haitgvaridr  (von  veria),  anulis  ornata. 

36. 
hrd  Udma^  s.  Helgakv.  Hund.  I  15. 
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m 

Uti  von  nord.  leiti^  n.,   sepolcrum.     „Wenn  nicht  Helgi  von 
den  Todten  zurückkehrt." 

Vighlar  ist  der  Name  des  Streitrosses  des  Helgi.  ^ 

fagna  mit  Dativ,  den  Ankommenden  freadig  empfangen. 

37. 
hraeda,  terrere. 
geiskafuHr,  pavoris  plenus. 

38. 
har,  antecelluit;  hera  af, 
itrskojoadr,  herrlich  gewachsen. 
dyrkcdfr,  m.,  der  junge  Hirsch. 
slungifm  von  slyngia^  schlingen;  hier  respersus. 

.  40. 

sv^,  n.,   Betrug,  Teuschung. 

keyra  (keyri,  keyrda,  keyrt),  percutere,  "impellere. 

41. 

oHda/rrof^  nur  hier,  diruptio. 

tdi  ist  hier  Acc.  plur.,  während  Str.  40  iöa. 

42. 

dölgspoTj  n.,  vestigium  pugnae,  vulnus. 

dreyra^  manare. 

sdrdrqpi,  m.,  gutta  yulneris,  sanguis. 

43. 

brdd,  f.,  praeda;   wie   es   scheint  nur  Nahrung  wilder  Thiere. 
dgggUtr^  rore  coloratus. 

44. 
ksLSta,  ahicere,  c.  dat. 
hda,  f.,  pruina. 
v(üdggg,  f.,  cruor. 

45. 
harmdggg,  f.,  lacrimae. 
mtroen,  vgl.  Helgakv.  Hund.  I  16. 
ecJci,  m.,  dolor;  ecka  f runginn,  maerore  turgidus. 
innficUgr,  nur  hier:  intra  penetrans. 

46. 

mist,  von  missa^  verlieren,  mit  dem  Genetiv. 

munr,  m.,  voluptas.     Hier  wohl  die  Geliebte? 

hm,  f.  pl.  beniar,  vulnus. 

hyrgia,  includere. 

loftar,  viri. 

8<eing,  f.,  cubile;  biö  saeing,  lectum  stravit. 

23* 


hvüa,  f.,  cabile. 
örvcßfm,  desperatos. 
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47. 

48. 


49. 

rodnar,  von  riötay  nibefacere. 

vindhi^lmr,  nur  hier  Windhelm,  d.  i.  Luft;  die  Brüder  der  Luft. 

Sälgofnir^  nur  hier;  der  Hahn  der  Götter;  auch  in  der  Snorra 
Edda  (II  488.  572)  unter  den  Namen  des  Hahns,  wo  auch  gallus 
u^d  gallina. 

dagsetr^  n,,  Abend. 

50. 

grcma  oder  grerma^  minuere,  von  grännr,  exiguus;  vänir  gra- 
naZy  spes  (fore  ut  redeat)  evanescit. 

drifa  draumfmga  tu,  somniorum  comitia  frequentare. 

51. 

draiighiis,  n.)  aedes  lemurum,  tumulus  sepulcralis. 
viUa,  f.,  fictio. 

Die  Käralieder  sind  verloren. 

Haddmgiar  sind  ein  Herrschergeschlecht  in  Haddingiadal  und 
Thelamark,  in  Norwegen.  Helgi  Haddingiaskadi  (Handschr.  -skati) 
wird  im  Fundinn  Noregr  (Fomald.  sog.  2,  8)  erwähnt.  Zwei 
andere  Haddingiar  Hyndlul.  22.  —  Es  ist  also  ein  norwegischer 
Helgi  und  seine  Geliebte  Kära,  zu  deren  Verherrlichung  die  Helgi- 
lieder  bestimmt  waren. 


S  i  n  f  i  ö  1 1  a  1  0  k 

oder 

vom  Tode  Sinfiötlis. 

Sigmundr/V^lsungs  Söhn,  war  König  in  Frakkland*).  Sin- 
fiötli  war  der  älteste  von  seinen  Söhnen,  der  andere  Helgi,  der 
dritte  Hämundr.  Borghildr,  Sigmunds  Frau,  hatte  einen  Bruder, 
der  hieß  <Borgarr>.  Aber  Sinfiötli,  ihr  Stiefsohn,  und  <Borgarr) 
freiten  beide  um  6in  Weib,  und  um  diese  Sache  erschlug  ihn 
Sinfiötli.  Und  als  er  heim  kam,  da  hieß  ihn  Borghildr  fortgehn; 
aber   Sigihundr  bot  ihr   Geldbuße,   und    das   thät  sie    annehmen. 


<)  Frankenland. 
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Aber  beim  Todtenschmaus  trug  Borghildr  Bier  herum;  sie 
nahm  Gift,  ein  großes  Hom  voll,  und  brachte  es  dem  Sinfiötli; 
und  als  er  sah  in  das  Hom,  unterschied  er,  daß  Gift  darin  war, 
und  sagte  zu  Sigmund:  „Hefigt  ist  der  Trank,  wehe!''  Sigmundr 
nahm  das  Hom  imd  trank  es  aus.  So  wird  gesagt,  daß  Sigmundr 
war  hart  gemacht^  daß  kein  Gift  ihm  schaden  mochte  weder  außen 
noch  innen;  aber  alle  seine  Söhne  litten  Gift  nur  auf  der  Haut 
auswendig.  Borghildr  brachte  ein  anderes  Hom  dem  Sinfiötli  und 
hieß  ihn  trinken,  und  es  geschah  ganz  wie  zuvor.  Und  zum 
drittenmal  brachte  sie  ihm  das  Hörn,  und  zwar  mit  Drohworten, 
wenn  er  nicht  abtränke.  Er  sprach  aber,  wie  zuvor,  zu  Sigmund. 
Der  sagte:  „Laß  es  durch  den  Bart  da  seihen,  Sohn!"  Sinfiötli 
trank,  und  war  alsbald  todt. 

Sigmundr  trug  ihn  lange  Wege  sich  in  den^)  Armen,  und 
kam  da  zu  einer  schmalen  und  langen  Furt,  und  war  da  ein 
kleines  Schiff  imd  ein  Mann^)  darin;  der  bot  dem  Sigmundr  die 
Fahrt  an  über  die  Furt.  Aber  als  Sigmundr  die  Leiche  hinaus- 
trug in^s  Schiff,  da  war  das  Boot 'geladen;  der  Mann  sprach,  daß 
Sigmundr  solle  voran  hinein  gehen  in  die  Furt.  Der  Mann  stieß, 
ab  mit  dem  Schiffe  und  verschwand  alsbald. 

König  Sigmundr  hielt  sich  lange  in  Dänemark  auf  im  Reiche 
ßorghildens,  und  heiratete  sie  hernach.  Sigmundr  fuhr  darauf 
südwärts  nach  Frakkland  in  das  Beich,  das  er  da  hatte.  Da  nahm 
er  zur  Ehe  Hi  rdls,  Tochter  des  Königs  Eylimi;  ihr  beider  Sohn 
war  Sigurdr.  König  Sigmundr  fiel  im  Kampfe  vor  Hundings 
Söhnen;  und  Hi  rdls  vermählte  sich  da  dem  Alf,  Sohne  des  Königs 
Hialprek.  Sigurdr  wuchs  da  auf  in  der  Kindheit.  Sigmundr  und 
alle  seine  Söhne  waren  weit  über  alle  andern  Männer  an  Stärke 
und  Wuchs  und  aller  Zuthätigkeit.  Sigurdr  war  der  allervorderste, 
und  ihn  nennen  alle  Männer  in  alten  Sagen  allen  Männern  voran 
und  den  begabtesten  der  Heerkönige. 


Sinfiötlalok    oder    Fra    dauda    Sinfiötla. 

Prosaischer  Auszug  aus  Liedern. 

Der  Name  SinfiötU  (J.  Grimm  in  Haupts  Zeitschrift  12 — 6) 
kommt  in  bairischen  Urkunden  des  neunten  und .  zehnten  Jahr- 
hunderts vor  als  Sintarfizilo;  und  ags.  Fitela;  in  der  VQlsunga 
saga  und  Anspielung  in  den  Helgiliedem. 

Von  Hämimdr  sonst  nichts? 

shüia,  unterscheiden,  merken. 

giöröttr,  virulentus;  von  giör  fermentum  (vgl.  gähren). 


*)  in  seinen.        >)  öbinu. 
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standaz,  sustinere. 

hgrund,  n.,  cutis  humana. 

ämcelisarti,  n.,  convidum. 

grön,  f.,  barba. 

sia  (sla^a),  seihen;  ags.  seön,  ahd.  slhan. 

fang,  n.,  gremium. 

mi&r,  angustus. 

hrinda  (hrind,  hratt,  hrnndum,  hrundit),  impellere  mit  Dativ. 

hverfa  ist  hier  „verschwinden". 


Bas  erste  Lied  Ton  SigurS  dem  Fäfnirstödter 

oder 
Weißagnng   des   Gripir. 


-.0 


Gripir  hieß  ein  Sohn  des  Eylimi,  der  Bruder  der  Hi  rdls; 
er  beherrschte  die  Lande  und  Var  aller  Männer  weisester  und 
Torauswißend.  Sigurdr  ritt  einsam  und  kam  zur  Halle  des  Gripir. 
Sigurdr  war  leicht  kenntlich;  er  kam  mit  einem  Mann  ins  Gespräch 
außen  vor  der  Halle,  der  nannte  sich  Geitir;  da  verlangte  Sigurdr 
von  ihm  Bescheid  und  fragte: 

1. 

„Wer  bewohnt  hier  diese  Burgen? 

wie  nennen  die  Helden  den  Volkskönig?" 

Geitir  sprach: 

„Gripir  Jieißt  der  Steurer  der  Männer, 

welcher  behen*scht  die  feste  Erde  und  die  Helden." 

2. 

Sigurdr  sprach: 

„Ist  der  kluge  König  daheim  im  Lande? 
wird  der  Fürst  mit  mir  zu  reden  kommen? 
der  Bede  ist  bedürftig  ein  unkunder  Mann, 
ich  will  alsbald  den  Gripir  finden." 

3. 

Geitir  sprach: 

„Der  frohe  König  wird  darnach  den  Geitir^)  fragen, 
wer  der  Mann  sei,  der  den  Gripir  um  Rede  grüßt  ^)." 

Sigurdr  sprach: 

„Sigurdr  heiße  ich,  geboren  dem  Sigmund, 
aber  Hi°rdls  ist  des  Helden^)  Mutter." 

*)  mich.       ^2j  mit  ihm  reden  will?       ^)  meine. 
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4. 

Da  gieng  Geitir  dem  Gripi  zu  sagen: 

„Hier  ist  ein  Mann  außen,  ein  unbekannter,  gekommen, 

er  ist  herrlich  von  Antlitz, 

er  will,  0  Fürst!  deine  Begegnung  haben." 

5. 

Geht  aus  dem  Hause  der  Herr  der  Männer^ 

und  grüßt  wohl  den  gekommenen  Helden^): 

„Sei  du  hier  willkommen,  Sigurdrl  es  wäre  ziemlicher  früher; 

aber  du,  Geitir!  nimm  den  Grani  selbst^)!" 

6. 

Sie  begannen  zu  sprechen  und  vieles  zu  reden, 
als  die  rathklugen  Helden  sich  fanden: 
,,Sage  du  mir,  wenn  du  es  weist,  Mutterbruder! 
Wie  wird  dem  Sigurd  das  Leben  sich  drehen^)?" 

7. 

Gripir  sprach: 

„Du  wirst  der  erste  ^)  Mann  sein  imter  der  Sonne, 
und  der  höchstgebome  jedem  Fürsten, 
freigebig  mit  Gold,  aber  sparsam  der  Flucht, 
herrlich  von  Ansehn  und  weise  in  Worten." 

8. 

Sigurdr  sprach: 

„Sage  das  nun,  weiser*)  König!    vollständiger  als  ich  frage, 
dem  Sigurd^),  o  weiser!  wenn  du  es  zu  sehen')  meinst: 
was  wird  zuerst  geschehen^)  zum  Glück, 
wenn  ich  aus  deinem  Hause  gegangen  bin?" 

9. 

Gripir  sprach: 

„Zuerst  wirst  du,  Fürst!    den  Vater  irächen, 

und  den  Eylimi  alles  Leides  rächen: 

du  wirst  die  harten  Söhne  des  Hunding, 

die  schnellen,  föllen,  du  wirst  den  Sieg  haben." 

10. 

Sigurdr  sprach: 

„Sage  du,  herrlicher  König,  Verwandter^)!    mir 

weiter  klug^®),  da  wir  aufrichtig  mit  einander  sprechen; 


*)  Fürsten.      *)  besorge  das  Pferd.      ^)  wenden,  gestalten.      *)  vor- 
züfflichste.  ^)  edler.         ^)  mir.         '")  vorauszusehen.         ^)  nemlich: 


mir.        »)  Oheim.        i«)  Klugheit. 


u 
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siehst  du  die  Heldenthaten  Sigords  yoraus, 

welche  am  höchsten  fahren  unter  den  Himmelschößen')? 

11. 

Gripir  sprach: 

„Du  wirst  allein  erlegen  den  glänzenden^)  Wurm, 

welcher  hungrig  liegt  auf  Gnltaheide; 

du  wirst  beiden  zum  Mörder  werden, 

dem  Begin  und  dem  P&fnir;  Recht')  sagt  Gripir." 

12. 

Sigurdr  sprach: 

„Reichthum  wird  hinreichender*)-  sein^),  wenn  ich  so  führe 
unter  den  Menschen  Krieg®),  wie  du  kund  thust; 
leite  den  Geist  darauf,  und  sage  lange  ^), 
was  wird  femer  sein  meines  Lebens?" 

13. 

Gripir  sprach: 

„Du  wirst  finden  die  Lagerstätte  des  Fäfair 
und  aufnehmen  den  schönen  Reichthum^), 
mit  Gold  den  Rücken  des  Grani  beladen, 

dann  reitest  du  zu   Giüki,    du    ein    durch   Schlachten   berühmter 

Held." 
14. 

Sigurdr  sprach: 

„Noch  sollst  du  dem  Fürsten^)  in  Freundschaftsrede **^), 
0  voraussehender  Fürst!    mehreres  sagen: 
Gast  bin  ich  des  Giüki,  und  ich  gehe  von  dort, 
was  wird  noch^*)  sein  meines  Lebens?" 

15. 

Gripir  sprach: 

„Es  schläft  auf  dem  Berge  die  Fürsten tochter 
glänzend  in  der  Brünne  nach  dem  Tode  des  Helgi; 
du  wirst  hauen  mit  scharfem  Schwerte, 
die  Brünne  aufritzen  mit  dem  Mörder  des  Fäfiiir." 

16. 

Sigurdr  sprach: 

„Gebrochen  ist  die  Brünne^  die  Braut  fängt  an  zu  reden, 
als  das  Weib  aus  dem  Schlaf  erwachte; 


*)  in  den  Weltgegenden.  *)  schimmernden.  ')  Wahrheit.  *)  über- 
flüßiger.  5)  nemlich:  mir.  «)  Schlacht  übe.  7)  ausführlich,  s)  Schatz. 
9)  mir.       *°)  vertraulicher  Rede.        ")  weiter. 
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was  wird  dieß  Mädchen  femer  mit  Sigurd  sprechen, 
welches  dem  Fürsten  zum  Heile*)  werde?'* 

17. 

Gripir  sprach: 

„Sie  wird  dich,  den  Reichen^),  Runen  lehren, 

alle  diejenigen,  welche  die  Menschen  sich  erwerben  sollen^ 

und  in  jeder  Zunge  des  Mannes  sprechen, 

(undy  Medicin^)  mit  Heilung;  lebe  du  heil,  o  König!" 

18. 

Sigurdr  sprach: 

„Nun  ist  es  gefloßen  damit,  gelernt  ist  die  Weisheit, 
und  ich  bin  gerüstet  davon  wegzureiten; 
leite  dahin  den  Sinn,  und  sage  weiter, 
was  wird  mehr  sein  meines  Lebens?" 

19. 

Gripir  sprach: 

„Du  wirst  ünden  die  Wohnungen  des  Heimir 
und  ein  froher  Gast  des  Volkskönigs  sein; 
verschwunden^)  ist,  o  Sigurdr!  was  ich  voraus  wüste, 
man  soll^)  nicht  weiter,  als  so  den  Gripir  fragen." 

20. 

Sigurdr  sprach: 

„Nun  macht  mir  Schmerz  das  Wort,  das  du  sprachst, 

weil  du  weiter  voraussiehst,  o  König! 

Du  weist  übergroßen  Kümmer  dem  Sigurd, 

darum  willst  du,  Gripir!   das  nicht  sagen." 

21. 

Gripir  sprach: 

,,Es  lag  mir  die  Kindheit  deines  Lebens 

am  hellsten  vor  zu  erforschen; 

mit  Recht  bin  ich  nicht  ein  rathkluger  genannt, 

noch  ein  vorauswißender;  vergangen^)  ist,  was  ich  wüste." 

22. 

Sigurdr  sprach: 

„Keinen  Mann  weiß  ich  auf  der  Erde, 
der  mehr  voraussehe,  als  du,  Gripir! 

1)  Glück.        «)  Mächtigen.        »)  Salben.         -*)  yergeßen.         &)  du 
sollst.       *)  zu  Enae. 
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du  sollst  mir  nicht  yerheblen^  obgleich  es  schimpflich  sei 
oder  Verbrechen  geschehe  in  meinem  Leben/ ^ 

23. 

Gripir  sprach: 

„Das  Leben  ist  dir  nicht  mit  Lastern  gelegt, 

laß  du,  herrlicher  Fürst,  das  dich  lehren; 

denn  oben  wird,  so  lange  die  Welt  besteht, 

o  Anbieter  des  Schwertsturms*)!  dein  Name  dauern^)." 

24. 

Sigurdr  sprach: 

^,Das  Schlimmste  dünkt  mir  das,  daß  wir  uns  sq  scheiden  niüßen 
Sigurdr  von  dem  Fürsten,  da  es  sich  so  gestaltet; 
weise  du  den  Weg  —  alles  ist  vorausbestimmt  — 
herrlicher^)  mir,  wenn  du  willst,  o  Mutterbruder!" 

25. 

Gripir  sprach: 

„Nun  soll  ich  dem  Sigurd  vollständig  sagen, 
weil  der  Fürst  mich  dazu  nöthigt; 
du  wirst  gewiss  wißen,  daß  nichts  lügt^): 
ein  Tag  ist  dir  zum  Tode  bestimmt." 

26. 

Sigurdr  sprach: 

„Ich  will  nicht  den  Zorn  des  mächtigen  Yolkskönigs, 
vielmehr  den  guten  Bath  des  Gripir  erhalten; 
nun  will  ich  gewiss  wißen,  wenn  schon  es  schlimmes  sei, 
was  Sigurdr  Offenbares  hat  sich  vor  den  Händen." 

27. 

Gripir  sprach: 

„Eine  Jungfrau*)  ist  bei  Heimir,  schön  von  Antlitz, 
die  Männer  nennen  sie  Brjnhild, 
die  Tochter  des  Budli,  aber  der  theuere  König 
Heimir  erzieht  das  hartmuthige  Mädchen." 

28. 

Sigurdr  sprach: 

„Was  ist  mir  dazu^),  obgleich')  das  Mädchen  sei 
schön  von  Antlitz  erzogen  bei  Heimir? 


M  Held.        *)  bleiben.        3)  berühmter.       *)  gelogen  ist;  oder:  daß 
Gripir  nicht  lügt.      ^)  Ein  Weib,      ß)  Wasgeht  das  mich  an?       '')  daß. 
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das  sollst  du,  Gripir!  alles  sagen, 
denn  alles  Schicksal  siehst  dii  voraus." 

29. 

Gripir  sprach: 

„Sie  entfernt  dich  von  d^r  meisten  Lust, 
die  von  Antlitz  schöne  Ziehtochter  des  Heimir; 
Schlaf  schläfst  du  nicht,  noch  sprichst  du  um  Sachen^), 
du   kümmerst  dich   nicht  um   die  Männer^),    wenn   du    nicht   das 

Mädchen  siehst/' 
30. 

Sigurdr  sprach: 

„Was  wird  dem  Sigurd  zur  Linderung  gelegt^)  sein? 
sage  du,  Gripir!  das,  wenn  du  es  zu  sehn  meinst; 
werde  ich  das  Mädchen  erhalten,  mit  Geschenk  kaufen 
die  schöne  Tochter  des  Fürsten?" 

31. 

,  Gripir  sprach: 

„Ihr  beide  werdet  alle  Eide  leisten 

ganz  fest,  wenige  werdet  ihr  halten; 

gewesen  bist  du  eine  Nacht  der  Gast  des*Giüki; 

du  erinnerst  dich  nicht  der  muntern  Ziehtochter  des  Heimir/* 

32. 
Sigurdr  sprach: 

„Was  ist  dann,  Gripir!  sage  du  das  vor  mir, 
siehst  du  Leichtsinn  im  Gemüth  des  Fürsten^), 
daß  ich  dem  Mädchen^)  soll  das  Wort  brechen, 
die  ich  meinte  von  ganzem  Herzen  zu  lieben?*' 

33. 
Gripir  sprach: 

„Du  must,  0  Fürst®)!  durch  eines  andern  Schliche'), 
du  wirst  entgelten  den  Bath  der  Grlmild; 
sie  wird  dir  anbieten  das  schönharige  Mädchen, 
ihre  Tochter,  sie  bringt  List®)  an  den  Fürsten." 

34. 
Sigurdr  sprach: 

„Werde  ich  mit  denen  <Gunnar  und  den  andern^  Verwandtschaft 

schlieloen, 
und  gehn  die  Gudrun  zu  haben. 


^)  Dinge.  ')  Menschen.  ^)  bestimmt.  ^)  in  meinem  Wesen. 
*)  Weibe.  ®)  nemlich:  das  Wort  brechen.  ')  List.  ^)  Betrug;  sie 
betrügt  dich  mit  List. 
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dann  wäre  der  Fürst  ^)  wohl  verheiratet, 

wenn  mir  nicht  das  bö»e  Gewißen  Sorgen  machte." 

35. 

Gripir  sprach: 

„Dich  wird  Grlmildr  völlig  bethören, 

sie  wird  dich  dazu  bringen,  daß  du  um  die  Brynhild  bittest 

dem  Gunnar  zu  Händen,  dem  Herrn  der  Gothen, 

du  verheißest 2)  fleißig^)  die  Fahrt  der  Mutter  des  Königs." 

36. 

Sigurdr  sprach: 

„Schandthaten  sind  vor  Händen,  das  kann  ich  sehn, 
es  wankt  völlig  der  Rath*)  des  Sigurd, 
wenn  ich  soll  um  das  herrliche  Mädchen  bitten 
einem  andern  zu  Händen,  die  ich  selbst  liebe." 

37.  . 
Gripir  sprach :    . 

„Ihr  alle  werdet  euch  Eide  leisten 

Gunnarr  und  H^gni  und  du,  Fürst!  der  dritte; 

darum  werdet  ihr  die  Gestalt  wechseln,    wenn  ihr  auf  dem  Wege 

seid, 
Gunnarr  und  du,  Gripir  lügt  nicht." 

38. 

Sigurdr  sprach: 

„Was  hilft  das^)?   Warum  sollen  wir  tauschen 

die  Gestalt  und  Geberde,  wenn  wir  auf  dem  Wege  sind? 

da  wird  anderer  Betrug -folgen, 

schrecklicher  Betrug  durchaus;  noch  sage  du*)  Gripir!" 

39.  ^ 

Gripir  sprach: 

„Die  Gestalt  hast  du  des  Gannar  und  die  Geberde  desselben, 

deine  Bede  und  deine  Gedanken; 

du  wirst  dir  befestigen^)  die  hochgesinnte 

Ziehtocher  des  Heimir,  das  verhütet  Niemand^)." 

40. 

Sigur^  sprach: 

„Das  übelste  scheint  mir  das,'  ein  schlechter  werde  ich  heißen 
Sigurdf  unter  den  Menschen  bei  so  Gethanem^); 


*)  ich.  *)  versprichst,  gelobst.  ')  eilig,  schnell.  *)  das  Schick- 
sal. ^)  Auf  was  bezieht  sich  das?  ß)  rede  weiter.  ^)  verloben. 
^)  das  ist  nicht  zu  ändern,  dagegen  hilft  nichts.  ^)  bei  solcher  Be- 
wandtniss. 
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ich  wollte  nicht  mit  List  betriegen 

die  Braut  der  Fürsten;  welche  ich  die  beste  ^)  weiß/* 

41. 

Gripir  sprach: 

„Du  wirst  ruhen  ^),  du  Held  des  Heeres 

berühmter!  bei  der  Jungfrau^  als  wenn  sie  deine  Mutter  wäre; 

darum  wird,  so  lange  die  Welt  besteht, 

Fürst  des  Volkes!  dein  Name  währen^)." 

42. 

Sigmar  sprach: 

„Wird  Gunnarr  eine  gute  Frau  haben, 

der  herrliche  imter  den  Männern?  sage  mir  das,  Gripir! 

obgleich  des  Degens  Braut  drei  Nächte  bei  mir  hat, 

die  hochherzige,  geschlafen;  von  solchem  sind  keine  Beispiele^)! 

43. 

Gripir  sprach: 

^^Zugleich  werden  beide  Brautläufe  getrunken  werden, 
des  Sigurd  und  des  Gunnar,  in  den  Sälen  des  Giüki; 
dann  wechselt  ihr  die  Gestalten,  wenn  ihr  heim  kommt, 
es  hat  jeder  dabei  seine  Gedanken.** 

44. 

Sigurdr  sprach: 

„Wie  wird  zur  Wonne  nachher  werden 

die  Yerwandtschaffc  mit  den  Männern?   Sage  mir  das,  Gripir! 

Wird  es  dem  Gunnar  zur  Lust 

darauf  gereichen  oder  mir  selbst?** 

45. 

Gripir  sprach: 

„Du  erinnerst  dich  der  Eide,  du  kannst  schweigen, 
obgleich*)  du  der  Gudrun  gute  Ehewünsche  gewährst; 
aber  Brynhildr  dünkt  sich  eine  übel  gegebne**)  Braut, 
die  kluge  findet  Betrug,  um  sich  zu  rächen.** 

46. 

Sigurdr  sprach: 

„Was  wird  diese  Braut  ^)  zur  Buße  nehmen, 
dafür,  daß  wir  dem  Weibe  Betrug  machten*)? 

<)  herrlichste,  erste,  schönste.     *)  schlafen.      ^)  dauern.      *)  solches 
ist  ohne  Beispiel.  ^)  weil.  «)  verheiratete.  ^)  dieses  Weib. 

^)  daß  wir  sie  betrogen. 
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Die  Kluge  hat  von  mir  geschworene  Eide, 
keine  gehaltenen  Eide,  aber  wenig  Freude/^ 

47. 

Gripir  sprach: 

„Sie  wird  dem  Gunnar  gänzlich^)  sagen, 
daß  du  nicht  wohl  die  Eide  gehalten  habest, 
als  der  herrliche  König;  von  ganzem  Herzen, 
der  Erbe  des  Giüki^  dem  Helden  traute." 

48. 

Sigurdr  sprach: 

„Was  ist  dann,  Gripir!  sage  du  das  vor  mir, 
werde  ich  in  Wahrheit  so  beschuldigt  werden, 
oder  lügt  das  lobselige  Weib  an^)  mich, 
und  auf  sich  selbst?  Sage  du  das,  Gripir." 

49. 

Gripir  sprach: 

„Die  reiche*)  Braut  wird  wider  dich  aus  Zorn 
und  aus  üeberschmerz  nicht  sehr  wohl  handeln; 
du  thust  der  Guten  durchaus  kein  unrecht, 
obgleich  ihr  das  Weib  des  Königs  betröget." 

ÖO. 

Sigurdr  sprach: 

„Wird  der  kluge  Gunnarr  auf  ihre  Anreizung 
eingehn,  und  Guthormr  und  Hggni? 
Werden  die  Söhne  des  Giüki  in  mir,  ihrem  Versippten, 
die  Schwerter  röthen?  Sage  das  noch,  Gripir  I" 

51. 

Gripir  sprach: 

„Dann  ist  der  Gudrun  grimmig  um^s  Herz, 
da  ihre  Brüder  rathen  dir  zum  Mord; 
es  wird  darauf  zu  keiner  Freude 
dem  weisen  Weibe,  das  bewirkt  Gilmildr*). 

62. 

Damit  soll  <ich^  dich  trösten,  Held  des  Heeres  1 

dieses  Schicksal  wird  gelegt  sein  auf  das  Leben  des  Helden; 


<)  volUtändig.        ^)  auf.        ^)  mächtige.       ^)  so  schlagen  die  Plane 
der  Grimild  aus. 
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es  wird  nicht  ein  herrlicherer  Mann  auf  die  Erde  kommen 
unter  dem  Sitz  der  Sonne  ^),  als  du,  Sigurdr,  scheinst/* 

53. 

Sigurdr  sprach: 

,,Scheiden  wir  heil !  Man  kann  nicht  gegen  das  Schicksal  kämpfen ; 
nun  hast  du,  Gripir,  wohlgethan,  wie  ich  erwartete; 
gerne  würdest  du  mir  ein  schöneres  Leben  erzählen, 
wenn  du  das  könntest/^ 


Sigurdarkyida  Fäfnisbana  hin  fyrsta  oder  Gripis  sp(l. 

(WeiOagung  des  Gripir.) 

Die  Sigurdslieder  sind  für  uns  am  interessantesten. 

Es  wird  dieß  Gedicht  geringschätzig  behandelt  und  für  einen 
unechten  Zusatz  gehalten.  August  Schleicher :  'Scheint  eine  spätere 
zusammenfaßung  zu  sein,  der  poetische  wert  ist  untergeordnet. 
Es  finden  sich  sogar  verstoße  gegen  die  richtige  folge  der  mo- 
mente  der  sage.'  Es  ist  im  Gegentheil  ein  höchst  merkwürdiges 
Gedicht;  es  ist  eine  üebersicht  der  ganzen  Sigurdssage  in  Form 
einer  Erzählung,  eines  Gesprächs  von  Gripir  mit  Sigurdi  Ein 
Bestandtb^il  der  Sage  ist  es  an  und  für  sich  nicht,  nur  eine  Üeber- 
sicht derselben.  So  lange  das  alte  Epos  bloß  mündlich  überliefert 
wurde,  waren  auch  solche  Inhaltsverzeichnisse  nöthig,  die  konnten 
aber  nicht  anders  gegeben  werden,  als  in  Form  einer  Erzählung; 
wie  im  indischen  Epos  sehr  häufig  Uebersichten  des  Ganzen; 
Personen  treten  auf,  die  nie  handelnd  sind ;  eine  solche  Person  ist 
Gripir. 

Ein  Beweis  für  das  Alter  und  die  Ausdehnung  der  epischen 
üeberlieferung.  Für  die  ganze  Geschichte  des  deutschen  Epos 
ist  dieß  Gedicht  höchst  wichtig,  aber  auch  für  die  Kritik  des 
Sigurdepos. 

Gripir;  dieser  ist  ohne  Zweifel  nur  erfunden,  um  diese  Inhalts- 
übersicht geben  zu  können.     Ebenso  im  Indischen. 

Sigurtr.  Merkwürdig  ist  die  Form  des  Namens :  Sigufrid,  eigent- 
lich Sigufridu,  sollte  nordisch  Sigfridr  heißen;  es  scheint  (vgl. 
Jacob  Grimm  in  Haupts  Zeitschrift  I  S.  4),  daß  eine  altnieder- 
deutsche Form  zu  Grund  liegt  Sigeferd^)  statt  Sigefred;  ein  Be- 
weis, daß  diese  Lieder  von  Sigurd  ursprünglich  nicht  nordisch 
abgefaßt  waren,  sondern  gewissermaßen  aus  einem  germanischen 
Dialekt  in  den  andern  übersetzt  sind. 


')  Himmel. 

')  wie  d^gurtir^  prandium,  aus  dagverbr. 
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2. 

fliötUga^  bald. 

3. 
JovdÜa   mdls    e-n;    sonst   in    der  Vorrede    zu    Gripisspä    und 
Skirnismäl. 

4. 

itr  eximius,  nur  nordisch?    Uarligr,  excellens. 
diu,  n.,  aspectus. 

5. 
skäli^  m.,  nur  nordisch? 

skati,  m.,  Verschwender;  sJcatnar,  die  Männer. 
heüsa^  salutare,  c.  dat. 
figgia  hier  allgemein:  hospitium  sumere. 
vcßri  sosmra  fyrr,  du  hättest  ziemlicher  früher  kommen  sollen. 
Gram;  also  hat  Sigurdr  schon  sein  Pferd;  aus  Vglsunga  saga. 

6. 
hicU^  sermo;  hiala,  sermones  serere. 
snüna,  evenire. 

7. 

mcestr,    zu  maerr,   praeclarus   oder  maetr,   eximius,    oder  = 
mestr,  maximus. 
glöggr,  parcus. 

8. 

gegn,  cordatus,  zu  ags.  gägn,  usus;  woher  französisch  gagner? 
gerr,  Comparatiy  von.gerva. 
spyria,  conj.  Praes.  eigentlich  spyri. 
farfuxtTj  m.,  prosperitas,  successus. 

9. 

JEylimi  ist  sein  mütterlicher  Großvater. 

EyUma  aUs  harms  reka  (mit  Genetiv),  allen  Harm  des  Eylimi 
rächen. 

Alles,  was  in  der  Siegfriedssage  von  Hunding  gesagt  ist^  ist 
erst  im  Norden  hinzugekommen.  Nach  der  alten  Sage  ist  Sieg- 
fried ein  Findling.  Nun  aber  wollten  die  nordischen  Könige 
(Heldengeschlechter)  von  Sigurd  abstammen;  da  muste  er  seinen 
Vater  früh  natürlich  verloren  haben  ^  und  nach  nordischen  Be- 
griffen von  der  Heiligkeit  der  Blutrache  muste  seine  erste  That 
sein,  daß  er  den  Mörder  seines  Vaters  erlegte. 

sni^Ua,  wohl  Adjectivum  zu  sono;  Kopenh.  nimmt  es  als  Ad- 
verbium für  snialliga. 

10. 

aüingi,  cognatus,  nur  hier. 

hugat  mcda^  sincere  loqui;  hugat  ist  eigentlich  Participium 
von  hyggia. 

hragt,  n.,  motus  celer,  facinus. 
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sfiarr^  scharf,  heftig,  hragtf^  neutr.,  schnelle  Bewegung, 
That.     snör  hrqgt  sind  Heldenthaten. 

himinskaut,  n.,  cardo  caeli;  vgl.  HyndltQ.  14. 

11. 

Das  gehört  der  Sage  an. 

Gnitaheitry  f.,  nach  Abt  Nicolaus  (Mitte  des  zwölften  Jahr- 
hunderts) zwischen  Faderborn  und  Mainz. 

12. 

auÖTj  m.,  Beichthum. 

oermn,  reichlich,  im  üeberfluß. 

efla  ist  corroborare,  efna  ist  efficere. 

med  virtomy  inter  homines?  virtar  für  firdar;  vgl.  Helgakv. 
Hund.  I  55;  fird  ist  alts.  feraht,  ags.  ferd,  animosus. 

leid  at  huga  soll  sein  von  hugi,  n.  Tmga;  „der  Sinn^^  heißt 
sonst  hug;   hier  nimmt  man  ein  schwaches  Masculinum  hugi  an. 

13. 

hodi,  n.^  lustrum,  nur  hier.  Sonst  Ml,  habitaculum.  Nur 
nordisch?   ags.  botl,  n.^  aedes,  domicilium. 

hlceda,  onerare  (von  hlada,  hlöd,  hladinn),  ags.  hlödian. 

höffr,  dat.  boegi,  acc.  plur.  bögo,  armus  brutorum. 

vig-riainn,  caedibus  insignis;  von  risa,  sich  erheben. 

Es  ist  sehr  merkwürdig,  daß  Sigurdr  unmittelbar  nach  Ge- 
winnung des  Schatzes  vom  Drachen  *  zu  Giüki  kommt ;  nach  späterer 
Sage  zu  Brunhild;  in  Fäfnismäl  40  kommt  er  unmittelbar  zu 
Giüki;  das  ist  das  alte,  richtige.  Die  große  Verwirrung  in  der 
nordischen  Darstellung,  durch  die  doppelte  und  dreifache  Ein- 
führung der  Brunhild,  daß  er  zuerst  zu  Brunhild  kommt  und  sich 
verlobt,  dann  noch  einmal  zu  Brunhild,  und  verlobt  sich  mit  ihr 
zum  zweitenmale,  und  dann  erst  zu  Giüki.  Sigurd  kommt  zu 
Giüki,  ohne  die  Brunhild  zu  kennen  und  erwirbt  sie  für  Gunnar. 
—  Dafür  also,  ein  nordisches  Zeugniss. 

Diese  Strophe  ist  von  diesen  Zusätzen  noch  rein. 

14. 

hugazrc^,  f.,  nach  Egilgson  sincerum  colloquium;  goth.  razda, 
ahd.  rarta,  ags.  reord  und  reordian. 
frami/yndr^  promptus  animi. 

15. 

Das  scheint  zur  alten  Sage  zu  gehören. 

Der  Name  Brynhildr  nicht:  es  scheint  eine  andere.  Nichts 
von  Liebe,  nur  Lehre.  Da  Sigurdr  ursprünglich  ein  gefundener 
Knabe  war,  so  gehörte  wohl  zur  ursprünglichen  Sage,  daß  er  auf 
wunderbare  Weise,  durch  eine  Valkyrie,  Unterricht  erhielt. 

eptir  hana  Helga].     Sehr  räthselhaft:    nur  hier,   sonst  keine 

HoxAXXAKV,  Vorlesungen  ttber  die  Edda.  24 
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Spur  einer  Verbindung  mit  den  Helgiliedern.  Danacli  wäre  die 
Jungfrau  die  Sigrtin  des  Helgiliedes;  vgl.  die  Helgilieder  und 
V^lsunga  saga.  Oder  die  Sväfa?  Tochter  des  Eylimi?  Von  Liebe 
ist  durchaus  keine  Eede.     Also  nicht  die  Brynhild. 

med  hana  Fdfnis.    Der  Mörder  Fäfnirs  ist  sein  Schwert  Gram. 

fi^U,  n.,  Berg. 

sofa  für  svefa  (sef,  svaf,  sofinn),  schlafen. 

16. 

sndt,  f.,  puella;  nicht  zu  snotr,  klug. 

at  heldr  haben  wir  öfters  gehabt  mit  Negation  „ebenso  wenig" ; 
ohne  Negation  potius,  hierauf,  alsdann. 
farnadr,  m.,  glücklicher  Ausgang. 

17. 

So  wirklich  in  Sigrdrifumäl. 

kenna,  lehren,  mit  Dativ  der  Person. 

ä  manns  tungo  mcela  hveria^  alle  Sprachen  sprechen. 

lif  ist  hier  falsch  geschrieben,  soll  mit  y  geschriebon  sein; 
lyf^  n.,  medicina;  so  lyf  eda  laekning,  Fornm.  sögur  IX  282;  lyfia, 
mederi,  so  goth.  lubja-leisei,  f.,  qpapjLiaKeia,  ahd.  luppi,  maleficium. 

d  mit  Accusativ?   Dativ  wäre  hverri. 

nema,  lehren.  *  * 

froedij  Carmen,  formula  magica;  scientia. 

19. 

Heimir.  Alles,  was  sich  auf  diesen  bezieht^  ist  nordischer 
Zusatz,  wie  das  schon  Peter  Erasmus  Müller  erkannt  hat.  Es 
wollten  nemlich  alle  nordischen  Fürsten  von  Sigurd  abstammen; 
daher  gaben  sie  dem  Eagnar  Lodbrög  eine  Frau  Namens  Aslaug, 
die  bei  König  Heimir  in  Hlymdalir  aufgewachsen  und  eine  Tochter 
des  Sigurd  gewesen  sei.  Durch  Ausscheidung  alles  dessen,  was 
sich  auf  Heimir  und  Brynhild  bezieht,  wird  große  Verwirrung 
geheilt. 

farid  er,  hingefahren,  verschwunden,  »vergeßen  ist,  was  — ; 
beßer  wäre  farit, 

sJcäl-ay  vielleicht  statt  skalt-a,  wie  22. 

20. 

ecM,  m.,  dolor. 

angr,  n ,  Schmerz,  Unglück. 

gerra,  für  gerir-a,  du  thust  nicht  sagen. 

21 
Za,  von  liggia. 

oeska,  f.,  aetas  puerilis. 

lUa  eptir,  inquirere,  perspicere. 

in  bei  Compar.  ist  enn,  noch,    ne  in  heldr,  ebenso  wenig. 
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22. 

ffr,  sannan,  nordan,  austau,  vestan,  innan,  iitaii;  nedan. 

skäl-at'tu,  für  skalt-at. 

liötr^  deformis,  turpis. 

hagr^  m.,  pl.  hagir,  status,  condicio;  hier  vita. 

23. 

aIoM,  n.j^lgstr,  m.,  Laster. 

IMtu  §at  nemaeJCy  fac  tibi  hoc  aninio  haereat;  Egilsson 
nimmt  lata  auxiliar,  aber  das  kommt  nur  beim  Participium  passivi, 
nicht  beim  Infinitiv  vor;  auch  nicht  lata  oder  lätattu:  lata  mit 
der  Bedeutung  loqui :  meine  nicht,  daß  das  (von  dir)  gehört  werde ; 
nemaz,  audiri,  öfters. 

Ufa  heißt  hier  superesse. 

natel^  n.,  procella  teli,  von  natir,  m.,  serpens,  gladius;  natels 
hodiy  pugnam  offerens,  proeliator,  vir.  Sieht. ganz  nach  Skalden- 
sprache aus  „Anbieter  des  Schwertsturmes".  Beßer  von  naddel 
und  naddr^  clavus  (gladius).     Es  kommt  vor  nadda  el,  pugna. 

24. 

Statt  hyggium  ist  mit  Lüning  hyggiwmk  zu  lesen  „dtlnkt 
mir  das".  _ 

verta  at^  mit  Infinitiv,  müßen. 

at  sogoro,  ita  re  se  haben te,  ako:  ohne  mein  Schicksal  er- 
fahren zu  haben;  Dativ  von^sogört,  sie  factum. 

Zeid,  f.,  Weg.  v 

moerr,  praeclarus. 

25. 

at  vdki  lygr  ist  passivisch;    oder:    „daß  Gripir  nicht   lügt"; 
vgl.  Str.  37:  Gripir  lygr  eigi. 
•    cetlay  bestimmen. 

26. 
reidi,  f.,  Zorn. 

vükit  ist  wahrscheinlich  ein  Fehler.  Kopenh.  ingratum  (?), 
Egilseon  weiß  es  nicht  zu  erklären.  Bugge  liest  viltki,  vgl. 
Hävam.  124. 

synr,  evidens,  manifestus. 

'    27. 

Nicht  dieselbe  Brynhild,  von  der  in  Str.  15  die  Rede  ist; 
später  hat  man  beide  verwechselt. 

hardüdigr,  salvo  ingenio;  von  Äd,  f.,  ingenium. 

man,  1)  mancipium,  2)  Jungfrau. 

Alles,  was  auf  Heimi  sich  bezieht,  ist  nordischer  Zusatz;  hat 
die  Absicht,  die  Abstammung  der  nordischen  Königsgeschlechter 
von  Sigurd  zu  vermitteln.  «■ 

24* 
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28. 

hv(xt    er  mik   <xt  §m;    über    die    Construction   vgl.    Grimm, 
D.  Gramm.  IV  238. 
Genetiv  at  Hemis. 

29. 

firra,  berauben,  mit  Accusativ  der  Person  und  Dativ  der  Sache. 
föstra  Heimis.   Im  Norden  übergaben  die  Fürsten  ihre  Kinder 
zur  Erziehung  andern,  erzogen  sie  nicht  selbst. 

gdra  steht  statt  gäir-a,  von  gä  (gäi,  gada,  gäd),  observare. 

30. 
Wen,  f.,  medela,  solatium. 
nä  (näi,  näda),  nancisci. 

mimdry  m.,  dos  marita,  pecunia,  qua  sponsus  sppnsam  a  patre 
conciliat. 

32. 

geta,  erlangen;  aber  mit  Genetiv  erwähnen,  sagen. 

gedleysi,  n.,  levitas  animi. 

skap,  n.  (Schicksal),  Sinn,  Charakter. 

33. 

vertr^  seil,  mälom  slita,  du  must. 

svik,  n.  pl.,  fraus,  dolus. 

gi^lda^  mit  dem  Genetiv,  Gegensatz  niöta. 

InaHhaddojtir^  coma  Candida;  haddr,  coma  muliebris.  Das 
alles,  daß  Grlmhild  durch  einen  Zaubertrank  den  Sigurd  habe  der 
Brunhild  vergeßen  machen  u.  s.  yr.,  isl  erst  zugesetzt,  nachdem  die 
Könige  durch  Aslaug  von  Sigurd  abstammen  wollten. 

34. 
§d  Grunnar  für  feim  Chmnari. 
Meyti^  n.  pl.,  necessitudo,  affinitas. 
fuUkvcem,  m.,  pleno  uxoratus,  nur  hier. 
meintregi,  m.,  dolor  noxius. 
angra  (-ada),  molestiam  facere. 

3ö. 

fysa,   hortari,  nemlich  dich;  von  füss,  willig,  bereit  machen. 

Grotnaj  entweder  der  Gothen,  oder  allgemein  =3  hominiun. 

fliötliga,  cito. 

heitr,  wahrscheinlich  ein  Druckfehler  bei  Munch;  auch  bei 
Lüning  und  Möbius  (steht  in  der  Handschriffc) ;  für  heitii*,  übrigens 
öfter;  vielleicht  richtig  zu  unterscheiden  heU,  promitto  und  heUi, 
vocor. 

36. 

rata  (-ada,  at),  gothisch  vrata,  ire;  ruere,  labi;  oder  :=  ^roto, 
in  casum  vergere;  doch  vgl.  Jessen,  Zeitschrift  f.  Deutsche  Philo- 
logie III  30.  ^ 
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Unna  vd  mit  dem  Dativ;  aber  feirrar^  Attraction;  Hilde- 
brand, Zeitschr.  f.  Deutsche  Philologie.  Ergänzungs-Band  S.  84 
liest  feirar  er  ek. 

37. 

litom  vixUif  seil,  munud,  die  Gestalt  tausche^. 
lUr,  m.,  color,  forma. 

38. 

hvi  gegnir  fat?  quo  illud  attinet,  quo  spectat  res,  quid 
prodest? 

skipta,  hier  mutare. 

lät,  n.,  gestus  =  laeti,  n.  pL,  dat.  lätom. 

flärcßti,  n.,  dolus,  fraus. 

ataU,  atrox. 

39. 

meginhyggia,  intcUegentia ;  nur  hier. 

framlunda^,  wie  vorher  Str.  14  frandyndr,  hochgesinnt. 

40. 

hypgiom,  vgl.  24. 

vdndr^  malus. 

heUa  (beiti,  beitta^  beitt);  incitare,  c.  acc.  pers.  und  dat.  instr. 
heüa  e-n  svertii,  gladio  aliquem  oppetere.  beiia  e-n  velom,  dolos 
ciii  intendere. 

hrüti  ist  Accusativ  von  brüpr. 

oszir  ist  Superlativ  von  oedri,  summus,  praestantissimus. 

41. 

hers  oddviti;  odd^  ist  ort  Spitze,  oddvüi  princeps. 

marr  hia  meyia,  Kopenh.  castus  cum  virgine,  schwerlich 
richtig. 

Die  Strophen  sind  in  R  in  Unordnung  geraihen;  es  scheint 
mir,  daß  immer  auf  eine  Strophe  des  Gripir  eine  des  Sigurd 
folgen  soll,  also  41,  43,  42,  44. 

42. 

• 

brüUaup,  m.,  fehlt  bei  Egilsson.  Ahd.  brutloufti;  es  ist 
zweifelhaft,  ob  es  zu  „laufen"  oder  zu  „lieben"  und  „loben"  ge- 
hört; ags.  brydlufe,  f.;  mhd.  brütlouf,  und  Schiller  (nach  der 
Chronik  von  Tschudi)  im  Teil:  „der  hier  den  Brautlauf  hält." 

43. 

fridr  ncetr,  die  drei  Nächte  nicht  vorher. 
snarlyndr,  animo  alacris. 
doemiy  n.,  exemplnm. 

44. 
yndi,  n.,  gaudium. 
fnagtg  f.,  affinitas. 
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4Ö. 

Inipersonell  minnir  fik  mit  Genetiv;  in  der  Edda  nur  an 
dieser  Stelle,  sonst  häufig. 

eita,  diese  Eide  sind  hier  wohl  die  in  Str.  31  erwähnten,  der 
Brynhild  geschworenen  gemeint  (späterer  Zusatz). 

antu,  von  tinna,  mit  Dativ,  lieben. 

gödra  rata,  hier  wird  räd  mit  eonubium  übersetzt;  Egilsson 
gibt  andere  Beispiele:  du  gewährst  der  Gudrun  eine  gute  Ehe: 
vgl.  Brot  af  Sigurdarkvidu  3:   fyrman  hon  Gudrünu  godra  r&jfta. 

vargefin,  schlecht  vermählt;  var  ist  Positiv  zu  verr;  fehlt  bei 
Egilsson. 

46. 

Dieß  alles  ist  späterer,  nordischer  Zusatz. 

efna  (efni,  efnda,  dfnt),  praestare. 

Unat,  n.,  deliciae,  beßer  mit  t  geschrieben. 

47. 

fyrmxi^  parcere,  mit  Dativ,  non  violare.  Hier  der  Eid  dem 
Gunnar  geleistet;  hier  ist  ein  Fehler  wohl  für  {)ryndi  (Praeter.)? 
sagt  daS;  um  den  Gunnar  zum  Mord  zu  reizen.  —  Lüning  nimmt 
es  anders,  das  sei  der  Eidbruch,  nicht  so  gemeint.  Sehr  wichtig; 
alles  was  auf  die  Eide  der  Brjnhild  sich  bezieht,  ist  unecht;  die 
Eide  mit  Gunnar  sind  echt. 

48. 

sa§r^  verus ;  safr  vera  at  sggo,  mit  Recht  beschuldigt  werden. 
lofscell,  gratia  valens,  gloriosus. 

49. 

Diese  Strophe  ist  wieder  merkwürdig,  einmal  für  das  sehr 
dunkle  Verhältniss  der  Sage,  wie  es  zugegangen  ist  in  jenen 
Nächten;  aber  noch  weiter;*  Sigurdr  kann  auch  vorher  ihr  (der 
Brjnhild)  nicht  Eide  geleistet  haben;  diese  Strophe  ist  echt,  und 
alles  das  von  jenen  Eiden  (Verlöbniss  zwischen  Sigurd  und  Bryn- 
hild)  ist  nordischer  Zusatz.  Ueberhaupt  sind  hier  allerlei  Wider- 
sprüche; für  die  Kritik  ist  das  ganze  Gedicht  sehr  wichtig;  in 
Strophe  13  zu  Giüki  und  dann  erst  die  anderen  eingefügt^  späterer 
Zusatz. 

oftregi,  gravis  dolor,  acre  desiderium;  nc  zu  allvel  skipa^ 
ordinäre,  consulere.  Sehr  künstlich;  etwa  cMa  vcl  skipa?  und  ne 
af  otregi  „nicht  aber  durch  erlittenes  Unrecht". 

vidr  für  vinnr:  vinna  grand  vid  e-n  oder  Dativ,  crimen  in 
aliquem  committere;  das  hast  du  mir  unrecht  gethan:  nemlich  in 
jenen  Nächten:  aber  von  den  gebrochenen  Eiden  scheinen  sie  hier 
nichts  zu  wißen. 

velom  heita,  s.  Str.  40. 
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60. 
hvötony  f.,  Anreizung.     Eopenh.  hat  hvötom,  vielleicht  beßer; 
Dat.  plur.  von  hvöt,  f. 

51. 

•Vor  broetr  scheint  ein  Wort  zu  fehlen,  er,  cum,  da,  weil, 
wann. 

at  Öngo  scheint  zu  yndi,  n.,  bezogen;  „es  wird  ihr  zu  keiner 
Freude*^,  so  Eopenh.;  oder  man  könnte  auch  yndi  als  ]^ominativ 
faßen:  „die  Freude  wird  ihr  zu  nichts".    - 

verdr^  impersonell? 

Warum  gerade  die  Grrimüdr?  Sonst  könnte  man  auch  an  Yer- 
wechslung  denken  mit  Brjnhild;  denn  die  ist  eigentlich  die  Yer- 
anlaßung  zum  Morde. 

52. 

gipt,  f.,  donum,  fortuna,  sors. 
mcetr,  egregius,  msetri,  msBztr. 

solar  siöt,  wohl  nur  hier^  wahrscheinlich  Himmel :  sedes,  habi- 
taculum,  sonst  coetus. 

53. 

sküiamk  heüir^  von  Fäfnir  zu  Giüki. 
munat  sJcgpom  vinna,  wichtiger  Punct. 

Brynhildr  beschuldigt  ihn  mit  Zorn,  um  Gunnar  zu  reizen; 
aber  sie  lügt. 

beida,  verlangen. 
frtdri  ist  Comparativ. 


Das  zweite  Lied  von  Sigurd  dem  Fäfnistödter 

oder 
Beginsmö.1. 

•0-'' 

Sigurdr  gieng  zum  Gestüte*)  des  Hiälprekr  und  wählte  sich 
davon  einen  Hengst,  welcher  später^)  Grani  genannt  ward.  Da 
war  Beginn  zu  Hiälprekr  gekommen,  der  Sohn  des  Hreidmar;  er 
war  jedem  Manne  klüger^)  und  ein  Zwerg  von  Wuchs.  Dieser*) 
war  weise,  grimmig  und  zauberkundig.  Reginn  leistete  dem  Sigurd 
Erziehung^)  und  den  Unterricht  und  liebte  ihn  sehr.  Er  sagte 
dem  Sigurd  von  seinen  Voreltern  und  von  den  Geschichten^  daß 
Ödinn  imd  Hoenir  und  Loki  gekommen  waren  zum  Waßerfall  des 
Andvari.  In  dem  Waßerfall  war  eine  Menge  Fische ;  ein  Zwerg 
hieß  Andvari,  er  war  lange  in.  dem  Waßerfall  in  Hechtsgestalt, 

1)  zur  KoBsherde.  ^)  hierauf.  ^)  klüger  als  jeder  Mann. 

*)  B*egian.        ^)  übernahm  die  Erziehung  de»  SigurÖ. 
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und  fieng  sich  da  Speise.  Otr  hieß  unsei^  Bruder,  sprach  Beginn, 
der  oft  fuhr  in  den  Wasserfall  in  Ottersgestalt;  er  hatte  einen 
Lachs  gefangen  und  saß  am  Ufer  des  Flußes  und  aß  mit  ge- 
schloßenen  Augen.  Loki  warf  ihn  mit  einem  Stein  zu  Tode;  die 
Äsen  meinten  sehr  glücklich  gewesen  zu  sein  und  zogen  den  -Balg 
des  Otters  ab.  Denselben  Abend  suchten  sie  Bewirtung^)  bei 
Hreidmar  und  zeigten  ihre  Jagd^).  Da  nahmen  wir  sie  mit  den 
Händen  und  legten  ihnen  Lebenslösung,  zu  füllen  den  Otterbalg 
mit  Gold,  und  ihn  von  außen  zu  hüllen^)  mit  rothem  Golde. 
Da  schickten  sie  den  Loki  das  Gold  zu  verschaffen;  er  kam  zu 
Bän  und  erhielt  von  ihr  das  Netz  und  fuhr  dann  zum  Waßerfall 
des  Andsrari  und  warf  das  Netz  vor  den  Hecht,  und  er*)  lief  in 
das  Netz;  da  sprach  Loki: 

1. 

„Was  ist  das  der  Fische,  welcher  in  der  Flut  rennt  ^), 
er  kann  sich  nicht  vor  Strafe®)  hüten? 
Dein  Haupt  löse  du  aus  der  Hölle,     * 
finde 7)  mir  Gold!" 

2. 

„Andvari  heiße  ich,  Öinn  hieß  mein  Vater, 
durch  manchen  Waßerfall  bin  ich  gefahren; 
eine  elende  Nome  schuf  uns  im  Anfangt), 
daß  ich  sollte  im  Waßer  waten." 

3. 

„Sage  mir  das,  Andyari!"  sprach  Loki,  wenn  du  haben  willst 

das  Leben  in  der  Leute  Sälen: 

welche  Strafe  geben  die  Söhne  der  Menschen, 

wenn  sie  mit  Worten  sich  anhauen®)?" 

4. 

Andvari. 

„Uebergroße*^)  Strafe  erleiden  die  Söhne  der  Menschen  ^^), 
welche  durch  den  Vadgelmir  waten: 

für  unwahre  Worte,  welche  man  auf  einen  andern  lügt  ^2), 
dauern  13)  überlange^*)  die  Folgen i^)." 

Loki  sah  alles  Gold,  welches  Andvari  hatte;  aber  als  er  das 
Gold  entrichtet  hatte,  da  hatte  er  noch  einen  Bing,  und  Loki  nahm 
diesen  von  ihm^®).  Der  Zwerg  gieng  hinein  in  den  Stein  und 
sprach: 


')  Gastfreundschaft,  Herberge.  ')  Jagdbeute.  ^)  verbergen. 

4)  der  Hecht.  ^)  schwimmt.  ^)  üebel.  *)  brinff.  ^)  in  früher 
Zeit.  8)  wenn  sie  ihr  Wort  nioht  halten.  ^^)  Schwere.  *')  die 
Menschenkinder.  i*)  die  man  einem  andern  nacnträgt.  '')  währen. 
^*)  sehr  lange.       J^)  Strafen,  Leiden.        ^)  nahm  ihm  auch  diesen. 
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5. 

,,Das  Gold,  welches  Gusir  hatte,  soll 

zweien  Brüdern  zum  Tode  werden, 

und  acht  Edlingen  zum  Verderben, 

meines  Eigenthums  wird  Niemand  genießen!*' 

Die  Äsen  brachten  dem  Hreidmar  das  Gold  und  traten  auf^) 
den  Otterbalg  imd  stellten  ihn  auf  die  Füße:  dann  sollten  die 
Äsen  ihn^)  mit  Gold  beladen  und  einhüllen^).  Aber  als  das  ge- 
than  war,  kam  Hreidmarr  vor,  und  sah  ein  Barthaar  und  befahl 
es  zu  bedecken.  Da  zog  Ödinn  den  Ring  Andvaranaut  hervor  und 
bedeckte  das  Haar  damit. 

6. 
Da  sprach  Loki: 

„Das  Gold  ist  dir^)  nun,  aber  du  hast  Bezahlung 
große  meines  Haupts; 
deinem  Sohne  wird  nicht  Segen  geschaffen, 
das*)  wird  euer  beider  Tod." 

Hreidmarr  sagte: 

7. 

„Gaben  gabst  du,  du  gabst  nicht  Freundesgaben®); 

du  gabst  nicht  mit  heilem  Sinn^); 

eures  Lebens  solltet  ihr  beraubt  sein, 

wenn  ich  diese  Gefahr  vorher  gewust  hätte." 

Loki  sprach: 

8. 

„Noch  übler  ist,  was  ich  zu  wißen  meine, 
heftiger^)  Kampf  der  Nachkommen; 
ich  meine,  daß  die  Fürsten  noch  ungeboren  sind, 
welchen  das  zum  Haß  gedacht  ist^)." 

Hreidmarr  sprach: 

9. 

„Ich  meine,  daß  ich  rothes  Gold  haben  werde, 

80  lange,  als  ich  lebe; 

deine  Drohungen  fürchte  ich  gar  nicht, 

und  fahret  heim  von  hier!" 

Fäfhir  und  Reginn  verlangten  von  Hreidmar  Buße  für  ihren 
Bruder  Otr;    er  sagte  nein  dazu;    aber  Fäfnir  erstach   mit  dem 


0  füllten.        ')  den  Balg.        ^)  bedecken.        *)  hast  du.        ^^  das 
Gold.  ^)  Liebesgaben.  '')  aus  guter  Gesinnung.  ^]  bitterer. 

'^)  es  wird  ihnen  zum  Verderben  gereichen,  sie  werden  es  haBen,  das 
Gold. 
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Schwerte  den  Hreidmar,  seinen  Vater,  den  schlafenden.    Hreidmarr 
rief  herbei  seine  Töchter*): 

10. 

„Lyngheidr  und  Lofnheidr!    wißet,   daß  es  aus  ist  mit  meinem 

Leben! 
Vieles  ist,  das  die  Noth wendigkeit  verlangt  2)." 

Lyngheidr  sagte: 

,, Selten  wird  eine  Schwester,   wenn  sie  auch  den  Vater  vermisst, 
ihren  Harm  am  Bruder  rächen." . 

Hreidmarr  sprach: 

11. 

„Erziehe  du  doch  eine  Tochter,  wolfherziges  Weib! 
wenn  du  nicht  einen  Sohn  gewinnst  mit  dem  Fürsten^) 
Gib  du  das  Mädchen^)  einem  Mann  in  der  äußersten  Nöth ! 
dann  wird  derer  Sohn  deinen  Harm  rächen." 

Da  starb  Hreidmarr,  aber  Fäfhir  nahm  alles  Gold.  Da  ver- 
langte Beginn  sein  Vatererbe  zu  haben;  aber  Fäfnir  sagte  nein 
dazu.  Da  suchte  Eeginn  Bath  bei  seiner  Schwester  Lyngheidr, 
auf  welche  Weise  er  sein  Vatererbe  erhalten  ^)  sollte.    Sie  sprach : 

12. 

„Den  Bruder  grüßen  sollst  du  freundlich 

um  das  Erbe  und  um  beßem  Sinn; 

das  ist  nicht  ziemlich^  daß  du  mit  dem  Schwerte  sollst 

den  Fftfnir  um  das  Gut  begrüßen." 

Diese  Dinge  sagte  Beginn  dem  Sigurd. 

Eines  Tags  aber,  als  er  zum  Hause  des  Begin  kam,  ward  er 
wohl  empfangen;  Beginn  sprach: 

13. 

„Gekommen  ist  hieher  der  Sohn  des  Sigmund, 

der  Held  von  scharfem^)  Bath  zu  unsem  Sälen: 

Muth  hat  er  noch  mehr,  als  ein  alter  Mann, 

und  ich  habe  Hoffnung  auf  Kampf  zu  dem  frechen  Wolf^). 

14. 

Ich  will  erziehn  den  volkderben  Fürsten, 

nun  ist  der  Nachkomme  von  Yngvi  zu  uns  gekommen: 


*)  sprach  zu  seinen  Töchtern,    ')  wozu  die  Noth  zwingt.    >)  deinem 
Gemahl.       ^)  deine  Tochter.       ^)  gewinnen,      °)  hurtigem.      ')  Sigoirö. 
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er  wird  der  mächtigste  Fürst  unter  der  Sonne  sein, 
es  dauern')  über  alle  Länder  seine   Schicksalsfäden." 

Sigurdr  war  dann  immer  bei  Eegin,  und  er^)  sagte  dem 
Sigurd,  daß  Fäfnir  auf  Gnltaheide  war,  und  war  in  Wurmsgestalt 
Er  hatte  den  Aegishelm  ^),  vor  welchem  alles  Lebende  sich  fürch- 
tete. Beginn  machte  dem  Sigurd  das  Schwert,  welche^  Oramr  hieß ; 
das  war  so  scharf,  daß  er  damit  yon  oben  in  den  Bein  stach,  und 
ließ  eine  Flocke  Wolle  vom  Strom  treiben,  und  es*)  zertheilte  die 
Flocke  wie  das  Waßer.  Mit  diesem  Schwerte  schlug  Sigurdr  den 
Amboß  des  Begin  entzwei.  Nachher  reizte  Beginn  den  Sigurd, 
den  Fftfnir  zu  erlegen;  der*)  sagte: 

15. 

„Laut  werden  die  Söhne  des  Hunding  lachen, 
welche  den  Eylimi  des  Lebens  beraubten: 
wenn  dem  Fürsten®)  mehr  am  Herzen  liegt  zu  suchen 
rothe  Binge,  als  den  Vater  zu  rächen." 

Der  König  Hiälprekr  gab  dem  Sigurd  eine  Flotte  zur  Vater- 
rache; die  fiengen')  großen  Sturm  und  lavierten  vor  einer  Berges- 
nase^).     Ein  Mann^)  st^nd  am  Berge  und  sprach: 

16.     . 

„Wer  reitet  da  auf  den  Pferden  des  BaefiP®) 

die  hohen  Wogen,  <^und>  rauschendes^^)  Meer? 

die  Segelpferde ^^)  sind  von  Schweiß  bedeckt*^), 

es  werden  die  Seepferde  *^)  den  Wind  nicht  aushalten/' 

Beginn  antwortete: 

17. 

„Hier   sind  wir  beide  ^  <[Beginn  und]>   Sigurdr  auf  Seebäumen  *'^), 

es  ist  uns  Wind  gegeben  zum  Tode  selbst^*); 

es  fällt  eine  steile  Flut  höher  als  die  Schiffsschnäbel, 

die  Bollenpferde  ^^)  gehen  zu  Grunde  ^^);  wer  fragt  darnach?" 

Der  Mann  sprach: 

18. 

„Hnikar  hießen  sie  mich,  als  ich  die  Baben  erfreute, 
junger  Vglsung!  und  als  ich  gefochten  hatte; 
nun  kannst  du  <^mich^  nennen  den  Alten  vom  Berge, 
Feng  oder  Fiölnir;  Fahrt  will  ich  erlangen*')." 


*)  er  befestigt.  ')  Beginn.  *)  Schreckenahelm.  *)  das  Schwert. 
*}  Sigurbr.  «)  mir,  dem  Könige.  ')  hatten.  «)  Vorgebirge.  »)  öbinn. 
'0)  auf  Schiffen.  »)  wallendes.  «)  Schiffe.  i»)  besprützt. 

**)  ^nstiger  Wind,  wenn  wir  zum  Tode  fahren  wollen.  '^)  Hollen- 

Bchiffe.        1^)  sinken.        *^)  ich  will  zu  euch  in^  Schiff  komn^/sn. 


-     380    — 

Sie  legten  ans  Land  an,   und   der  Alte  gieng  ins  Schiff  und 
beschwichtigte  das  Wetter.     Sigurdr  sprach: 

19. 

„Sage  mir  das^  Hnikarr!  da  du  beides  weist, 

der  Götter  und  der  Menschen  Vorzeichen: 

welches  sind^ie  besten,  wenn  man  sich  schlagen  soll, 

die  Vorzeichen  zum  Schwertschwingen?" 

Hnikarr  sprach: 

20. 

„Manche  sind  gut^  wenn  die  Männer  sie  wüsten, 
Vorzeichen  zum  Schwertschwingen*); 

ich  meine  ^),  daß  nützlich  sei  die  Begegnung  des  schwarzen 
Baben  dem  Schwertbaum  ^). 

21. 

• 

Das  ist  das  andere,  wenn  du  hinausgekommen  bist, 
und  bist  zur  Fahrt  gerüstet: 
zwei  erblickst  du  im  Gesprftch  stehende 
ruhmbegierige  Männer. 

22.  - 

Das  ist  das  dritte^  wenn  du  heulen  hörst 

den  Wolf  unter  den  Aesten  der  Esche: 

Glück  ist  dir  vom  Schicksal  bestimmt  an  Helmstäben  ^), 

wenn  du  sie^)  vor  dir  herlaufen  siehst. 

23. 

Keiner  der  Menschen  soll  entgegen  fechten 

der  spät  scheinenden  Schwester  des  Mondes^)  entgegen: 

diejenigen  haben  Sieg,  welche  sehen  können 

die  scharfen^)  des  Schwertspiels  oder  die  Eeilschlachtordnungen. 

24. 

Das  ist  große  Gefahr,  wenn  du  mit  dem  Fuß  anstoßest®), 
da  wo  du  zur  Schlacht  gehst: 
Trug-Dlsen  stehen  dir  auf  beiden  Seiten 
und  wollen  dich  verwundet. sehen. 

25. 

Gekämmt  und  gewaschen  soll  jeder  der  Kühnen^)  sein, 
und  <(soll^  am  Morgen  gespeist  haben; 


*)  zur  Schlacht.        ')  denke.        ^)  Krieger;  d.  h.  ein  gutes  Zeichen 
für  den  Kämpfer  sei.  *)  an  deinen  Gegnern,  Kämpfern.  »)  die 

Wölfe.  «)  der  Abendröthe.  ')  muthigen.  ^)  strancheht. 

^)  schlauen,  gescheidten,  klugen. 
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denn  unsicher  ist,  wohin  er  zum  Abend  kommt; 
übel  ist  es  vor  die  Omina  zu  stürzen  ^)/^ 

Sigurdr  hatte  große  Schlacht  mit  Ljngvi,  dem  Hundingssohn, 
und  seinen  Brüdern;  da  fiel  Lyngvi  und  die  drei  Brüder.  Nach 
der  Schlacht  sprach  Begihii: 

26. 

„Nun  ist  der  blutige  Adler  mit  scharfem^)  Schwerte 
dem  Mörder  des  Sigmund  in  den  Bücken  geschnitten; 
keiner  ist  tapferer,  der  die  Erde  röthete, 
kein  Fürstensohn,  und  der  die  Baben  erfreute.'^ 

Heim  fuhr  Sigurdr  zu  Hi&lprek;  da  reizte  Beginn  den  Sigurd, 
den  Fäfnir  zu  erlegen. 


S igurdark V ida   Fftfnisbana    önnur 

oder 
Beginsm&l. 

stöt,  n.,  Gestüte,  Bossherde. 

Hidlprekr  ist  deutlich  Hilperich :  wieder  ein  entstellter  Name ; 
nach  Nornagests  f)&ttr  ist  er  König  von  Frankenland.  In  Sinfiöt- 
lalok  wird  erzählt,  daß  Alfr  der  Sohn  des  Hialprek,  der  zweite 
Mann  der  Hi  rdls  war.  Die  Geschichte  der  Erlangung  (Wahl^  des 
Hengstes  ist  ausführlicher  erzählt  in  der  Vglsunga  saga;  ödinn 
half.  Nach  nordischer  Darstellung  ist  Sigurdr  zuerst  bei  König 
Hi&lprek  geboren. 

Dann  kommt  Beginn  zu  Hi41prekr  und  übernimmt  die  Er- 
ziehung des  Knaben;  schon  nach  nordischen  Zwecken  geändert; 
die  deutsche  Darstellung  ist  beßer. 

Hrdtmarr  scheint  wieder  ein  entstellter  Name;  ahd.  wahr- 
scheinlich Hraodmar,  ags.  Hr6d,  dasselbe  in  Hr6dgotan. 

föstr^  n.,  educalio. 

kensla,  informatio« 

elsJca^  amare. 

foreUH,  n.  s.,  parentes. 

smo  geht  wie  lateinisch  und  gothisch  auf  das  Subject. 

atbu/rtr,  m.,  eventus. 

forSy  m.,  Cataracta. 

fiölti^  m.,  sonst  fiöld,  f.,  Menge. 

gedda,  f.,  Hecht. 

matar  ist  Genei  Sing,  von  m.  matr. 

1)  sich  nicht  um  die  Omina  zu  kümmern.        *)  beißendem. 
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drhaehi,  m.,  Flußufer. 

hlunda  ist  somnum  capere;  also  die  Augen  schließen. 
Uösta  (lyst,  laust,  lostinn),  ferire. 
heppinn,  felix. 

flä  (flce,  flö  und  fldi,  fläda,  flögum,  fleginn),  ezcoriare. 
veidi,  f.     Jagd^  Jagdbeute. 

afla  (ada),  par  operi  esse; -cum  gen.,  comparare  quid.    , 
Dieß  ist  ausführlicher  erzählt  in  Snorra  Edda. 
Rän  ist  die  bekannte  Göttin  des  Meeres,    welche   den  See- 
fahrenden ihre  Netze  hinunterzieht. 
kastei  (ada),  werfen. 

Die  Strophen  sind  sechszeilig,  Liödahättr,  die  hauptsächlich 
für  die  Sprüche  angewendet  werden;  doch  zwischenhinein  auch 
andere  Strophen;  es  scheinen  Bruchstücke  zu  sein. 

1. 

renn  für  rennr. 

vUi,  n.,  malum.     Simrock  übersetzt  falsch:  „vor  Witz". 

leystu  von  leysa,  solvere. 

lindarlogi,  aurum.  Im  Codex  steht  linar.  linnar  logi,  aurum, 
Munch  lindar  a  lind,  fons^  aqua;  oder  man  meint  auch,  es  könne 
für  lidar  stehn,  a  lidr,  m.,  articuluS;  bracchium.  In  Yolsunga  saga 
wird  die  Stelle  angeführt;  da  steht  lionar  (ganz  undeutlich)  oder 
liknar  ? 

2. 

aumUgVy  miser. 

Öinn  ist  unbekannt. 

aunUig  norn^  eine  Nome,  die  elendes  Leben  schafft. 

3. 

Diese  und  die  folgende  Strophe  sind  sehr  dunkel. 

hver^  n.  plur. 

giöldy  n.  pl.,  hier  Strafe?  Die  Strafe  scheint  keine  Beziehung 
zu  haben  auf  den  Fall;  aber  es  ist  möglich ^  daß  Andvari  und 
Loki  Gespräch  führen.  Vielleicht  Bruchstück  eines  längeren  Ge- 
sprächs über  moralische  und  dogmatische  Gegenstände. 

fä  ist  geben;  fd  giöld^  Buße  zahlen. 

ef  feir  höggvask  ortum  d  „wenn  sie  mit  Worten  sich  hauen 
an?"  Egilsson:  se  maledictis  invicem  invectari:  muß  nach  dem 
Folgenden  heißen:  „wenn  sie  ihr  Wort  nicht  halten". 

4. 

Vadgelmir  ist  unbekannt.  Man  denkt  an  V^luspa  43;  da 
müßen  die  Wortbrüchigen  in  Nästrand  durch  Ströme  waten ;  einer 
der  Ströme.  Vgl.  Valglaumir  Grlmnism.  21,  und  Hvergelmir, 
Deutsche  Mythologie  S.  199  >). 
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Umar,  f.  pl.  rami;  ösadra  arda,  sequelae  mendaciorum  ?  daher 
poenae;  vgl.  Snorra  Edda  II  118  (Malskrudsfrsedi  III  12)  langar 
limar  süllis  dauda,  longi  dolores  ex  morte  regia. 

leida,  ducere,  soll  hier  „  lauem'*  heißen. 

Alles  ist  sehr  unsicher.  Das  Ganze  scheint  sich  gar  nicht 
auf  die  Situation  zu  beziehn,  sondern  nach  nordischer  Weise  wird 
jede  Veranlaßung  ergriffen,  um  über  Moral  und  Philosophie  zu 
sprechen :  vielleicht  Bruchstück  eines  langen  Gesprächs  über  mora- 
lische Gegenstände,  das  dem  Loki  und  Andvari  in  den  Mund  ge- 
legt wird. 

reitki  (reidi,  reidda),  tollere,  vehere. 

framreida,  depromere. 

5. 

Er  legt  einen  Fluch  darauf,  weil  er  den  Bing  hat  hergeben 
müßen;  das  wird  in  Snorra  Edda  noch  bestimmt  gesagt.  Er 
konnte  mit  dem  Ring  das  Gold  wieder  hervorbringen. 

Gustr  kommt  nur  hier  vor.     Rask  will  ändern  Gvsir^  g^g^S; 

rcx  Finnorum;   das  scheint   mir  ohne  Zweifel  richtig;    Verfertiger 

«von  Kostbarkeiten;    Gusis  smidi  in   Snorra  Edda  dagittae;    Giisis 

nautar  u.  s.  w.    Es  war  dieser  Gusi  entweder  Andvari  selbst,  oder 

es  ist  einer  der  Vorfahren  des  Andvari. 

Die  zwei  Brüder  sind  F&fnir  und  Beginn. 

Die  acht  gtiUngar  sind  Sigurdr,  die. fünf  Niflunge,'und  dann 
Guthorm  und  Atli?  Anders  zählt  sie  Lüning  auf:  Sigurd,  Gut- 
torm,  Gunnar,  HQgni,  Atli,  Erp,  Sgrli,  Hamdir. 

Nach  Snorra  Edda:  jedem  Besitzer  des  Binges  der  Tod.  In 
der  VQlsunga  saga  , Jedem  solle  er  zum  Mörder  werden,  der  den 
Goldring  hätte,  und  ebenso  all  das  Gold.'^ 

rög^  n.,  Zank,  Kampf. 

Diese  Strophe  ist  Fomjrdalag,  nicht  Liödahftttr. 

trade  von  troda  (tred,  trad,  trodinn),  im  Sinn :  sie  stopften  voll. 

reisa  (reista),  erigere. 

nautr,  m.,  1)  socius,  2)  donum,  munus. 

6. 

Liödahättr.  —  Loki   spricht.     Auch    er    legt   gewissermaßen 
einen  Fluch  darauf. 
scela,  f.;  Salus. 
ychar  heggia^  aber  Hreidmarr  hat  zw^i  Söhne. 

7. 

firöir,  Particip.  von  firra,  removere,  privare. 
fdr,  n.,  Verderben,  Gefahr  und  Verwünschung. 

8. 
Wahrscheinlich  spricht  diese  Strophe  Loki. 
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In  Snorra  Edda  sagt  LoM,  er  werde  den  künftigen  Besitzer 
von  dem  Fluch  des  Andvari  unterricbten. 

nidia  strib  um  nept^  nach  Egilsson:  acerbiun  posteroniin  oer- 
tamen.  nejppr^  adj.,  artus;  neppr  ftlr  hneppr^  knapp  und  ^mpenn, 
tristis ;  bezeichnet  das  Gold ;  nicht  die  Brjnhild,  wie  Simrock  will. 
Kopenh.  nimmt  nept  für  nipt,  femina.  Es  wäre  also  Brunhilde: 
aber  doch  nicht  passend. 

hdtr^  n.,  odiom.  er  §at  er  tu  hatrs  hugat,  „welchen  dieses 
zum  Haße  bestimmt  ist^  d.  h.  zum  Verderben  gereichen  wird." 

hugatr,  destinatum;  nach  Egilsson  Partie,  von  hyggia. 

9.  , 

Mt,  n.  pl.,  minae.     Es  sind  nur  zwei  Silben;  es  fehlt  etwas. 

hrcBbaz  mit  Accusativ,  etwas  fürchten. 

ecki  lyfy  nach  Egilsson  steht  lyt  von  Ijtr,  res;  also  ecM  lyt^ 
non  rem,  i.  e.  nihil,  pro  adv.,  minime.  Vgl.  engl  Kkutr^  nihil;  s. 
Atlam.  94. 

hrefia,  postulare,  mit  Accusativ  und  Genetiv. 

doetr.   Diese  Töchter  müßen  auch  Beziehung  zur  Sage  haben. 

10. 

Lyngheidr  und  Lofnheiiir  sind  die  Namen. 

mart-er  fat  er  fgrf  fidr  ist  dunkel,  fid  (J»iai,  -äda,  |>iad), 
cogere,  affligere. 

fgrfy  necessitas:  multa  sunt,  quae  necessitas  cogit;  qaae 
inopem  affligunt.  Man  meint:  Hreidmarr  wolle  seinen  Töchtern 
mit  dieser  Zeile  sagen,  daß  sie  nun  die  Pflicht  der  Blutrache 
hätten ,  „Ihr  Schwestern  habt  jetzt  die  Verpflichtung  euem  Vater 
zu  rächen,  die  Noth  zwingt  euch  dazu,  eure  Brüder  zu  ermorden." 
Es  scheint  jedoch  die  Ljngheidr  es  zu  verstehen,  denn  sie  ant- 
wortet. 

fd  Munch:  im  Codex  steht  fdr;  es  steht  wohl  richtig  im 
Sing,  fä:  vgl.  Hävam.  159.  —  fä  mun  systir  hefna  Myra  harms^ 
selten  wird  die  Schwester  den  Frevel  des  Bruders  strafen. 

Myri,  m.,  der  Bruder;  Myra  als  Dativ.  „Sie  wird  den  Tod 
des  Vaters  nicht  am  Bruder  rächen.*^ 

11. 

Wieder  Fomyrdalag-Strophe. 

mey  ist  Dativ;  mann  Accusativ. 

meginforfj  f.,  summa  necessitas.     Ein  juristischer  Ausdruck? 

Eine  sehr  wichtige  Strophe,  daß  also  im  Fall  ein  Mann 
keinen  Sohn  hat,  der  Sohn  der  Tochter  die  Verpflichtungen  und 
Rechte  des  Sohns  eingeht,  gerade  wie  im  Indischen;  und  dcmn 
muß  es  noch  eine  Beziehung  haben  auf  die  Geschichte;  es  ist  zu 
vermuthen,  daß  diese  Lyngheidr  vermählt  war  und  eine  Tochter 
gebar,  deren  Sohn  den  Hreidmarr  rächte.   Also  war  die  Lyngheidr 
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die  Gremahlin  des  Ejlimi,  ihre  Tochter  die  Hi^rdls.     Es  erscheint 
nachher  gar  nichts  mehr  von  diesen  Schwestern. 

dö^  von  deyia^  mori. 

heitaz,  von  beida  (beidda),  wünschen,  fordern. 

gaU  ist  auffallend,  etwa  gaH?  s.  Str.  9:  kvad  nei  vid. 

12. 
Die  Schwester  ermahnt  zur  Freundlichkeit, 
«edn,  superior,  beßer. 
hcßfr,  conveniens. 

fessa  lutij  acc.  plur.  masc,  diese  Dinge. 

Es  sieht  das  aus,  als  wäre  es  die  erste  Begegnung. 

13. 

Fomyrdalag. 

fang,  n,,  Kampf. 

frekom  uifi.  Der  freche  Wolf  ist  wohl  Sigurdr:  ich  hoffe, 
der  freche  Wolf  wird  fechten;  von  dem  kampfgierigen  Wolfe,  mit 
ihm  werde  ich  meine  Bache  ausführen. 

14. 

Es  ist  auffallend;  daß  Sigurdr  hier  Tngva  Tconr^  Nachkomme 
des  Yngvi  heißt;  ebenso  wird  auch  Helgi  genannt,  Hölgakv.  Hund. 
55  ättstafr  Yngva;  die  zwei  einzigen  Stellen  in  der  Edda;  sonst 
die  Yngvaeones  u.  s.  w.  Also  Sigmundr  als  Yngvi?  aber  nicht 
Freyr,  sondern  Sohn  Odins. 

frymr  kann  Substantivum  sein,  m. ,  strepitus;  so  nimmt  es 
Lüning;  andere  nehmen  es  als  Yerbum. 

orlög  simo  übersetzt  Kopenh.  Parcae  sie  constituunt:  also 
simo  als  Praet.  Plur.  eines  unbekannten  Verbum;  vielmehr  ist 
orlög  simr  ein  Substantivum  wie  orlögf>ättr,  filum  fati.  orlög 
simo  ist  Acc.  Plur. ;  frymr  von  {)rymia  (eodem  loco  manere ;  hier 
soll  es,  aber  nicht  nachzuweisen,  impersonell  mit  Accusativ  sein, 
also  fila  Parcarum  per  omnes  terras  extensa  permanent;  i.  e.  gloria 
rerum  gestarum  per  omnes  terras  pervagatur.  Aehnlich  in  Helgakv. 
Hund.  I  3.  4.  —  Oder  frymr  Caus.  zu  |)ruma  (fest  sein),  also: 
,er  befestigt  über  alle  Länder  seine  Schicksalsföden:  d.  h.  erfüllt 
die  ganze  Welt  mit  seinem  Rühm. 

iafnan,  immer. 

(jBgishi'lmr,  vgl.  Deutsche  Mythologie  S.  174. 

uUarlagtry  m.,  villus  lanae. 

steti\  m.,  incus. 

eggia,  stimulare;  eggiati  u.  s.  w.  hier  wie  am  Schluß  von 
Str.  26.     Das  Dazwischenliegende  ist  Zusatz. 

16. 

Alles,  was  sich  auf  Bache  bezieht,  ist  eingeschoben^  nordischer 
Zusatz. 

HoiiTZMANir,  Vorlesungen  über  die  Edda.  25 
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Die  ganze  Vaterrache  ist  Zusatz  im  Norden. 
Also  Bache  um  Ejlimi?  .  Davon  findet  sich  sonst  keine  Spur; 
nach  der  Yolsunga  s.  föUt  Eylimi  zugleich  mit  Sigmund. 
synia,  denegare. 
tiggiy  m.,  König. 

munar,  impers.,  refert,  libet. 

beita  mit  Dativ,  anwenden,  in  Thätigkeit  setzen,  beita  shipum 
soll  sein  lavieren,  oblique  vento  ^navigare. 

16. 

Eine  Menge  Skaldenausdrttcke ,  wodurch  sich  das  als  jünger 
bezeichnet. 

Bceßs  hestaTy  equi  BaBfilli,  Skaldenausdruck  für  Kriegsschiffe; 
naves  classicae,  ita  dictae  a  Bsefillo,  regulo  qvodam  cuius  Edda 
prosaüca  mentionem  facit.  Kopenh.  meint,  es  sei  Rsefil  wirklich 
eine  historische  Person.  Nun  wird  angeführt,  daß  Bagnarr  Lod- 
brök  einen  Sohn  hatte  Björn  Eisenseite,  dessen  Sohn  war  Basfill; 
es  wird  ausdrücklich  von  diesem  Bsefil  gesagt,  er  sei  ein  Heer- 
und  Seekönig  gewesen;  im  achten  oder  neunten  Jahrhundert 
Bevils  fold  (mare  =,  Meer).  Bevils  foldvigg,  navis.  Es  ist  sehr 
möglich,  daß  es  dieser  BsefiU  ist,  von  dem  diese  Skaldenausdrücke 
herkommen;  nicht  sicher  kann  man  die  Zeit  bestimmen;  sie  ge- 
hören ins  achte  Jahrhundert,  also  können  diese  Strophen  nicht  vor 
dem  neunten  entstanden  sein. 

Dann  also  kann  der  Ausdruck  nicht  vor  Ende  des  achten 
Jahrhunderts  aufgekommen  sein.  Das  ganze  Stück  ist  offenbar 
jüfl^erer,  nordischer  Zusatz. 

gl/ymiOy  strepere. 

vigg,  TL,,  iumentum. 

stockin,  besprützt. 

munat,  n.,  für  munu-at,  sie  werden  nicht  =  ich  meine 
nicht,  daß. 

17. 

scß'My  ligna  marina,  Dativ  ssBtriam. 

hrattr^  arduus. 

brekiy  m.,  fluctus. 

brandr^  n.,  1)  ignis.  2)  pertica  navis,  ad  proram  prominens 
(Schiffsschnabel). 

Mirnnvigg^  n.,  iumentum  phalangae.  hlunnr,  n.,  trabes  quibus 
navis  incumbit. 

hrapa  (-ada,  -at),  ruere,  pessum  ire. 

18. 
Es  ist  ödinn. 
Vglsungr  ungi  ist  Vocativ. 
Icegia,  beschwichtigen;  und  intransitiv. 
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19. 

Wieder  ein  Gespräch  wißenschaftlicher  Art  über  moralische 
und  theologische  Gegenstände. 

Ueber  gute  Omina  (Yorzeicheil)  kommen  im  Mahäbhärata 
ähnliche  Gespräche  vor:  übrigens  hier  die  jüngere  Skaldensprache. 

hvärtveggia  aus  hvärt  und  tveggia,  Genetiv  von  tveir.  Merk- 
würdige Declination. 

AeiZZ,  n.,  omen,  auspicium. 

hgzt,  n.  pl.,  ha0tr  =  beztr. 

svipon^  f.,  daa  Schwingen?  Egilsson  svipun,  svipon,  f.,  mit 
mehreren  Beispielen.,  Also  „zur  Schlacht". 

20. 

dyggr,  utilis. 

hroUamei^,  arbor  ensis,  bellator.  Nach  Snorra  Edda  I  335: 
der  Mann  heiße  reynir  (explorator)  armorum  und  vidr  (efFector) 
caedium :  weil  aber  reynir  auch  sorbus,  und  vidr  frutex,  so  können 
alle  männlichen  Namen  von  Bäumen  den  Mann  bezeichnen.  Eben- 
so: die  Frau  heiße  selia  (Vertheilerin)  oder  log  (consumptrix)  der 
Dinge,  die  sie  verwaltet.  Weil  aber  selia  salix,  und  log  truncuö, 
alle  weiblichen  Benennungen  von  Bäumen. 

hrotti  zuerst  Name  eines  bestimmten  Schwertes,  des  Fäfnir, 
Hervard;  dann  Appellativum,  allgemein. 

21. 

d  braut  hüinn,  zur  Fahrt  gerüstet. 

ivd  fü  lUr  d  tdi  standa  hrötrfüsa  häli,  unverständlich. 

hrdtrfüSy  laudis  cupidus. 

td,  n. ,  coUoquium?  dreimal  kommt  vor  d  tdi,  in  colloquio. 
—  Nach  Petersen,  Myth.  p.  33,  ein  Vorplatz  vor  dem  Gehöfte; 
vgl.  zu  GudrünarhvQt  9. 

22. 

fiöta  ({)yt,  f)aut,  potit),  ululare. 

heiUa,  gen.  plur.  von  heilig  f.,  felicitas;  plur.  heillir.  . 

autinn,  fato  destinatus:  Glück. ist  dir  vom  Schicksal  bestimmt. 

hi^hnsiafr,  columen  galeae,  pugnator. 

$d,  die  Wölfe. 

vertr  fdr  af  hi^mstgfom,  skaldischer  Ausdruck. 

Das  sind  also  gute  Zeichen. 

23. 
Uebles  Vorzeichen.     Der  Begriff   des    Omen    ist   nicht   mehr 
recht  eingehalten. 

i  gögn  gegen,  zu  systor  (Sonne). 

sidf  was?  ich  verstehe  es  nicht.  Hier  ist  das  Schwierige,  daß 
ich  keinen  Accusativ  sehe  zu  s.ia. 

hamaU  fylkia,  aciem  cuneatam  instruere.  Eigentlich  kein  Vor- 
zeichen, nur  guter  Bath. 

25* 
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24. 
Anderes  übles  Vorzeichen. 
drepa  foeti,  mit  dem  Fuß  anstoßen,  straucheln. 
vedr  von  vada  nicht  bloß  waten,  sondern:   daherfahren,  eilen. 
tdl,  f.,  dolus,  fraus.     tcUar  disirj  Parcae  malivolae. 

26. 

Ist  eigentlich  kein  Omen  mehr. 

koenn,  caUidus,  nicht  häufig,  k^nir  homines  cordati.  koenna 
hverr,  quisque  prudentum.     Vgl.  Hävamäl  63.  ^ 

mettr^  pransus,  cenatus. 

ifU  er  fyr  heHL  at  hrapa,  Eopenh.  malum  est  fortunae  succum- 
bere.  Ich  möchte :  Es  ist  übel ,  vor  die  Omina  zu  stürzen ;  d.  h. 
«ch  nicht  um  die  Omina  zu  kümmern,  ihnen  entgegen  zu  handeln. 

26. 

Nach  der  Nornagestsage  (späteren  Sage,  aber  verfaßt,  als  die 
Lieder  noch  älter  waren)  war  dem  Ljngvi  der  Adler  geritzt 
u.  s.  w. 


Fäftiismäl. 

Lied   vom    Fäfnir. 

Sigurdr  und  Beginn  fuhren  auf  zur  Onitaheide  und  fanden  da 
die  Spur  des  Fäfnir,  als  er  zum  Waßer  schritt^).  Da  machte 
Sigurdr  eine  große  Qrube  am  Wege,  und  Sigurdr  gieng  hinein. 
Aber  als  Fäfnir  vom  Golde  kam,  blies  er  mit  Gift,  und  schoß  das 
dem  Sigurd  über  den  Kopf.  Aber  als  Fäfnir  über  die  Grube  kam, 
da  stach  ihn  Sigurdr  mit  dem  Schwert  ins  Herz.  Fäfiiir  krümmte 
sich  und  schlug  mit  Kopf  und  Schwanz.  Sigurdr  lief  ans  der 
Grube,  und  da  sah  einer  den  andern.     Fäfnir  sprach: 

1. 

„Gesell  und  Gesell!  von  welchem  Gesellen  bist  du  geboren? 
Welcher  Männer  Sohn  bist  du? 

der  du  in  Fäfnir  gerSthet  hast  dein  glänzendes  Schwert: 
es  steht  mir  dein  Schwert  zum  Herzen/* 

Sigurdr  verheimlichte  seinen  Namen  deswegen.,  weil  es  der 
Glaube  deren  im  Alterthum  war,  daß  das  Wort  eines  sterbenden 
Mannes  Großes  vermöchte,  wenn  er  seinem  Feinde  mit  Namen 
fluchte.     Er  sprach: 


>)  kroch,  schlich. 
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2. 

„Freigebiges  Thier  heiße  ich,  aber  ich  bin  gegangen 
ein  mutterloser  Knabe: 

einen  Vater  habe  ich  nicht,  wie  die  Menschenkinder, 
ich  gehe  einsam  ^)." 

Fäfnir  sprach: 

3. 

„Weist   du,   wenn  du   einen  Vater  nicht  hattest,   wie   Menschen- 
kinder, 
von  welchem  Wunder  wurdest  du  erzeugt?" 

Sigurdr  sprach: 

4. 
„Mein  Geschlecht  sage  ich,  daß  es  dir  unbekannt  ist, 
und  ich  selbst  ebenso; 

[Sigurdr  heiße  ich,  Sigmundr  hieß  mein  Vater, 
ich  habe  .dich  mit  Waffen  erlegt."] 

F&ftiir  sprach: 

5. 
„Wer  reizte  dich?  Warum  ließest  du  dich  reizen 
nach  meinem  Leben  zu  trachten? 

du  Gesell  mit  glänzenden  Augen !  Du  hattest  einen  bittem  '^)  Vater^ 
dem  Ungebomen  vererbt  er  den  Sinn.*' 

Sigurdr  sprach : 

6. 
„Der  Sinn^)  reizte  mich,  meine  Hände  vollzogen  mir  es^) 
und  mein  scharfes  Schwert; 

selten  ist  einer  scharf^),  wann  er  zu  altem  beginnt, 
wenn  er  als  Knabe  blöde  ist." 

F&fnir  sprach: 

« 

7. 
„Ich  weiß,  wenn  du  das  Glück  gehabt  hättest  vor  der  Brust  deiner 

Feinde  zu  wachsen, 
so  würde  mjan  dich  tapfer  fechten  sehn; 
nun  bist  du  ein  Gefangener  und  ein  Sklave: 
immer,  sagt  man,  beben  Gefangene." 

Sigurdr  sprach: 

8. 
„Warum  machst  du  mir  zum  Vorwurf,  Fäfnir!  daß  ich  zu  ferne  sei 
meinem  Vatergute  •); 

')  allein.  *)  scharfen.  ')  das  Herz.  *)  standen  mir  bei. 

^)  muthig.        ®)  Vaterlande. 
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nicht  bin  ich  ein  Gebundener,  obgleich  ich  wäre  ein  Knecht: 
du  hast  gefunden,  daß  ich  los^)  lebe." 

Fäftiir  sprach: 

9. 

„Zomesworte  allein  nimmst  du  dir  in  allen); 
aber  ich  dir  allein  die  Wahrheit  sage: 
das  tönende  Gold  und  das  glutrothe  Geld; 
die  Binge  werden  dir  zum  Tode." 

Sigurdr  sprach: 

10. 

„Reichthum  besitzen  will  jeder  der  Menschen, 
immer  bis  zu  dem  einen  Tag^); 
denn  einmal  muß  jeder  der  Menschen 
fahren  zur  Hei  von  hier." 

Fäfnir  sprach: 

11. 

„Den  Spruch  der  Nornen  wirst  du  für  Spott  haben 
und  des^)  unklugen  Affen; 

im  Waßer  ertrinkst  du,  wenn  du  im  Winde  ruderst*), 
alles  ist  des  Feigen^)  Verderben." 

Sigurdr  sprach: 

12. 

„Sage  mir,  Fäfnir!  da  sie  sagen,  daß  du  klug  seist ^) 
und  sehr  viel  wißest: 

welches'  sind  die  Nomen,  welche  hülfeleistend  sind 
und  befreien  die  Mütter  von  den  Kindern?" 

Fäfiiir  "sprach: 

13. 

„Gar  verschiedener  Geburt,  meine  ich,  daß  die  Nomen  seien; 
sie  haben  nicht  ein  Geschlecht  beisammen; 
einige  sind  vom  Asengeschlecht,  andere  vom  Alfengeschlecht, 
andere  Töchter  des  Dvalin." 

Sigurdr  sprach: 

14. 

„Sage  mir  das,  Fäfnir!    weil  sie  sagen,  daß  du  klug  seist 
und  vieles  wißest: 


^)  frei.         *)  Todestag.  ^)  wie  den  Auspruch  eines.  <)  wenn 

du  auch  vorsichtig  bist.  »)  zum  Tode  ßestinamten.  ß)  dien  klug 

nennen. 
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wie  der  Holm^)  heiUt,  wo  mischen  Scbwertesnaß  ^) 
Siirtr  und  die  Äsen  zusammen?'* 

F&fnir  sprach: 

15. 

,,öskopnir  heißt  sie^),  aber  da  werden  alle 
Götter  mit  Speeren  spielen^); 
Bifrgst  bricht,  wann  sie  wegfahren, 
und  die  Pferde  schwimmen  im  Fluß. 

16. 

Den  Schreckenshelm  trug  ich  unter  den  Söhnen  der  Menschen, 
so  lange  ich  auf  den  Kostbarkeiten"^)  l^g; 
ich  meinte  allein  stärker  als  alle  zu  sein, 
ich  fand  nicht  viele  Männer^). 

Sigurdr  sprach: 

17. 

„Der  Schreckenshelm  schützt  keinen, 

wo  Zornige  fechten  sollen; 

dann  findest  du  das^  wann  du  zu  Mehreren  kommst, 

daß  Keiner  ist  allein  der  tapferste®)." 

F&fiiir  sprach: 

18. 

„Gift  blies  ich,  als  ich  auf  dem  Erbe  lag, 
dem  großen  meines  Vaters. 


Sigurdr  sprach: 

19. 

„0  glänzender')  Wurm!  du  machtest  großes  Zischen, 
und  gewannst  harten  Muth; 

der  Zorn  wird  den  Söhnen  der  Helden  um  so  größer, 
wenn®)  sie  diesen  Helm  haben." 

Fäfnir  sprach: 

20. 

„Ich  rathe  dir  nun,  Sigurdr!  aber  du  nimm®)  Bath, 

und  reit  heim  von  hier; 

das  schallende  Gold  und  das  glutrothe  Geld, 

die  Ringe  werden  dir  zum  Tode." 


1)  die  Insel.  >)  Blut.  ^)  fechten.  *)  Schätzen.  ^)  keinen, 
der  mich  bestehen  konnte.  ^)  der  allertapf erste.  ')  schimmernder. 
^)  daß.        »)  lerne. 
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9 

Sigurdr  sprach: 

21. 

„Bath  ist  dir  gerathen^),  aber  ich  werde  reiten 
zu  dem  Gold,  das  auf  der  Heide  liegt; 
aber  du,  Fäfnir,  liege  in  Lebensbrtichen^), 
wo  dich  Hei 3)  habe*)." 

Fäfnir  sprach: 

22. 

„Beginn  verrieth  mich,  er  wird  dich  verrathen, 
er  wird  uns  beiden  zum  Tod^)  werden; 
ich  meine,  daß  Fäfnir  sein  Leben  laßen  wird; 
deine  Kraft  wurde  nun  größer." 

Beginn  war  weggegangen ,  während  Sigurdr  den  Fäftiir  er- 
legte, und  kam  dann  wieder,  als  Sigurdr  das  Blut  vom  Schwerte 
strich^).     Beginn  sprach: 

23. 

„Heil  <seist>  du  nun,  Sigurdr!    Nun  hast  du  den  Sieg  erkämpft, 

und  dem  Fäfnir  ist  es  gefahren'); 

von  den  Menschen,  welche  die  Erde  treten, 

heiße  ich  dich  den  unblödesten®)  geboren." 

Sigurdr  sprach: 

24. 

„Das  ist  ungewiss  zu  wißen,   wann  wir  alle  zusammen  kommen, 
[Söhne  der  Siegesgötter]  welcher  ist  der  unblödeste ^.)  geboren; 
mancher  ist  kühn,  welcher  das  Schwert  nicht  röthet 
in  der  Brust  des  andern." 

Beginn  sprach: 

25. 

„Froh  bist  du  nun,  Sigurdr!  und  vom  VortheiP®)  erfreut, 

da  du  den  Gram^*)  im  Grase  abwischest  ^^); 

meinen  Bruder  hast  du  verwundet, 

und  walte  ich  doch  selbst  zum^^)  Theil." 

Sigurdr  sprach: 

26. 
„Du  hast  es  gerathen*^),  daß  ich  reiten  sollte 
über  die  heiligen  Berge  hieher; 

*)  Du  hast  mir  den  Bath  gegeben.    *)  in  den  letzten  Zügen.    ^)  die 
Hölle.  ")  bis  du  zur  Hölle  föhrat.  &)  Mörder.  «j  abwischte. 

7)  mit  dem  Fäfnir  ist  es  zu  Ende ,  und  du  hast  den  Fäfnir  vernichtet, 
gefällt.  ^)  muthigsten.  »)  unverzagteste.  '")  Gewinn.  ")  das 
Schwert  Gram.  **)  trocknest.  ";  und  ich  bin  zum  Theil  selbst 

schuld  daran.        ^^)  veranstaltet. 
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der  glänzende  Wurm*)  wttrde  des  Gutes  und  des  Lebens  rathen^), 
wenn  nicht  du  an  mir  yermisst  hättest  scharfen  Muth/^ 

Da  gieng  Beginn  zu  Fftfni,  und  schnitt  das  Herz  aus  ihm 
mit  dem  Schwert,  das  Bidill  heißt,  und  dann  trank  er  Blut  aus 
der  Wunde  darnach'^);  Beginn  sprach: 

27. 

„Sitze  du  nun,  Sigurdr!  aber  ich  will  schlafen  gehn, 
und  halte  das  Herz  des  Eäfni  an's  Feuer; 
ich  will  das  Herz  eßen"*) 
nach  diesem  Trunk  Blutep." 

• 

Sigurdr  sprach: 

28. 

„Feme  giengst  du,  als  ich  in  Fäfni  röthete 
mein  scharfes  Schwert; 

meine  Kraft  reizte  ich^)  gegen  des  Wurmes  Macht^ 
während  du  auf  der  Heide  lagst/^ 

Beginn '  sprach : 

29. 

„Lange  liegen  hättest  du  gelaßen  ihn  auf  der  Heide 

den  alten  Biesen^ 

wenn  du  nicht  des  Schwertes  genoßen  hättest®),  welches  ich  selbst 

machte, 
und  deiner  scharfen  Waffe." 

Sigurdr  sprach: 

30. 

„Muth  ist  beßer,  als  sei  Schwertes  Macht, 

wo  Zornige  fechten  sollen; 

denn  den  muthigen  Mann  sehe  ich  muthig  erkämpfen 

mit  stumpfem  Schwerte  den  Sieg. 

•31. 

Der  Tapfere  fllhlt  sich  wohler  als  der  Untapfere 
im  Schwerterspiel;  * 

dem  Frohen  ist  beßer,  als  sei  dem  Traurigen, 
was  auch  zu  Händen  kommt  ^). 

Sigurör  nahm  Fäfnirs  Herz  und  briet  es  am  Spieße^).  Als 
er  meinte,  daß  es  vollgebraten  wäre^  und  als  das  Blut^)  aus  dem 
Herzen  schäumte,  da  berührte  er  es  mit  seinem  Finger  und  unter- 


*)  Fäfnir.  *)  noch  beeitzen.  «)  hierauf.  '*)  eigentlich:  eßen 
laßen.  &)  strengte  ich  an.  ®)  das  Schwert  gehabt  hättest.  "')  vor- 
kommt,       •*)  Bratspieß.        »)  Schweiß. 


—    394    - 

suchte,  ob  es  vollgebraten  wäre.  Er  brannte  sich  und  fuhr  mit 
seinem  Finger  sich  in  den  Mund.  Aber  als  das  Herzblut  des 
Fäfhir  ihm  an  die  Zunge  kam^  verstand  er  die  Rede  des  Vogels; 
er  hörte,  daß  Adlerinnen  im  Walde')  sprachen 2);  die  Adlerin 
sprach:  ' 

32. 

„Da  sitzt  Sigurdr  mit  Schweiß'*)  besprützt, 
er  brät  das  Herz  des  Fäfnir  am  Feuer; 
klug  dünkt  mir  der  Verderber  der  ßinge^), 
wenn  er  die  glänzende  LebensmuskeP)  äße." 

Die  andere  sprach: 

33. 
„Da  liegt  Beginn,  er  hält  Bath  bei  sich, 
er*^)  will  den  Sohn')'betriegen,  der  ihm  vertraute; 
er  trägt  aus  Zorn  ungerechte  Worte  zusammen*); 
es  will  der  Trugschmied®)  den  Bruder  rächen." 

Da  sprach  die  dritte: 

34r. 
„Er  laße*")  eines  Hauptes  kürzer  den  alten  Bedner 
zur  Hölle  von  hier  fahren! 
das  ganze  Gold  dann  k%nn  er  allein  besitzen, 
die  Menge,  die  unter  Fäfnir  lag." 

Die  vierte  sprach: 

35. 
„Elug  dünkte  er  mir,  wenn  er  haben  könnte 
den  großen  Freundesrath  euer,  0  Schwestern; 
dächte  er  um  sich  und  erfreute  er  die  Baben; 
da  ist  mir  des  Wolfes  Wahn,  wo")  ich  die  Ohren  sehe." 

Die  fünfte  sprach: 

36. 

„Es  ist  nicht  so  klug  der  Kampfbaum '^), 

wie  ich  meinte  zu  denken'^)  deii  Heereszaun '^): 

wenn  er  den  Bruder  läßt  wegkommen, 

da  er  dem  andern  hat  das  Leben  genommen." 

Die  sechste  sprach: 

37. 
„Sehr  ist  er  unweise,  wenn  er  noch  spart 
den  volksverderblichen  Feind: 

*)  auf  dem  Baume.  *)  redeten,  schrieen.  ')  Blut.  *)  der  frei- 
gebige Held.  ^)  das  Herz.  ^)  man.  7)  Knaben  SigarS.  ^)  er 
beschuldigt  den  Siguifi  im  Zorn.  ^)  Unheilschmied.  *o)  mache. 
")  wenn.        ")  Held.        ^^)  zu  halten  meinte.        **)  Heeresfürst. 
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dort  wo  Reginn  liegt,  der  ihn  verrathen  hat; 
er  versteht  nicht  gegen  solches  sich  vorzusehen/' 

Die  siebente  sprach: 

38. 
„üm's  Haupt  kürzer  mache  er  den  eiskalten  Biesen 
und  er  bemächtige  sich  der  Ringe! 
dann  wirst  du  des  Geldes*),  welches  Fäfnir  besaß, 
alleinwaltend  sein!^' 

Sigurdr  sprach: 

39. 
„Es  werden  nicht  die  Schicksale  so  mächtig,  daß  Reginn  solle 
mein  Todeswort  tragen^); 
denn  die  beiden  Brüder  sollen  alsbald 
von  hier  zur  Hei  fahren.'* 

Sigurdr  hieb  das  Haupt  von  Regin,  und  dann  aß  er  Fäfhir's 
Herz  und  trank  er  das  Blut  beider^  des  Regin  und  des  Fäfhir;  da 
hörte  Sigurdr  wie  die  Adlerinnen  sprachen: 

40. 
„Binde  du,  Sigurdr!  zusammen^)  die  rothen  Ringe! 
es  ist  nicht  königlich  viel  zu  fürchten; 
eine  Jungfrau^)  weiß  ich  weitaus  die  schönste, 
eine  goldgeschmückte,  wenn^)  du  sie  erlangen  könntest. 

41. 
Es  liegen®)  zu  Giüki  grüne  Wege, 
das  Schicksal  weist  dem  Wandernden  voraus^): 
da  hat  der  theure  König  die  Tochter  erzogen, 
die  wirst  du,  Sigurdr!  mit  dem  Brautschatz ^)  kaufen. 

42. 

Ein  Sal  ist  auf  dem  hohen  Hinterberge, 
ganz  ist  er  von  außen  mit  Feuer  umgeben: 
den  haben  kluge  Männer  gemacht 
aus  undunklem®)  Schreckensscheine *^). 

43. 
Ich  weiß,  daß  auf  dem  Berge  die  Kampferfahrene  schläft, 
und  darüber  spielt  das  Verderben  der  Linde**): 
Yggr*^)  stach  sie  mit  dem  Schlafdome  früher*^)  in  das  Kleid**), 
Göttin  der  Leinwand**),  als  sie  Männer  haben  wollte^®). 

*)  Schatzes.  *)  er  soll  nicht  den  Ruhm  meines  Todes  davontragen. 
')  nimm.  *)  Gudrun.  *)  ob.  «)  führen.  ')  den  Wandernden 
dahin.  »)  Malschatz.  »)  hellem.  <o)  Golde.  i')Feuer.  »)  Oöinn. 
")  yormals.  ^*)  die  Haut.  **)  nemlich:  als  Valkyrie.  **)  nemlich: 
um  sie  nach  Yalhalla  zu  führen. 
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44. 

Du  kannst,  o  Held*)!  die  Jungfrau  unter  dem  Helme  sehen, 
welche  aus  der  Schlacht  auf  dem  Vingskomir  ritt; 
es  kann  nicht  den  Schlaf  des  Sigrdrlf  brechen 
ein  Verwandter    der  Schildunge,    nach  den   Bestimmungen^)    der 

Nomen." 

Öigurdr  ritt  nach  der  Spur  des  Päfnir  zu  seiner  Höhle  ^)  Und 
fand  das  offen,  und  die  Thüren  yon  Eisen  ^fand  er  auch  offen^ 
und  die  Thürpfosten;  von  Eisen  waren  auch  alle  Zimmerbalken 
in  dem  Hause,  aber  das  Gut^)  war  in  die  Erde  vergraben.  Da 
fand  Sigurdr  sehr  großes^)  Gold,  und  füllte  da  zwei  Kisten:  da 
nahm  er  den  Schreckenshelm  und  die  Goldbrünne  und  das  Schwert 
Hrotti  und  viele  Kostbarkeiten,  und  belud  damit  den  Grani;  aber 
der  Hengst  wollte  nicht  fortgehn  eher,  als  Sigurdr  ihm  auf  den 
Bücken  stieg. 


Fäfnismäl. 


Die  Drachen   sind  nicht   nach  Art   der  Schlangen  zu  denken. 

CrnitaJieidr,  Nach  Angabe  des  Abtes  Nicolaus  (aus  der  Mitte 
des  zwölften  Jahrhunderts)  zwischen  Paderborn  und  Mainz.  Es 
ist  merkwürdig,  daß  ein  Nordländer  so  bestimmt  die  Lage  von 
Gnltahei^  in  Deutschland  angibt. 

slöd,  f.,  via  trita,  Spur. 

hriöta  (hryt,  hraut,  hrotit)  raptim  ferri. 

hrUita  (-sti),  quatere,  agitare. 

sporitr,  m.,  cauda  serpentis. 

1. 

Liödahättr;  heißt  auch  Mal,  die  anderen  Kvida. 

riöda  (ryd,  raud,  rodit),  röthen. 

siöndcmk  für:  steht  mir. 

höloa  (-ada),  c.  dat.  fluchen. 

Er  sagt  seinen  Namen  nicht,  weil  er  als  Findelkind  keinen 
hat.  Nordische  Erklärung.  —  Wahrscheinlich  sind  alle  die  Stellen, 
wo  er  seinen  Vater  nennt,  nordischer  Zusatz. 

2. 

ggfugr,  generosus,  praeclarus. 
gengit  hefk  ist  wunderlich. 

Strophe  2  Spur  der  deutschen,  echten  Sage:  ausgesetztes 
Ejnd. 


1)  Mann.        «)  Schicksalen.        ^j  Lagerstätte.        <)  Geld.       »)  sehr 
viel. 
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Nach  Darstellung  der  Thidreksaga  weiß  er  nicht  einmal 
etwas  von  seiner  Mutter.  Diese  Strophe  könnte  noch  von  der 
älteren  Gestaltung  sein. 

4. 

In  der  vierten  Strophe   sind   die   zwei  le&ten  Zeilen  Zusatz. 
(Btterni,  n.,  genus. 

5. 

Die  fünfte  Zeile  scheint  anzudeuten,  daß  er  seinen  Vater 
nicht  kennt. 

Die  letzte  Zeile  ist  ohne  Sinn.  Munch  d  hrutmu  skjör  ä  sJceUf, 
verstehe  ich  nicht.  Kopenh.  obornom  sJt^öra  skeif^  ebenso  Möbius : 
Filio  postumo  non  defuit  sua  pars  (von  der  Tapferkeit  des  Vaters). 
Magnüsen:  te  nondum  genitum  texit  antennis  instructa  celox.  — 
Egilsson  öhörnum  skjora  skeid,  liberis  privignis  non  deest  cursus. 
In  skiör  scheint  Munch  einen  Nom.  Plur.  zu  sehn.  Egilsson's 
'deest'  gründet  sich  auf  ein  angebliches  Verbum  obsol.  skja,  skjöa, 
(aus  dem  dänisch  skeje)^  aberrare  a  recta  via,  defici  re  aliqua; 
mit  Negation  impers.  mer  skjora,  mihi  non  deest.  ^  Alles  sehr  un- 
sicher. Grundtvig  liest:  er  hörnum  sköU  d  skeid;  Ettmüller  öbör- 
num  skiöra  skeid y  „Nachgebomen  eilt  das  Schiff  nicht'S  d.  h.  sie 
haben  keinen  glücklichen  Fortgang,  kein  fröhlichem  Gedeihen. 

6. 

füUtyia  scheint  unser  „vollziehen'',  nur  hier,  zu  tyia,  das 
iuvare  heißen  soll. 

fdr,  im  Sigular  paucus,  vgl.  Sigurdarkviöa  II  10. 

hrörask  nach  Munch^  debilitari,  schwach  werden  5  das  ist  offen- 
bar zu  viel ;  R  hat  hrgdaz^  nach  Egilsson  ebenfalls  debilitari ;  wohl 
für  „alt  werden"  Überhaupt.  Kopenh.  liest  dafür  fcedaz^  adolescere ; 
der  Bedeutung  nach  das  richtige. 

7. 

Auch  diese  Strophe  scheint  über  die  nordische  Faßung  der 
Sage  hinauszugehn ;  stimmt  mit  der  deutschen,  daß  Sigurdr  als 
Knecht  heranwächst,  als  gefundener  Knabe. 

nd  (näda),  nancisci,  posse. 

fyr  vina  hriöstiy  s.  Helgakv.  Hund.  I  9. 

{y)reitan  vega,  allitteriert. 

haptr^  vinctus. 

handingi,  captivus,  fehlt  bei  Egilsson.  Ich  bemerke  dieß  nicht 
als  Vorwurf,  sondern  aus  Verwunderung. 

8. 

Auch  diese  Strophe  scheint  zu  den  ältesten  Bestandtheilen  zu 
gehören. 

fetrmumry  m.  pl.,  Patrimonium. 

hernu/m,  fem.  hemuma,  adj.  hernuminn,  kriegsgefangen. 
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9, 
heiptyrti^  verba  iracunda. 

Statt  teir  „zählst  du   dir^',   hat  Vglsunga  saga  teJcr  „nimmst 
du  dir";  wohl  beßer. 
ff^Ur,  sononis/ 

10. 

Aehnlicher  Gedanke  in  Sigurdarkv.  II  9. 

Die  Lust  der  alten  Germanen  an  den  Gesprächen  zeigt  sich 
nirgends  deutlicher  als  hier^  wo  der  zum  Tode  verwundete  Fäfnir 
mit  seinem  Mörder,  ehe  er  den  letzten  Hauch  ausathmet,  Gespräche 
führt  über  moralische  und  dogmatische  Gegenstände. 

11. 

Norna  ddm  ist  fatum,  mors. 

B  fyr  ne^om;  das  behält  Egilsson  bei:  ante  promontoria, 
i.  e.  propter  terram  navigans.  Also:  „du  wirst  auf  der  Herfahrt 
den  Tod  finden."  Kopenh.:  coram  naribus  statutum.  Dagegen 
Munch  fyr  neisom,  von  neis,  contumelia.  —  fyr  neisom  hafa,  parvi 
pendere;  vgl.  Altdeutsche  Grammatik  I  1,  129. 

ösvinns  apa,  ebenso  Hävamäl  122;  Grlmnism.  34,  ein  ein- 
fältiger Mensch.  Nach  Egilsson:  du  wirst  den  Tod  erleiden  auf 
der  Fahrt,  und  zwar  den  Tod  eines  unklugen  Menschen.  Nach 
Munch:  „den  Schicksalsspruch  wirst  du  verachten,  wie  den  eines 
einfältigen  Menschen." 

drukna  (-ada),  aquis  submersum  interire;  soll  heißen:  wenn 
du  auch  ruderst,  statt  zu  segeln,  trotz  aller  Vorsichtsmaßregeln 
wirst  du  untergehn. 

foratj  n.y  pestis,  pernicies. 

12. 

Jetzt  zeigt  sich  hier  merkwüi'dig  die  Lust  an  Gesprächen  über 
moralische  und  mythologische  (dogmatische)  Gegenstände. 

nautgonguUy  qui  in  rebus  angustis  adest,  nur  hier.  Nach 
Eopenh.  quae  necessario  vel  iterate  vadunt  vel  proficiscuntur. 
Vgl.  ags.  nydgengea,  viator  invitus  (bei  Grimm  nldgenga,  in  mi- 
seria  peregrinans).  Bask  will  nach  zwei  Handschriften  n&genglur, 
quae  prope  accedunt,  propitiae  „die  hülfreichen". 

Jciösa  heißt  sonst  immer  eligere.  Für  votis  liberare:  die 
einzige  'Stelle;  sollte  vielleicht  Uysa  zu  lesen  sein? 

leysa  Jdnd  frä  konom.  —  Es  sind  nicht  die  eigentlichen 
Nomen. 

13. 

sunärhofinn,  diverso  genere  natüs. 

hunnigr,  eigentlich  peritus,  soll  sein  oriundus;  aber  Snorra 
Edda  liest  hmnar  beßer,  das  gothische  kunds  in  himina  kunds 
caelestis,  gumakunds  masculinus  u.  a. 
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14. 

M^rlögTy   m.,   liquor  gladii,  i.  e.  sanguis;  „ihr  Blut  mischen" 
ist  hier  kämpfen. 

15. 

dsJeopnir  nur  hier,  sonst  Vlgrldr. 
Bürgst  ist  offenbar  Schreibfehler  fttr  BifrQst. 
d  ferof  für  d  brcmt^  fort. 

Die    Pferde     schwimmen     im    Fluß,     weil    die    Brücke    ge- 
brochen ist. 

i  möto  im  Eluße;  möta^  f.,  flumen. 
svima  und  svimma^  schwimmen. 

16. 

mggo  hier  Männer,   nemlich  die   es  gewagt  hätten,   mich  an- 
zugreifen. 

Simrock  stellt  diese  Strophe  nach  11. 

17. 

einugiy  Dat.  n.,  nullo  pacto,  non  sola  per  se;   Bugge  schreibt 
ünungL 

vreitir  vega,  Allitteration. 

einna  beim  Superlativ  wie  unser  aller-. 

18. 

fnysa,  Imperf.  fnysta  und  fnaesta,  efflavi.   Lüning  setzt  fnaes  an. 
Hier  scheint  eine  halbe  Strophe  zu  fehlen. 

19. 
fraes^  f.,  sibilatio,  nur  hier.     Schwedisch  frasa,  striderQ. 

20. 
nemir  als  Imperativ. 

21. 

lyng,  n.,  erica,  ericetum;  Dativ  lyngvi. 

fCrbrot^  n.  pl.  agonia,   nur  hier?    ffrbraut   ist  semita  vitae, 
pectus. 

22. 

rdba,  mit  Accusativ,  verrathen. 

striüka  (stryk,  strauk,  strokit),  abstergere. 

23. 
fara,  mit  Daliv,  vernichten. 

24. 

Sigurdr  scheint  noch  zu  sprechen ;  Versehen  von  Simrock,  der 
die  Strophe  dem  Fäfnir  zutheilt. 

sigtiva  synir.    Diese  Zeile  ist  zu  viel,  stört  das  Metrum,  ist 
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zur  Erklärung  beigesetzt.     EttmüUer  streicht  hverr  öblatUiastr  er 
älinn^  wie  auch  cU  vüa  in  der  ersten  Zeile. 

ryfry  von  riüfa,  rumpere ;  es  muß  (mit  Rask)  ryih*  (rubefacit) 
heißen. 

26. 

ferra  ({)erri,  ^ert&,  ferrat),  tergere  (daher  ferra,  f.,  manu- 
tergium). 

benia  (-ada),  sauciare. 

Er  will  schon  andeuten^  daß  er  von  ihm  Buße  von  dem  er- 
mordeten Bruder  verlangt. 

26. 

fryia  (frjda,  früda)  c.  dat.  und  gen.  rei,  etwas  an  einem  ver- 
missen; nema  fü  frybir  mer  hvats  hugar  nisi  negasses;  me  ani- 
mositate  praeditum  esse.  Nach  der  YQlsunga  saga'  reizt  Beginn 
wirklich  den  Sigurd  dadurch  zum  Morde  des  Fäfnir,  daß  er  ihm 
vorwirft,  er  sei  nicht  kühn  genug. 

27. 

eiskxüd,    eisköldr,    soll   cor  sein,    nach   2  Stellen   der   Snorra 
Edda  (II  430.    493,  5).     Etymologie? 
ek  vU  eti/nn  läta^  ego  comedere  volo. 
dreyriy  m.,  sanguis.     • 

28. 

atta  ek  nicht  zu  eiga^  sondern  von  etia  (atta),  incitare,  cer- 
tare,  mit  Dativ. 

30. 

harliga  B  wahrscheinlich  für  hartliga,  vehementer,  magna  vi. 
Kopenh.  hvarliga,  was  ubique  heißen  soll;  kaum  möglich;  Bask 
nach  Finn  Magnusen  hvatliga  strenue,  tapfer,  kühn;  Möbius  hvar- 
liga^ mit  der  Versicherung,  daß  so  die  Handschrift  habe;  aber  die 
Bildung  ist  unmöglich:  ich  würde  mit  Bask  hvatliga  lesen. 

slcdvr,  hebes. 

.      31. 

hafae  hetra  i  hüdüeiJ},  sich  im  Kampfe  wohler  fühlen. 
gJupnandi,  tristis. 

tdnn,  m.,  hier  der  Bratspieß. 

freyta  (-dda),  spumare. 

skynia,  explorare. 

igda,  f.,  dän.  egde,  ein  kleiner  Singvogel,  psitta  Europaea  L., 
(Blauspecht);  hier  aber  Adlerin,  fem.  zu  egdir. 

hvisinu,  die  Handschrift  B  hat  hrisinom,  was  entweder  von 
einem  Masculinum  hrisi,  oder  Plural. 

32. 
Von  hier  an  Fomyrdalag,   mit  Ausnahme   der   Strophen  34. 
37—39. 
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spiUir  hauga^  skaldischer  Ausdruck. 
fi^rsegi,  m.,  Lebensmuskel,  Herz. 

33. 
taHa,  decipere. 

viU  bglvasmidr  hrötur  hefna,  Simrock  übersetzt:  „der  ünheil- 
schinied  brütet  dem  Bruder  Rache;"   falsch.     Er  will   den  Bruder 
rächen  (an  Sigurd). 
rangr,  iniustus. 

34. 

fulr^  ags.  pyle,  Redner,  Erzähler;  hier:  „alter  Schwätzer, 
Betrieger". 

knega  (knä,  knätta),'  können. 
fiölhj  hier  als  Dativ. 

35. 

ytvar^  gewöhnlich  ydar,  Genetiv  des  persönlichen  Pronomen. 

systra  ist  Genetiv  Plural.  Dafür  erwartet  man  einen  Vocativ 
systr;  dafür  Genetiv  in  Apposition  zu  ydvar.  Hier  sehen  wir  den 
Uebergang  zu  der  zu  Harbardsliöd  13  bemerkten  nordischen  Con- 
struction.     Es  dürfte  nur  ytva/rra  im  Genetiv  gesetzt  werden. 

er  eh  eyro  sdk.  So  sollte  auch  Sigurdr  merken,  daß  Reginn 
Böses  im  Schilde  führe.  —  Sprichwort. 

37. 

Liödahättr. 

Es  spricht  eine  andere  Adlerin. 

föOc-sMr,  hominibus  infestus. 

38  und  39  Liödahättr. 

38. 

af  haugom  hüa  soll  heißen  anulis  carere;  die  einzige  Stelle. 
hüa  of  oder  14m  ist  possidere,  habere  (aber  mit  Accusativ). 
nmndu  ist  sowohl  2.  Person,  als  Infinitiv. 

39. 

han-ort,  n.,  gleich  bana-ord;  hera  hana-orä  af  c-w,  aliquo 
interficiendo  famam  reportare;  Snorra  Edda.  Ebenso  hier:  er  soll 
nicht  Sigurdsbani  heißen.  Die  Helden  nannten  sich  nach  dem,  den 
sie  erlegten. 

40. 

hiU  von  Mnda,  „binde  zusammen,  nimm". 

hvida  (kveid  und  kvldda),  c.  dat.,  metuere. 

goeddr,.  omsktaSy  laudatus;  goeda  gulM  eine  Tochter^  heißt  sie 
zur  Hochzeit  ausstatten;  Oddrünargrätr  17,  sogai*  juristisch  Gragäs 
I  204  goeta  doetr,  sie  ausstatten,  verheiraten  (?);  also  hier  zu 
geta:  ef  [>ü  gulli  goedda  geta  msettir. 

meg.    Auf  Gudrun  verweist  sie ,  nicht  auf  Brynhild ;   Beweis, 

HoiiTzxAinr,  Vorlesungen  über  die  Kdda.  26 
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daß    das    spätere  Yerderbniss    der   Sage    ist;    hier   ist    noch   das 
Richtige. 

41. 

föUdidandi,  peregrinator,  Dat.  plur.  oder  als  Particip.  stark^ 
im  Singalar? 

Gleich  von  Gudrun,  ohne  vorhergehende  Bekanntschaft  mit 
Brjmhild. 

mundi  kaupa;  die  Weiber  werden  gewissermaßen  gekauft. 

42. 

Begegnung  mit  Sigrdrlfa  in  HindarfiMl  gemeint;  später  mit 
Brynhild  identificiert;  es  scheint  hier  eine  andere  zu  sein;  auch 
ist  nicht  die  Bede  von  einem  Liebesverhältniss. 

hä^  Dat.  fem.  oder  neutr.  von  här. 

ödgchr,  nicht  dunkel,  hell. 

sveipmn  (igne)  circumfusus;  nur  svdp  und  svetpinn^  sonst 
schwach  sveipa. 

ögnarliömi,  Schreckensflamme,  1)  Schwert;  2)  Gold,  {ögn 
amnis  nach  Egilsson.) 

43. 

foücvür,  pugnae  peritus;  nach  Egilsson  Yocativ:  aber  wo  ist 
dann  das  Subject  zu  sofa'^  Man  erwartet  föOcvUraj  könnte  Schreib- 
fehler sein. 

lindar  vddi,  m.,  tiliae  periculum  =  ignis. 

feldr,  m.,  pallium,  toga;  auch  Haut? 

hqrgefn,  f.,  dea  lini,  mulier. 

44. 

Vingskornir  soll  Name  eines  Pferdes  sein.  Da  bei  riba  das 
Thier  im  Dativ  steht,  so  liest  Kopenh.  Vingskorni  revb:  „welche 
auf  dem  Pferd  Vingskornir  aus  der  Schlacht  ritt^^  Nach  andern 
soll  Vingskornir  als  Nominativ  stehen,  und  reit  für  vrevb  von 
einem  Verb  vrita  losmachen,  also:  „welche  Vingskornir  aus  der 
Schlacht  trug". 

ski  Idunga  mdr,  überhaupt  ein  Held?  oder  vielleicht  irgend 
ein  bestimmter,  bekannter^  nicht  genannter  Held. 

fyr  skopomj  „vermöge  des  Schicksals",  oder  vielleicht  vorder 
bestimmten  Zeit? 

Allgemein  hält  man  Sigrdrlf  für  Brynhild;  ich  glaube,  mit 
Unrecht. 

hurd,  f.,  ianua. 

gcKtti,  n.,  postis. 

dyrgripir,  m.  plur.,  Kostbarkeiten. 

kHyfia,  onerare.  ' 
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SigrdrlfamM. 

Sigurdr  ritt  hinauf  zum  Hinterberg  und  nahm  die  Richtung 
südwärts  nach  Frankenland;  auf  dem  Berge  sah  er  ein  großes^ 
Licht,  als  wenn  Feuer  brennte,  und  es  flammte^)  davon  zum 
Himmel.  Aber  als  er  dazu  kam ,  da  stand  da  eine  Schildburg, 
und  oben  heraus  eine  Fahne  ^).  Sigurdr  ging  in  die  Schildburg 
und  sah,  daß  da  lag  ein  Mann  und  schlief  mit  allen  Heereswaffen; 
er  nahm  zuerst  den  Helm  ihm  vom  Haupte,  da  sah  er,  daß  es 
ein  Weib  war.  Die  Brünne  war  fest,  als  wäre  sie  fleischge- 
wachsen ^) ;  da  schnitt  er  mit  Gram  *)  von  dem  Hauptloch  an  die 
Brünne  durch  abwärts  und  so  hinaus  durch  beide  Ermel.  Da 
nahm  er  die  Brünne  von  ihr ,  aber  sie  erwachte ,  setzte-  sich  auf 
imd  sah  den  Sigurd  an  und  sprach: 

1. 

„Was  biß*)  die  Brünne?   warum  erwache  ich  vom  Schlaf? 
wer  flÜlte  von  mir  die  fahlen®)  Bande?" 

Er  antwortete: 

„Der  Sohn  des  Sigmund,  es  zerschnitt^)  vor  kurzem  die  Begierde 

des  Babej;!  nach  Leiche' 
das  Schwert  des  Sigurd.*' 

Sie  sprach: 

2. 

„Lange  schlief  ich,  lange  war  ich  eingeschlummert, 
lang  sind  die  Leiden  der  Menschen; 
Ödinn  ist  schuld  daran  ^),  daß  ich  nicht  konnte 
den  Schlaf  brechen/^ 

Sigurdr   setzte  sich   nieder  und  fragte   sie   des  Namens.     Sie 
nahm  dann  ein  Hörn  voll  Meth   und   gab  ihm  den  Minnetrank  ^): 

3. 

„Heil  sei  der  Tag,  heil  seien  die  Söhne  des  Tags! 
heil  die  Nacht  und  ihre  Tochter'*)! 
Mit  unzomigen  Augen  blicket  auf  uns  herab 
und  gebt  den  Sitzenden  Sieg! 

4. 

„Heil  seien  die  Äsen,  heil  die  Asinnen^ 
heil  sei  die  vielnützliche  Erde! 


*)  leuchtete.  ')  ein  Banner.  ')  angewachsen.  *)  Schwert. 
^)  zerschniti  ^)  blassen.  '')  vertilgte.  ^}  ist  Yeranlaßer.  ^)  Er- 
innerangstrank.        ^<>)  die  Erde. 
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Rede  und  Menschen witz  gebet  uns  zweien  berühmten*) 
und  heilende  Hände,  so  lange  wir  leben!'* 

Sie  nannte  sich  Sigrdrlfa  und  war  Yalkyrie.  Sie  sagte,  daß 
zwei  Könige  sich  schlugen:  der  eine  hieß  Hi'^lmgunnarr,  er  war 
damals  alt  und  der  gröste  Kriegesmann,  und  Ödinn  hatte  ihm  den 
Sieg  verheißen  aber 

der  andere  hieß  Agnarr,  der  Bruder  der  Auda, 
welchen  kein  Wesen  empfangen  wollte'^). 

Sigrdrlfa  fällte  den  HiMmgunnar  in  der  Schlacht,  aber  Ödinn 
stach  sie  mit  dem  Schlafdom  zur  Strafe  dafür,  und  sprach,  daß 
sie  nicht  mehr  Sieg  erkämpfen  sollte  in  der  Schlacht,  und  sprach, 
daß  sie  verheiratet  werden  sollte.  „Aber  ich  sagte  ihm,  daß  ich 
ein  Gelübde  dazu  thue  keinem  Manne  vermählt  zu  werden,  der 
sich  fürchten  könnte."  Er^)  antwortet  und  bittet  sie,  ihn  Weis- 
heit zu  lehren,  da  sie  die  Dinge  wiße  aus  allen  Welten. 

Sigrdrlfa  sprach: 

5. 

„Bier*)  bringe  ich  dir,   der  Brünne -Zusammenkunft  Apfelbaum^)! 
der  mit  Kraft  ^)  gemischt  ist  und  mit  großem  Buhm ; 
voll  ist  er  der  Lieder  jmd  der  Günststäbe, 
guter  Zaubersprüche  und  der  Lustrunen'). 

6. 

Siegrunen  sollst  du  ritzen^),  wenn  du  Sieg  haben  willst, 
und  sollst  sie  ritzen  am  Griffe  des  Schwertes; 
einige  auf  Vetrim^),  andere  auf  ValbQst^®), 
und  zweimal  anrufen  den  Tyr. 

7. 

Bierriinen  sollst   du  kennen,   wenn   du  willst,   daß  eines    andern 

Weib 
dich  nicht  teusche  in  der  Treue,  wenn  du  ihr  traust: 
auf  das  Hörn  sollst  du  sie  ritzen   und  auf  den  Bücken  der  Hand; 
und  auf  den  Nagel  ein  Naud  zeichnen. 

8. 

Den  Becher  sollst  du  segnen  und  dich  vorsehn  gegen  Gefahr 

und  Lauch  in  den  Trank ^*)  werfen; 

dann  weiß  ich  das^  daß  dir  niemals  der  Meth 

mit  Unheil  gemischt  ^^)  wird. 


*)  edlen.  *)  den  kein  Weib  haben  wollte.  ')  Sigurör.  <)  Einen 
Trunk.  ^)  du  Held!  *)  Zauberkraft.  '')  Freudenrunen.  «)  schnei- 
den. 9)  den  Buckeln  des  Schildes.  *^)  an  dem  Baste  des  Schildes. 
1^  die  Flüßigkeit.        ««)  vergiftet. 
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9. 

„Schutzrunen  sollst  du  kennen,  wenn  du  helfen  willst, 

und  Kinder  von  den  Weibern  lösen; 

auf   die   flache  Hand  soll    man    dir   ritzen    und    auf   die  Glieder 

spannen, 
und  soll  die  Dlsen  bitten  zu  helfen. 

10. 

Meeresrunen  ^)   sollst  du  ritzen, 

wenn  du  auf  dem  Meere  die  Segelpferde ^)  geschützt  haben  willst; 

auf  Stefen  soll  man  sie  ritzen  und  am  Steuerblatt, 

und  sie  mit  Feuer  ins  Euder  einbrennen; 

es  ist  nicht  so  heftiger  Sturm  noch  so  blaue  ^)  Wogen, 

doch  kommst  du  heil  vom  Meer. 

11. 

Astrunen  ^)  sollst  du  kennen,  wenn  du  Arzt  sein  willst 

und  verstehn  Wunden  zu  sehen; 

auf   die    Binde    sollst    du    sie    ritzen    und    auf   die    Knospe    des 

Baumes, 
wo^)  die  Zweige  nach  Osten  sich  neigen  •). 

12. 

Gerichtsrunen  sollst  du  kennen,  wenn  du  willst,  daß  Niemand  dir 

mit  Zornthaten  den  Harm  vergelte;' 

diese  umwindet^  diese  webt  <(man^, 

diese  setzt  man  alle  zusammen 

bei  dem  Thing,  wo  die  Menschen  sollen 

zu  vollen  Gerichten  fahren. 

13. 

Geistrunen  sollst  du  kennen,  wenn  du  willst  gescheidter  sein^) 

als  Jedermann: 

die  lernte,  die  ritzte, 

die  ersann  Hroptr, 

von  dem  Getränk*),  welches  getropft  hatte 

aus  dem  Schädel  des  Heiddraupnir 

und  aus  dem  Home  des  Hoddrofnir. 

14.     . 

Auf  dem  Berge  stand  er  mit  den  Spitzen^)  des  Schwertes, 
hatte  sich  auf  dem  Haupte  den  Helm: 
Da  sprach  Mimi's  Haupt 


*)  Sturmrunen.        *)  Schiffe.       ')  dunkle.       *)  Zweigrunen.       ^)  an 
dem.         •)  gerichtet  sind.        ')  werden.         ^)  Saft.        ")  der  Schneide. 
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weislich  das  erste  Wort, 
und  sagte  wahre  Bunen. 

15. 

Geritzt  seien  sie,  sagte  er,  auf  dem  Schilde, 

auf  'dem,  welcher  ^)  yot  dem  scheinenden  Gotte  steht, 

auf  dem  Ohre  des  Arvakr, 

und  auf  dem  Hufe  des  Alsvinn, 

auf  dem  Bade,  welches  sich  dreht 

unter  dem  Wagen  des  B^gnir, 

auf  den  Zähnen  des  Sleipnir 

und  auf  den  Bändern  des  Schlittens, 

16. 

Auf  der  Tatze  der  Bärin 

und  auf  der  Zunge  des  Bragi, 

auf  den  Klauen  des  Wolfes, 

und  auf  dem  Schnabel  des  Adlers, 

auf  blutigen  Schwingen 

und  auf  dem  Endstück^)  der  Brücke, 

auf  der  flachen  Hand  der  Erlösung 

und  auf  der  Spur  der  Heilung, 

17. 

Auf  dem  Glas  und  auf  dem  Golde 

und  auf  den  Amuleten  der  Menschen, 

im  Wein  und  Malz 

und  auf  dem  Lieblingsseßel  ^), 

auf  der  Spitze  des  Gungnir*) 

und  auf  der  Brust  des  Grani, 

auf  dem  Nagel  der  Norne 

und  auf  dem  Schnabel  der  Eule. 

18. 

Alle  wurden  abgeschabt,  welche  eingeritzt  waren, 

und  gemischt  mit  dem  heiligen  Meth, 

und  gesandt  auf  weiten  Wegen: 

die  einen  ^)  sind  bei  den  Äsen,  die  sind  bei  den  Alfen, 

etliche  unter  weisen  Vanen, 

andere  haben  Menschenmänner. 

4 

19. 

Das  sind  Buchrunen,  das  sind  Schutzrunen, 

und  alle  Bierrunen, 

und  herrliche  Kraftrunen, 


*)  der.       «)  Schlußstück.      ^)  Wunschsitz.       <)  Speeres.       »)  Runen. 
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wer  die  ^)  kann  unverwirrt  und  unverdorben  sich  zu  Anmieten  haben  ^). 
Benutze  du  sie,  wenn  du  sie  gelernt  hast,  bis  die  Götter  bersten^). 

20. 

Nun  sollst  du  wählen,  da  dir  die  Wahl  angeboten  ist, 
du  Platanenbaum  scharfer  Waffen! 
Sagen  oder  schweigen  habe  du  dir  selbst  im  Sinn! 
Alle  üebelthaten  sind  vom  Schicksal  vorher  bestimmt/^ 

Sigurdr  sprach: 

21. 

,,Ich  werde  nicht  fliehen,  wenn  du  mich  auch  zum  Tode  bestimmt 

wüstest, 
ich  bin  nicht  mit  Feigheit  geboren; 
deinen  treuen  Bathschlägen  will  ich  allen  folgen, 
so  lange  als  ich  lebe.^^ 

Sigrdrlfa  sprach: 

22. 

„Das  rathe  ich  dir  zum  ersten^  daß  du  gegen  deine  Freunde^) 
ohne  Sünde ^)  seiest:    • 

daß  du  nicht  Bache  nimmst®),  obgleich  sie  Unrecht  thun^), 
das,  sagen  sie,  ehrt  die  Todten. 

23. 

Das  rathe  ich  dir  zum  zweiten,  daß  du  einen  Eid  nicht  schwörest, 

er  sei  denn  wahr: 

strenge  Strafen  gehen  auf  den  Treubruch, 

elend»)  iöt  der  Wolf  der  Gelübde. 

24. 

Das  rathe  ich  dir  zum  dritten,  daß  du  im  Thinge 
nicht  streitest  mit  thörichten  Männern; 
denn  ein  unkluger  Mann  kann  oft  sagen 
schlimmere  Worte,  als  er  wiße, 

25. 

Alles  fehlt,  wenn  du  dabei  schweigest, 
da  dünkst  du  mit  Feigheit  geboren, 
oder  mit  Becht  beschuldigt;    « 
gefUhrlich  ist  des  Hauses  ürtheil, 
außer  man  erwerbe  sich  ein  gutes; 


*)  für  jeden,  der  sie.  ^)  zu  seinem  Heile  verwenden.  ^)  bis 

zum  Untergänge  der  Welt.  *)  Blutsverwandten.  »)  Vprwurf. 

^)  nemlich:  an  ihnen,  deinen  Verwandten.        '')  wenn  schon  sie  dir  Un- 
recht thun,  dich  beleidigen.        ^}  verfluchungswürdig. 
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den  andern  Tag  laß  du  sein  Leben  zu  Ende  gehn, 
und  lohne  so  den  Leuten  die  Lüge! 

26. 

Das  rathe  ich  dir  zum  vierten,  wenn  eine  Hexe  wohnt 

lastervoll  am  Wege: 

beßer  ist's  fortzugehen,  als  einzukehren  sei, 

wenn  auch  die  Nacht  dich  übernähme. 

27. 

Umsichtsaugen  bedürfen  die  Menschensöhne, 
wo  zornige  kämpfen  sollen: 
oft  sitzen  böse  Weiber  nahe  am  Wege, 
die  betäuben  Schwert  und  Sinn. 

28. 

Das  rathe  ich  dir  zum  fünften,  wenn  gleich  du  sehest  schöne 
Frauen  auf  Bänken: 

Verwandtensilber  laß  nicht  deinen  Schlaf  beherrschen, 
locke  diese  Weiber  nicht  zum  Euss! 

29. 
Das  rathe   ich  dir  zum   sechsten,    wenn   gleich    du   mit    Männern 


fahrest 


* 


Sigrdrlfumäl. 

In  Fäfnismal  44  Sigrdrlf  stark,  hier  Sigrdrlfa  schwach. 
Man  hält  sie  allgemein  für  Brynhild;  wie  mir  scheint,  mit  Un- 
recht. Verwirrung.  Es  deutet  im  Gedicht  nichts  darauf  hin,  daß 
Sigrdrlf  die  Brynhildr  sei;  es  ist  vielmehr  diejenige,  von  der  in 
Gripisspä  15 — 18  gesagt  ist,  daß  sie  ihn  <den  Sigurd^  Weisheit 
lehrte,  und  die  dort  deutlich  eine  andere  ist,  als  die  Brynhildr  bei 
Heimir  19;  aber  so  ist  femer  Fäfnism.  43.  44  von  Liebesverhält- 
niss  keine  Bede,  außer  im  Prosa- Zusatz  zu  Sigrdrlfumäl  am  Ende 
(37);  dagegen  in  Helreid  Brjnhildar  Str.  8  und  9  und  Snorra 
Edda  ist  bereits  die  Sigrdrlfa  mit  .Brynhild  identificiert.  Große 
Verwirrung;  man  muß  die  beiden  scheiden,  die  Sigrdrlfa  (Val- 
kyrie,  die  mit  Helgi  in  Berührung  steht)  unterrichtet  den  jungen 
Sigurd.  In  der  Thidhreks  saga  ist  sie  ebenfalls  mit  Brynhild 
identificiert ,  aber  es  ist  noch  ein  Zug  erhalten ,  der  in  der  Edda 
verwischt  ist,  nemlich  daß  Sigrdrlfa  dem  .Sigurd  Auskunft  gibt 
über  seine  Herkunft,  Abstammung,  Eltern;  das  wird  wohl  die 
echte   Sage   sein.     Aber   nach   nordischer  Darstellung    muste    das 
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wegfallen,   weil  man  von  Anfang  wüste,    daß   er  der  Sohn  des 
Sigmund  war. 

stefna,  die  Eichtung  nehmen. 

upp  ör,  zwei  adverbiale  Prsspositionen. 

hgfudsmatt,  apertura  cervicalis. 

erm,  f.,  manica. 

1. 

Da  weiß  gleich  Sigurdr,  wer  er  ist;  die  Strophen  1  und  2 
sind  wahrscheinlich  nordischer  Zusatz. 

fglvar  nautir^  die  blaßen  Bande,  entweder  des  Schlafes^  oder 
die  Brünne? 

hrafns  hrcekmdir^  es  gab  ihm  zu  freßen  =  er  hat  eben  erst 
den  Fäfnir  erlegt;  so  nimmt  es  Egilsson:  brselund,  appetentia 
eadaveris,  aviditas:  extinxit  modo  corvi  appetentiam  gladius 
Sigurdi  (escam  corvo  paravit  Fafnere  extincto).  Kopenh.  Aber 
alle  andern  (Grimm)  dagegen  sehen  in  hrafns  hraelundir  eine  skal- 
dische Bezeichnung  für  den  Panzer,  der  Brünne  (ohne  deutliche 
Erklärung) :  „das  Schwert  des  Sigurd  hat  soeben  deine  Brünne 
durchschnitten.^^     £s  genügt  nichts. 

2. 

Späterer  Zusatz. 

ke,  n.,  fraus;  Jytfa  Im^  hominum  calamitates. 

blundstafir,  somnus. 

minnis-gl  und  minnis-veigy  Erinnerungstrank. 

3. 

dags  synir.  Wer  dio  Tagessöhne?  Die  Äsen  und  alle  Wesen, 
die  am  Licht  leben?  Nach  Magnaeus  die  Sonnenstrahlen,  nach 
Finn  Magnusen  die  Liösalfar  (Lichtelfen),  nach  Atlamäl  61  dag- 
megir,  wie  es  scheint,  homines  (Menschen). 

nött  ök  nipt;  die  Tochter  der  Nacht  ist  die  Erde,  üebrigens 
vgl.  Vafprüdnismäl  11  und  13  dag  ok  dröttmggo,  Tag  und  Tages- 
söhne, und  dann  nött  ok  nyt  regin.  Vgl.  VQluspä  6  nött  ok 
nidium.     Yafprüdnism.  24  nött  med  nidom. 

4. 

Diese  Erzählung  ist  leider  zu  kurz,  auch  wenn  wir  dazu  ver- 
gleichen, was  Fäfnismäl  43.  44  gesagt  ist. 

Von  Hi*lmgunnarr  und  Agnarr,  den  Brüdern  der  Auda,  wißen 
wir  nichts. 

heita  sigri,  mit  Dativ  der  Sache  und  der  Person. 

Dieß  passt  im  Ganzen  auf  Brynhild,  sie  muß  heiraten,  aber 
nur  den  Mann,  der  sich  nicht  fürchten  kann. 

er  vcdr,  nach  Kopenh.:  den  kein  Weib  haben  wollte  (?)  Sim- 
rock:  „dem  wollte  Niemand  Schutz  gewähren." 

skyldo  ist  Infinitiv. 
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5. 

Fornyrdalag. 

hiörr,  m.,  =  minnis  veig. 

hrynfingy  in  der  Edda  nur  hier. 

hrpnping  apaldr,  ganz  aus  der  Skaldensprache  genommen; 
apaldr  vgl.  Snorra  Edda. 

magn,  n.,  Kraffc;  hier  wohl  Zauberkraft. 

megintfrr,  m.,  gloria,  nur  hier;  ags.  tir. 

Itknstafir,  m.  pl.,  sermo  propitius,  favor,  von  likn,  f.,  lenitas, 
medela. 

gamanrunar^  Hävamäl  120.  130  Lustrunen;  die  Kunst,  die 
Zuneigung  anderer  zu  gewinnen. 

6. 

Hier  wieder  Liodah&ttr. 

Lehrgedicht  Über  die  Runen,   auf  die  Sage  keine  Beziehung. 

Aehnlicher  Aberglauben  ist  noch  jetzt  unter  dem  Volke  ver- 
breitet. 

vetfitHy  vgl.  Egilsson :  vettrim,  f.  (und  vetrim)  pars  gladii,  puto 
strias  in  lamina  gladii  a  capulo  mucronem  versus  procurrentes. 
v6tirimi  steht  in  Skaldskaparmäl  unter  den  Namen  des  Schildes 
und  des  Schwertes;  ein  Theil  des  Schwertes. 

Tyr,  der  Kriegsgott,  und  die  Rune  Tyr  1^  (T). 

Statt  rista  (R)  hat  Kopenh.  hmna  (nach  Vols.  saga)  ohne 
Variante. 

valhgst,  f.,  nach  Egilsson  pars  gladii,  incertum  quae;  puto  sie 
appellari  fastigatam  gladii  partem  anteriorem,  a  summo  dorso 
mucronem  versus  procurrentem ,  in  gladiis  unam  tantum  aeiem 
haben tib US.     In  Skaldskaparmäl  unter  den  Namen  des  Schwertes. 

7. 

horni.     Trinkhömer  von  Gold  sind  im  Norden  erhalten. 

merkia^  zeichnen. 

nautfl  die  Rune  +  (für  N). 

8. 

fuU,  n.,  der  volle  Becher. 

sia  vid,  sich  vorsehen  gegen. 

Iggr^  sonst  Meer;  aber  auch  Flüßigkeit,  Getränk. 

Signa,  consecrare  (später  mit  dem  Kreuz),  ohne  Zweifel  ans 
dem  Lateinischen. 

mdnblandinn,  mit  Unheil  gemischt,  vergiftet. 

§d  ek  §at  veü,  at  §er  vertr  äldri  meinblandinn  mi°iir^  fehlt 
in  R,  aus  VQlsunga  saga  ergänzt. 

9. 
löfi^  m,f  vola  manus. 
Sperma,  spannen,  umspannen. 
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disir  wie  nomir,  Fäfhism.  12.  13.  Nomen,  die  bei  der  Ge- 
burt helfen  sollen. 

10. 

stiörnarhlat,  n.,  Steuerruderblatt. 

Uggia  dd  i  dr,  mit  Feuer  ins  Buder  legen,  einbrennen,  dd 
ist  Dativ. 

era  bis  hafi  streicht  Ettmüller. 

11. 

limrünar,  f.  pl.,  Zweigrunen? 

hörJcTy  m.,  cortex. 

hatmr,  m. ,  ist  arbor,  und  hatmi  vitar  soll  sein  bracchia 
arboris;  im  Codex  der  Yglsunga  saga  d  harri^  in  gemma  arboris, 
scheint  beßer. 

luita  (lyt;  laut,  lutum,  lotinn),  sich  neigen. 

12. 
heipt,  f.,  Zorn;  gewöhnlich  im  Plural,  iniuriae. 
jfcr  um  vindr.  bis  äUar  saman  streicht  Ettmüller. 
vindrj  vefr^  setr,    dritte  Person;   die   windet  man,   die  webt 
man,  die  setzt  man  alle  zusammen. 
dömr^  m.,  iudicia  iuste  constituta. 

13. 

legiy  von  Iggr,  liquor. 

leka  (lek,  lak,  lekit),  stillare. 

hauss^  m.,  caput,  cranium. 

Heiddrcmpmr  und  Hroddrofnir.  Es  ist  nicht  ganz  deutlich, 
wer  gemeint  ist.  Es  sollen  beide  Bezeichnungen  des  Mimir  sein; 
nur  hier. 

14. 

met  brimis  eggiar.  Auffallendes  Beispiel  von  med  mit  dem 
Accusativ. 

hrimir^  gladiorum  praestantissimus ;  Schwert  des  Odin. 

15. 
Der  Schild  Svalinn. 

Arväkr  und  Alsvifm  sind  die  Sonnenpferde. 
Sonst  ist  Bggnir  =  Ödinn.     Hier  der  Sonnenwagen?    Bugge 
Hrungnis,  Grundtvig  Hrögnis. 

Sleipnir  =  das  Pferd  des  Odin. 
*    sletiy  m.,  Schlitten. 
fiöturr,  m.,  vinculum. 

16. 
hrammr,  m.,  Tatze. 

vengr,  m.,  ala.  Schwinge';  dat.  pl.  vengiom. 
spardry   cauda  serpentis;   hrüar  sportr,   extremum  pontis.     Es 
ist  die  Brücke  Bifrgst  gemeint. 
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laiisfif  f.,  solutio.  lausnar  lofi,  vola,  vi  solvendi  (vi  medica) 
praedita.     Lihn  und  Lausn  sind  personificiert. 

spor^  n.,  vestigiuni. 

17. 

gier,  n.,  vitrum. 

heiU,  f.,  ist  hier  Amulet. 

virtr^  f.,  decoctum  hordei  mustum  (Malz) ;  vgl.  alts.  wurt,  ags. 
vyrt,  f.,  herba,  holus;  schwedisch  vört. 

vilisesSy  m.  (fehlt  bei  Egilsson),  sedile  gratum. 

Crungnir  (Speer  des  Odin),  wohl  für  jeden  Speer,  wie  Grani 
für  jedes  Pferd. 

ugla,  f.,  Nachteule. 

nef,  n.,  Nase,  Schnabel.  ' 

18. 

hverfa  (hverfi,  hverfda,  hverft),  vertere;  hverfrdr,  admixtus. 

mensJcrj  humanus. 

19. 

mcetr^  eximius. 

övütr,  unverwirrt  (von  villa). 

öspiUr^  non  corruptus,  von  spilla.  Der  berühmte  Egil,  Skala- 
grims  Sohn,  wurde  einst  zu  einem  kranken  Mädchen  gerufen. 
Unter  ihrem  Kopfkissen  fand  er  ein  Stück  Fischbein^  in  das  zehn 
Bunenfiguren  eingeschnitten  waren.  Der  runenkundige  Egil  sah, 
daß  der  Bunenschneider  beabsichtigt  hatte,  des  Mädchens  Liebe 
zu  gewinnen;  die  Bunenfiguren  waren  aber  so  zusammengesetzt, 
daß  sie  auch  andere  Worte  als  die  beabsichtigten  bedeuten  konnten, 
und  das  hatte  bewirkt,  daß  das  Mädchen,  statt  verliebt  zu  werden, 
krank  geworden  war  (Lüning). 

20. 

hlynr,  m.^  platanus. 

Es  scheint  etwas  zu  fehlen. 

sggn  etfa  iggn,  „Ob  ich  reden  oder  schweigen  soll(?)"  Viel- 
leicht „Buhm  oder  Verborgenheit  (?)" 

of  metin,  vom  Schicksal  vorher  bestimmt?  Vielleicht:  „Schand- 
thaten  liegen  nicht  in  deineni  Schicksal,  Wege".  Simrock  über- 
setzt falsch:  „Alle  Meinthat  hat  ihr  Maß".    Was  soll  das  heißen? 

21. 

floeia  (floe,  floeda),  fugere. 

22. 
froendi,  Plur.  froendr,  cognatus. 

23. 

simar,  soll  sein  vincula^  Bande  (aber  slmi,  m.). 

Egilsson  vermuthet  limar^  virgae  und  poenae,  s.  Sig.  Fäfn.  U  4. 

trygbrof,  n.,  Treubruch. 
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armr,  execrandus. 

vara  von  vor,  f.,  Plur.  varar,  promiesa.  vara  vargr,  der- 
jenige, der  sein  Gelübde,  seinen  Eid  nicht  hält. 

24. 

deüa  vidj  streiten,  deilit  ist  hier  2.  Person  Conj.  oder  Im- 
perativ. 

26. 

aU  er  vant;  alles  fehlt? 

Justtrj  pericalosus. 

heimis  kvidr^  effata  domesticorum.  Nach  Kopenh.  die  Aus- 
sagen des  Dienstboten,  wenn  man  nicht  ihn  (len  Dienstboten) 
durch  Geschenke  u.  s.  w.  ergeben  macht.  Aber  heimir  ist  kein 
Wort.  (Nach  Kopenh.  heimir,  domesticus.)  Nach  andern  heinlis 
kvidr  Leumund  „wenn  man  nicht  einen  guten  Buf  sich  verschaffte^ 
—  Vielmehr  nach  Str.  24  heimskr  (?).  —  Cleasby:  *heimis-kvidr, 
m.  =  heimiliskvidr,  defined  in  Norges  Gamle  Love  II  505  sqq. :  a 
home-verdict,  report  made  hy  one's  mates  and  fellows;  eigi  skäl 
heimiskvid  annan  at  henda  etr  iUtyngdir,  no  notice  is  to  be  taken 
of  house-talk  or  evil  tongues.     Gr^g.  I,  361.' 

26. 
fordcetaj  f.,  malefica. 

27. 
forniösn,  f.,  circumspectio. 

28. 

sifia  silfr,  von  sifiar,  adfinitates;  sei  mulieris  dos.  Auch 
Egilsson:  das  Silber  der  Verwandten,  also:  laß  dich  nicht  durch 
Reichthum  zur  Heirat  bringen.  Dagegen  Simrock:  „Laß  Weiber- 
schönheit dir  den  Schlaf  nicht  rauben. ^^     Bugge  liest  sifjar  süfrs. 

teyia,  allicere. 

29. 

Von  hier  die  große  Lücke  im  Codex  B  von  wenigstens  acht 
Blättern:  der  Inhalt  dieser  Blätter  kommt  in  der  VQlsunga  saga. 
Die  übrigen  Strophen  nur  in  zwei  Fapierhandschriften,  wovon  eine 
einem  isländischen  Dichter  aus  der  Mitte  des  18.  Jahrhunderts, 
Gunnar  F41sson  gehörte^  welcher  auch  wahrscheinlich  Gunnarslag 
dichtete.  Daher  sehr  zweifelhaft:  aber  mit  Benützung  von  VQl- 
sunga saga.  Wir  übergehen  es.  Der  Prosaanhang,  worin  gesagt 
ist,  daß  Sigrdrlfa  und  Sigurdr  sich  Eide  schwören,  scheint  nur  in 
Vglsunga  saga  zu  stehn,  und  ist  z.  B.  in  der  Ausgabe  von  Möbius 
nicht  gedruckt. 
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SigurdarkYifla  Fäfnlsbana  hin  priAia. 

Das  dritte  Lied  von  SigurÖ,  dem  Fäfnirstödter. 

1. 

[Einst  war's,  daß  Sigurdr  den  Giüki  besuchte, 
der  junge  YQlsung,  der  gekämpft  hatte: 
er  nahm  an  die  Treue  beider  Brttder, 

es  schwuren  sich  Eide  die  EUenkDhnen. 

« 

2. 
Eine  Meid  boten  sie  ihm  an  und  der  Schätze  Menge, 
die  junge  Gudrun,  Giüki's  Tochter: 
tranken  und  kosten  manche  Tage  zusammen 
der  junge  Sigurdr  und  die  Söhne  Giükis. 

3. 

Bis  sie  Brjnhild  zu  werben  ausfuhren, 
so  daß  mit  ihnen  Sigurdr  im  Gefolge  ritt; 
der  junge  Vglsung,  und  die  Wege  kannte: 
er*)  hätte ^),  wenn  er  haben  könnte. 


4. 
Sigurdr  der  südliche  legte  sein  Schwert, 
den  malbunten  Degen,  in  ihre  Mitte: 
nicht  die  Frau  er  küssen  thät, 
nicht  der  hunische  König  sich  heben  in  den  Arm, 
die  jugendliche  Meid  befahl  er  dem  Sohne  Giükis.] 

5. 

Er  war  sich  im  Leben  ke^ies  Lasters  bewust 
und  bis  zum  Tode  keines  Fehls, 
was  ein  Flecken  wäre  oder  zu  sein  däuchte; 
inmittels  giengen  grimme  Nomen. 

6. 
Allein  saß  sie  außen  am  Abend  des  Tages, 
sie  hub  an  so  laut  mit  sich  zu  reden: 
„Haben  will  ich  den  Sigurd,  oder  doch  sterben, 
den  jugendlichen  Helden,  mir  im  Arme. 

7. 
Ein  Wort  sprach  ich  nun,  darnach  reuet  es  mich: 
sein  Weib  ist  Gudrun,  aber  ich  <^bin>  Gunnars; 
leidige  Nomen  schufen  uns  langes  Sehnen. ^^ 

*)  SigurSr.        *)  nemlich  die  Brynhild. 
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8. 

Oft  geht  sie,  innen  mit  Bösem  ^)  erfüllt, 
über  Eisfelder  und  Gletscher  jeden  Abend, 
wann  Gudrun  und  Sigurdr  zu  Bette  gehen, 
und  er  sie  hüllt  in  das  Tuch, 
der  hunische  König,  sein  liebes  Wdib. 

9. 

„Baar  gehe  ich  beides,  der  Freude  und  des  Mannes, 
ich  muß  mich  ergetzen  aus  grimmem  Muthe/^ 

10. 

Sie  begann  von  solcher  Erbitterung  sich  aufzureizen  zum  Mord: 

„Du  sollst,  Gunnarr!  gänzlich  verlieren 

meine  Lande  und  mich  selber; 

ich  werde  mich  <^nimmer^  freuen  des  Lebens  mit  dem  Edeling^). 

11. 

Ich  will  wiederum  fahren  <(dahin^,  wo  ich  früher  war 

mit  meinen  nahegeborenen  Verwandten: 

dort  will  ich  sitzen  und  mein  Leben  verschlafen^), 

wenn  du  nicht  den  Sigurd  sterben  läßest, 

und,  Fürst!  mächtiger  als  die  anderen  wirst, 

12. 

Laßen  ^)  wir  den  Sohn  fahren  zugleich  mit  dem  Vater, 
man  soll  nicht  den  jungen  Wolf  lange  ziehn; 
wenn  der  Männer^)*  wird  eine  Bache  leichter 
hernach  zur  Versöhnung®),  so  lange  der  Sohn  lebt?** 

13. 

Zornig  ward  Gunnarr  und  kummervoll, 

er  bedeckte  seinen  Sinn^),  <(und^  saß  den  ganzen  Tag. 

Er  wüste  das  nicht  vollständig, 

was  ihm  zu  thun  das  ziemlichste  wäre, 

oder  zu  vollbringen  ihm  das  beste  wäre, 

wann®)  er  sich  des  Vglsungs^)  beraubt  wüste, 

und  nach  Sigurd  große  Sehnsucht^®). 

14. 

Mancherlei  bedachte  er  ebenso  lange  Zeit, 
das'^)  war  nicht  sehr  häufig  im  Leben, 
daß  <[die)>  Könige  vom  Königthum  giengen; 


0  bösen  Gedanken.  <)  mit  dir.         ')  beendigen.         *)  Machen. 

^)  Menschen.        ®)  beizulegen.        '')  war  beträbt.        ^)  da.       ^)  Sigur&s. 
*ö)  an  SigurÖ  großen  Verlust  <hatte>.        *')  es. 
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er  ließ  den  H9gni  sich  zum  Gesprftche  fordern, 
da  hatte  er  einen  ganz  zaverläßigen  ^). 

16. 

„Allein  ist  mir  Brynhildr  beßer  als  alles, 

die  gebome  des  Budli,  sie  ist%die  vorzüglichste  der  Weiber; 

lieber  will  ich  mein  Leben  verlaßen  ^), 

als  die  Schätze  dieses  Weibes  verlieren. 

16. 

Willst  du  uns^)  den  Fürsten  um  den  Beichthum  betriegen*)? 
Gut  ist  es  zu  besitzen  das  Metall  des  Beins  ^), 
und  mit  Lust^)  der  Schätze  zu  walten', 
und  sitzend  der  Seligkeit^)  zu  genießen/^ 

17. 
Darauf  allein  gab  Hggni  Antwort: 
„Es  ziemt  uns  nicht  solches  zu  thun, 
mit  dem  Schwerte  zu  brechen  geschworene  Eide, 
Eide  geschworen,  geleistete  Treue  ^). 

18. 
Wir  wißen  nicht  auf  der  Erde  noch  glücklichere  Männer, 
wenn  wir  viere  über  das  Volk  gebieten, 
und  wenn  der  hunische  Führer®)  lebt, 
und  nicht*®)  eine  herrlichere  Verwandtschaft  auf  der  Welt, 
wenn  wir  fünfe  lange  Söhne  erzeugen, 
und  die  von  Geschlecht**)  Guten  vermehren  könnten. 

19. 

Ich  weiß  wohl  woher  die  Wege  stehn: 
es  sind  die  Klagen  der  Brynhild  zu  groß.'' 

20. 
Gunnarr  sprach: 

„Wir  sollen  den  Guthorm  zum  Kampfe  rüsten*'"^), 

den  jungem^  un weiseren  Bruder: 

er  war  außerhalb  der  geschworenen  Eide^ 

der  geschworenen  Eide,  <^und^  der  geleisteten  Treue. 

21. 
Leicht  war  es  zu  reizen  den  ünsanftmüthigen  *^), 
es  stand  dem  Sigurd  das  Schwert  zum  *^)  Herzen. 


*)  mit  dem  er  ganz  vertraut  werden  konnte.  *)  auf  mein  Leben 

verzichten.  ')  für  uns;  daß  wir  beide.  *)  bringen;  indem  wir  ihn 
ermorden.  ')  das  Gold.  ®)  Vergnügen.  "')  das  Glück.  8)  gQ. 
gebenes  Wort.  »)  Sigurör.  *")  nemlich:  wißen  wir.  ")  durch 

Abstammung.  ^<)  gewinnen.  ^^)  Ungeduldigen,  keinen  Aufschub 

Begehrenden,  nicht  zu  weilen  Gesinnten,  nemlich  Gutiiorm.  u^  jq^ 
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22. 

Bs  rieih^)  zur  Bache  der  Heergierige  ^)  im  Säle 
und  warf  nach  dem  Raschen^). 
Es  flog  zu  Guthorm  kräftig  des  Fdrsten 
hellglänzendes  Eisen  aus  der  Hand  des  Königs. 

23. 

Es  fiel  sein  Feind  zu  zwei  Stücken: 

die  Hände  und  das  Haupt  fiel  auf  die  andere  Seite, 

aber  der  Füße  Theil  fiel  rückwärts  zur  Stelle. 

24. 

Entschlafen  war  Gudrun  in  dem  Lager  ^) 

sorgenlos  bei  Sigurd; 

aber  sie  erwachte  der  Freude  beraubt, 

als  sie  schwamm  in  dem  Blute  des  Freundes  des  Frejr. 

25. 

So  schlug  sie  ihre  schweren  Hände  ^), 

daß  der  Festmuthige ®)  im  Bette  sich  aufrichtete: 

„Weine  nicht,  Gudrun!   so  grimmig, 

junges  Weib!  dir  leben  die  Brüder. 

26. 

Ich  habe  einen  zu  jungen  Erben  ^), 

er  kann  nicht  entfernt  werden  aus  dem  Hause  der  Feinde; 

die  haben  sich  schrecklich  und  schimpflich 

noch  näher  genommen  neulichen  Eath. 

27. 

Es  reitet  ihnen  nicht  mehr,  wenn  sie  auch  sieben  erzieht^), 
ein  solcher  Schwestersohn®)  zum  Thing; 
ich  weiß  wohl,  woher  das  kommt, 
Brynhildr  allein  veranlaßt  alles  Uebel*®). 

28. 

Mich  liebte  die  Jungfrau  vor  jedem  Manne  *^), 

aber  gegen  Gunnar  habe  ich  keine  Schuld: 

ich  schonte*^)  die  Verwandtschaft,  die  geschworenen  Eide, 

seitdem  ^^)  war  ich  geheißen  der  Freund  seines  Weibes." 


0  Es  erhob  sich.  *)  der  Held.  ^)  Ungedaldigen.  *)  Bette. 
^)  So  laut  schlug  sie  ihre  Hände  zusammen.  ^)  Sig^r&r.  '')  der  das 
Erbe  genießt.  ^)  gebiert.  *)  kein  solcher  Schwestersohn,  als  der 
junge  Sigmund,  den  sie  ermorden.  ^^)  ist  schuld  an  allem  Uebel. 

11]  mehr  als  jeden  Mann.        **)  hielt.        *')  seither. 

HoiiTZMAinr,  Yorlesongen  ttber  die  Edda.  27 
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29. 

Das  Weib^)  warf  mit  dem  Geiste-),    aber  der   König   mit  dem 

Leben  ^), 
so  schlug  sie  ihre  schweren  Hände, 
daß  die  Kelche  an  der  Wand  wiedertonten*), 
und  die  Gänse  im  Stall  entgegenschrieen  ^). 

30. 

Es  lachte  dann  Brynhildr,  die  Tochter  des  Budli, 
mit  einem  Male  aus  ganzem  Herzen, 
als  sie  bis  zu  ihrer  Lagerstatt  hören  konnte 
das  laute  Weinen  der  Tochter  des  Giüki.  ' 

31. 

Dieß  sprach  dann  Gunnarr,  der  Fürst  der  Jugend^): 
„Lache  du  nicht  dazu'),  zomgieriges  Weib! 
fröhlich  im  Golfe  ^),  daß  es  dir  Gutes  bedeute. 
Warum  verlierst  du  die  weiße  Farbe, 
du  Ernährerin^)  der  Schrecken^ ^1? 
Ich  denke,  daß  du  feige**)  seist. 

32. 

Du  wärest  dessen  die  würdigste  der  Weiber, 
daß  wir  dir  vor  den  Augen  den  Atli  erschlügen, 
daß  du  sähest  an  deinem  Bruder  die  blutige  Wunde, 
triefende  Wunden  könntest  überbinden  *^)." 

33. 

Da  sprach  das  Brynhildr,  die  Tochter  des  Budli: 

„Niemand  beschuldigt   dich  der  Feigheit,  Gunnarr!    Du  hast  voll 

gefochten; 
<^doch^  wenig  fürchtet  Atli  deine  Uebermacht*^); 
er  wird  von  euch  beiden  der  überlebende  sein, 
und  immer  wird  er  sein  die  größere  Kraft**). 

34. 

Sagen  will  ich  dir,  Gunnarr!    selber  weist  du  es  völlig, 

wie  ihr  euch  schnell  zur  Schuld  riethet*^); 

wurde  ich  verlobt,  nicht  traurig, 

voll  geschmückt  mit  Gut  in  dem  Hause  des  Bruders. 


*)  Gubrün.        *)  seufzte.        ^)  er  starb.        *)  erklai^en.  ^)  auf- 

schrieen. 6)  jungen  Leute.  7)  desswegen.  ^)  Hausraume. 

")  Gebärerin.  *»)  du  Verd erben stifterin.  **)  dem  Tode  verfiülen. 

«*)  verbinden.       '«^  Grausamkeit.       ")  der  mächtigere.      i^)    in  Schuld 
geriethet  (durch  die  Verwechslung  der  Gestalt  u.  s.  w.). 
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35. 

Nicht  wollte  Ich  das,  daß  mich  ein  Mann  h&tte, 

ehe  ihr,  die  Gidkunge,  ins  Haus  rittet, 

ihr  drei  V-olkskönige,  auf  Hengsten; 

aher  diese  Fahrt  wäre  nicht  nöthig  gewesen. 

36. 

[Dem  Yolkskönige  verlobte  ich  mich  da, 

der  mit  dem  Golde  auf  dem  Bücken  des  Grani  saß; 

er  war  nicht  in  den  Augen  euch  gleich, 

noch  in  einem  Stück  im  Antlitz, 

doch  dünket  ihr  euch^)  als  Yolkskönige.] 

37. 

Und  mir  allein  sagte  Atli  das, 

daß  er  nicht  ließe  <^mit  mir^  nach  Verhältniss  th eilen 

das  Gold  noch  die  Länder,  wenn  ich  nicht  mich  vermählen  ließe; 

und  keinen  Theil  des  ererbten  Eigenthums, 

welches  er^)  mir  der  ganz  jungen^)  zu  haben  gab 

und  die  Münzen,  die  er  mir  der  ganz  jungen  vorzählte. 

38. 

Da  war  mein  Sinn  schwankend  um  das, 
ob  ich  sollte  fechten  oder  Wal  fällen 
kühn  in  der  Brünne  um  des  Bruders  Sache  ^): 
das  würde  dann  volkskund  werden, 
manchem  Mann  zur  Trauer  des  Geistes. 

39. 

Wir  ließen  sinken  unsern  Vergleich^), 

es  spielte  mir  mehr  in  den  Sinn^),   die  Schätze  zu  gewinnen, 

die  rothen  Einge  des  Sohnes  Sigmunds; 

nicht  wollte  ich  das  Geld^)  eines  andern  Mannes, 

nur  6inen  lieben,  nicht  verschiedene; 

die  Halsbandgeschmückte  ^)  hatte  nicht  wechselnden  Sinn. 

40.' 

Ganz  wird  das  AÜi  nachher  finden, 

wenn  er  erfährt  vollständig  meine  Todesfahrt, 

daß  doch  nicht  soll  ein  edles  Weib 

den  Mann  einer  andern  im  Leben  begleiten^); 

dann  wird  es  mir  zur  Buße  gereichen  meines  Leides." 


*)  scheinet  ihr,  haltet  ihr  euch.  *)  der  Vater.  5)  in  meiner 

ersten  Jugend.  *)  aus  Schuld  des  Bruders.  *}  wir  schloßen  endlich 
einen  Vergleich.  ^)  es  gefiel  mir  mehr.  "')  die  Münzen.  ^j  jig 
Jungfrau.        f)  mit  dem  Mann  einer  andern  leben. 

27* 
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41. 
Auf  stand  Gimnarr,  der  Fürst  des  Gefolges, 
und  legte  dem  Weibe  die  Hände  um  den  Hals; 
sie  kamen  alle,  einer  nach  dem  andern, 
mit  heilem  Sinne  um  sie  aufzuhalten. 

42. 

Sie  stieß  sich  da  jeden  vom  Halse, 

sie  ließ  sich  Niemanden^)  abrathen^)  am  langen  Gange ^). 

43. 

Er  forderte  sich  den  Hggni  zum  Gesprfiche: 

„Ich  will,  daß  alle  Männer  in  den  Sal  gehn, 

deine  mit  meinen  —  nun  ist  es  sehr  nöthig  -7- 

sie  sollen  versuchen,  ob  sie  die  Todesfahrt  des  Weibes  verhindern 

<^können>, 
bis  wiederum  alsbald  ein  £[inderniss  komme; 
dann  ]|ißen  wir  dafür  die  Bedürfnisse  sorgen^)." 

44. 

Allein  darauf  HQgni  Antwort  gab: 

„Es  hindere  sie  Niemand  am  langen  Gange, 

daß  sie  niemals  wieder  geboren  werde! 

Sie  kam  krank ^)  auf  die  Eniee  der  Mutter^), 

die  für  immer  zum  Unheil  Geborene, 

manchem  Manne  zum  Kummer.  ^^ 

45. 

Es  wandte  sich  der  ünstolze^)  von  dem  Gespräche 

dahin,  wo  der  Baum  der  Einge^)  Schätze  vertheilte: 

sie  blickte  über  all  ihr  Eigenthum, 

hungrige  Mägde  und  Salweiber; 

die  Goldbrünne  zog  sie  an,  sie  war  nicht  gut  im  Sinne, 

ehe  sie  sich  erstach  mit  der  Spitze^)  des  Schwertes. 

46. 

Sie  fiel  aufs  Polster  auf  die  andere  Seite, 
und  die  Schwertwunde  dachte  an  die  Dinge  ^^): 

47. 

„Nun  sollen  diejenigen  gehn,  welche  Gold  wollen 
und  Geringeres  als  das  von  mir  erlangen; 
ich  gebe  jeder  ein  geschmücktes  Halsband**), 
Stickereien  und  Schleier,  <(und^  helle  Kleider." 


•)  Keinen.        -    *)  von  Niemanden  verhindern.  ')  Todesgange. 

^)  dazu  rathen.         ^)  schlimm..       ^)  zur  Welt.        7)  Gunnarr.         s)  die 
Brynhild.         »)  Schneide.  "')  den  Rath.  *')  geßchmückte  Zierat, 

Münzen. 
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48. 

Alle  schwiegen,  sie  erschracken  über  die  Bäthe, 
und  alle  zumal  gaben  Antwort: 
„Als  hungrige  Mftgde  wollen  wir  noch  leben; 
Salweiber  müßen  das  Ziemliche  leisten/^ 

49. 

Bis  verächtlich  das  linnengeschmückte  ^)  Weib, 

jung  von  Jahren  das  Wort  dagegen  sprach : 

„Ich  will  nicht  einen  unwilligen  Menschen  noch  einen  schwer  zu 

erbittenden 
um  unsertwillen  des  Lebens  berauben. 

50. 

Doch  wird  auf  euren  Beinen  brennen 
weniger  Gold'),  wann  ihr  fortgehet^),    • 
noch  das  Gut  der  Menia,  mich  zu  besuchen^). 

51. 

Setze  dich  nieder,  Gunnarr!    Ich  wi]l  dir  sagen, 
daß  deine  helle  Braut ^)  keine  Hoffnung  hat  zu  leben; 
es  wird  nicht  eure  Fahrt  ganz  im  Meere  seiu; 
obgleich  ich  das  Leben  verloren  habe. 

52. 

Versöhnt  werdet  ihr  beide  sein**),  schneller  als  du  meinst; 
CS  hat  die  kluge  Königin  bei  dem  König 
traurige  Erinnerungen  an  den  todten  Mann. 

53. 

Dort  wird  die  Jungfrau  geboren,  die  Mutter  gebiert  sie, 

die  wird  weißer  sein^  als  der  helle  Tag, 

die  Svanhildr  weißer^)  als  der  Sonne  Strahl. 

54. 

Geben  wirst  du  die  Gudrun  einem  guten  Helden, 

sie,  die  für  die  Menge  der  Männer  schädlic)i  ist; 

sie  wird  nicht  nach  Wunsch  verheiratet  durch  den  Mann  glücklich*); 

Atli  wird  sie  zu  haben  gehn, 

der  Geborne  des  Budli,  mein  Bruder. 

55. 

Immer  denke  ich  an  vieles,  wie  ihr  mit  mir  verführet, 

als  ihr  mich  sehr®)  betrogen  hattet; 

der  Lust^®)  beraubt,  war  ich,  so  lange  ich  lebte. 

*)  hellgeschmückte.  *)  Münzen.  »)  sterbet.  *)  in  die  Unter- 
welt zu  kommen.  *)  Weib.  <*)  Gunnarr  und  Guörün.  '')  heller. 
8)  ihres  Gemahles  froh.       «)  bitter.        »«)  Fi-eude. 
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56. 

Du  wirst  die  Oddrün  haben  wollen, 

aber  dich  wird  Atli  nicht  laßen  ^); 

ihr  beide  werdet  heimlich  euch  zusammen  neigen, 

sie  wird  dich  lieben,  wie  ich  gesollt  hStte^ 

wenn  uns  gute  Schicksale  geworden  wären. 

57. 
Dich  wird  Atli  übel  behandeln  2), 
du  wirst  in  das  enge  Wurmhaus  gelegt. 

58. 

Das  wird  nicht  länger  werden^), 

daß  Atli  sein  Leben  schließen^)  wird, 

sein  Glück,  und  sterben  wird: 

denn  Gudrun  ist  ihm  grimmig  im  Bette 

mit  scharfer  Schneide  aijs  verwundetem  Sinn^). 

59. 

Ziemlicher  wäre  die  Gudrun^),  euer  beiden  Schwester, 

ihrem  ersten  todten  Manne  zu  folgen, 

wenn  ihr  gegeben  wäre  der  Bath  der  Guten, 

oder  wenn  sie  uns  ähnlichen  Sinn  hätte  ^). 

60. 

Langsam  spreche  ich  nun,  aber  sie®)  wird®)  nicht 

um  unsertwillen  das  Leben  verlieren: 

sie  werden  heben  hohe  Wogen 

zum  Erbgut  des  Jonakr, 

es  sind  jetzt  Zweifel  in  den  Bathschlägen  den.  Söhnen  des  Jonakr. 

61. 

Sie  wird  die  Svanhild  aus  dem  Lande  schicken, 

ihre  und  des  Sigurd  Tochter, 

sie  werden  die  Bathschläge  des  Bicki  beißen, 

weil  I°rmunrekr  unnütz ^^)  lebt; 

da  ist  das  ganze  Geschlecht  des  Sigurd  gefahren^'), 

es  sind  die  Thränen  der  Gudrun  um  so  zahlreicher. 

62. 

Bitten  will  ich  dich  um  eine  Bitte, 

das  wird  in  der  Welt  die  letzte  Bitte  sein: 

laß  du  machen  eine  so  breite  Burg '2)  auf  dem  Felde, 


^)  sie  haben.        *)  übel  mit  dir  verfahren.        ')  sein.         -*)  sterben. 
5)  die  schwer  ergrimmte.  ^')  es  wäre  für  die  Guörün  schicklicher. 

7)  wenn  sie  dächte  wie  wir.      ^)  Guörün.     »)  soll.       »')  zum  Verderben. 
")  gestorben.      ")  Scheiterhaufen. 
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daß  darunter  uns  allen  hinreichend  Baum  sei, 
<für  alle]>,  die  wir  mit  Sigurd  starben. 

63. 

Zelte  ^)  du  diese  Burg  mit  Zelten  und  Schilden, 

mit    wohlgemalten  ^)   welschen  Teppichen   und  mit  der  Menge  der 

Welschen, 
brenne  mir  den  Hunischen^)  auf  der  andern  Seite. 

64. 

Sie  sollen  brennen  den  Hunischen  auf  der  andern  Seite 
meine  Diener  mit  Halsketten  geschmückte, 
zwei  zu  Häupten  und  zwei  Habichte; 
damit  ist-  alles  ebenmäßig  geordnet  ^). 

6ö. 

Es  liege  zwischen  uns"^)  das  goldgezierte  Metall, 

das  an  der  Schneide  scharfe  Eisen,    wiederum  wie   es  gelegt  war, 

als  wir  beide  ein  Bett  bestiegen 

und  als  wir  hießen  mit  Namen  der  Ehegatten. 

66. 

Es  schlagen  ihm  dann  nicht  auf  die  Fersen 
die  Thorflügel  der  Halle,  die  mit  Gold  gefärbten, 
wenn  ihm  folgt  mein  Zug^)  von  hier; 
unsere  Fahrt")  wird  nicht  ärmlich  sein. 

67. 

Denn  ihm  folgen  fünf  Mägde, 
acht  Diener  von  gutem  Geschlechte, 
mein  Milchsklave  ^)  und  das  väterliche  Gut, 
welches  Budli  seinem  Kinde  gab. 

68. 

Manches  sagte  ich,  mehreres  wollte  ich^); 

wenn  mir  der  Schöpfer  großem  Baum  zu  sprechen  gäbe; 

meine  Stimme  erlischt'"),  die  Wunden  schwellen, 

ein  Wahres  sagte  ich  allein,  ich  wollte  sterben." 


Sigurdarkvida    Fäfnisbana    |)ridia. 

Sigurdarkv.  III   ist  im  Codex  erst  nach  Gudrünarkv.  I,  nach 
den  Worten    svd   sem   segir  i  Sigurdar   kmbo   inni  skömmo,   und 


*)  Schmücke.  *)  wohlffefUrbten.  3)  Siegfried.  *)  recht  an- 
geordnet. ^)  in  unserer  Mitte.  ^)  meine  Schaar.  '')  Reise. 
^)  meine  Milchschwester.        ^)  nemlich:  sagen.        ^)  verstummt. 
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ist  daher    wahrscheinlich   dieses   gemeint,    obgleich    es    eines  der 
längsten  ist. 

1. 

Die  vier  ersten  Strophen  scheinen  Zusatz. 
CUüki  aus  Gifika. 

froekn,  fortis,  animosus;  in  eliunfroekn,  gedfroekn,  hildfroekn, 
bgdfroekn,  landfroekn,  ylgfroekn,  vldfroekn,  {)ingfroekn. 

3. 

vegäkunni,  itinerum  peritus,  oder  (Kopenh )  qui  pugnare 
sciebat;  oder  (Egilsson):  et  itinera  novit. 

härm  um  cetti  ef  kann  eiga  kncBtti,  Er  hätte,  wenn  er  haben 
könnte?  Kopenh.:  hcn/ia  aetti,  sie  besäße  er,  wenn  er  zu  haben 
vermöchte,  d.  h.  wenn  es  ihm  beschieden  gewesen  wäre.  Es 
scheint  mir  keine  Beziehung  auf  ein  früheres  Yerhältniss;  er, 
Sigurdr,  ritt  mit,  denn  wenn  einer,  so  war  er  im  Stande  sie  zu 
erwerben. 

Zwischen  Str.  3  und  4  scheint  etwas  zu  fehleii:  der  Bitt 
durch  die  Waberlohe  u.  s.  w. 

4. 

Sigurdr  heißt  siUiroeni  im  Norden,  „der  deutsche". 

hünskr;  so  heißt  Sigurdr  öfter  (Str.  8,  18,  64.  Atlam.  98), 
„deutsch"  oder  vielleicht  „fränkisch".  Es  sind  nicht  die  Hunnen 
(Hugones). 

frumungr,  aetate  florens. 

5. 

at  Ufi  nicht  „an  ihrem  Leibe",  wie  Simrock  übersetzt  (das 
wäre  hki),  sondern  „im  Leben".     Ich  vermuthe  Hcmn, 

at  (üdrlagi  wird  zu  grand  bezogen,  scelus  quod  exitium  affe- 
rat; warum  nicht  zu  vissi?  „und  bis  zum  Tod  war  (sie)  sich 
keines  Lasters  bewust." 

6. 

hert  E,  nach  Egilsson  Neutr.,  herr^  nudus;  her  ort,  verba 
perspicua;  hert  als  Adv.,  manifeste,  segia  mcda  hert,  aperte  loqui. 
Bugge  liest  mart, 

7. 

itromk,  me  paenitet,  iöraz,  paenitere.  ihrun,  f.,  paenitentia, 
gothisch  idreigon,  paenitere. 

frä,  f.,  Kummer,  Sehnsucht. 

8. 
fyld  ist  Partie,  von  fylla. 

tsa  und  i  Jda  nimmt  Lüning  als  Genetive  der  Ortsbestimmung ; 
vielmehr  Accusativ. 

fau  nach  gothischer  Begel. 

sveipr  iBt  unregelmäßig  statt  sveipar;  siehe  sveipinnEäfhi8m.42. 
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ript,  f.  und  n.  ripti,  comp,  valaript;  s.  Isidor.  Hispal.  orig. 
XIX  23:  'renones  sunt  velamina  umerorum  et  pectoris  usque  ad 
umbilicum,  atque  intoriis  villis  adeo  hispida,  ut  imbres  respuant, 
quos  Yulgo  r^tos  vocant  eo  quod  longitudo  villomm  quasi  reptat'. 
Ags.  reft;  ryft,  velum,  vestimentum. 

fria  soll  Infinitiv  sein;  Kopenh.  friar;  oder  Adj.  „die  freie?" 
Obgleich  in  der  Edda  sonst  nicht,  gothisch  freis:  oder  „liebe ?^' 
der  Mann  heißt  frl. 

9. 

von  geng  eh  vilia  vers  ok  heggia^  spoliata  sum  voluptate,  ma- 
rito  et  utroque ;  nemlich  vilia  ok  vers ;  oder  des  Sigurd  und  des 
Gunnar. 

goda,  von  gel,  gol?  nur  im  Präsens  delectare,  verö  ek  mik 
goda  af  grimmom  hug,  cogor  mihi  quaerere  delicias  ex  animi  ira- 
cundia;  fcU  goelir  mik,  id  me  delectat.     (Zu  geil?) 

10. 

hvetiagj  nemlich  den  Gunnar  und  Hogni. 
lata  mit  Dativ,  amittere. 

11. 

ddan,  prius. 

näborinn,  nä  fast  nur  in  Compositis  (nftleid,  nälgaz,  näongr), 
doch  auch  näir  fraendr  (nicht  im  Singular). 

sofa  lifiy  1)  vitam  somno  transigere,  2)  quietam  tristem  vi- 
tam  affere,  3)  vitam  finire. 

i  für  ist  unregelmäßiger  Dativ  für  i  fri;  so  Egilsson.  Aber 
könnte  es  nicht  auch  Vocativ  sein,  und  qtrom  Plural? 

oetri^  superior. 

12. 

Nach  Snorra  Edda  hatte  Sigurdr  einen  dreijährigen  Sohn, 
Sigmund,  der  auch  ermordet  ward. 

sdtt^  f.,  reconciliatio;  ags.  seh  tan,  reconciliare;  gothisch  ga- 
sahts,  f.,  vituperium, 

13. 

hmpna  (ada),  dolore  affici.  Wo  ist  die  Allitteration  ?  Es 
scheint  hnipna  zu  sein  gothisch  ganipnan  betrübt  werden,  ags. 
genip,  n.,  caligo.  Daher  ist  entweder  gnipnadi  nach  dem  Gothischen 
hier  herzustellen  oder  hreidr  wie  hrata  statt  vreidr,  vrata.  Vgl. 
Altdeutsche  Grammatik  IIS.  110. 

svevp  stnom  hitg,  animum  huc  illuc  versavit;  aber  es  gibt 
kein  svtpa. 

vügi  hatten   wir  Harbardsl.  25,   soll  sein  aus  velgi;   mvnime. 

firtr,  von  firra,  privatus,  mit  Dativ. 

Vglsang^  Dativ,  für  V9lsungi. 

söknwiir^  iactura,  zu  sakna,  desiderare. 
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14. 

ymisSj  varius. 

iafnkmgr,  aeque  longus;  bezieht  sich  auf  Str.  13:  um  allan  dag. 

avar  (drar  B),  daftU'  Manch  afar,  admodum:  in  Compositis 
afarstörr,  valde  magnus.  Egilsson  will  avrar,  valde  (aBer  auch 
zweifelhaft).     Ich  möchte  aevar  als  Genetiv  von  aevi,  f.,  vita. 

tidr,  frequens,  carus. 

Es  war  nicht  sehr  häufig,  daß  Weiber  vom  Eönigthum 
giengen:  at  frd  Icommgdöm  kvänir  gengu;  wie  Brynhildr  gedroht 
hatte,  den  König  zu  verlaßen;  also  wohl:  das  wäre  ein  so  auf- 
fallender Schritt  gewesen,  daß  Gunnarr  ihn  um  jeden  Preis  zu 
verhindern  suchte.  So  verstehen  es  alle  außer  Egilsson.  Aber 
kvänir  ist  nicht  Plural  von  kvän^  f.,  uxor,  das  im  Plural  nicht 
vorkommt,  sondern  von  Tcvcmr  =  konr,  vir  princeps ;  so  Egilsson. 
Also  er  wollte  nicht  auf  das  Land  der  Brynhild  verzichten;  vgl. 
Str.  10:  gerst  um  lata  mlno  landi. 

fütttrui,  m.,  consiliorum  fidus  particeps. 

16. 

hragr,  m.,  1)  poesis,  2)  princeps;  bragr  karla,  kvenna.  So 
ags.  brego,  breogo,  m.^  princeps. 

kvenna  ist  Genet.  plur.  von  kona. 

tyna  (tyni,  tynda,  tynt),  perdere,  amittere;  hier  mit  dem 
Dativ. 

16. 

ViUdu  oJcr  fylki  tu  fidr  vela?  Willst  du  uns  (für  uns,  daß 
wir  beide)  den  Fürsten  (Sigurd)  um  den  Eeichthum  bringen? 
oder:  daß  uns  der  Fürst  um  deu  Beichthum  (der  Brunhilde)  bringe? 

Wahrscheinlich  soll  Hogni  durch  die  Aussicht  auf  den  Schatz 
des  Sigurd  zum  Mord  gereizt  werden. 

mdlmr,  m,,  metallum.     (Damals  noch  nicht  Binar  mälmr). 

17. 

eino  §vt;  vgl.  Str.  44.     Brot  af  Sigurdarkv.  6. 
rofna  soll  Participium  von  riüfa,   rumper e  sein.     Aber  es  ist 
nach  Egilsson  Infinitiv  rofna,  wozu  rofnadiz;  und  örofhadr. 
unnar  von  unnin,  von  vinna. 

18. 

saUi  ist  Comparativ  von  ssell. 

in  bei  Comparativen  adhuc. 

fiörir.  Wer  sind  die  vier?  Die  drei  Brüder  (Gunnarr,  Hggnit 
Guth(}rm)  mit  Giüki?  und  der  fünfte  dazu  ist  Sigurdr. 

herhaldr^  belli  potens,  dux. 

in  mcetri  mcegt,  magis  egregiam  affinitatem;  maegt,  fem. 

/?wm,  fünf?  Wie  es  scheint,  vier  Söhne  und  eine  Tochter, 
Kinder  des  Giüki;  s.  Brot  af  Sigurdarkv.  8. 
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ääomgötr,  adj.,  bono  genere  prognatus;  von  fttt,  f.,  genus. 

Gruhdtvig  schreibt  dtt  ijm  göda.  Dagegen  Grimm  S.  251: 
goda  von  gÖt:  „die  GeschlechW  der  Götter  könnten  wir  dann 
stürzen." 

oexla,  augere^  de  propagando  genere;  zu  vaxa,  öx  (crescere), 
ahd.  wnohsi]ön. 

19. 

hvatan  vegir  standa,  woher  die  Wege  stehn,  woher  die  Sache 
gekommen  ist,  woher  das  alles  kommt. 
brek,  n.  pl.,  querulae  petitiones. 

20. 

Die  Strophe  gehört  dem  Gunnaf. 
fyr  ütan,  mit  Accusativ. 

21. 
dal,  facilis. 

öbügiarn,  animo  ferox^  praeccps,  morae  impatiens.     Ettmtiller 
liest  öfundgiörnum. 
hü,  n.,  mora. 

22. 

red  tu  hefnätty  temptavit  vindictam. 

hergiarn  ist  Sigurdr. 

grams,  des  Fürsten;  Pinn  Magnüsen  schreibt  Grams;  ygl. 
VqIs.  s.  :  'J)ä  tök  Sigurdr  sverdit  Gram  ok  kastar  eptir  honum' 
und  Snorra  Edda  I  364. 

kgnbirtr,  mire  splendens;  von  kyn,  n.,  1)  genus,  2)  res  mira. 

23. 

hne  von  hnlga,  cadere. 

24. 

saing,  f.,  cubile. 

fliöta  (flyt,  flaut,  flotid),  innare. 

Freys  vinr  soll  nach  Grimm  und  Lüning  überhaupt  „Held" 
beißen:  aber  ich  weiß  im  Nordischen  kein  anderes  Beispiel;  also 
wohl  Siegfried  insbesondere  als  ein  Verehrer  des  Freyr;  im  Ags. 
freä  Ingvina;  vgl.  Yngvi  Sigurdarkv.  II  14,  Helgakv.  Hund.  I  55. 

Hiemach  ward  Sigurdr  im  Bette  ermordet. 

26. 
tu  ungr^  zu  jung. 
erfinytiy  m.,  heres. 

datt,  n.,  von  där^  malus,  invisus.     dätt,  adv.,  male,  turpiter. 
svärt  ok  dätt,  atrociter  et  turpiter. 
tkZT,  prope. 
enn,  adhuc,  amplius. 

nyligj  novus;  nicht  wie  Grimm  S.  254  f.,  Ettmüller  und 
Lüning  Rath  der  beim  Neumond  gefaßt  sei.   Sie  haben  sich  selbst 
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zu  nahe   gerathen?   Es  wird   hier   sein:    Sie  werden    auch  meinen 
Sohn  nicht  leben  laßen. 

27. 
hvi  gegnir  ivA,  quo  illud  attinet. 

28. 

Diese  Strophe  wird  nun  wieder  auf  das  frühere  Liebesver- 
hältniss  gedeutet^  aber  mit  unrecht. 

sifiom^  nicht  von  sifi,  m.,  cognatus;  sondern  von  sif;  f.,  im 
Plural  sifiar,  affinitas,  Freundschaft. 

29. 

varp  gndo,  suspiravit. 

varp  fi  rviy  expiravit. 

kveda  vid,  antworten,  wiederhallen. 

Tcalkry  m.,  calix. 

ccUcar  iva  E;  Kopenh.  kialkar  iöa,  equorum  mandibula?  Bask, 
Egilsson^  Bugge  und  Grundtvig  i  (v)rä,  und  rä  soll  sein  angulus. 
Munch  t  vdj  in  malo,  im  Unglück!  Alles  sehr  ungenügend.  Wohl 
hat  Lüning  das  richtige  1  vä  =  ags.  vah,  oder  vag  (väg),  m.,  Wand; 
nicht  ahd.  Jessen,  Zeitschrift  f.  D.  Philologie  III  52  l  vä,  im 
Schranke  (?). 

31. 

haukstcddr,  der  Ausdruck  kommt  zweimal  vor,  hier  und  Od- 
drünargr.  7,  und  an  drei  Stellen  der  Snorra  Edda;  sonst  in  der 
Prosa  nicht.  Es  soll  sein  stabilitor  accipitris  <=  vir,  princeps. 
Ohne  Zweifel  ist  es  entstellt  aus  hggstcüdr  =  ags.  hagusteald, 
hägsteald;  alts.  hagustold,  ahd.  hagastalt  , Junger,  unverheirateter 
Mannas  unser  Hagestolz;  die  Ableitung  ist  sehr  dunkel.  Es  ist 
Jiggstalda  zu  lesen. 

Mcer-a,  für  den  Imperativ. 

hafna  (-ada),  repudiare,  abicere  mit  dem  Dativ. 

fcedir,  qui  alit. 

feikna,  f.,  procreatrix  diritatum. 

32. 
hiöggim,    1.  plur.  imperf.  coni.  act.  von    hQggva  (hggg,    hiö, 
höggvit);  caedere,  percutere. 

33. 

Brynhildr.  —  Diese  Rede  enthält  manches  Neue,  was  sonst 
nicht  vorkommt,  und  die  meisten  sehen  in  dieser  Bede  einen  Be- 
weis, daß  das  ganze  Gedicht  sehr  jung  sein  müße;  es  ist  aber 
sehr  alt,  es  ist  eine  andere  Brynhildr  als  die  Sigrdrlf. 

fryra  madr  fdr^  seil,  hugar,  ignaviae  arguere  aliquem. 

öva^  f.,  nimietas;  litt  s^k  ovo  §ina,  parum  metuit  tuam 
animi  atrocitatem. 

önd  sidari^   önd  als  Dativ.     Wahrscheinlich  ein  Compositum 
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öndsidarri,  superstes,  „einer,    der  im  Leben  später  ist,  der  über- 
lebende, später  lebende/* 

34. 

vard  ek  zu  fuUgoedd?  „ich  wurde  verlobt!"  Pö-fnism.  40. 
Wird  von  allen  behandelt,  als  ob  es  var  ek  hieße.  —  Vgl.  Helreid 
Brynh.  6:  zwölf  Winter  alt  verheirathet. 

of  f  rungin  ^  turgidus,  plenus,  von  [>r7ngia,  non  coacta  (ad 
nubendum);  nach  Egilsson:  non  tristis. 

* 

35. 

Die  Verheiratung  ganz  abweichend  und  unverständlich.  Hier 
ist  deutlich  gesagt,  daß  sie  nichts  von  einem*  Mann  wüste,  sie 
wäre  fröhlich  im  Hause  des  Bruders  gewesen  ohne  einen  Mann, 
ehe  die  Giükunge  kamen:  also  keine  frühere  Verbindung  mit 
Sigurd,  weder  bei  Heimir^  noch  als  Sigrdrlfa.  Also  deutlich  die 
Sigrdrlfa  geleugnet;  sie  ist  nicht  die  Sigrdrlfa,  und  jener  frühere 
Zug  des  Heimir  ist  nordischer  Zusatz.    Hier  haben  wir  das  Echte. 

f^f,  f.,  utilitas,  opus,  enn  feirra  för  fgrfgi  vari,  sed 
eorum  itinere  opus  non  fuerat;  aber  dann  sollte  fÖr  im  Genetiv 
stehn;  dafür  nehmen  Kopenh.  und  Lüning  förf  als  Adj.,  parf 
utilis.     Grundtvig  liest  feirrar  farar. 

36. 

<mgo  für  augum;  denn  der  Sing,  ist  auga  in  allen  Casus.  Es 
ist  atufum  zu  lesen. 

Das  bezieht  man  auf  die  frühere  Verlobung;  es  kann  sich 
aber  nur  auf  die  Werbung  Sigurds  in  der  Gestalt  Gunnars  be- 
ziehn :  factisch  verlobte  ich  mich  dem  Sigurd  (obgleich  ich  meinte, 
es  sei  Gunnarr),  an  den  Augen  war  er  noch  kenntlich;  im  Folgen- 
den wohl  entstellt,  in  allen  andern  Stücken  hatte  er  die  Gestalt 
Gunnars. 

Die  ganze  Strophe  eingeschoben?  Bugge  stellt  sie  nach 
Str.  39. 

37. 

Man  muß  das  wieder  auf  die  frühere  Zeit  beziehen,  vor  dem, 
was  in  Str.  36  gesagt  ist. 

Das  bezieht  sich  auf  Strophe  35. 

hgfn,  f.,  Besitz;  nur  hier. 

deüa  giiU  iartir  hgfnom^  aurum,  fundos  pro  rata  partiri. 
Lüning  und  EttmüUer  höfn  um,  Bugge  af  höfnum.  iartir]  garda 
Ettmüller. 

audinn,  1)  fato  destinatus,  2)  concessus. 

iötungr,  infantulus,  iöd^  n.,  proles. 

aurar,  pl.  von  eyrir,  m.,  uncia. 

§d^  f.,  auf  aura:  die  Unzen,  die  er  mir  in  der  Kindheit  zu 
haben  gab. 


^     430    ^ 

38. 

hvarf^  n.,  refugium;  varähvgrfom  hugr  mmn^  animus  huc  et 
.illuc  versabat. 

Hier  darf  auf  eta  kein  Nachdruck  gelegt  werden. 

hiülr  (bgU)y  validus,  strenuus. 

Als  Enterbte  muste  sie.  Schildmagd  werden.  Es  ist  historisch 
nachweisbar,  daß  bei  deutschen  Völkern  Abtheilungen  von  weib- 
lichen Soldaten  vorkamen;  vgl.  Germanische  Alterthümer  S.  168. 
Also  ganz  einfach,  in  einer  solchen  weiblichen  Garde  muste  sie 
sich  anwerben  laßen,  wenn  sie  nicht  sich  vermählen  wollte. 

munar  strid,  luctus,  animi  molestia.  Wohl:  wenn  ich  Schild- 
magd geworden  wäre,  so  hätte  das  mancher  Mann  zu  seinem 
Schaden  erfahren!* 

39. 

Sie  haben  also  einen  Vergleich  geschloßen  (Brjnhildr  und 
Atli):  sie  solle  sich  zwar  vermählen,  aber  nur  demjenigen,  der 
Bedingungen  erfülle,  und  das  sei  nur  Sigurdr  gewesen. 

sdttmäl,  n.  pl.,  pactum  conventum. 

lek  mhr  meirr  i  mun^  adrisit  magis  animo  meo;  keine  ähn- 
liche Stelle. 

hüa  um,  habere. 

hverfr,  versatilis. 

menshoguly  nympha  torquis,  femina,  ich.  Das  letzte  wäre 
deutlich:  wenn  ich  jetzt  den  Sigurd  liebe,  so  bin  ich  nicht  un- 
stät;  denn  er  war  es,  dem  ich  mich  verlobt  habe. 

40. 

Die  Brynhildr  kannte  den  Signrd  früher  nicht,  ist  nicht  die  ' 
Sigrdrlfa.     Im   Ganzen    genommen    ist  die  Erzählung    ganz    echt, 
ganz  richtig.     Der  Schluß   von   Strophe   36    ist    nicht    ganz  un- 
verdorben. 

funngetr,  levis  animi,  inconstans.  Dafür  Kopenh.  |>üng-g6p, 
animi  aegra,  maesta. 

ver  ist  Accusativus.  aldri  leida,  einen  Mann  im  Leben  be- 
gleiten? d.  h.  mit  einem  Manne  leben. 

Die  Bede  der  Brjnhild  ist  schwierig  und  wohl  nicht  ganz  un- 
verdorben. Sie  erzählt;  daß  sie  glücklich  zu  Hause  gelebt  habe, 
ohne  an  einen  Mann  zu  denken ;  da  habe  ihr  Bruder  ihr  das  Ver- 
mögen vorenthalten^  wenn  sie  sich  nicht  vermähle  (warum?),  und 
so  habe  sie  gelobt,  denjenigen  zu  nehmen,  der  durch  die  Waber- 
lohe zu  ihr  dringe,  also  keine  Furcht  kenne.  Das  habe  Sigurdr 
gethan  u.  s.  w.  Nach  der  gewöhnlichen  Faßung  sei  sie  zuerst  die 
Frau  des  Sigurd  gewesen ;  dann  aber  habe  ^  sie  sich  durch  die 
Drohungen   des  Atli  bewegen  laßen'),    den  Gunnar    zu  nehmen. 


I)  Nach  GnSrünarkv.  I  25,  26  scheint  es,  daß  Atli  die  Brjnhild  zar 
Ehe  zwang,  aus  Habsucht.    (Entschuldigung  wegen  des  früheren  Eids.) 


~    481    ~ 

Gewiss  eine  unrichtige  Auffaßung,  da  sie  dann  nicht  sagen  kann, 
daß  sie  nur  6inen  geliebt,  vor  der  Ankunft  des  Gunnar  keinen 
Mann  gekannt  habe.  Aber  im  Einzelnen  schwierig.  —  Jedenfalls 
nicht  zu  vereinigen  mit  der  Bestrafung  durch  Odin. 

41. 
verdung,  f.,  satellitium. 

ymiss,  varius;  äUir  ok  fö  ymsir,  omnes  et  quidem  diversi, 
i.  e.  unus  post  alterum. 

läia,  dissuadere,  tardare. 

42. 

hrinda  (hrind^  hratt,  hrundit),  trudere,  c.  dativo. 

43. 

meina  (-ada),  inpedire. 

vita  efy  temptare  an;  vita  ef  meini,  ut  temptent  inpedire. 
Oder  Lüning:  „wißen  (will  ich),  ob  sie  verhindern  können". 

af  mcdi,  nach  Egilsson  propediem,  mox,  brevi;  unz  af  mceli 
enn  mein  Icomi,  donec  novum  impedimentum  procedente  tempore 
obveniat.  ßd  Idtom  §vi  farfar  rdda^  dann  laßen  wir  darüber 
die  Nothwendigkeiten  walten  (!).  —  „Wenn  wir  nur  Zeit  ge- 
winnen, so  haben  wir  alles  gewonnen." 

44. 
Jcrangr,  inbecillus,  informis;  mali  ominis. 

.      45. 

öhrötugr  ist  wohl  Gunnarr,  „nicht  stolz". 

mörk,  Silva,  arbor;  menia  mörk,  monilium  arbor,  femina. 

eiga^  f.,  possessio,  facultates,  fortunae. 

soUin,  von  svelta,  1)  gestorben,  2)  hungrig.  Hier  soll  es 
heißen:  nach  Geschenken  begierig. 

smö,  von  smiüga;  soll  hier  sein  induere;  daneben  auch  pene- 
trare^  z.  B.  oddr  smö  hrynmr,  mucro  loricas  penetravit. 

mitda  (-ada),  dividere,  dissecare. 

46. 
hölstr,  m.,  pulvinus. 
ht'rimdod,  gladio  vulneratus. 
ht^gti  at  rdtomy  consilia  cum  animo  volutavit. 

47. 

minna  §vij  minoris  pretii  res :  „weniger  als  das"  (?). 

sigli,  n.,  jovalium,  monile,  buUa. 

hrotifm  nimmt  Egilsson  (und  auch  Lüning)  f(ir  rodinn  =  ge- 
röthet,  vergoldet;  offenbar  unrichtig;  vielmehr  das  ags.  hrodeu; 
gehroden,  im  Beövulf  häufig,  ornatus  (von  hreöda). 
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MTc,  f.,  textile  acu  pictum,  etwas  Gesticktes,  Gewebe ;  cf.  gull- 
böka,  aurom  stragulis  intexere. 

hlceia^  f.,  stragula,  vestis  lintea. 
vd§^  f.,  vestis. 

48. 

hugto  at  rädum^  „sie  sannen  auf  Bath",  vgl.  Str.  46.  Aber 
die  Allitteration  erfordert  ugdo  (Eopenh.  liest  mit  Gudm.  Magnaeus 
ugdo)j  „sie  erschracken  darüber";  gibt  Allitteration  iind  einen 
beßem  Sinn.   —  Bugge  vermuthet  vid  fvi  ordi. 

(ßrnar  soUnar,  Eopenh.  nimium  famelici.  Im  Glossar  p.  575 
cernar  von  serinn  (copiosaS;  ingens),  hie  positum  pro  adv.  aerit, 
nimis:  ebenso  Egilsson  unter  aerinn,  abundans.  Muncb  setzt 
Komma  nach  soltnar;  er  meint  wohl:  „viele  sind  gestorben". 
Ebenso  Giimm  S.  265  und  EttmüUer.  Genug  sind  Leichen  (aber 
Feminin?).  —  Offenbar  ist  hier  cernar  soltnar  ebenso  im  Gegen- 
satz zu  salkonor,  wie  45^  pyiar:  also  ist  hier  zu  vermuthen,  daß 
semar  soviel  wie  f>yiar  ist:  man  denkt  an  gothisch  asneis,  ags. 
esne  (Diener).     In  Blgsmäl  eine  Erna  (als  Name). 

Salkonor  müßen  das  Ziemliche  leisten;  das  heißt  wohl:  ,,wir 
wollen  nicht  mit  dir  sterben." 

49. 

(^f  hyggiandi  wird  übersetzt  „sinnend".  Sollte  es  nicht  heißen 
of  hyggiandi:  unwillig,  verächtlich,  höhnisch?  ags.  for-hycgan, 
ofer-hycgan  (contemnere). 

hqrshrydd,  lino  amicta. 

trautr^  invitus. 

torhoenj  inexorabilis ;  tor,  gothisch  tus,  ahd.  zur;  vgl.  griech. 
buc.  Vgl.  Germania  Bd.  II  S.  214—217:  'zur  und  su'.  Ger- 
manische Alterthümer  S.  247. 

ÖO. 

fceri  eyrir  ist   Singular;  fdr  kommt  im  Singular   öfters  vor. 

neu  Memo  göt  soll  heißen  nach  Kopenh,  contrita  Meniae  bona, 
im  Glossar  p.  725  intrimenta  Meniae,  i.  e.  aurum.  Dazu  Egilsson: 
cum  mihi  ignotum  sit  subst.  neit,  puto  neit  esse  imperf.  de  Jtnüa^ 
collabi  (fallen,  sinken):  neit  menjo  göt,  mulier  liberalis  collapsa 
est.  Mer^ugöt  ist  nach  Egilsson  torques  liberaliter  distribuens, 
femina.  Von  men  und  gödr,  wie  matargöd.  Sonst  versteht  man 
unter  Menia  als  Nom.  propr.  die  ancilla,  Magd  des  Frodi  vgl. 
Snorra  Edda  eigenes  Lied,  Grottasöngr.  (Menia  und  Fenia  mahlen 
das  Gold.)  Ich  hatte  vermuthet  ne  it  Meniu  gott  (Dietrich)  soll, 
nach  Lüning,  diese  Vermuthung  ebenfalls  haben,  neque  bonum 
Meniae  „und  nicht  Gold", 

Was»  ist  gemeint?  Brynhildr  will  nicht,  daß  Jemand  unfrei- 
willig sterbe;  aber  die  Mägde ^  die  sich  weigern,  werden  einmal 
nach  ihrem  Tode  von  Brynhild  nicht  gut  empfangen  werden.    Es 
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werden  auf  ihren  Beinen  keine  Münzen  (?),  kein  Gold(?)  verbrannt 
werden.     Die  Beerdigung  wird   nicht  so  feierlich  sein,   wie  jetzt« 

51. 

Die  Strophe  ist  dunkel.  „Daß  deine  helle  Braut  keine.  HofiP- 
nung  hat  zu  leben"  (von  sich  selbst?),  iimma  ytivati  far  aUt  i  simdi, 
eure  Fahrt  wird  nicht  ganz  im  Meere  sein,  soll  Sprichwort  sein 
für:  ^^ihr  werdet  nicht  alles  verloren •  haben".  Bask  liest ^  stmdriy 
und  far  als  condicio,  res:  non  pessum  ibit  tota  res  vestra  do- 
mestica^  „eure  Sache  wird  nicht  ganz  auseinander  sein". 

52. 

satt  ist  Neutrum ;  weil  es  sich  bezieht  auf  Mann  und  Frau; 
ganz  wie  im  (Jothischen;  „ihr  beide,  du  und  Gudrun". 

vib  Jconung,  nach  der  YQlsunga  saga  der  König  Alf,  der  Sohn 
jenes  Hi41prekr;  „sie  wird  bei  Alf '  um  Sigurd  trauern". 

dapr,  tristis. 

mimar,  monumenta;  seltenes  Wort;  Egilsson  führt  nur  zwei 
Stellen  an. 

53. 

Wimderlich  mötir  foetir,  die  Mutter  gebiert  sie.  Es  scheint 
mir  etwas  Besonderes  sagen  zu  wollen;  vielleicht  Compositum: 
„eine  Tochter,  die  nach  dem  Tode  des  Vaters   geboren  wird." 

Erste  Erwähnung  der  Svanhild.  Die  Geschichte  der  Svanhild 
kommt  schon  bei  Jomandes  24  vor;  sehr  alte  Sage.  Die  Verbin- 
dung mit  der  Sigurdssage  ist  jünger. 

geisU,  m.,  gladius;  seil,  hvltari. 

54. 

Gefa  mtmdu  QtUfruno  götra  nöckorom^  dabis  Gudrunam  alicui 
viro  ex  nobilibus.     nöckorom  gehört  zu  skeyti. 

skeyti  skcEsta;  skeytir  soll «»  skjti  sein  „Schütze,  Mann",  nach 
Egilsson.     Grundtvig  shrauti  goedda. 

skcBtr,  noxius;  oder  skeyti  shjetr,  telo  noxiam? 

slcatna  mengi,  für  „eine  Menge  der  Männer",  zu  skaeda.  Fe- 
minin, zu  Gudrüno. 

verscd,  merito  felix. 

55. 

föro]  förut? 

sdra,  soll  Adverbium  sein,  acerbe ;  sonst  aber  findet  sich  kein 
solches  Adverbium;  nicht  bei  Egilsson.  Es  kann  nur  Genetiv 
Plural  von  sdr  (Wunde)  sein;  gibt  keinen  Sinn,  ^vielleicht  steckt 
in  sära  ein  Fehler. 

vcUÜnj  von  vaöa,  ire;  hier  wie  ein  transitives  Verbum,  vatin 
at  vüia,  spoliata  voluptate.  Nach  Egilsson  steht  hier  vadin  für 
vänin,  von  venia,  privare. 

56. 

UUa,  inclinare  se^  cadere. 

HoiA!ZKA.inir,  Vorlesungen  über  die  Edda.  28 
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gerti  verda  ist  periphrastiBch  für  yrdi,  „wenn  unser  Schidcsal 
gut  geworden  wäre^^ 

Die  Geschichte  der  Oddrün,  niir  im  Norden  ^  kommt  in  der 
deutschen  Sage  gar  nicht  vor;  die  Schwester  Atli's.  Es  ist  eine 
jüngere  Schwester  der  Brynhild. 

57. 

beita,  incitare,  von  blta;  iZ2o,  male  consulere  alicui. 
Der  ganze  Kampf  wird  gar  nicht  erzählt.    Die  Geschichte  ist 
sehr  abgekürzt. 

Ö8. 

Art  Inhaltsübersicht  des  Folgenden. 
fv(ffit  lengra,  ^vl  eigi-t;  eo  non  longius,  bald  hernach. 
sofa]  Bugge  vermuthet  sona;  vgl.  Y^lsunga  ^aga:    ok   sldan 
man  Atli  drepinn  ok  synir  hans;  Gudrun  man  pä  drepa. 
snarpr,  asper,  acutus,  acer.     Verwandte  Sprachen? 

59. 

scemir  ist  fem.  nom.,  auf  Gudrun. 

ockor  unser  beiden;  zu  lesen  mit  Eopenh.  ykkur  euer  beiden? 
possess. 

frumverr,  primus  maritus. 

gcefi  soll  stebn  für  gaefiz^  passivisch,  „wenn  ihr  gegeben  wSre 
der  Rath  der  Guten";  oder  nach  Lüning  götir  für  gödra:  „wenn 
die  Guten  ihren  Bath  gäben." 

oss  vm  B.  Ich  vermuthe  ossum. 

60. 

ö^,  tarde,  langnide  (de  moribunda),  von  grr,  promptus  animi. 

hära,  f.,  fluctus. 

ötaUorfa,  f.,  außer  hier  auch  in  Skaldskaparmäl  53  (Snorra 
Edda  I  454)  in  einem  Vers  des  Thiddolf,  «»  ags.  edelturf,  ags. 
häufig  im  Caedmon  und  Beövulf. 

Jönakr.  ist  ein  entstellter  Name;  vgl.  J.  Grimm  in  Haupts 
Zeitschrift  m  156;  wäre  gothisch  Aunaharis  (ahd.  önacheri),  nor- 
disch önarr:  ags.  wäre  der  Name  E^here:  daher  sicher  entlehnt 
aus  dem  Angelsächsischen  oder  Friesischen. 

ero  iva^  \  rvfö  "R;  ifd  rddom  ist  „zweifelhaft";  i/*,  n.,  Zweifel. 
Es  soll  sich  darauf  beziehn,  daß  die  Söhne  der  Aufforderung  der 
Mutter  nicht  sogleich  Folge  leisten. 

Spätere  Verbindung  mit  der  Sigurdsage. 

Bugge  liest:  Ala  mun  hon  ser  iöd^  erfivQrdo,  erfivgrdo,  I6nakrs 
sonom  (Grundtvig  sonum). 

61. 

Bicki;  Sibicha^  gothisch  wäre  Sibika.  Daraus  mit  Verlust 
des   Si:  Bicki;   da    das  b  allitteriert,    so   muste   diese  Abkürzung 
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entweder  sehr  alt  sein,  oder  das  Lied  verhältnissmäßig  jung.  — 
Sibich  will  das  ganze  Haus  des  Ermenrich  verderben  und  gibt 
ihm  schlechte  Bathschläge. 

J^mmnrekr;  gothisch  Airmanareiks ;  Ermanaricus;  halbhisto- 
rische Figur;  ags.  Eormanrlc,  daraus  J°rmunrekr.  Die  Form  der. 
Edda  scheint  wieder  auf  das  Angelsächsische  zurückzugehn. 

öfarft  soll  Adv.  sein,  in  pemiciem;  von  öparfr,  inutilis. 

grceti,  n.  pl.,  causa  doloris. 

Die  Verbindung  der  Siegfriedssage  mit  Ermanrich  scheint 
künstlich:  aber  der  letzte  Theil  des  Ermanrich  sehr  alt:  bei 
Jomandes. 

62. 

hinist,  Superlativ  von  hindri. 

borg,  f.  (Burg),  hier  Scheiterhaufen. 

vÖOr,  Feld. 

widir  gehört  nicht  zu  oss,  sondern  heißt  „darünter^S 

63. 

ti^lda,  behängen,  ti^ldi  ist  3.  Flur.  Conj. 

välanfl,  funerum  stra^ulum,  oder  Optimum  oder  GaUicum. 
Scheint  Neutr.  plur.  oder  Fem.  sing,  zu  sein;  riffc,  schon  bei 
Papias  repti.  -r—  vcdar  nehmen  einige  von  valr  (sedes)  „mit 
lichten  Gewfindem^S  sonst  häufig  wie  unser  „welsch*^,  „mit 
welschen  Teppichen". 

vd  fdb,  artificiose  pictum,  von  fä,  pingere. 

vcHa,  ^die  Menge^  der  Getödteten;  oder  vala  für  Welsche,  und 
dieß  SB  Sklaven,  fechte?  Davon  haben  wir  in  der  Edda  sonst 
keine  Spur,  dagegen  im  Ags.  vealh  sowohl  „welsch"  als  servus, 
und  in  dieser  Bedeutung  scheint  es  hier  zu  verstehn. 

hrenm,  kann  3.  Flur.  Conj.  sein,  crement.  Doch  vielleicht 
auch  2.  Imperat. 

ä  hUd  aüraj  Accusativ. 

64. 

fiönn,  m.,  famulus. 

Möglich,  daß  hier  etwas  fehlt:  Die  YQlsunga  saga:  ^en  ä 
adra  hönd  honum  mlna  menn,  11  at  höfdi,  II  at  fötum,  ok  11 
hauka^  pä  er  at  iafhadi  skipt;'  „und  zwei  zu  Füßen  und  zwei 
Hunde"  Zusatz  von  Grimm. 

65. 

hringvari$r,  kommt  nur  hier  vor,  vom  Schwerte;  auro  ob- 
ductum,  vel  filis  aureis  vel  argenteis  revinctum,  oder  anulo  (capil- 
lari)  instructum. 

endr,  iterum. 

hi4ki,  n.  pl.,  coniuges. 

28* 
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66. 

hrynia  (hryn,  hninda,  hrunit),  de  sono  cormentium  saxomm; 
montium  etc. 

haHj  m.,  calx  pedis. 

Mumiblik,  n.  pl.,  nach  Egilsson:  aut  est  ima  pars  ianuae,  aut 
machina  quaedam,  qua  foris  Yalhallica  occludebatur.  Schwierig; 
Lüning:  Bollenglanz,  das  glänzende  Metall  der  Thorflügel. 

litkaJhr,  coloratus  (woher  das  k?  sonst  litadr);  colore  prae- 
ditus;  hri/ngi  Z.,  colorem  annuli  referens,  i.  e,  aureo  colore.  Ver- 
tunt:  annplo  spectabilis.     Egilsson. 

fert,  f.,  iter,  agmen. 

OAmdigr,  miser. 

67. 

ebli,  n.,  Ahnen. 

föstrman,  mancipium  coalumnum^  derjenige  Knecht^  der  mit 
ihr  zugleich  aufgewachsen  ist;  „das  Kind  der  Amme^  Milch- 
schwester". 

fatiernij  n.,  =  genus  patemum;  aber  nach  dem  Folgenden 
muß  es  doch  heißen:  opes  a  patre  datae,  Vermögen,  Güter,  Eeich- 
thümer. 

68. 

mälrüm,  n.,  loquendi  facultas. 

ömun^  n.,  vox. 

fverra  (|)verr,  j^varr,  fvorrin),  minui. 

lata,  hier  wohl  =  lätaz,  sterben.  Nach  Ettmüller  steht  es 
elliptisch:  fi°rvi  oder  Ufi  hinzuzudenken. 

Dieß  Gedicht  wird  gewöhnlich  als  späteres  gehalten,  aber  im 
Ganzen  genommen  hat  sich  die  Sage  in  sehr  alter  GestaU^  erhalten. 
Für  das  Verh&ltniss  der  Brynhild  wichtig.  Der  SchluB  ist  sehr 
schön.  Ich  halte  es  im  Ganzen  für  eines  der  echtesten  und  ältesten 
Gedichte;  nur  in  einer  Rede  der  Brynhild  ist  einiges  nicht  un- 
verdorben. 


Brot  af  SigurffarkTiOn. 

Bruchstück  aus  dem  SigurSsliede. 

1. 

H^gni. 

„<^ Warum  bist  du,  o  Gunnarr,  Sohn  des  Giüki, 
mit  Verbrechen  gemischt  und  mit  Mordräthen? 
was  hat  Sigurdr^  Unrechtes  gethan, 
daß  du  dem  Kühnen  das  Leben  nehmen  willst?*' 
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2. 

Ounnarr. 

,,Mir  hat  Sigurdr  die  geleisteten  Eide, 
die  Eide^  die  geleisteten,  alle  gelogen: 
damals  betrog  er  mich,  als  er  sein  sollte 
aller  Eide  allein  der  treueste/^ 

3. 

Hggni. 

„Dich  hat  Brynhildr  Böses  zu  thun 
zum  Zorne  gereizt,  Harm  zu  verrichten, 
sie  beneidet  Gudrun  um  die  gute  Ehe, 
und  sie  verweigert  dir  ihren  Genuß/^ 

♦ 

4. 

Einige  brieten  6et  Wolf,  einige  schnitten  den  Wurm, 

einige  gaben  dem  Guthorm  vom  Baben, 

ehe  sie,  die  nach  Verblrechen  begierigen, 

die  Hände  an  den  klugen  Mann^)  legen  konnten. 

5. 

Draußen  stand  Gudrun,  die  Tochter  des  Giüki, 
und  sie  sprach  zu  allererst  das  der  Worte: 
„Wo  ist  nun  Sigurdr,  der  Herr  der  Männer, 
da  meine  Freunde*)  voraus  reiten?" 

6. 

Darauf  gab  Hggni  allein  Antwort: 

„Wir  haben  den  Sigurd  mit  dem  Schwert  in  Stücke  gehauen, 
es    hängt   das    graue    Boss    imn^er    den    Kopf    über    den    todten 

Fürsten." 
7. 

Da  sprach  das  Brynhildr,  die  Tochter  des  Budli: 
„Wohl  sollt')  ihr  genießen  der  Waffen  und  der  Länder; 
Sigurdr  würde  allein  über  alles  geherrscht  habeü, 
wenn  er  ein  wenig  länger  das  Leben  behalten  hätte. 

Es  wäre  das  nicht  ziemlich,  daß  er  so  herrsche, 
über  das  Erbe  des  Giüki  und  über  die  Menge  der  Gothen, 
da  er  fünf  Söhne  zur  Schwertesröthung^), 
kampfgierige,  erzeugt  hatte."  - 


1)  Sigurb.       ')  Verwandten.       ^)  werdet.       *)  Schlacht. 
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9. 

Da  lachte  Brynluldr  —  das  ganze  Haus  erdröhnte  — 
mit  einem  Mal  von  ganzem  Herzen: 
„Wohl  sollt  ihr  genießen  der  Lande  nnd  der  Degen, 
da  ihr  den  kühnen  Fürsten  fallen  ließet^)." 

10. 

Da  sprach  das  Gudrun,  die  Tochter  des  Giüki: 

„Du  sprichst  sehr  große  Verbrechen; 

die  Teufel  sollen  den  Gunnar  haben  ^),  den  Mörder  des  Si^urd! 

der  streitsüchtige^)  Sinn  soll  gestraft  werden." 

11. 

Gestorben  war  Sigurdr  südlich  am  Bein, 
ein  Rabe  auf  dem  Baume  schrie  laut: 
„In  euch  ^)  wird  AtLi  die  Schneiden  röthen^ 
die  Eide  der  Kriegsklugen  ^)  werden  siegen." 

12. 

Es  war  spät  am  Abend,  viel  wurde  getrunken, 
da  wurde  in  jeder  Weise  Lustrede  gesprochen; 
es  schliefen  alle;  als  sie  ins  Bett  kamen, 
allein  yrachte  Gunnarr  l&nger  als  alle. 

18. 

Er  begann  den  Fuß  zu  rühren,  viel  begann  er  zu  reden, 

der  Heereserleger,  bedachte  das, 

was  die  beiden  im  Walde  sagten, 

der  Rabe  immer  und  der  Adler,  als  sie  heim  ritten. 

H. 

Es  erwachte  Brynhildr,  die  Tochter  des  Budli, 

die  Göttin®)  der  Ski  Idunge^),  wenig  vor  Tag: 

„Beizet  mich  oder  laßet  mich  —  der  Harm  ist  gethan^)   — 

Sorge  zu  sagen  oder  so  zu  sterben." 

15. 

Es  schwiegen  alle  bei  den  Worten, 

wenige  verstanden  dieß  Weibergebaren, 

als  sie  weinend  zu  sagen  that^), 

was  sie  lachend  von  den  Helden  verlangt  hatte. 


*)  erschlüget.  «)  holen.  «)  zomsüchtige.  <)  eurem  Blnte. 
&)  Hunnen.  ^)  Jungfrau.  '')  Schüdünge.  »]  der  Mord  ist  voll- 
bracht.      ^)  sagte. 
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16. 

„Ich  dachte  mir,  Gunnarr!    Orimmiges  im  Schlafe  ^)^ 

kalt  war  alles  ,^)  im  Sal,  ich  hatte  ein  kaltes  Bett^); 

aber  du,  Fürst,  rittest  freudenlos, 

von  der  Feßel  gehindert,  im  Gefolge  der  Feinde; 

so  wird  euer  der  Niflunge  ganzes  Geschlecht 

der  Kraft  beraubt,  ihr  seid  eidbrüchig. 

17. 

Du  dachtest  nicht,  Gunnarr!    durchaus  nicht  an  das, 
daß  ihr  beide  daö  Blut  in  die  Spur  fließen  ließet; 
nun  hast  du  das  ihm  alles  Übel  gelohnt, 
daß  er  sich  als  den  tapfersten  zeigen  wollte. 

18. 

Da  zeigte^)  sich  das,  als  er  geritten  war 
muthig  zum  Besuch  um  mich  zu  werben, 
wie  der  Heeresverderber*)  hat 
die  Eide  gehalten  dem  jungen  Fürsten. 

19. 

Den  Stab  der  Wunden^),  den  mit  Gold  geschmückten,  ließ^) 
der  vieltheure  König  zwischen  uns; 
mit  Feuer  waren  die  Schneiden®)  von  außen  gemacht, 
aber  mit  Eitertropfen  ^)  von  innen  benetzt.'^ 

Hier  ist  gesagt  in  diesem  Lied  von  dem  Tod  des  Sigurd,  und 
es  weicht^®)  hier  so  zu,  als  wenn  sie  ihn  draußen  getroffen  hätten; 
aber  einige  sagen  so,  daß  sie  ihn  innen  im  Bette  schlafend  ge- 
troffen hätten.  Aber  deutsche  Männer  sagen  so,  daß  sie  ihn 
trafen  draußen  im  Wald,  und  so  heißt  es  im  alten  Gudrünlied, 
daß  Sigurdr  und  Giüki^s  Söhne  waren  zum  Thing  geritten^  als  er 
ermordet  wurde.  Aber  das  sagen  alle  übereinstimmend,  daß  sie 
ihn  in  der  Treue  betrogen  und  ihn  liegend  und  unvorbereitet  er- 
mordeten. 


Brot  af  Sigurdarkvidu. 

In  der  Handschrift  (B)  .ohne  üeberschrift,  nach  der  großen 
Lücke.     Der  Anfang  fehlt;  B  beginnt  mit  Y.  3  saka  vnnit. 

Das  Vorhergehende,  Hvt  ertu,  Brynhüä/r  BiMa  döUir!  ||  hälvi 
hlandin  ök  hanarädum?  \\  hv<&  hefir  Siffurtr  tu,  ist  Ergänzung  aus 

«)  Traume.  «)  es  starb  alles.  »)  Grab.  -«)  bewährte.  *)  Held. 
®)  das  Schwert  ^  legte.  *  ^)  neml.  des  Schwertes.  ^)  Gifttaropfen« 
»0)  geht. 
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Fapierhandschriften ;    unsicher.     Die    Papierhandschriften   scheinen 
die  Lücken  nicht  zu  ergänzen.. 

1. 

Die  erste  Zeile  scheint  von  Gunnar.  Es  scheint  mir  passen- 
der, wie  Simrock  thnt,  sie  dem  Hggni  in  den  Mund  zu  legen,  dann 
maßen  Zeile  1  und  2  (Langzeile  1),  die  ohne  Autorität  sind,  ge- 
ändert werden.  —  Es  ist  das  Gespräch  weiter  ausgeführt,  von 
dem  Sigurdarkvida  in  Str.  14  die  Bede  war.  —  Da  darf  aucli 
nicht  Brynhüdr  Butla  ddttir  stehn;  sondern  Chmnarr,  Qiuka  sonr! 

nema  mit  Accusativ  der  Person  und  Dativ  der  Sache  ^  einen 
einer  Sache  berauben. 

2. 

Nun  antwortet  Gunnarr  dem  Hggni.  Hier  sind  alle  nordischen 
Erklärer  (außer  Bugge  und  Grundtvig)  im  Irrthum;  Kopenh., 
Bask  und  Munch  legen  es  der  Brynhild  in  den  Mund.  Es  ist  gar 
nicht  die  Eede  von  einem  früheren  Verhältniss ;  Lüning  legt  eben- 
falls das  dem  Hagen  in  den  Mund  und  bezieht  den  Eidbruch 
darauf,  daß  Sigurdr  das  Geheimniss  nicht  bewahrt  habe,  geschworen 
habe  Niemandem  zu  verrathen  u.  s.  w.  Da  habe  er  den  Eid  ge- 
brochen.    Falsch. 

Es  ist  vielmehr  der  Eid  gemeint,  den  er'  dem  Gunnar  ge- 
leistet hat,  daß  er  in  Gunnars  Gestalt  die  Brynhild  nicht  um- 
armen werde:  das  scheint  aus  Str.  3  und  18  hervorzugehn ;  daß 
Brynhildr,  um  den  Gunnar  zum  Mord  zu  reizen,  fälschlich  vor- 
gegeben hatte,  daß  Sigurdr  in  jener  Nacht  den  Eid  nicht  gehalten 
habe;  nach  der  Ermordung  gesteht  sie  dann,  daß  das  eine  Lüge 
war  ^).  Diese  Auffaßung,  die,  soviel  ich  weiß,  noch  Niemand  ein- 
gefallen ist,  gibt  großes  Licht.  Dadurch  bekommt  die  Sache 
eine  ganz  andere  Gestalt;  wird  viel  dramatischer. 

3. 

/  Hagen  dem  Gunnar. 

.  hvaMan  ist  Participium  von  hvetia  (mit  Genetiv);   also  nicht 
„aus  Haß'*,  sondern  „zum  Haß'^ 

fyrmuna  mit  Dat.  pers.  und  (pren.  rei,  invidere. 

götra  rata  auch  Sigurdarkv.  I  45. 

sin  geht  auf  Brynhild. 

Also  HQgni  sieht  ein,  daß  Sigurdr  seinen  Eid  nicht  gehalten 
habe,  und  daß  sie  aus  Eifersucht  für. Gudrun  sich  ihm  verweigert. 
Sigurdarkv.  III  19.  „Sie  verweigert*  sich  dir  als  Gemahlin,,  weil 
sie  neidisch  ist  auf  die  Gudrun.^' 

Zwischen  Strophe  3  und  4  müßen  wir  eine  Lücke  annehmen 
oder  die  Erzählung  ergänzen.  Es  wird  der  Tod  beschloßen,  und 
reizen  den  Guthorm  zu  Sigurd's  Morde. 

»)  Vgl.  Gripispä  47—49. 
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4. 

Dazu  Sigurdarkv.  III  20  und  21. 
svtda  (svld,  sveid,  svidit),  torrere. 

geri  1)  lupus  Odinis,  2)  corvus ;  hier  wohl  Rabe,  da  der  Wolf 
schon  Zeile  1. 

Jystr,  mit  Genetiv,  begierig. 

5- 

Die  Ermordung  wird  hier  anders  als  in  Sigurdarkvida  III  er- 
zählt; dort  ist  er  im  Bette  ermordet;  hier  üii,  draußen  vor  dem 
Thor;  also  wird  Sigurdr  auswärts,  im  Walde,  ermordet. 

6. 

eifmfvt,  vgl.  Sigurdarkv.  III  1.7.  44;  entweder  dort  einn, 
oder  hier  einu  zu  lesen;  eine  Handschrift  hat  Emo;  solis  his  (his 
tantum)  verbis. 

gnapa  (gnapi,  gnapta),  capite  nut'are  (hiare).  Das  graue  Boss 
ist  das  des  Sigurd,  das  ohne  ihn  zurückkehrte.  Ich  möchte  statt 
grär  iör  den  Wolf,  Gudrtinarkv.  II  7  gefin  ulfom;  ags.  grsBge 
deor;  nordisch  gr&dyri,  aber  siehe  Gudrünarkv.  11  5. 

gnapir  (B  grdur  iör  yfir  gram  daudan^  ähnlich  wie  im  Nibe- 
lungenliede. 

7. 

Ufi  ist  Dativ;  hoMa  wird  mit  dem  Dativ  verbunden. 

Lüning  glaubt^  daß  Str.  7  und  8  nicht  hieher  gehören,  son- 
dern versprengte  Bruchstücke  aus  einem  andern  Liede  seien;  aber 
das  scheint  mir  doch  gezwungen.  Er  rühmt  sich  der  That  und 
gibt  den  Grund  an,  freilich  hat  er  vorher  nichts  wißen  wollen 
von  der  Ermordung. 

arfi  ist  hier  Dativ  von  arfr,  m.,  das  Erbe. 

Für  oJc  hat  Codex  S  at. 

folk-rot,  n.,  rubefactio  gladii,  pugna. 

Soll  heißen:  „wenn  Sigurd  fünf  Söhne  erzeugt  hätte,  dann 
würde  er  euch  des  Reichs  beraubt  haben*  ^  Dann  müste  hefbi 
stehen:  aber  hafbi  mit  Gudmundr  Magnüsson  in  hef§i  zu  ver- 
ändern, ist  nicht  recht  genügend.  Und  wunderlich:  sollte  nicht 
hann  auf  Giüki  gehn:  „es  wäre  nicht  ziemlich,  daß  Sigurdr  über 
das  Erbe  Giüki  regiere,  da  Giüki  fünf  Söhne  erzeugt  hat/*  Es 
ist  freilich  sonst  nur  von  dreien  die  Bede;  es  ist  zu  vergleichen 
Sigurdarkv.  III  18  fiörir  vor,  vor  fimm,  wir  fünf;  die  drei  Giu- 
kunge  und  Giüki?  und  Sigurdr? 

9. 
Vgl.  Öigur*arkv.  HI  30. 
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10. 

firnar,  f.  pL,  portenta.  Lüning  will  „Frevel",  ahd.  firina, 
ags.  firen,  f. 

gramir^  vgl.  Harbardsl.  60  und  ähnlich  in  Helgakv.  Hund. 
I  44. 

gqtvatfy  m.,  interfector. 

hefnt  ist  Participiom^  nicht  Substantivurn.  hefna  mit  Genetiv, 
und  impersonell  gebraucht. 

11. 

Diese  ganze  Strophe  wollen  andere  weiter  vor  setzen,  zwischen 
Str.  4  und  5. 

sunnan  Binar,  südlich  am  Beine,  nicht:  vom  Beine.  Der 
Bein  ist  für  den  Dichtenden  südlich;  der  Genetiv  der  Ortsbe- 
stimmung (?) 

ykr  hier:  „in  euch",  vestro  sanguine. 

Die  zwei  letzten  (Halb-)Zeilen  mCmo  vtgskd  of  vida  eidar  sind 
schwierig. 

vida  für  vinna,  of  viiki,  überwinden:  „die  im  Krieg  gefKhr- 
lichen  Männer  die  Meineide  verderben".  Egilsson:  coniuratio 
opprimet  pugnatores ;  Kopenh. :  vires  pugnaces  Gunnarem  &  Högnium 
perdent  perjuria.  Oder  nach  Egilsson  bezieht  es  sich  auf  eidar, 
Atlamäl  1,  die  Verschwörung  des  AÜi,  und  die  vigskdr  seien  die 
Hunnen.  Schwerlich  richtig.  —  In  Vgluspä  28  vlgspä;  vielleicht 
Genetiv  Plur.  von  vlgspä-r;  die  Hunnen:  „die  Eide  der  Hunnen 
werden  siegen". 

12. 

kvelda,  Genet.  plur.  von  kveld,  n.,  Abend,  abhängig  von*  fram, 

13.  ' 

Nach  der  Ermordung  begiengen  sie  ein  fröhliches  Mahl;  dann 
vgl.  Str.  11,  der  Babe  habe  vom  Baum  geschrieen,  daß  sie  bei 
Atli  den  Tod  finden. 

herglgtutr,  bellantium  perditor,  von  glata,  perdere. 

tceti  soll  von  ti4,v  Nebenform  td,  tdda,  t(^d,  praebere,  privare 
kommen;  oft  periphrastisch.  ter  vaxa,  crescit  u.  s.  w.;  ajso  Jtyggia 
tceti,  cogitavit.  Nach  Ettmüller  ist  toßja  gothisch  tai\jan,  ahd. 
zouWan,  pararc;  facere. 

hq^  anomaler  Dativ  von  bgd,  f.,  Kampf?  (vgl.  11.).  Bogge 
vermuthet  t  hatuni,  oder  erklärt  hqrvi^  im  Walde;   ags.  bearo,  m. 

14. 
dis,  deutsch  idis. 

Ski°ldungar,  später  speciell  da^  dänische  Königsge£(chlecht; 
hier  noch  in  weiterem  Sinn  gebraucht. 

8vä  lata,  vgl.  Sig.  III  68;  vielleicht  lätaz?  „so  zu  sterben"? 
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15. 

fd/r  hmni  feim  fliötoMtom,  pauci  noverunt  tales  gestus 
muliebres;  i.  e.  pauci  sciebant,  quo  tales  gestus  spectarent;  Eopenh.: 
pauci  approbarunt  eos  muliebres  gestus. 

fär  ist  wieder  der  Singular. 

heita,  petere;  heida  hat  den  Accusativ  der  Person  und  den 
Genetiv  der  Sache;  also  eigentlich  hier  |)at  der  Genetiv?  daher 
Accusativ  zu  segia. 

16. 
Hugta  elc  mer^  Gunnarr!  grimt  i  svefni,  ich  dachte  mir  im 
Traume  Grimmes;  ich  hatte  grimme  Träume. 

svaU  von  svalr,  frigidus;  oder  Praeteritum  von  svelta? 

S(ßmg  Jccdda  ist  das  Grab. 

glaumr,  m.,  strepitus^  hilaritas. 

andvam,  destitutus. 

fatlatTy  inpeditus. 

aß  gengmn^  vi  orbatus. 

Sie  sieht  den  Untergang  voraus. 

Nißumga;  hier  sind  ganz  deutlich  die  Giükunge  gemeint. 

eitrofa,  als  indeclinables  Adjectivum. 

17. 
renna,  fundere,  mit  Dativ. 

er  fit  hlöti  i  spor  hädir  renckU,  die  Bundesbrüderschaft  ge- 
schloßen  habt;  nordische  Art. 

er  kann  fremstan  s^  finna  vüd%  er  wollte,  daß  er  der  tapferste 
gefunden  werde. 

18. 

reyna,  temptare,  experiri;  reyndi  scheint  hier  passivisch. 
ä  Vit,  zum  Besuch. 
herglqtu^^  ist  Signrdr. 
gramr  ist  Gunnarr. 

19. 

henvöndr^  m.,  virga  vulneris,  gladius. 

Hier  scheint  es  also,  die  Schneiden  des  Schwertes  waren  mit 
Gifttropfen  genetzt,  daß  es  um  so  sicherer  sie  trennte.  Doch 
Lüning  führt  Parallelstellen  ^)  an,  daß  es  ist  «^  „im  Gift  ge- 
härtet'S  '^üie  durch  Gift  gehärtete  Klinge,  indem  eine  fabelhafte 
Vorstellung  dem  Gift  diese  Wirkung  beilegte. 

ök  vikr  hSr  svd  tu,  und  es  geht  hier  so  zu. 

fy&verskir  menn,    Es  ist  merkwürdig,  daß  der  Verfaßer  sich 


1)  Hervarar  sa^a  c.  5:  «hi°rr  Angantyrs,  hvass  blöSrefill,  hei^r  t 
citri'.  Im  SveidaUiede  15  (Recens.  A}:  ^Jeg  skal  give  dig  Svcecletj  er 
hffirdet  i  Drageblod.' 
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auf  die  Aussage  deutscher  Männer  beruft;  das  passt  auf  Saemund, 
der  in  Deutschland  war;  das  alte  Gudrünlied  ist  ein  verlorenes. 
tu  ßings.     Im  zweiten  Gudrünlied  wirklich  vom  Thing,  4. 


Helreid  Brynhildar. 

BrynhüdB  Heifahrt. 

Nach  dem  Tode  der  Brynhild  wurden  zwei  "Scheiterhaufen 
gemacht :  der  eine  für  den  Sigurd;  und  der  verbrannte  zuerst,  aber 
Brynhildr  ward  nachher  verbrannt,  und  sie  war  in  dem  Wagen, 
der  mit  Seidengewebe  bedeckt  war.  So  ist  gesagt,  daß  Brjnhildr 
fuhr  mit  dem  Wagen  auf  dem  Heiweg  ^)  und  kam  an  eine 
Stadt,  wo  eine  Biesin  wohnte.     Die  Biesin  sprach: 

1. 

„Du  sollst  nicht  gehn  durch 

meine  mit  Stein  gestützten  Häuser:  . 

beßer  würde  dir  ziemen  immer  Tapeten  zu  weben, 

mehr  als  zu  suchen  den  Mann  einer  andern. 

2. 

Was  sollst  du  von  Valland  besuchen, 

unbeständigstes*)  Haupt!    meine  Häuser? 

du  hast,  o  Weib^)!  wenn  du  es  hören  willst, 

du  freigebige!  von  den  Händen  Menschenblut  gewaschen/^ 

3. 

Brynhildr. 

„Schilt  mich  nicht^  Braut ^)  aus  Stein! 
wenn  schon  ich  gewesen  bin  im  Kriegszug!     . 
ich  will^)  die  beßere  von  uns  beiden  erscheinen, 
wo  die  Menschen  unsere  Arten  kennen." 

4, 

Die  Biesin. 

„Du  wurdest,  Brynhildr,  Tochter  des  Budli! 

mit  der  übelsten  Vorbedeutung  in  die  Welt  geboren: 

du  hast  die  Söhne  des  Griüki  vernichtet, 

und  das  gute  Haus  derselben  zerstört." 


0  in  die  Unterwelt.      *)  wankelmüthigstes.      ')  Königin.     *)  Weib. 
^)  werde. 
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5. 

Brynhildr. 

„Ich  werde  dir  klug^)  aus  dem  Wagen  sagen 

dir,  der  sehr  willenlosen,  wenn  dich  es  zu  wißen  Itistet: 

Warum  machten  mich  die  Erben  des  Giüki 

lieblos^)  und  eidbrüchig? 

6. 

Er,  der  muthyolle  König  trug  unsere 

der  acht  Schwestern  Kleider  unter  die  Eiche; 

ich  war  zwölf  Winter  alt,  wenn  dich  zu  wißen  lüstet, 

als  ich  dem  jungen  Fürsten  Eide  schwur. 

7. 

[Sie  hießen  mich  alle  in  Hlymdalir 

Hild  unter  dem  Helme,  jeder  der  mich  kannte. 

8. 

Da  ließ  ich  den  alten  im  Gothenvolk, 
den  Hi^mgunnar  alsbald  zur  Hölle  gehn; 
ich  gab  Sieg  dem  jungen  Bruder  der  Ada, 
da  Ward  mir  ödinn  sehr  zornig  desshalb^). 

9. 

Er  schloß  mich  mit  Schilden  ein  in  Skatalund, 

mit  rotlien  und  weißen,  die  Bänder  berührten  mich; 

den  hieß  er  meinen  Schlaf  schlitzen^), 

der  nirgends  des  Landes  sich  fürchten  könnte« 

10. 

Er  ließ  um  meinen  südlichen  Sal 

den  hohen  Feind  alles  Holzes '^)  brennen; 

darüber  hieß  er  einen  Degen  allein  reiten, 

der  mir  das  Gold  brächte,  das  unter  Fäfoir  lag.] 

11. 

Es  ritt  der  gute  Goldvertheiler  ®)  den  Grani'), 
wo  mein  Pflegevater  dem  Haus  vorstand; 
er  allein  dünkte  da  beßer  als  alle 
der  Ylking®)  in  dem  Heere  der  Dänen. 

12. 

Wir  schliefen  und  waren  zufrieden  in  6inem  Bette, 
wie  wenn  er  mein  Bruder  geboren  wäre; 
keins  konnte  die  Hand  über  das  andere 
in  acht  Nächten  von  uns  legen. 


*)  weise.        <)  freundlos.        ^)  desswegen.        *)  brechen. 
Feuer.        «)  Sigurtr.        ')  Pferd.        8)  Tapfere. 


^)  das 
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13. 

Darum  schalt  mich  Gudrun,  die  Tochter  des  Giüki, 
daß  ich  dem  Sigurd  im  Arme  schlief; 
da  wurde  ich  dessen  gewiss,  was  ich  nicht  wollte, 
daß  die  beiden  mich  in  der  Hochzeit^)  betrogen. 

14. 

Es  werden  mit  großem  Unglück  allzu  lange 
Weiber  und  Männer  lebendig  geboten  werden  ^)4 
wir  beiden  sollen  unser  Leben  beschließen 
ich  und  Sigurdr  zusammen;  versinke  du,  Biesenweib  1 


Helreid    Brjnhildar. 
Ein  jüngeres  Gedicht. 

Dieß  Gedicht  ist  offenbar  ein  skaldischer  Zusatz.  In  diesem 
Gedicht  ist  die  Brynhild  identisch  mit  Sigrdrlfa  und  sie  war  auch 
bei  Heimir. 

Einleitung  anders  erzählt  als  im  dritten  Sigui^glied.  •  Die 
zwei  Scheiterhaufen. 

gut-vefr,  m.,  vestis  pretiosissima,  ags.  godveb,  n.,  sericmn, 
purpura,  ahd.  gotawebbi,  sericum,  purpura,  byssus  etc.  Offenbar 
ein  sehr  alter  Ausdruck,  aber  die  Erklärung  ist  nicht  leicht. 

1.     • 
stytia  (styd,  studda^  studt),  suffiilcire. 
hordi,  m.,  tapes. 
rekia  (rek,  rakta,  rakit),  texere. 

(B,    welches    in  der  Nomagestsaga   fehlt,    streicht   EttmüUer 
Germania  XVm  (N.  F.  VI)  S.  173. 
.    vüia^  besuchen,  hier:  aufsuchen. 

2. 

VaUand  ist  sonst  Gallien,  das  Beich  des  Biidli  und  der  Bryn- 
hild, also  in  GalHen  zu  suchen. 

hvarfüss,  ubicumque  esse  cupiens,  de  femii^a  instabili. 

vär  guUs,  mulieris  appellatio,  eigentlich  Ydor,  4ea  Yara^  dann 
mit  Genetiv  zur  Bezeichnung  des  Weibs;  mehrere  Beispiele  bei 
Egilsson.     EttmüUer  S.  174  liest  vcAgiörn. 

Für  fü  hefiTy  vär  gvMs!  ef  §%k  vUa  hßstir,  müd,  af  hgndom 
manns  Uöt  fvegU  liest  die  Nomagestsaga:  f>ü  hefir  vörgum,  ef 
pln  vitia,  mörgum  til  matar  manns  hold  gefit. 

mUdr,  freigebig  (fem.  mild  Weib) ,  d.  h.  du  bist  Sohildmagd 
gewesen,     mild  ist  wahrscheinlich  Vocativ:  du  freigebige! 

<)  Ehe.        ')  in^s  Leben  kommen. 
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af  hqndom  manns  hUt  fvegii  bezieht  sich  darauf,  daß  sie 
Valkyrie  war. 

3. 

vfking  kann  doch  ein  älterer  Ausdruck  sein. 
ockar,  unser  beider:  bezieht  man  auf  Brynhild  und  die  Riesin; 
ich  glaube  eher,  Brynhild  und  Gudrun. 

4.   , 

Die  Biesin  spricht. 

heiH^  n.,  ist  hier  omen:  imlU  verstOy  pessimo  omine. 
Die  Nachkommen    des   Giüki    leben  noch,    allein    die  Biesin 
sieht  schon  voraus,  daß  sie  umkommen. 
glata^  vernichten,  mit  Dativ. 
5^,  n.,  Haus,  Familie  etc. 
hregta  büi  es,  rem  domesticam  alicuius  evertere. 

5. 
dstcdai^a,  weil  sie  den  Sigurd  nicht  zum  Gemahl  bekommen. 

6. 

Nun  kommt  die  frühere  Geschichte  der  Brynhild. 

l^  hami  vära  horU,  d.  i.  er  trug  sie.  Wer  ist  der  hugfuUr 
Jconungr?  Nach  den  alten  Erklärem  Sigurdr.  Baßmann ;  mit 
Lüning  auf  Agnarr,  in  der  Note  zu  Sigrdrlfum.  5  genannt. 

Jiami  hier  die  Schwanhemden  der  Valkyrien,  wie  V9lsunga 
saga,  und  indem  Agnarr  sie  ihnen  nimmt,  bekommt  er  sie  in 
seine  Gewalt;  und  sie  müßen  ihm  schwören,  als  Valkyrien  ihpi 
zu  dienen. 

atta  systra,  acht  Schwestern,  wahrscheinlich  nicht  leibliche 
Schwestern;  sondern  acht  Valkyrien.  EttmüUer  S.  174  liest  Agnarr 
für  ätta. 

Zu  Sigurdarkvida  III  34,  til  ung  fuUgödd  fd;  aber  zweifelhaft. 

7. 

Die  Strophen  7  bis  10  sind  zu  tilgen;  kann  in  Str.  10  ist 
ungr  gram  in  6,  Atli,  der  seine  Schwester  zwingt,  sich  zu  ver- 
mählen. 

HlymdaUr  sonst  (Vgls.  sag.  cap.  27  und  Skaldskaparm.  42  = 
Snorra  Edda  I  370)  bei  Heimir;  hier,  wie  es  scheint,  das  Beich 
des  Agnar. 

8. 

Vgl.  Sigrdrlfum.  5  in  der  Note,  im  Prosasatz  vor  5. 

heUar;  auf  die  Frage  wohin?  steht  der  Genetiv;  selten;  über- 
haupt Ortsbestimmung,  Binar,  Brot  af  Sigurdarkv.  11. 

Der  Bruder  der  Ada  ist  Agnarr. 

Skatcßund,  der  Name  kommt  nur  hier  vor. 

snerta,  tangere;  rcmdir  snurto,  clipei  me  attigerunt. 
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hvergi  Icmds;  ebenso  hvergi  i^rtar  ni  upphimins,  Hamars- 
heimt  2.    Ebenso  ist  är  var  alda. 

10. 

herr  ist  hostis;  sonst  nirgends  meines  Wißens  so. 

Hier  ist  zweierlei  vermengt;  die  Sigrdilfa  in  der  Schildburg: 
die  nicht  von  Flammen  umgeben  ist;  dagegen  Brynhildr  will  nur 
dessen  Weib  werden,  der  durch  die  Flamme  reitet. 

11. 

mitla,  distribuere. 

föstri  mirm  ist  Heimir. 

Hier  könnten  wir  Dana  zu  vikmgr  nehmen,  aber  es  ist  lieber 
zu  nehmen  zu  verthmgr,  wie  öfters  im  Hildebrandslied  die  Prä- 
position zwischen  dem  Genetiv  und  ihrem  Substantiv  steht.  Dam 
vielleieht  noch  im  allgemeinen  Sinn,  „die  Helden",  dann  die  ger- 
manischen Nordländer  überhaupt  (Schweden,  Norwegen);  erst 
später  auf  Dänemark  besphränkt. 

12. 

una  (unda),  froh  sein. 

dtta  nöttom].  Sonst  (nach  der  Yolsunga  saga)  ist  von  drei 
Nächten  die  Bede. 

ockarty  das  Possessivum  statt  des  Personale.  Neutrum  für  Mann 
und  Frau:  von  Männern  hvargr  ockarr. 

13. 

vüdigäk,  nolui. 

verfang,  n.,  sumptio  mariti. 

Hier  Andeutung  über  den  Zank.     Sigurdarkv.  III  28. 

14. 

ofstfidy  n.,  nimia  calamitas. 

foedaz  vit  ofstrid,  cum  nimiis  calamitatibus  nasci. 
Für  saman  hat  die  Nomagestsaga  samßrum, 
SQckstu,  Imperativ  von  sQckvaZ;  submergi. 
^^  gygiarkyn  hat  die  Nomagestsaga  gygr. 


OutfrünarkYltta  hin  fyrsta. 

Das  erste  Gu5rünenlied. 

Gudrun  saß  über  dem  todten  Sigurd;  sie  weinte  nicht  wie 
andere  Weiber,  aber  sie  war  bereit  zu  zerspringen  von  Harm.  Es 
kamen  beide,  Weiber  und  Männer^  hinzu  um  sie  zu  trösten,  aber 


-    449    - 

das  war  nicht  leicht.  Das  ist  Erz&hlang^)  der  Menschen,  daß 
Gudrun  hätte  gegeßen  vom  Herzen  des  Fftfhir,  und  sie  verstand 
darum  die  Sprache  der  Vögel.  Dieß  ist  noch  gesagt^)  von 
Gudrun : 

1. 

Einst  war,  daß  Gudrtin  sich  rüstete  zu  sterben, 
als  sie  saß  sorgenvoll  über  Sigurd: 
sie  that  nicht  weinen  noch  mit  den  Händen  schlagen 
noch  klagen  darüber^  wie  andere  Weiber. 

2. 

Es  giengen  die  Edlen,  ganz  klugen  vor, 

welche  ihr  den  Sinn  milderten^); 

doch  nicht  konnte  Gudrun  weinen, 

so  war  sie  traurig,  sie  wollte  zerspringen. 

3. 

Es  saßen  die  schönen  edlen  Bräute^)  der  Grafen^), 
die  mit  Golde  gezierten,  vor  Gudrun: 
jede  derselben  erzählte  ihren  großen  Kummer, 
welchen  sie  den  bittersten  gelitten  hatte. 

4. 

Da  sprach  das  Giaflaug,  die  Schwester  des  Giüki: 
„Mich  weiß®)  ich  auf  der  Erde  die  wonneloseste: 
ich  habe  den  Tod  von  fünf  Männern  erlitten; 
zweier  Töchter,  dreier  Schwestern, 
^und^  von  acht  Brüdern,  doch  lebe  ich  allein/^ 

5. 

Doch  nicht  konnte  Gudrun  weinen, 

so  war  sie  traurig  bei  dem  todten  Mann 

und  hartsinnig^)  bei  der  Leiche  des  Fürsten. 

6. 

Da  sprach  das  Herborg,  des  Hünenlandes  Königin: 

„Ich  habe  hartem  Harm  zu  sagen: 

meine  sieben  Söhne  südlich  des  Landes, 

der  Mann  als  der  achte,  fielen  in  der  Schlacht^). 

7. 

Vater  und  Mutter,  vier  Brüder, 

sie  überfiel  auf  dem  Meere  der  Sturmwind, 

es  schlug  die  Woge  an  die  Diele  des  Bordes'). 


0  Sage.  *)  gesungen.  >)  sie  zu  trösten  suchten.  *)  Weiber. 
*)  Fürsten.  «)  hafte.  »)  betäubt  ^)  im  Kriege.  »)  das  Schiff  gieng 
unter. 

HoiAnEAHir,  Vorletnngen  über  die  Edd».  29 
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8. 

Selbst  muste  ich   sie   schmücken^),    selbst   muste    ich    sie     fertig 

machen  ^), 
selbst  muste  ich  angreifen  die  Leichen  derselben; 
das  alles  erlitt  ich  in  einem  Halbjahr, 
so  daß  mir  kein  Mensch  Freude  erwies. 

9. 

Dann  ward  ich  gefangen,  und  Sklavin^) 
im  gleichen  Halbjahr  da  muste  ich  werden; 
ich  muste  schmücken  und  die  Schuhe  binden 
dem  Weibe*)  des  Fürsten  jeden  Morgen. 

10. 

Sie^)  drohte  mir  aus  Eifersucht 
und  schlug  mich  mit  harten  Hieben: 
ich  fand  nirgends  einen  beßem  Hausherrn, 
aber  nirgends  eine  schlimmere  Hausfrau.^^ 

11. 

Doch  Gudrun  konnte  nicht  weinen, 

so  traurig  war  sie  bei  dem  todten  Manne 

und  stumpfsinnig  bei  der  Leiche  des  Fürsten. 

12. 

Da  sprach  das  Gullrgnd,  die  Tochter  des  Giuki: 

„Wenig  verstehst  du,  Pflegemutter!  obgleich  du  klug  bist, 

dem  jungen  Weibe  Trostreden  zu  bringen®)." 

Sie  verhinderte,  daß  die  Leiche  des  Fürsten  verhüllt^)  wurde. 

13. 

Sie  zog  den  Schleier^)  von  Sigurd 
und  wand^)  seine  Wange  vor  die  Eniee  des  Weibes: 
„Blicke  du  an  den  Lieben!   lege  den  Bart  an  die  Lippe, 
sJs  wenn  du  umarmtest  den  heilen  Fürsten!" 

14. 

Auf  blickte  Gudrun  mit  einem  mal^ 
sie  sah  das  Haar  des  Fürsten  mit  Blut  beronnen, 
die  leuchtenden  Augen  des  Helden  erloschen, 
die  Brust  des  Königs  vom  Schwert  geschoren^®). 


<)  zur  Beerdigung.        ')  begraben.        ')  Eriegsgef^^ene.        ^)  der 
Gattin.  ^)  die  Frau  des  Fürsten.  ^)  das  junge  Weib  za  trösten. 

')  bedeckt.       ^)  die  Leichendecke.        *)  drehte.        *oj  durchbohrt. 
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16. 

Da  sank  Gudrun  rückwärts  aufs  Polster, 
das  Haar  löste  sich;  die  Wange  ward  roth, 
aber  der  Thrftnenguß  rann  nieder  auf  die  Eniee. 

16. 

Da  weinte  Gudrun,  die  Tochter  des  Giüki, 
so  daß  die  Zähren  durch  die  Schwelle  flogen, 
und  daß  aufschrieen  die  Gänse  im  Zaun^), 
die  berühmten  Vögel,  die  das  Mädchen  hatte. 

17. 

Da  sprach  das  Gullr^nd,  die  Tochter  des  Giüki: 
„Euer  beider  Liebe  wüste  ich  die  gröste 
aller  Menschen  auf  der  Erde: 
zufrieden  warst  du  nirgends  außen  noch  innen, 
Schwester  mein!  außer  bei  Sigurd.*^ 

18. 

Da  sprach  das  Gudrun,  die  Tochter  des  Gidki: 
„So  war  mein  Sigurdr  bei  den  Söhnen  des  Giiiki^ 
wie  wäre  Knoblauch  aus  dem  Gras  gewachsen, 
oder  wie  wäre  ein  heller^)  Stein  ans  Band  gezogen, 
ein  Jarknastein  über  den  Helden^). 

19. 

Ich  dünkte^)  auch  den  Recken  des  Königs 

höher  als  jede  Herians- Jungfrau ; 

nun  bin  ich  so  klein,  als  Laub  sei 

oft  in  den  Weiden^)  bei  dem  todten  Fürsten®). 

20. 

Ich  vermisse  im  Sitze  und  im  Lager 
meinen  Bedefreund  ^),  schuld  sind  die  Söhne  des  Giüki, 
schuld  sind  die  Söhne  des  Giüki  an  meinem  Unglück, 
und  am  bittem  Weinen  ihrer  Schwester. 

21. 

So  verwüstet  ihr  das  Land  der  Leute, 
wie^)  ihr  gehalten  habt  geschworene  Eide, 
Gunnarr,  du  wirst  nicht  des  Goldes  genießen. 


>)  Stall.       >)  leuchtender.       >)  Ffiraten.       *)  schien.       &)  Büschen. 
*)  jetzt,  da  SigurlSr  todt  ist.       '')  SigurS.       ^)  weil. 

29* 
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dir  werden  die  Binge  zum  Tode  werden, 
daß  du  dem  Sigurd  Eide  schwurst. 

22. 

Oft  war  in  der  Stadt  ^)  größere  Freude, 
wann  mein  Sigurdr  den  Grani  sattelte, 
und  sie  fuhren  um  die  Brynhild  zu  bitten^), 
die  gräßliche  Teufelin,  mit  üblem  Vorzeichen." 

23. 

Da  sprach  das  Brjnhildr,  die  Tochter  des  Budli: 
„Beraubt  sei  die  Hexe  des  Manns  und  der  Kinder, 
welche  dir,  Gudriln!  das  Weinen  verschaffte, 
und  dir  am  Morgen  Sprachrunen  gab!" 

24. 

Da  sprach  das  GullrQud,  die  Tochter  des  Gidki: 
„Schweige  du,  volksverhaßte!  solcher  Worte; 

du  bist  immer  die  ürd^)  übles   Schicksals    für  die  Edlinge    ge- 
wesen, 
es  erklärt^)  dich  Jedermann,  die  du  üblen  Schicksals  bist, 
als  die  schmerzliche  Sorge  für  sieben  Könige^ 
und  das  gröste  Freundesverderben  der  Frauen." 

26. 

Dann  sprach  das  Brjnhildr,  die  Tochter  des  Budli: 
„Atli  allein  ist  schuld  an  allem  Unglück, 
der  gebome  des  Budli,  mein  Bruder. 

26. 

Als  wir  beiden  in  der  Halle  an  dem  Fürsten  des  hunischen  Volks 
das  Feuer  des  Wurmbetts  ^)  erblickten, 
dieses  Ganges  habe  ich  vergolten  nachher^ 
dieses  Anblicks  reuet  ^)  mich  immer.^ 


(( 


27. 

Sie  stand  unter  der  Seule,  sie  erfaßte  die  Erle, 
es  brannte  der  Brynhild,  der  Tochter  des  Budli,^ 
Feuer  aus  den  Augen,  Gift  blies  sie  aus, 
als  sie  die  Wunden  erblickte  an  Sigurd. 

Gudrun  gieng  hierauf  weg    zum   Wald  in   die  Einöde^    und 
fuhr  ganz  bis  Dänemark,  und  war  da  bei  Thöra,  der  Tochter  des 


*)  Bürg.       *)  um  sie  zu  freien.      *)  Norne.       *)  nennt.        ^)  Gold. 
^)  schmerzt. 
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Hftkon,  sieben  Halbjahre.  Brynhildr  wollte  nicht  leben  nach 
Sigurd;  sie  ließ  treffen^)  ihre  acht  Sklaven  und  fünf  Mägde ;  dann 
erstach  sie  sich  mit  dem  Schwerte  zu  Tode , .  sowie  es  heißt  in 
dem  kurzen  Sigurdslied. 


Gudrünarkvida   hin  fjrsta,    eines  der  schönsten. 

Im  Codex  anders  gestellt,  unmittelbar  auf  Brot  af  Sigur- 
darkvidu. 

Einblick  in  großen  Sagenreichthum. 

autvddr,  facilis. 

Nach  der  Yglsunga  saga  wird  berichtet,  daß  Sigurdr  der 
Gudrun  ein  Stück  von  dem  Herzen  des  F&fnir  zu  eßen  gegeben 
habe;  und  dadurch  sei  sie  grimmiger  und  weiser  geworden. 


1. 
kveina  (-ada,  -at),  queri. 


hiüfra  (-ada,  -at\  flere. 
k,  -at). 


3. 

betü  ist  Participium  von  blda  (bld;  beid,  bidu),  1)  ezpectare 
mit  Genetiv,  2)  capere,  pati  mit  Accusativ.  Participium  ist  Aus- 
nahme. 

4. 

Oiüka  systir.  Von  dieser  Schwester  des  Giüki  ist  sonst 
nirgends  die  Bede. 

far-speU,  iactura;  es  ist  zu  schreiben  fi°r-spell,  Vernichtung 
des  Lebens,  Tod. 

fimm  verüy  fünfmal  verheiratet?  schwer  zu  glauben. 

Statt  emn  liest  Grundtvig  enn. 

ö. 

hrcer,  Nebenform  für  hrse;  gothisch  hraiv,  n.,  funus,  corpus 
mortuum. 

6. 

* 

Herborg  ist  ebenfalls  unbekannt. 

swmanlandSy  Adv.,  im  Südlande,  oder  vielmehr  südlich  im 
Lande. 

7. 

fau  d  vdgi  vindr  of  Wc^  nach  Eopenh.  ventus  ex  improviso 
transfretantibus  supervenit. 
h4raj  f.,  fluctus. 
bordfü,  n.,  contabulatio  navalis. 

0  tödten. 
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8. 

ggfgay  omare. 

ggtva,  nur  hier,  sepelire,  forte:  fantis  habita  ferali  induere, 
gehört  zu  ggtyar,  fem.  plur.,  habitus,  zu  ags.  geatve.  Dieß  ge- 
hört aber  zur  gothischen  Wurzel  ta^'an,  hochdeutsch  gezawa, 
gothisch  gataujan  (Yerbum);  daraus  falsch  gatwjan,  ggtva  (ga  ist 
Vorsilbe,  die  erste  Silbe  gat  bekommt  das  Ansehen  der  Wurzel 
und  erhält  Umlaut);  „zur  Bestattung  rttsten^^ 

hgndla,  manibus  tractare. 

Der  Codex  B  her  far,  das  (herfor)  beh&lt  Egilsson  bei,  plur. 
von  herfa,  res  abominanda  (cf.  herfiligr,  abominandus) ,  inde: 
a)  cadavera,  b)  maleficia.  Dagegen  andere  wollen  daraus  hdßr 
machen,  die  Höllenfahrt,  Leichenbestattung;  gibt  auch  einen  guten 
Sinn.     Bugge  liest  hrör,  von  hriosa,  ags.  hreösan. 

ein  misseri  scheint  hier  zu  heißen  „in  einem  Halbjahr** ;  auch 
ags.  wird  ^  nach  missere  gezählt.  Das  ist  nach  Egilsson  neutr. 
plur.,  sonst  .müste  ein  Nom.  fem.  sein :  „das  alles  litt  ich  allein 
in  einem  Halbjahr**. 

leUa  (-ada,  -at),  quaerere^  c.  dat.  pers.,  et  gen.  rei,  adferre 
cui  quid. 

9. 

haptr,  f.  hapta,  vinctus,  nexus. 

hern/umi,  f.,  -numa^  hello  captus. 

Entweder  vart  ek-sitar  verta  cogebar  fieri  posterius,  oder 
sams  misseris  sttar  verda  eiusdem  semestris  parte  posteriori.  So 
Eopenh.  und  Simrock;'  doch  ist  ein  Adj.  sldarverdi  sehr  bedenk- 
lich. Also  zu  übersetzen:  „da  muste  ich  werden**,  sidar  ist  Gom- 
par.  von  sld.     Codex  B  hat  sifan. 

skreyta  (-ti,  -tta,  -tt),  exomare. 

hersis;  der  Herr  ist  vielleicht  Giüki  selbst. 

10. 
iion  =  die  hersis  kvän. 
aegia,  aegda,  terrere,  minari. 
afbryti,  n.,  soll  sein  zelotypia,  Eifersucht. 
S  hat  afbrygdi,  excessus. 
kegray  percutere,  verberare, 

11. 

Vgl.  Strophe  5. 

12. 

Auch  von  Chiü/rgnä  wißen  wir  nichts. 

föstra,  hier  wohl  Pflegemutter;  also  ist  Herborg  die  Pflege- 
mutter der  Gullrgnd.  Ist  sie  vielleicht  als  hernuma  eben  bei 
Giüki? 

andspiäi  ist  Gespräch;  andspiöll,  n.  pl.,  scheint  STrostreden, 
Unterhaltung  zu  bedeuten. 
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vwa  (-ada,  -at),  monere;  varcM  hon  at  hylia  um  hrör  fyUois, 
monuit  (cavit),  ne  occuleretur  funus  (corpus  exanimi)  regis. 

13. 

vatt  von  vinda,  flectere,  torquere. 
vengi,  nr.,  gena. 

14. 

runna,  Participium,  von  runnin,  Accus.  Fem.,  zusammen- 
gezogene Form. 

15. 
hälk',  reclinis. 

16. 

Codex  R  tresc;  treysc  Kopenh.  ohne  Variante,  soll  sein  obsti- 
natus:  „die  so  lange  nicht  fließen  wollten^^;  aber  Egilsson  sagt, 
es  fehle  ein  Substantiyum  zu  i  gögnom;  forte  pars  aliqua  domus? 
Munch  tresh^  ebenso  Möbius  und  Lüning.  Dieß  stellt  Lttning  zu 
schwed.  tröskel.  Schwelle.  Eines  der  schwierigsten  Wärter;  das 
engl,  threshold,  ags.  f)ersc-yald,  islftnd.  |>röskuldr,  dänisch  tärskel 
sind  alles  Masculina;  neuhochdeutsch  erscheint  das  Wort  nicht;  aber 
ahd.  driscufli,  neutr.,  danach  auch  in  Dialekten^  z.  B.  in  Nürnberg 
Drischäufel  (=  Schwelle).  Alle  diese  Wörter  will  man  von 
dreschen  ableiten,  weil  am  Eingang  des  Hauses  sei  gedroschen 
vrorden.  Aber  das  scheint  mir  doch  sehr  unsicher.  Im  Alt- 
friesischen dreppele,  nnl.  dorpl,  m. ;  dieß  kommt  schon  vor  in  der 
Lex  salica,  duro  pellus;  pil  heißt  friesisch  ein  Stück  Holz,  also 
„Holz  der  Thüre". 

gcBSS,  die  Gänse;  vgl.  Sig.  HI  29. 

17. 
4st,  i.y  Liebe,  öfter  Plural  ästir. 

18. 

Diese  Strophe  hat  große  Aehnlichkeit  mit  dem  Helgilied. 

geirlaühr,  m.,  Geerlauch,  alium  capsitatum,  Knoblauch.  Inter- 
essant ist  Widder^  daß  ags.  derselbe  Ausdruck  vorkommt,  garleäc, 
englisch  garlic. 

draga  ziehen,  ä  band  dreginn,  filo  insertum. 

lieber  iarknasteinn  vgl.  zu  V9lundarkv.  23.  Deutsche  Mytho- 
logie S.  135  ^  Nach  K.  W.  Bouterwek  in  Haupts  Zeitschrift  XI 
90  ohaldäisch  "fffT,  Topas,  Chrysolith. 

19. 

Herians  dts  soll  Valkyrie  heißen;  Herians  Göttin. 

lauf^  n.,  frons,  Laub. 

Codex  B  iavlstrom;  glstr,  n.,  nach  Egilsson  frutex,  silva,  ohne 
Beleg;  nicht  sicher;  i  glstrom  „in  den  Büschen^',  vielleicht  will- 
kürlich angenommene  Bedeutung.    Eopenh.  schlägt  vor  ölr,  poet. 
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arbor  und  stromr  fdr  stormr,  yenti  Impetus :  „wie  ein  Laub  sei 
oft  im  Sturme  des  Windes^*;  auch  sebr  unsicher.  Bugge  liest 
iölstrom  (statt  1  glstrom),  Dativ  von  iölstr,  schwedisch  jolster,  f., 
plur.  jolstrar,  "Salix  pentandra. 

20. 
Die  Bedende  spricht  von  sich  in  der  dritten  Pctt'son. 

21. 

Svd  er  wm  lyta  landi  eytü^  ita  yos  populi  regionem  yastatis; 
eyta,  mit  Dativ  delere,  perdere;  nemlich:  weil  ihr  die  Eide  nicht 
hieltet,  verderbet  ihr  das  Land;  eigentlich  unlogisch. 

muna  $ü,  wohl  für  munt  at  f»tl,  2.  Person:  du  wirst  nicht. 
Codex  B  hat  mana,  Bugge  mana. 

sveria,  praet.  sör  und  svarda;  Particip.  svama  eida  Sig.  I  46 
und  svarda  eida. 

22. 

teüi,  f.,  hilaritas. 

23. 

Nach  Ettmüller  ist  es  Brynhildr,  die  von  sich  selbst  spricht, 
daß  sie  den  Mord  mit  ihrem  Tode  büßen  wolle:  sonst  von  Gull- 
rQnd,  die  sie  zum  Weinen  und  Sprechen  gebracht  habe. 

24. 

fegi  fdrra  orta,  vgl.  Hamarsheimt  18. 

urtr  ist  Appellativum  wie  Sigurdarkv.  III  5. 

sk^ma,  f.,  creatura,  fatum. 

rekr^  kann  von  reka  (rek,  rak,  rekit),  pellere,  agere,  kommen; 
Egilsson:  te  omnis  agit  fluctus  sinistri  fati,  te  sinistra  fata  ad 
quodvis  maleficium  impellunt. 

cdda,  f.,  unda,  aUda  hver;  aber  es  ist  doch  ohne  Zweifel  wie  alda 
hverr  Fäfhism.  10.  Magnüsen:  te  repellit  ab  se  viventium  quis- 
que  diro  fato.  Eopenh.  Im  Ganzen  ebenso  auch  Lüning  als  Pa- 
renthese, jedoch  nimmt  er  iUrar  sJcepnu  zu  urdr.  „Du  bist  immer 
die  Nome  des  Übeln  Schicksals  gewesen."  Aber  rekr  kann  auch 
von  rekia  (rek,  rakta^  rakit)  kommen,  dem  schwachen  Yerb,  s= 
explicare;  es  fehlt  aber  dann  ein  Accusativ. 

sarg^vinspeUy  Accus,  zu  rekr;  und  idrar  skepnu  gewissermaßen 
Anrede:  du,  die  du  illrar  skepnu  bist. 

sära,  Accus,  fem.  von  särr^  schmerzlich. 

siau  Jconunga,  sieben  Könige,  welche?  Man  bezieht  es  auf 
den  künftigen  Untergang  der  Giükunge,  Guthorm,  Sigurd,  Gunnar, 
Hggni,  Atli  und  seine  zwei  Söhne.  Vielleicht  aber  geht  es  nicht 
auf  die  künftigen,  sondern  nach  der  Vglsunga  saga  auf  die  sieben, 
die  schon  umgekommen  waren.  Nach  Y^lsun^a  saga  hatte  sie 
sich  dem  verheißen,  der  die  Männer  erschlüge,  die  sie  benennt. 
Diese  werden  gemeint  sein. 

vinspdlj  n.,  Freundesverderben. 
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26. 

Wozu  gehört  hünskrar  fiötar?  Wenn  zu  hgll,  so  ist  Atli  der 
Herr  des  hunischen  Volkes;  aber  bis  hieher  war  Sigurdr  der 
hünski  (bunische).  In  Atlakvida  dagegen  sind  Hünar  das  Volk 
des  Atli.  Ich  möchte  hiemach  die  alte  Scheidung  annehmen  und 
es  also  zu  iöfri  ziehen,  es  ist  jedenfalls  in  dieser  Strophe  schon 
Versetzung  der  Wörter,  ähnlich  wie  es  die  Skalden  thun. 

eld  gehört  zu  ormbets;  das  Wurmbett  ist  das  Feuer:  der 
Glanz  des  Qoldes. 

gcHdü,  von  giMda. 

sämk  ey  soll  sein  von  si&z  timere;  aber  dieß  hat  nicht  den 
Genetiv;  der  Genetiv  synar  soll  noch  von  goldü  abhängen,  und 
sämk  sei  relativ:  illam  visionem,  quam  semper  vidi  (oder  timui?) 
Sehr  gezwungen.  Es  scheint  in  sämk  eher  ein  Fehler  zu  stecken: 
ein  Impersonale  „reut  mich"  oder  so  etwas;  zu  sdr,  sdria,  dolore. 

27. 

stod,  f.,  columna.     Die  Seule,  Spitze  war  eine  Erlenstange. 

strengiaj  violenter  complecti. 

elrij  Gudm.  Magn.,  (n.,  alnus,  columna),  eflij  Bugge. 

fnasa,  ausschnauben,  mit  Dativ. 

Das  ganze  Auftreten  der  Brjnhild  scheint  auch  in  diesem 
Gedichte  nicht  deutlich;  es  scheint  aber  in  üebereinstimmung  mit 
dem  dritten  Sigurdslied.  Keine  Spur  von  Verwechslung  mit  Sigr- 
dnfa,  oder  von  dem  Aufenthalt  bei  Heimir  und  der  früheren 
Bekanntschaft  mit  Sigurd.  Atli,  sagt  sie,  sei  an  allem  Unheil 
schuld,  wahrscheinlich  insofern  er  sie  nöthigte,  sich  zu  vermählen, 
und  also  auch  schuld  ist  an  dem  Gelübde  ^  das  sie  that,  welches 
Ursache  war,  daß  Sigurdr  in  der  Gestalt  Gunnars  bei  ihr  erschien. 

Prosa : 

eydimörk^  f.,  plur.  -merkr,  Einöden.  Wer  ist  Thöra,  die  Tochter 
des  Häkon?  Das  sind  ganz  nordische  Namen,  die  sich  schon  durch 
die  Form  als  jüngere  zu  erkennen  geben :  wahrscheinlich  sollte  durch 
diesen  Besuch  der  Gudrun  irgend  ein  nordisches  Geschlecht  mit 
der  Sigurdssage  in  Verbindung  gebracht  werden.  Das  kurze 
Sigurdslied  wird  erwähnt,  und  es  folgt  darauf  im  Codex  unser 
drittes  Sigurdslied,  wahrscheinlich,  weil  es  das  citierte  ist.  Dieß 
kurze  Sigurdslied  ist  das  dritte  Sigurdslied. 

Das  ganze  Lied  wird  von  Wilhelm  Grimm  für  eine  jüngere 
Ausschmückung  gehalten;  es  scheint  mir  aber  das  Gedicht  ganz 
der  älteren  Gestalt  der  Sage  anzugehören,  die  noch  keine  Spur 
der  nordischen  Bearbeitung  an  sich  trägt;  die  Personen,  die  sonst 
nirgends  vorkommen,  sind  nicht  willkürlich  ersonnen,  sondern  sie 
deuten  auf  einen   größeren  Beichthum  der  Sage   hin,    von    dem 
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uns  nur  dürftige  Beste,  geblieben  sind.  Wären  die  Personen  hinzu- 
gedichtet, so  würde  z.  B.  Str.  12  nicht  als  bekannt  voranssetzen, 
wer  die  föstra  ist. 


Drap  Niflnnga. 

Der  TodO  der  Niflange. 

Gunnarr  und  Hggni  nahmen  da  alles  Gold,  das  Erbe  des  Fafhir. 
Unfriede  war  dann  zwischen  den  Giükungen  und  Atli;  er  gab 
den  Giükungen  Schuld  am  Tod  der  Brynhild.  Das  war  zur  Ver- 
söhnung'), daß  sie  ihm  die  Gudrun  zur  Ehe  geben  sollen,  und 
sie  gaben  ihr  den  Yergeßenheitstrank  zu  trinken,  ehe  sie  bejahte^) 
den  Atli  zu  heiraten.  Die  Söhne  des  Atli  waren  Erpr  und  Eitill; 
aber  Svanhildr  war  die  Tochter  des  Sigurd  und  der  Gudrun. 

König  Atli  lud  den  Gunnar  und  HQgni  ein  und  sandte  den 
Vingi  oder  Enefrgd.  Gudrun  wüste  die  Listen  und  sandte  Worte 
mit  Bunen^  daß  sie  nicht  kommen  sollten,  und  zum  Wahrzeichen 
schickte  sie  dem  Hggni  den  Bing  Andvaranaut,  und  flocht  Wolfs- 
haar hinein.  Gunnarr  hatte  um  die  Oddrün  geworben,  die  Schwester 
des  AÜi,  und  erhielt  sie  nicht;  da  nahm  er  die  Glaumvör;  abei* 
Hggni  hatte  die  Eostbera;  die  Söhne  derselben  waren  Sölarr  und 
SnsBvarr  und  Giüki.  Aber  als  die  Giükunge  zu  Atli  kamen,  da 
bat  Gudrun  ihre  Söhne,  daß  sie  für  das  Leben  der  Giükunge 
bitten  sollten;  aber  sie  wollten  nicht.  Das  Herz  ward  dem  Hggni 
ausgeschnitten,  aber  Gunnarr  ward  ins  Wurmhaus  gesetzt.  Er 
schlug  die  Harfe  und  schläferte  die  Schlangen,  aber  eine  Natter 
stach  ihn  bis  zur  Leber. 


Drtip    Niflunga. 
Auszug  aus  einem  Gedichte. 

väld,  n.,  Gewalt;  plur.  Schuld. 

Icendi,  von  kenna. 

dminnisveig^  vgl.  minnisveig  Sigrdrlfum.  3  Prosa. 

iäta^  hier  iätta,  ja  sagen. 

hMfa  heim,  einladen. 

ieifiegn,  oder  iarteign,  f.,  documentum.  Diese  Jartegn 
drücken  auch  meist  selbst  etwas  aus;  es  verdienen  alle  FSUe, 
wo     die    iartegn    vorkommt,     in    den    nordischen    Quellen    ge- 


*)  Mord.        *)  zum  Vergleich.        ')  einwilligte. 
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sammelt  zu  werden.  Ahd.  wortzeichan,  ags.  vordtdken,  nhd.  ein 
Wahrzeichen,  idr  ist  dunkel.  Beispiele  in  den  Sagas.  Wortzeichen 
könnten  sein  „Zeichen  durch  Worte",  doch  dasselbe  wie  iartegn; 
iartegn  ist  ein  ganz  unbekanntes  Wort. 

kfi^  (-tta),  knüpfen. 

haßt  hedit  Oädrünarj  stimmt  fiberein  mit  dem  dritten  Sigurds« 
lied  56. 


GnttrünarkTiAa  onnnr. 

Zweites  Gattrünlied. 

Thiödrekr  der  König  war  bei  Atli,  und  hatte  da  alle  seine 
meisten  Leute  gelaßen*).  Thiödrekr  und  Gudrun  klagten  ihren 
Harm  einander;  sie  sagte  zu  ihm  und  sprach: 

1. 

„Ich  war  die  Jungfrau  der  Jungfrauen,  die  Mutter  erzog  mich 

leuchtend  im  Sale^);  ich  liebte  wohl  die  Brüder: 

bis  mich  Giüki  mit  Gold  schmückte, 

mit  Gold  schmückte,  ^und^  dem  Sigurd  gab. 

2. 

So  war  Sigurdr  unter  den  Söhnen  des  Giüki, 
wie  wäre  grüner  Lauch  aus  dem  Grase  gewachsen, 
oder  der  hochbeinige  Hirsch  unter  Hasen-Thieren, 
oder  glührothes  Gold  unter  grauem  Silber. 

3. 

Bis  mir  meine  Brüder  missgönnten, 

daß  ich  hätte  einen  Mann  beßer  als  alle^); 

schlafen  konnten  sie  nicht  noch  von  Rechtssachen  sprechen, 

ehe  sie  den  Sigurd  sterben  ließen. 

4. 

Grani  rannte^)  zum  Thing,  der  Hufschlag  war  zu  hören, 
aber  dann  kam  Sigurdr  selbst  nicht; 
alle  Sattelthiere^)  waren  mit  Schweißt)  besprützt, 
und  von  den  Mördern  zu  raschem  Lauf  gewöhnt. 

6. 

Ich  ging  weinend  mit  Grani  zu  reden, 

mit  feuchten  Wangen  fragte  ich  das  Pferd  nach  Neuigkeiten  ^) ; 


^)  die  meisten  seiner  Leute  verloren.         ')  Hause.         ')  den  aller- 
besten.      «)  kam.       »)  Pferde.       «)  oder:  Blut.       7)  NaohrichtMi. 
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da  senkte  Grani  den  Kopf,  er  berührte  das  Gras; 
das  Pferd  wüste  das,  daß  die  Besitzer  nicht  lebten^). 

6. 

Lange  bewegte  ich  mich  hin  und  her^),   lange  war  der  Sinn  ge- 

theilt^), 

ehe  ich  den  Volkswart^)  nach  dem  Fürsten*)  fragte: 

Gunnarr  hieng  das  Haupt,  Hggni  sagte  mir 

von  dem  bittem  Tode  Sigurds: 

„Er  liegt  verhauen  jenseits  des  Meeres®) 

der  Mörder  des  Gothorm,  <und>  den  Wölfen  gegeben. 

8. 

Erblicke  du  da  den  Sigurd  im  Süden! 
dann  hörst  du  die  Baben  krächzen, 
die  Adler  schreien  der  Azung  froh, 
die  Wölfe  heulen  bei  deinem  Manne." 

9. 

„Warum  willst  du  mir,  HQgni!    solche  Schmerzen 

mir,  der  Wonnelosen,  .sagen? 

dein  Herz  sollen  die  Baben  zerreißen 

über  weiten  Ländern^  wo  du  keinen  Menschen  kennst  ^)/^ 

10. 

HQgni  antwortete,  das  eine  Mal^) 
freundlicher  Gesinnung  bloß^),  aus  starkem  Schmerz: 
„Dessen  hast  du,  Gudrun!  um  so  mehr  Ursache  zu  weinen, 
daß  die  Baben  mir  mein  Herz  zerreißen." 

11. 

Ich  wand  mich  allein  hierauf  von  dem  Gespräche 
zu  den  weitzerstreuten  Ueberbleibseln  der  Wölfe  ^®): 
ich  that  nicht  weinen  noch  mit  Händen  schlagen, 
noch  jammern,  wie  andere  Weiber, 
als  ich  nüchtern  saß  bei  Sigurd. 

12. 

Die  Nacht  dünkte  mir  finster  ohne  Mondschein  zu  sein, 
als  ich  schmerzlich  saß  über  Sigurd: 
die  Wölfe  dünkten  mich  um  alles  beßer, 


*)  der  Herr  nicht  lebte.         *)  zauderte  ich,  ')  war  ich  zweifel- 

haft. *)  Gunnarr.  '->)  Sigur5.  «)  des  Flußes  Bein.  '')  wo  keine 
Menschen  mehr  sind.  ^)  für  dieges  Mal.  ')  abgeneigt.  <o)  Ueber- 
resten  des  Leichnams  des  Sigurb. 
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wenn  sie  mir  das  Leben  nehmen  wollten, 

oder  wenn  man^)  mich  wie  Birkenholz  verbrannt  htttte^). 


13. 

Ich  fuhr  von  dem  Berge  fünf  Tage  gezählt, 
bis  ich  die  hohe  Halle  des  Half  erkannte: 
ich  saß  bei  Thöra  sieben  Halbjahre, 
bei  der  Tochter  des  Häkon  in  Dänemark. 

14. 

Sie  stickte  mir  zur  Lust  in  Gold, 
südliche  Säle  und  dänische  Schwäne^). 

15. 

Wir  hatten  im  Gemälde*)  was  die  Männer  spielten*), 

und  wir  hatten  in  dem  Gewebe®)  die  Degen  des  Fürsten^), 

rothe  Schilde,  hunische  Becken, 

Schwertheer ^),  Helmheer,  die  Begleitung  des  Fürsten'). 

16. 

Die  Schiffe  des  Sigmund  schritten^)  vom  Lande 
vergoldete  Schiffsköpfe,  geschnitzte  Schiffsschnäbel; 
wir  wirkten  in  die  Tapete,  daß  die  sich  schlugen 
Sigarr  und  Siggeirr  südlich  in  Flvi. 

17. 

Da  erfuhr  Grlmildr,  .die  gothische  Frau, 

was  ich  wäre  zu  thun  gesonnen. 

Sie  warf  die  Tapete^®)  weg"),  und  rief  nach  Haus  die  Söhne 

mit  hartnäckigem  Sinne  darnach  zu  fragen, 

wer  den  Sohn  der  Schwester  büßen  wollte, 

oder  den  erschlagenen  Mann  vergelten  wollte. 

18. 

Bereit  fand  sich  Gunnarr  Gold  zu  bieten, 
die  Streitsachen  zu  büßen,  und  ebenso  H^gni. 
Sie  fragte  darnach,  wer  fahren  wollte 
die  Pferde  zu  satteln,  den  Wagen  zu  lenken, 
die  Bosse  zu  reiten,  den  Habicht  zu  werfen^ 
<^und^  Pfeile  zu  schießen  von  Eibenbogen. 


<)  sie.         *)  hätten.         »)  Schiffe.         «)  in  den  Schiffen.         ^)  die 
Thaten  der  Helden.  ^)  Handwerk,  Handarbeit.  '')  Sigurd. 

^)  Schwertgöfolge.  ^)  fahren,,  nemlich:  in  unsem  Stickereien.  ^^)  Stickerei. 
»)  fort. 
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19. 

Yaldamarr  der  D&nflBkdnig  mit  Jarizleifr, 

Eymödr  der  dritte  mit  JarizBkar. 

Herein  giengen  sie  dami  Fürsten  gleieh; 

Langbards  Begleiter  hatten  rothe  MänteP), 

gestickte  Brünnen,  gegoßene  Helme, 

waren  mit  Schwertern  umgürtet,  hatten  braune  Hare. 

20. 

Jeder  von  ihnen  wollte  mir  Kostbarkeiten  schenken, 
Kostbarkeiten  schenken  und  zutraulich  reden, 
wenn  sie  mir  könnten  für  viele  Schmerzen 
Treue  leisten,  wenn  ich  ihnen  traute. 

21. 

Es  brachte  mir  Grlmildr  den  Becher  zu  trinken 
kühl  und  herbe,  daß  ich  nicht  der  Sachen  gedSchte; 
der^)  war  gemischt  mit  der  Kraft  der  Erde, 
^und^  mit  kaltem  Waßer  und  mifc  Opferblut. 

22. 

Es  waren  im  Home  jeder  Art  Stäbe  ^) 
geritzt  und  geröthet,  errathen  konnte  ich  sie  nicht; 
der  lange  Fisch  der  Heide  ^)  des  Landes  der  Haddinge, 
ungeschnittene  Aehre,  Angang  der  Thiere.    . 

23. 

Es  waren  in  dem  Biere^)  viele  Uebel  beisammen, 

Laub  aller  Bäume  und  die  Eicheln^), 

Büß  des  Herdes,  geopferte  Eingeweide, 

gesottene  Schweinsleber,  weil  sie  Feindschaften  betäubte^). 

24. 

Aber  da  vergaßen  wir^  als  wir  den  Trank  genommen  hatten, 

alle  Worte  des  Fürsten  im  Sal: 

es  kämen  drei  Könige  vor  die  Kniee, 

ehe  sie  selbst  mich  zum  Gespräche  suchte: 

25. 

„Ich  gebe  dir,  Gudrun  I  Gold  zu  nehmen  ^), 

eine  Menge  all  des  Vermögens  bei  deinem  todten  Vater: 

rothe  Hinge,  die  Säle  des  Hlgdvör, 

alle  Tapeten^)  nach  dem  Falle  des  Königs; 


1)  Waffenröcke.  *)  Becher.  ^)  Buchstaben.  «)  Drache, 

Schlange.         &)  Tranke.         ')  Früchte.         ^)  beschwichtigte.         »)  em- 
pfangen.       *)  allen  Schmuck. 
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26.      . 
Hunische  M^de,  welche  weben  können 
und  schönes  Gold  bereiten,  so  wie  es  dir  Freude  machte; 
allein  sollst  du  walten  über  das  Vermögen  des  Budli,  * 
mit  Gold  geschmückt  und  gegeben  dem  Atli/* 

27. 

Gudrun  spricht: 
„Ich  will  nicht  mit  dem  Manne  gehn, 
noch  den  Bruder  der  Brjnhild  haben; 
es  ziemt  mir  nicht  mit  dem  Sohn  des  Budli 
das  Geschlecht  zu  vermehren  noch  des  Lebens  mich  zu  erfreuen/' 

28. 
Grlmildr^)  spricht: 
„Wolle  du  nicht  mit  den  Männern  den  Zorn  vergelten! 
denn  wir  haben  dafür  gesorget; 

80  sollst  du  dich  geberden,  wie  wenn  dir  noch  beide  lebten 
Sigurdr  und  Sigmundr,  wenn  du  Söhne  erziehst.'^ 

29. 
Gudrun  spricht: 
„Ich  kann  nicht,  o  Grimildr,  mich  freuen, 
noch  dem  Helden  Hoffnung  erwecken^); 
seit  schmerzlich  tranken  des  Sigurd 
Herzblut  der  Biese  der  Leiche^)  und  der  Babe  zusammen. 

30. 
Grimildr  spricht: 
„Ihn^)  habe  ich  den  allererhabensten  ^) 
Fürsten  gefunden  und  den  ersten  von  allen: 
ihn  sollst  du  haben,  bis  dich  das  Alter  erreicht, 
oder  namenlos  bleiben,  wenn  du  nicht  diesen  willst." 

31. 

Gudrun  spricht: 
,;Wolle  du  nicht  bieten  dieses  unheilvolle 
Geschlecht;  hartnäckig  mir 
er^  wird  dem  Gunnar  Schaden  bringen, 
und  aus  dem  HQgni  das  Herz  schneiden. 
Ich  werde  nicht  ablaßen,  ehe  ich  den  lebenscharfen 
Beizer^)  des  Eampfspiels  des  Lebens  beraube." 

32. 
Weinend  nahm  Grimildr  das  Wort  auf, 
welches  ihren  Kindern  Unheil  verkündete^ 
und  ihren  Verwandten  großen  Schaden. 

^)  die  Mutter.      *)  geben.      «)  der  Wolf.      *)  den  Atli,      &)  edelst- 
geborenen.        ^)  Atli. 
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33.  , 

Grlmildr  spricht: 

„Länder  gebe  ich  dir  weiter,  Begleitung  der  Leute^ 
Vinbiörg,  Valbiörg,  wenn  du  nehmen  willst  es^), 
habe  du  das  für's  Leben 
und  sei  zufrieden,  Tochter!*^ 

34. 

Gudrtln  spricht: 

„Ihn  werde  ^)  ich  wählen  von  den  Königen, 

und  doch  ihn  haben  ungern »)  von  den  Verwandten: 

es  wird  mir  nicht  ein  Mann  zur  Lust, 

noch  der  Mörder  der 'Brüder  zum  Schutz  der  Kinder  gereichen/^ 

35. 

Alsbald  war  auf  dem  Pferde  jeder  Mann  gesehn, 

aber  die  welschen  Weiber  in  die  Wägen  gehoben. 

Wir  ritten  sieben  Tage  durch  kühles  Land, 

aber  andere  sieben  schlugen  wir  die  Wogen, 

aber  die  dritten  sieben  stiegen  wir  durch  dürres  Land. 

36. 

Dort  die  Thorwächter  der  hohen  Burg 

schloßen  die  Thüren  auf,  ehe  wir  in  das  Haus^)  ritten. 

37. 

Es  weckte  mich  Atli,  aber  ich  meinte  zu  sein 
voll  üblen  Muthes  nach  dem  Tode  der  Freunde. 

38. 

Atli  spricht: 

„So  wecken  mich  neulich  Nomen: 
—  wollte  daß  ich  die  Prophezeiung  riethe*)  — 
„Ich  meinte^  daß  du,  Gudrun,  Tochter  des  Giüki, 
mich  mit  vergiftetem  Schwerte  durchbohrtest." 

39. 

Gudrun  spricht: 

,,Das  bedeutet  Feuer,  wenn  man  von  Eisen  träumt, 

es  bedeutet  Freude  und  Stolz,  wenn  man  träumt  vom  Zorn  des 

Weibes: 
ich  werde  dich  gegen  ein  Unglück  zu  brennen  gehn, 
dich  heilen  und  lindem^),  obgleich^)  auch  du  mir  verhaßt  seist." 


1)  den  Mann.         *)  will.         ')  gezwungeu.         *)  Schloß.  &)  sie 

auslegt.       ^)  besch wichtigen.       '')  wenn. 
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40. 

Atli  spricht: 

„Meinte  ich  hier  in  der  Stadt ^)  gefallene  Zweige^), 

welche  ich  wachsen  laßen  wollte: 

ausgerißen  mit  den  Wurzeln,  geröthet  im  Blute, 

getragen  zur  Bank^),  <^und)>  ich  ward  gebeten  zu  kauen  ^). 

41. 

Ich  meinte^),  daß  mir  von  der  Hand  Habichte  flogen^ 
beutelosC;  zum  Haus  des  Verderbens'); 
ich  meinte  die  Herzen  derselben  mit  Honig  zu  eßen, 
mit  besorgtem  Gemüth,  die  von  Blut  geschwollenen. 

42. 

Ich  meinte^),  daß  mir  von  der  Hand  junge  Hunde  loskämen, 
<^und^  freudenlos  beide  bellten; 

ich  meinte^),  das  Fleisch  derselben  sei  zu  Leichen  geworden, 
gezwungen^)  muste  ich  die  Leichname  genießen.^^ 

43. 

Gudrun  spricht: 

„Da  werden  Männer  am  Bette  sprechen 

und  den  weißen  Kälbern  die  Köpfe  nehmen^): 

sie  werden  dem  Tode  verfallen  nach  wenig  Nächten 

ein  wenig  vor  dem  Tage  kosten^)  in  Scharen. 

44. 

Ich  lag  seitdem  nicht,  nicht  wollte  ich  schlafen, 
eigensinnig,  im  Bette;  das  werde  ich  thun.'^ 


Oudrünarkvida   gnnur. 

ßiötreJcr.  Diese  Einmischung  kann  nur  jung  sein.  Dietrich 
erscheint  nur  hier  in  der  Einleitung  und  im  dritten  Ghidrünlied. 
Es  ist  deutlich  der  Dietrich  des  Nibelungenlieds  gemeint,  der  Sohn 
Dietmars.  Er.  hat  bereits  bei  Atli  alle  seine  Leute  verloren,  die 
er  doch  erst  im  letzten  Kampfe  verliert;  aber  Yerirrung.  Es  ist 
alles  dieß  eine  confuse  Erinnerung  aus  dem  deutschen  Nibelungen- 
lied, wie  es  nach  meiner  Ansicht  durch  Konrad  schon  Ende  des 
zehnten  Jahrhunderts,  um  980,  gedichtet  ward;  vorher  war  der 
gothische  Dietrich  noch  nicht  in  Verbindung  mit  der  Nibelungen- 


^)  im  Garten.  *)  ich  träumte  von  gefallenen  Zweigen.  ^)  zam 
Tische.  *)  kosten.  *)  träumte.  ^)  Unterwelt.  ')  ungern.  ^)  ab- 
reißen.      ')  speiOen. 

HoiASKAHV,  Yorlesnngen  ttber  die  Edda.  30 
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sage  gebracht,  das  sehen  wir  aus  dem  Hildebrandslied.  Eonrad 
hat  erst  den  Dietrich  in^s  Nibelungenlied  gebracht.  Also  können 
diese  Nachrichten  in  den  nordischen  Gredichten  nicht  wohl  vor  dem 
eilften  Jahrhundert  entstanden  sein;  dieß  passt  auf  Ssemund, 
welcher  sich  Ende  von  Brot  af  Sigurdarkvidu  auf  deutsche  Leute 
beruft.  Er  hat  in  Deutschland  studiert  und  das  Nibelungenlied 
kennen  gelernt.  Uebrigens  unser  Gedicht  könnte  doch  älter  sein, 
da  nur  die  Prosaeinleitung  den  Thiödrek  nennt. 

1. 

mar  meyia,  vgl.  Harbardsl.  1  und  Hyndlul.  1. 

imna.  Praeter,  von  ann,  unna,  unnt  und  unnat,  unna  e-m 
vel,  einen  lieb  haben. 

reifa,  beschenken,  schmücken;  eigentlich  laetum  reddere,  von 
reifr,  alacer;  man  bezieht  es  auf  die  Aussteuer,  die  Mitgift  von 
Seite  der  Eltern  der  Braut. 

guUi  reifbi,  vgl.  gulli  goedda  Fftfnism.  40. 

2. 

Die  Strophe  ist  auffallend  ähnlich  mit  18  des  ersten  Gudrün- 
liedes;  vgl.  Helgakv.  Hund.  II  38. 

of,  B  vf,  dort  hi&. 

groenn,  dort  richtig  geirlaukr. 

hi°rtr  hdbeinn  hat  auch  noch  im  Klang  Aehnlichkeit  mit 
&iMr  steinn,  das  übrige  ist  dann  abweichend. 

hvössom  dyrom  ist  auffallend,  da  vielmehr  der  Hirsch  mit 
Hasen  oder  andern  kleinen  Thieren  verglichen  werden  sollte.  Ich 
habe  vermuthet  hossom  von  hgss  fulvus,  cinereus  (auch  nicht  ge- 
nügend); oder  es  steckt  gar  der  Name  „Hase*'  drinnen;  haso  alt- 
hochdeutsch und  hase  niederdeutsch  (ags.  hare,  nordisch  heri); 
wäre  Beweis ;  daß  es   aus  dem  Niederdeutschen  genommen  wäre. 

3. 

Hier  also  nichts  von  dem  Streit  der  Königinnen:  wie  es 
scheint,  Brunhild  gar  nicht  betheiligt.  Nur  Neid  der  Brüder  an- 
gegeben, Brunhildr  scheint  nicht  die  Veranlaßung  zu  sein.  (Wie 
im  deutschen  SigfriedsHed.) 

4. 

Also  Sigurdr  wird  draußen  ermordet,  nicht  wie  im  dritten 
und  ersten  Sigurdslied  (Gudrünarkv.  I,  wo  die  Leiche  in  der 
Königsburg  ausgestellt  ist),  wo  er  im  Bett  zu  Hause,  wie  nordische 
üeberlieferung;  ermordet  wird.  Man  hat  daher  geglaubt,  es  sei 
das  in  der  Prosa  zu  Ende  von  Brot  af  Sigurdarkvida  genannte 
alte  Gudrünlied;  allein  dort  hat  es  geheißen,  daß  Sigurdr  mit  den 
Söhnen  des  Giiiki  zum  Thing  geritten  sei;  davon  steht  hier  nichts, 
wenn  man  nicht  Str.  4 :  Gram  rann  at  §ingi  darauf  beziehen  will ; 
also  ist  wohl  das  alte  Gudrünlied  verloren. 
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fing  ist  hier  wohl  das  Stelldichein  der  Jäger  nach  der  Jagd ; 
oder  hier:  die  Heimat;  „heim,  nach  Haus^',  nicht  „die  Oericht- 
stfitte". 

gnyr^  m.,  vox,  sonitos,  übh.  Geräusch  (vom  Hufschlag?). 

vegandi,  hier  der  Mörder. 

vas,  n.;  nach  Egilsson  rapidus  cursus,  a  vasa^  ruere,  currere. 
sgtiUdyr  of  vanid  väsi,  equi  rapido  cursu  nimium  adsueti.  vds,  n., 
labor  gravis,   calamitas. 

Bugge  liest  und  vegöndom, 

6. 

ürugMyra,  maxiilas  uduS;  indecl.,  nach  Egilsson  genis  madi- 
dis  de  femina  lacrimante.  ürig  kommt  auch  ags.  in  Compositis 
vor,  ürigfedera,  ürigläst. 

fräj  von  fregna. 

$p^U,  n.,  Neuigkeiten. 

dre^  (drep,  drap,  drepit),  c.  dat.  tangere. 

Der  Plural  eigendr  ne  lifbut  ist  seltsam,  da  nur  von  Sigurd 
die  Bede  sein  kann. 

6. 

hvarfa,  sich  hin  und  her  bewegen;  hvarfata  ist  Emendation 
Munchs  für  hvarfaf.    Bugge  liest  hvarfatak, 

hugir  deüdoe^  vgl.  Helgakv.  Hi^rvardss.  40  (wird  dort  anders 
übersetzt). 

fragak  ist  Conj.  praes.  (fregna,  fregn,  frä,  frägum,  freginn). 

7. 
lumdcm  und  fyr  handan^  ultra. 
ver,  n.,  mare,  hier  fiuvius,  hier  der  Bein. 
Qotharms  hani,   der  Mörder  Gothorms,    vgl.  Sigurdarkv.  IH 
22.  23. 

gefinn  lUfom,  vgl.  Brot  af  Sigurdarkvidu  6:  grär  iör. 

8. 
€ezU,  n.,  Azung. 

9. 
vid  lönd  yfir,  en  fü  vUir  manna,  vor  en  ist  ein  Comparativ 
zu   ergänzen;   in  einem   so  weit  entfernten  Lande,   daß  du  keine 
Menschen  findest. 

10. 

Alle  diese  Strophen  sehen  gar  nicht  aus  wie  alte  Sage. 
fess  ättu  groeti  at  fleiri,    dein  Fluch  gehe  so  in  Erfülliing, 
daß  du  dabei  Grund  zu  weinen  hast. 

11. 

B  auif  lesar;  vtdles,  passim  colligendus  (lesa)  late  circum 
spectus;  also  was  die  Wölfe  übrig  gelaßen,  hätte  Gudrun  ge- 
sammelt;  Bugge  liest  ä  vid  lesa. 

30* 
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gertiga ....  atrar,  die  vier  Zeilen  sind  wörtlich  aus  dem 
ersten  Gudrünliede  Str.  1  genommen. 

söUin,    ieiona;   vgl.   die  söUnar  fyiar  in  Sigurdarky.  UI  45. 

12. 
mtmyrkr^  finster  ohne  Mondschein. 

13. 

Nach  Strophe  12  ist  vielleicht  eine  Lücke  anzunehmen;  es 
ist  möglich,  daß  nach  12  von  der  Bestattung  des  Sigurd  die  Bede 
sein  sollte. 

af  fiaM  scheint  der  Berg  oder  Wald,  wo  Sigurds  Leiche  von 
den  Wölfen  zerrißen  war. 

doegr,  n.,  ein  Tag  und  eine  Nacht. 

Hälfr  ist  wahrscheinlich  Alfr,  nach  Sinfiötlalok  und  der  Y^l- 
sunga  saga  der  Sohn  des  Hiälprekr,  Gemahl  der  Hi^rdls;  also  der 
Pflegevater  Sigurds. 

feckja,  erkennen. 

Thöra  und  Häkon  in  der  Prosa  zu  Gudrünarkv.  I. 

14. 

gtfU  höka,  in  Gold  sticken;  nur  hier. 

svanL  Die  Schwäne  sind  wohl  Schiffe:  wahrscheinlich  die 
Züge  und  Thaten  Sigurds. 

lö. 

Skript y  f.,  pictura;  hafa  d  shriptom^  acu  pingere. 

havmyrti,  n.  pl.  (von  hand  und  verda),  artifioift  mannaria 
mulierum. 

JEMt/na  (acc.)  scheint  sich  hier  noch  auf  die  Leute  Sigurds  zu 
beziehen. 

16. 

gyüa,  inaurare. 

grima,  larva^  galea;  sculpta  et  inaurata  capita,  rostris  navium 
imposita. 

hyrta,  insuere  tapeti. 

Für  die  Namen  hat  die  VQlsunga  saga  Sigmundr  ok  Siggeirr  ä 
Fioni  (oder  Fiöne)  sudr;  (Siggeirr  ist  der  Schwager  Sigmunds); 
große  Schlacht  in  Vglsunga  saga  gemeint.  Sigarr  ist  vielleicht 
derselbe,  wie  in  den  Ortsnamen  Sigarsholmr,  Sigarsvöllr  in  den 
Helgiliedem,  ist  wahrscheinlich  Sigarr,  der  Vater  der  Signy,  (Saxo 
Graminaticus) :  die  Geschichte  der  Liebe  mit  Hagbard  die  allbe- 
kannteste im  Norden.  Diese  Liebesgeschictite  ist  im  Norden  sehr 
berühmt. 

Für  Sigarr  ist  Sigmundr  vielleicht  zu  schreiben. 

Ftfe,  eine  Provinz  in  Schottland.  Die  V^lsunga  saga  hat  ä 
Fiöni.     B  hat  fivi. 

„Mathilde,  die  Gemahlin  Wilhelms  des  Eroberers,  stellte  "den 
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Kriegszug  ihres  Gemahls  nach  England  bis  zur  Schlacht  bei  Hastings 
(1066)  bildlich  mit  der  Nadel  dar.  Diese  212  Fuß  lange  und 
18  Zoll  hohe  Tapete  befindet  sich  noch  zu  Bayeux."   Lüning  S.  421. 

17. 

R  hat  nur:  hvat  ec  vera  hyggiof;  vinna  ist  Ergänzung  von 
Munch  (nach  Eopenh.):  „was  ich  zu  Üiun  gesonnen  wäre'^  Sehr 
zweifelhaft.     Grund ty ig   vermuthet:   hvar  eh  vor  vid  vcera  hyggju. 

heimday  holen. 

frdgiarnliga,  öbstinato  animo. 

Für  son  systur  (R)  vermuthet  Grundtvig  mög  mötur, 

vüdi  gialda  R;  Grundtvig  vifi  giaMa. 

18. 

fretta^  audire,  rogare;  fräty  consultatio  oraculi,  ags.  frihtung. 

heüa  vagn,  den  Wagen  lenken,  wie  heUa  mar^  das  Ross  tum- 
meln, und  heita  sJcipum^  lavieren. 

Die  Falkenjagd  erscheint  wenigstens  schon  in  den  Leges  bar- 
barorum^ scheint  also  wohl  bei  den  Deutschen  sehr  alt  zu  sein. 

19. 

VaMarr  R.  Nach  der  YQlsunga  saga,  die  einen  beßeren 
Codex  hatte,  heißt  er  Yaldamarr.  Yaldemar  kommt  in  der  däni- 
schen Geschichte  vor;  könnte  zur  Zeitbestimmung  fOhreh. 

Bgnom  ist  hier  „der  König  der  Dänen"? 

Jarizleifr  ist  Jaroslaw. 

Jarizslcarr^  ist  wieder  ein  slawischer  Name.  . 

Diese  Namen  scheinen  Beziehungen  zu  enthalten  auf  die  wirk- 
liche Geschichte  und  könnten  in  sofern  Aufschluß  über  das  Alter 
des  Gedichtes  geben. 

litar^  comiteS;  m.,  zum  Singular,     lid,  n. 

Langhardr,  Leute  des  Gunnar  gemeint  (nicht  Atli).  In  der 
Vglsunga  saga  (]^ar  väru  Langbardar,  Frakkar  ok  Saxar)  sind  wirk- 
lich Langobarden  gemeint. 

lodi,  m.,  lacema  hirsuta,  Art  Mantel. 

Screytar  hrymor  R;  die  Vglsunga  saga  hat  stuäar. 

steypa,  fandere  metalla,  also  stegpta  hiHma^  gegoßene  Helme 
(d.  i.  metallene,  im  Gegensatz  zu  ledernen);  so  auch  Egilsson. 

skahn,  f.,  framea,  machaera,  Schwert. 

i^pr,  bräunlich?  (badius,  niger). 

20. 

hverr  scheint  hier  „jeder"  zu  heißen.  So  sonst  nicht  subst. 
allein  stehend;  doch  eine  Parallelstelle  bei  Egilsson. 

Sie  machten  alle  möglichen  Versprechungen,  um  sie  zur  Ver- 
söhnung mit  ihren  Brüdern  zu  bringen. 

hugat,  sincere;  vgl.  Sigurdarkv.  I  10. 

8tU,  f.;  luctus. 
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21. 

füll  ist  Neutnun,  der  in  Drftp  Nifl.  erwähnte  öminnisveig, 
Trank  der  Yergeßenheit. 

Zu  §at  var  um  auMt  ....  sönardreyra  vgl.  Hindluliöd  36; 
offenbar  ist  hier  statt  vrfar  mit  N.  M.  Petersen  i^dar  zn  lesen, 
*  wie  dort. 

soTy  m.,  maris  aqua. 

sönar  dreyrr,  Opferblut;  wie  sdnar  göUr^  verris  piacnlaris. 

22. 

rodnir  von  riöda,  röthen.  Nicht  wie  Lüning,  sondern  gemalt, 
Gegensatz  von  ristnir. 

lyngfiskr^  piscis  ericeti,  serpens.  Was  ist  Haddmgia?  vgl. 
Helgi  Haddingiaskati;  ein  Geschlecht  in  Norwegen? 

aan  öskarit,  ungeschnittene  Aehre. 

innleit,  Eingang.  Hier  soll  es  Rachen  bedeuten,  nach  andern 
„der  Wald*^;  oder  nach  Egilsson  intestina  animalium! 

Es  scheint  sich  auf  Figuren  auf  dem  Hom  zu  beziehn,  ähn- 
lich wie  diejenigen  auf  den  GoldhÖmern  (vgl.  die  Homer  von 
Tondem).  Aber  Liljegren  in  seiner  Bunenlehre  (runlära  p.  10) 
deutet  es  so :  die  Schlange  ist  die  Bune  h  (S),  P  ist  f&, .  die  „un- 
geschnittene Aehre**;  und  H  (ür)  „der  Bachen  der  Thiere":  das 
gebe  sof,  Schlaf,  Yergeßen;  scheint  etwas  künstliche  Deutung. 

23. 

urt,  f.,  Kraut,  herba,  frondes  aut  flores  airborum,  soll  auch 
decoctum  ex  herbis  heißen;  so  Egilsson.     Lüning  „Wurzel**. 

^  aJcaminy  nadh  Egilsson  fdr  akömin  als  neutr.  plur.,  glans  sil- 
vestris;  aber  Munch  akaminn,  also  sing.  masc.  Bugge  liest  akam 
hrvmn  nach  der  Yglsunga  saga. 

umdgggy  f.,  der  Büß. 

afinn,  m.,  focus. 

idrar,  t,  exta  animalium.  'Vulgaris  forma  est  idr,  n.  Fagrs- 
kinna  p.  187  habet  innrin.'     Egilsson. 

24. 

gleyma,  oblivisci,  mit  Dativ. 

Lüning  und  Möbius  haben  die  sehr  gewaltsame  Coi\jectur  von 
Mimch:  öllum  jöfurs  ar&um.  „Da  vergaßen  wir,  als  wir  (den 
Trank)  genommen  hatten,  alle  Worte  des  Fürsten  (Sigurd)**.  Gibt 
einen  ganz  genügenden  Sinn,  nur  ist  es  schwer. das  in  den  Buch- 
staben des  Codex  zu  finden.  Der  Codex  hat  keinen  Sinn  (avU  iofvrs 
ior  bivg).     Grundtvig  vermuthet  örlög. 

ßrennir,  eigentlich  ,je  drei**;  hier  „drei**. 

25. 

Hlgdvir,   vgl.  Vglundarkv.  10.  15   und  Lödver  in  der  Prosa 


—    471    — 

zu  VQlimdarky.  1;  s.  ein  Ladomer  in  Dietrichs  Ahnen)?  Auf  jeden 
Fall  maß  es  ein  Vorfahr  sein,  von  dem  sie  erbten. 
ärsälry  n.,  tapes,  stragulae,  aulaea. 

26. 

Hier  scheint  Hünskrar  auf  die  Mägde  des  Atli  zu  beziehn? 
Doch  nicht;  sie  erhält  sie  von  Grlmild. 

Mada  spiöldam,  quae  tabeilas  textorias  ordinant,  opus  texto- 
rium  exercent. 

gyUi  ggfga,  wie  gulli  gi^da^  gulli  reifa. 

27. 

Sie  antwortet. 

28. 

Jigldom  e=  Gunnarr  und  HQgni. 

hirta,  servare;  Imperativ  mit  der  Negation  hirda,  noli  ser- 
yare,  wahrscheinlich:  sie  solle  dem  Gunnar  und  HQgni  nicht  femer 
grollen:  denn  wir  haben  fyri  väldü,  wohl:  schon  dafdr  gesorgt, 
daß  du  einen  Ersatz  hast  (dir  ein  Ersatz  werde  für  u.  s.  w.) 
durch  eine  neue  Ehe.  Alle  anderen:  „wir  haben  es  zuvor  ver- 
schuldet; res  a  nobis  prius  orta  est."  Es  kommt  auf  Beispiele  an, 
ob  fyrri  hier  prius  ist,  oder  die  Praeposition  fyri. 

svä  skaUu  lata  sem  feir  Ufi  hätir,  du  sollst  wieder  ein  An- 
sehn gewinnen,  als  wenn  dir  noch  beide  lebten. 

29. 

heUa  (belli,  belda,  bellt),  lacessere :  periphrastisch  heUa  svikum 
agitare  doloS;  vexti  wachsen,  glaumi  laetum  esse. 

vigrisinn,  bellica  virtute  praeclarus;  nS  t^risins  vämr  tdia, 
neque  viri  (Sigurdi)  recuperandi  spem  fovere?  auch  auf  einen 
Mann  zu  hoffen?  und  einem  Helden  Ho&ung  zu  machen?  vdnir 
tdia^  ist  mir  sonst  nicht  vorgekommen.  Vielleicht  zweifelhaft;  ob 
es  richtig  ist. 

hrcegifr,  n.,  gigas  cadaveris,  lupus.  hragifr,  huginn,  lupus 
corvusque. 

30. 

fann  hefi  ek  . .  fundit,  constr. 

framasty  Codex  ß  framarst,  das  auch  bei  Egilsson  S.  196 
erscheint.  —  Wunderlich;  framast  eigentlich  Superlativ  des  Adv. 
von  fram,  „zuerst";  ungenügend. 

neckvi  als  Dativ  neutr.  von  neJckvat  aliquid;  also  „zuerst  in 
einigem";  „der  erste  von  allen". 

vilir,  von  vinna;  unz  fik  cUdr  tntr,  donec  te  vita  exercebit, 
so  lange  du  lebst. 

Vera  ist  abhängig  von  skaltu. 

31. 
Jcind,  f.;  proles,  hier  f(er  Mnäir^  id  genus  hominum,  de  Atlio  solo. 
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letta  (lötti,  l^tta,  16tt),  leviorem  reddere,  desistere  ab  aliqua 
re;  so  letta  verki,  ab  opere  desistere  (von.  „leicht"). 
hvÖtuttTf  qui  incitat. 

32. 

greip  vid  orti,  verbum  apprebendit^  excepit. 

V(Btti,  nach  Kopenh.  für  vaenti,  sperabat,  exspectanda  declara- 
verat;  vsBtta  mit  dem  Genetiv  expectare;  mit  Dativ  und  Genetiv 
cogitare  cni  quid^  womit  sie  (Gudrtln)  ihren  (der  Grlmhild)  Söhnen 
und  Verwandten  üebles  zudachte. 

sinni,  n.,  comitatus. 

YinbiÖrg  und  VcXbiÖrg  sollen  Ortsnamen  sein. 

um^  adquiesce.  Kopenh.  Note:  üni  pro  Un  omat^,  quem- 
admodum  Vaki  pü,  pro  Vak  {)ii,  saepe. 

34. 

na'iMg^  nom.  fem. 

ynM,  n.,  deliciae. 

skiM^  n.,  praesidium. 

ne  hgl  hroetra  at  hüra  skiÖU,  neque  fratrupi  clades  filiali  prae- 
sidio  existet',  noch  wird  der  Mord  der  Brüder  (die  Ermordung  der 
Brüder,  die  sie  voraussieht)  zum  Schutz  der  Kinder  gereichen; 
d.  h.  die  Kinder  werden  zur  Buße  für  die  ermordeten  Brüder 
sterben. 

Wieder  prophetisch. 

35. 

Beise  zu  Atli. 

välnesk,  sonst  valsk,  ist  hier  das  weibliche  Dienergefolge  der 
Gudrun,  also  valsk,  wie  im  Angelsächsischen  „die  Sklaven";  dann 
war  Sigurdarkv.  III  .66  die  väla  mengi  als  Menge  der  Sklaven 
verstanden. 

kn£da,  Präsens  knla  kommt  nicht  vor;  tmnir  knidomj  undas 
pulsabamüs,  navigabamus.  In  Vglsunga  saga  steht  auch  die  Stelle, 
aber  immer  nur  4  statt  7.  —  Sonst  sind  die  beiden  Beiche  Got- 
land  und  Hünaland  nur  durch  den  Wald  Myrkvidr  getrennt.  Die 
geographischen  Verhältnisse  sind  andere  als  in  den  Atliliedem; 
hier  geht's  über's  Meer, 

36. 

Wir  kamen  an,  das  Schloß  ward  aufgeschloßen. 
hlitvördr,  custos  portae. 
grindj  f.,  foris  clatrata. 

-  37. 

Hier  ist  offenbar  ein  Sprung;  hier  ist  die  Vermählung  über- 
gangen. VQlsunga  saga:  einst  sei  Atli  in  einer  Nacht  aus  dem 
Traume  aufgewacht,     fötttimk  ich  meinte  (auch     im  Traum). 

38. 
vüsifmis  spdy    die  Nornen  wecken  mich;    vüsinm  sei  gratus 
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comitatus  «=  fylgiur  =3  nornir;  also  vaticinium  geniorum  tuiela- 
riam.  viUinni  erinnert  an  ags.  vilsld  Glück,  grata  sors.  —  Lüning 
will  yalsinnis  Todesreise,  was  noch  Hyndlul.  6  vorkommt,  aber  an 
einer  dunkeln  Stelle.  Also  die  Nomen  wecken  mich  durch  ein 
Traumgesicht  von  einer  Todesreise.  —  Es  gehört  zu  püdi  at 
eh  rita, 

vüdi  er  (Atli)  wollte,  daß  ich  es  deutete. 

Icdblandinn  venenatus^  veneno  tinctus,  Ice^  n.,  fraus,  venenum, 


39. 

Nun  deutet  die  Gudrun  diesen  Traum ;  sie  deutet  seine  Träume 
in^s  Günstige. 

Vielleicht  däi,  n.,  alimentum. 

M  ök  vüj  superbia  .et  voluptas;  vgl.  Sölärliod  (von  Ssemund 
selbst  gedichtet)  34. 

dröSy  f.,  mulier. 

40. 

mldigak  ist  eigentlich  negativ;  aber  alle  üebersetzer:*  „quos 
ego  volueram  facere  ut  crescerent,  welche  ich  wachsen  laßen 
wollte'^  Lüning:  „ich  wollte  die  gewachsenen  (Schößlinge)  nicht 
so  liegen  laßen^S 

lata  heißt  hier  „sterben^^ 

rifa  (rif,  reif,  rifit),  herausreißen. 

röt^  f.,  Wurzel. 

hetü  mik:  es  wurde  mich  gebeten,  geheißen;  sonderbar;  viel- 
mehr zu  hida.     Wie  Str.  42  de  skyldak, 

tyggva,  kauen. 

41. 

"brcUbcHauss,  von  bräd,  praeda,  esca.  Vglsunga  saga:  of  brau{>- 
lausa,  brodlose. 

hgl/rcmn,  n.,  domus  calamitosa  =  Hei.  (Yglsunga  saga:  til 
Heljar). 

tuggin.  Praeter,  von  tyggia. 

.sorgmöts  sefa  soll  ein  adverbialer  Genetiv  sein. 

soUin^  von  svella,  geht  auf  die  Herzen. 

42. 

losna  ist  Infinitiv^  loskommen. 

Conjunctiv  gyUi:  daß  beide  (gi*lla). 

glo/ums  andvana  adverbial,  oder  indeclinables  Adjectiv. 

natitigr,  invitus,  nolens ;  naudigra  ist  eine  Adverbialform,  aber 
wohl  beßer  auf  Atli  zu  beziehen. 

nyta,  eßen,  sonst  mit  dem  Accusatiy,  also  wohl  nd  für  näi. 
Accus,  plur. 

43. 

Legt  die  Gudrun  den  Traum  wieder  aus. 
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Sie  will  hier  dem  Traume  einö  gute  Deutung  geben.  Sie 
will  es  auf  ein  gutes  fröhliches  Gastmahl  deuten.  Die  Strophe 
ist  rerdorben. 

um  soBmg  doema,  eine  Hochzeit  halten? 

hvUingfy  m.,  1)  regulus  maritimus,  2)  gladius;  hier  nach 
Egilsson  agni  vel  vituli  albicolores. 

fegnir?  da  werden  sie  fröhlich  die  Nacht  bis  zum  Tage 
schmausen  ? 

herffiay  gustare,  bibere,  mit  Dativ.  Egilsson  sagt  nichts  Über 
die  atrophe. 

Die  Strophe  ist  dunkel  und,  wie  mir  scheint,  verdorben. 
Gudrun  hat  den  Traum  38  in's  Gute  gedeutet,  ebenso  scheint  sie 
hier  den  Traum  40—42  in's  Gute  zu  deuten,  von  einem  Fest  und 
Gastmahl.  Eopenh.:  Ibi  viri  de  cubili  ierent  iudicium,  et  albi- 
coloribus  capita  dement:  ii  morti  erunt  obnoxii  intra  paucas  noctes 
(elapsas),  paulo  ante  diluculum,  aulicorum  coetus  gustabit. 

44. 

Es  scheint,  daß  Atli  einen  neuen  Traum  erzählt. 

Nach  Egilsson  Icsgi  von  liggia,  me  cubare  visus  sum,  ich  meinte 
zu  liegen. 

hgr^  f.,  lectus;  so  scheint  auch  Y^lsunga  saga  es  aufzufiaBen^ 
es  habe  dem  Atli  geträumt,  daß  er  im  Bette  liegend  ermordet 
werde.  Der  Schluß  scheine  zu  fehlen.  Vielleicht  sind  es  Worte 
der  Gudrun :  seitdem  Atli  mir  diesen  Traum  erzählt  hat,  habe  ich 
keine  Buhe. 

Das  Gedicht  scheint  wenig  echten  Gehalt  zu  haben;  ^es  ist 
wenig  daraus  zu  entnehmen. 


OnArünarkTiita  hin  priAia. 

Das  dritte  Guttrünenlied. 

Herkia  hieß  eine  Dienerin  des  Atli,  sie  war  die  Geliebte  des- 
selben gewesen;  sie  sagte  dem  Atli,  daß  sie  den  Thiödrek  und 
die  Gudrun  beide  zusammen  gesehen  hatte;  Atli  war  dann  ganz 
zornig.     Da  sprach  Gudrun: 

1. 

„Was  ist  dir?  Atli!  —  immer,  Sohn  des  Budli! 

ist  dir  traurig  im  Herzen,  —  warum  lachst  du  niemals? 

Das  würde  den  Fürsten  beßer  dünken, 

daß  du  sprächest  und  mich  sähest." 


J 


1 
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2. 

Atli  sprach: 

„Das  kümmert  mich,  Gudrun,  Tochter  des  Giiiki! 
Herkia  sagte  mir  in  der  Halle, 

daß  ihr  beide,  da  und  Thiödrekr,  unter  der  Decke  schliefet 
und  leichtsinnig^)  mit  denr  Leintuch  bedecktet^).'* 

6. 

Gudrun  sprach: 

„Dir  will  ich  für  alles  dieses  Eide  leisten 
bei  dem  weißen  heiligen  Stein: 
daß  ich  mit  Thiödmar^s  Sohne  das  nicht  hatte, 
was  mit  dem  Weibe  nur  der  Mann  thun  konnte. 

4. 

Nur  umarmte  ich  den  Heeresführer, 

den  ubtadlichen  Fürsten,  einmal: 

andere  waren  unsere  Gespräche, 

als  wir  zwei  traurigen  zum  Gespräche  neigten. 

5. 

Hieher  kam  Thiodrekr  mit  dreißigen, 
es  leben  sie  nicht  einer  von  den  dreißig  Männern ; 
umgib  du  mich  mit  den  Brüdern  und  den  Bewaffneten^ 
umringe  du  mich  mit  allen  Hauptverwandten. 

6. 

Sende  du  zu  Saxi  dem  Fürsten  der  Südmänner  ^)! 
Er  kann  heiligen  den  wallenden  Eeßel/^ 

7. 

Sieben  hundert  Männer  giengen  in  den  Sal, 
ehe  das  Weib  des  Königs  in  den  Eeßel  griff. 

8. 

jGudrün  sprach: 

„Es  kommt  nun  nicht  Gunnarr,  ich  rufe  nicht  den  HQgni, 

ich  sehe  nicht  mehr  die  lieben  Brüder: 

mit  dem  Schwerte  würde  Hggni  solchen  Harm  rächen, 

nun  werde  ich  selber  mich  von  den  Beschuldigungen  reinigen.*' 

9. 

Sie  griff  zum  Boden  ^)  mit  heller  Hand, 
und  sie  nahm  herauf  die  Jarknasteine : 

0  leichtfertig.       >)  ins  Leintuch  einhülltet.      ')  Deutschen.      *)  des 
Eeßels. 
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„Sehet  nun,  Leute  ^)!  unschuldig  bin  ich  geworden 
heiliglich  ^),  obgleich  der  Keßel  wallt ^)." 

10. 

Da  lachte  dem  Atli  das  Herz  in  der  Brust, 
als  er  heil  sah  die  H&nde  der  Gudrun: 
„Nun  soll  HerHa  zum  Eeßel  gehn, 
welche  Gudrun  des  Lasters  beschuldigte/^ 

11. 

Es  sah  nicht  ein  Mann  Ärmliches,  welcher  das  nicht  sah, 

wie  da  an  Herkia  die  Hände  yerbrannten; 

Sie  führten  da  die  Magd  in  einen  faulen  Sumpf. 

So  erhielt  Gudrun  Genugthuung  fttr  ihren  Harm^). 


Gudrünarkvida    hin    f>ridia. 

Herkia  ist  offenbar  die  Herka,  die  Gemahlin  des  historischen 
Attila,  die  erst  im  Nibelungenlied  durch  Eonrad  an  die  Stelle  yon 
Ospirin  trat.  Also  wiederum  Einfluß  des  deutschen  Nibelungen- 
lieds, aber  confus.  Es  könnte  ein  Stück  aus  dem  frühem  Theil 
der  Dietrichssage  sein  mit  Verwechslung  der  Gudrun  und  Helche, 
der  ersten  Gemahlin  Etzels. 

1. 

hrygt^  f.,  tristitia;  hrygt  ist  Participium  von  hryggia  (hryggi, 
hrygda,  hrygt),  dolore  afficere. 

2. 

trega,  impers.  tregr  mik  (tregdi)  bekümmern. 
fak,  n.;  ist  eigentlich  tectum,  hier  wohl  Decke. 
UtÜiga,  leicht,  hier  wohl  leichtfertig. 

Um  vertu  „mit  dem  Leintuch  einhülltet*^  Euphemismus,  der 
sonst  auch  vorkommt. 

3. 

Der  weiße  Stein  ist  der  iarknasteinn. 

fiötmar,  vielleicht  Schreibfehler  für  Thiodrek.  Es  ist  sonst 
der  Vater.  Vielleicht  fehlt  auch  ein  Wort:  son  fiö&marSy  Sohn 
des  Thiodmar. 

vörtr  ne  verr,  custos  neque  maritus,  „weder  der  Wärter  noch 
der  Mann**:  scheint  ein  Fehler;  vielleicht  ist  vört,  femina,  statt 
vörbr  zu  lesen.  „Was  mit  dem  Weibe  nur  der  Mann  thun  konnte**. 
Aber  sonst  nicht  im  Singular^  nur  vardir. 


*)  Männer.    *)  feierlich.    ')  das  Feuer  kocht.    *)  ihre  Beleidigungen. 


—    477    — 

4. 

dneisinn,  nicht  verachtet,  geehrt  (auch  öneiss,  za  goth.  naitjan). 
Bugge  liest  öneisan. 

spelmr^  sermones;  ist  kein  altnordisches  ,Wort;  dagegen  ags. 
spsßce.  Es  liegt  ein  angelsächsisches  Gedicht  zu  Grunde.  Bugge 
liest  spemmr, 

hörmugr,  nur  hier;  aber  auch  nicht  ags.  und  ahd. ;  nur  ags. 
hearmlic. 

5. 

friggiatego  B;  ich  lese  mit  Munch  friggia  tega. 

hrindo  B;  soll  für  hringdu  stehn;  ygl.  Altdeutsche  Gram- 
matik I  1,  120;  Yon  hrvngia  umgeben,  hrinkto  mtk  at  hroefram 
ok  ceirhryniotom ;  cinge  me  fratribus  (tuis)  atque  loricalis,  i.  e.  ad- 
hibe  fratres  tuos  etmiliteS;  ut  iis  prsesentibus  iuramentum  prsB- 
stem.     Grundtyig  liest  hnöMu  {=  hnöggt  |>t^). 

6. 

Saxi  wahrscheinlich  ein  Priester,  der  das  Wallen  im  Eeßel 
verstand. 

8. 
leaUiga,  non  advoco. 
lytiy  n.,  nefask 
syma,  in  Abrede  stellen,  sich  reinigen  von  einer  Anschuldigung. 

9. 
hotn,  m.,  fundus,  imum. 
sd  nü,  mit  Plural. 
sykn,  -dnsons. 
heüagUga,  zu  heü  gehörend? 

10. 

vanti  von  vsßna,  eigentlich  promittere,  dann  Acc.  und  Dat., 
einen  einer  Sache  beschuldigen. 

11. 

svidna,  verbrennen. 

myrr,  f.,  palus,  acc.  myri. 

fd,  von  f>iggia;  sie  erhielt  nemlich  Genugthuung;  nach 
Egilsson  unregelmäßiges  Imperfect.  Ind.  von  pegia  schweigen  und 
cessare:  „sie  abstinuit  querelarum,  so  hörte  das  Leid  der  Gudrun 
auf.  —  Oder  ags.  p$h?   gothisch   {)aih  von   |)eihan  (altn.  nicht). 

Es  ist  deutlich,  daß  das  Gedicht  nicht  in  die  echte  Sage  ein- 
gereiht werden  kann.  Die  Herkia  ist  offenbar  die  H^lche  des 
Nibelungenlieds,  die  historische  Gemahlin  des  historischen  Attila. 
Dieser  Name  Herkia  ist  erst  durch  den  Eonrad  in  die  Sage  ge- 
kommen ;  früher  hieß  sie  Ospirin.  Einfluß  des  deutschen  Nibelungen- 
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lieds,  aber  sehr  eonfus.  Helche  ist  im  Nibelungenlied  die  erste 
Gemahlin  des  Atli,  hier  ist  sie  seine  Geliebte.  Es  scheint  mir, 
daß  das  Gedicht  nicht  gerade  ersonnen  ist,  sondern  daß  Ver- 
wechslung stattgefunden  hatte.  Nach  der  Thidrekssaga  ist  sie  eine 
Gönnerin  des  Dietrich  gewesen ;  möglich,  daß  es  in  der  Dietrichs- 
sage einen  Abschnitt  gab,  wo  Dietrich  eifersüchtig  war  auf  seine 
Frau.  Dieß  scheint  aus  Verwechslung  auf  Herka  übergegangen 
zu  sein.  Die  achte  Strophe  geändert  oder  zugedichtet.  Verwirrung 
der  Personen. 


Oddrünargrätr. 

Die  Klage  der  OÜdrün. 

Heidrekr  hieß  ein  Mann,  die  Tochter  desselben  hieß  Borgny. 
Vilmundr  hieß  der,  welcher  der  Geliebte  derselben  war.  Diese*) 
konnte  nicht  Kinder  gebären,  ehe  dazu  kam  Oddrün,  die  Schwester 
des  Atli;  sie  war  die  Geliebte  des  Gunnar,  des  Sohnes  des  Giuki, 
gewesen.    Von  dieser  Sage  ist  hier  gedichtet: 

1. 

Ich  hörte  sagen  in  alten  Liedern, 

wie  eine  Jungfrau^)  kam  zum  Morgenlande; 

nichts  konnte  auf  der  Erde 

der  Tochter  des  Heidrek  Hülfe  leisten. 

2. 

Das  erfuhr  Oddrün,  die  Schwester  des  Atli, 
daß  diese  Meid  große  Schmerzen  hatte : 
sie  nahm  vom  Stalle  den  mit  Gebiß  versehenen^), 
und  legte  den  Sattel  auf  den  schwarzen^). 

3. 

Sie  ließ  das  Eoss  fahren  den  ebenen  Sandweg, 
bis  sie  zur  hohen  stehenden  Halle  kam: 
sie  riß  den  Sattel  vom  hungrigen  Pferde, 
und  sie  gieng  hinein  durch  den  langen  Sal, 
und  sie  sprach  zu  allererst  das  der  Worte: 

4. 

„Was  ist  das  Berühmteste  hier  auf  der  Erde? 
oder  was  ist  das  Angenehmste  im  Hünaland?" 


I)  Borgny.    *)  Oddrün.    ^)  gezäumten  (das  Pferd).     ^)  den  BAppen. 
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„Hier  liegt  Borgny  überbürdet  von  Schmerzen, 

deine  Freundin,  Oddrün!    Wisse*)  du,  ob  du  helfest!" 

5. 

Oddrün: 

„Welcher  Fürst  hat  dir  Unrecht')  angethan? 
Warum  hat  die  Borgny  heftige  Schmerzen?" 

6. 
„Vilmundr  heißt 
der  Freund  der  Gesellen'), 
er  hüllte  die  Jungfrau  in  die  warme  Bettdecke 
fQnf  ganze  Winter,  so  täuschte  sie  ihren  Vater." 

7. 

Die,  denke  ich,  sprachen  nicht  mehr  als  das: 

sie  gieng  hülfreich  der  Frau^)  vor  die  Kniee  zu  sitzen: 

kräftig  sang^)  Oddrün,  kräftig  sang  Oddrün, 

starke  Zaubersprüche  bei  Borgny. 

8. 

Es  konnten  ein  Mädchen  und  ein  Knabe  den  Erdweg  berühren®), 
diese  zwei^)  zarten  Kinder  bei  dem  Mörder  des  Hggni. 
das  begann  zu  sprechen  das  todkranke  Weib, 
so  daß  sie  nicht  sprach  ein  Wort  vorher: 

9. 

„So  helfen  dir  holde  Göttinnen, 

Frigg  und  Freyia  und  mehre  Götter: 

wie  du  mir  Gefahr  von  den  Händen  gefällt  hast." 

10. 

Oddrün: 

„Nicht  neigte  ich  mich  desswegen  dir  zur  Hülfe, 

weil  du  dessen  irgend  würdig  wärest: 

ich  versprach  es  und  leistete,  was  ich  in  dieser  Beziehung  sprach, 

daß  ich  jedem  helfen  sollte, 

als  die  Edlinge  das  Erbe  theilten." 

11. 

Borgny  spricht: 

„Toll  bist  du,  Oddrün!  und  sinnlos, 

daß  du  mir  im  Zom^)  die  meisten  Worte  sprachst: 


')  Versuche.      *)  Leid.      *)  des  Gefolges.       ^)  Jungfrau.      ^)  nem- 
lich:  die  Zauberformel.  ^)  sie  waren  geboren.  ^)  die  oeideu, 

^)  feindselig. 
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aber  ich  folgte  dir  auf  der  Erde, 

als  wären  wir  beiden  von  zwei  Brüdern  erzeugt." 

12. 

Oddrün  spricht: 

„Ich  gedenke  an  das^  was  du  wiederum^)  am  Abend  sprachst, 

als  ich« dem  Gunnar  ein  Gastmahl  bereitete: 

du    sagtest,    es    werde    keiner   Jungfrau    mehr    ein    Beispiel    von 

solchem 
werden;  außer  mir  allein." 

13. 

Da  setzte  sich  das  sorgenmüde  Weib^), 

um  ihr  Unglück  zu  erzählen  aus  großem  Kummer: 

14. 

„Ich  war  erzogen  im  Sal  der  Fürsten 
der  meiste^)  freuten  sich  —  nach  dem  Bath  der  Männer: 
ich  freute  mich  des  Lebens  und  des  Gutes  des  Vaters 
nur  fünf  Winter  lang,  so  lange  mein  Vater  lebte. 

15. 

Da  sprach  das  letzte  Wort 

der  muthige  König,  ehe  er  starb: 

er  hieß  mich  schmücken  mit  rothem  Golde, 

und  südwärts  geben  dem  Sohne  der  Grlmild. 

16. 
Er  sagte,  daß  nicht  eine  beßere 
Jimgfrau  in  der  Welt  erzogen  würde, 
wenn  nicht  der  Schöpfer*)  sie  verderbe. 

17. 

Brynhildr  im  Hause  wirkte  Borten, 
sie  hatte  Leute  und  Land  um  sich; 
die  Erde  dröhnte  und  der  Himmel, 
als  der  Mörder  des  Eäfhir^)  die  Burg  erkannte. 

18. 

Da  wurde  Kampf  gefochten  mit  welschem®)  Schwerte, 
und  die  Burg  gebrochen,  die,  welche  Brynhildr  hatte; 
es  war  nicht  lange  davon,  vielmehr  wunderkurz, 
bis  sie^)  diese  Listen  alle  wüste. 

19. 
Dessen  ließ*)  sie  harte  Bache  werden, 
so  daß  wir  alle  überflüßig  Kummer  haben: 


*)  noch.        «)  Oddrün.        »)  die  meisten.        *)  Gott.         »)  SigurÄr. 
)  gallischem.        ^^  Brynhildr.        ^)  machte. 
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das  wird  in  jedes  Land  der  Menschen  fahren^), 
daß  sie  sich  sterben  ließ  bei  Sigurd. 

20.      • 

Aber  ich  gewann  den  Gunnar  zu  lieben^), 

den  Vertheiler  der  Ringe,  wie  Brynhildr  gesollt  hätte; 

aber  er  hieß  die  Brjnhild  den  Helm  nehmen, 

er  sprach,  daß  sie  WunschmSdchen ')  werden  sollte. 

21. 
Sie  boten  früher^)  rothe  Binge 
und  meinem  Bruder  nicht  kleine  Bußen. 
£r  bot  noch  femer  für  mich  fünfzehn  Güter, 
<und>  die  Seitenlast  des  Grani^),  wenn  er  zulaßen  wollte®). 

22. 

Aber  Atli  sagte,  daß  er  nicht  wolle 
irgendwie  Malschatz  von  dem  Sohne  des  Giüki; 
aber  wir  beiden  konnten  nicht  die  Liebe  bezwingen, 
wenn  ich  nicht  am  Haupte  den  Ringbrecher ')  berührte. 

23. 

Es  sagten  viele  meine  Verwandten: 

sie  sagten,  daß  sie  uns  beide  gefunden^)  hätten; 

aber  Atli  sprach,  daß  ich  nicht  würde 

einen  Schimpf  begehn  noch  ein  Laster  thun. 

24. 

Aber  für  solches  soll  niemals  sich  verleugnen  * 

ein  Mann  für  einen  andern,  wann^)  die  Liebe  Theil  hat^^). 

25. 

Es  schickte  Atli  seine  Boten 

zum  finstem  Walde  nach  mir  zu  forschen; 

und  sie  kamen  dahin,  wohin  sie  nicht  kommen  sollten: 

da  wo  wir  beide  ausbreiteten  eine  Decke. 

26. 

Wir  boten  den  Männern  ^^)  rothe  Ringe, 
•daß  sie  nichts  dem  Atli  sagten; 


*^  bekannt  werden.     •)  liebte  den  Gunnar.     ")  Valkyrie.     *)  eifrig. 
^)  Gold.  <^)  nemlich:  daß  Gunnarr  die  Oddrün  bekäme.  ^j  den 

Fflrsten,  den  Gunnar.         ^)  überrascht.         ^)  wo.         ^^)  wo  es  auf  die 
Liebe  ankommt.        ^^)  Boten. 

HoxoKMAnr.  Vorletniigen  ttber  die  Edd».  3^ 
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aber  sie  hurtig  eilten  nach  Haus 
und  alsbald  sagten  es  dem  Atli. 


27. 

Aber  sie  verhehlten  es  gänzlich  der  Gudrun, 
die  es  um  das  halbe  mehr  wißen  sollte. 

28. 

Geräusch  war  zu  hören  der  Pferde  mit  goldenen  Hufen, 

als  ins  Haus  ritten  die  Erben  des  Giüki; 

sie  schnitten  das  Herz  des  Hggni, 

aber  ins  Wurmhaus  legten  sie  einen  andern. 

29. 

Ich  war  wieder  umgefahren  einmal 

zu  Geirmund^)  ein  Trinkgelag  zu  bereiten: 

der  kluge  König  begann  die  Harfe  zu  spielen, 

denn  er  hoffte,  daß  ich  zur  Hülfe  kommen  würde, 

der  hochedle  König,  daß  ich  kommen  würde. 

30. 

Ich  hörte  aus  Hl^sey^ 

wie  da  gewaltig  die  Saiten  klangen; 

ich  bat  die  Mägde,  bereit  zu  werden, 

ich  wollte  das  Leben  des  Fürsten  schützen. 

.  31. 

Wir  ließen  fließen  das  Schiff  am  Sunde, 
dahin,  bis  ich  alle  Häuser  des  Atli  sah. 

32. 

Da  kam  die  arme^)  heraus  schreitend, 

die  Mutter  des  Atli,  —  sie  soll  verfaulen!  — 

und  grub  dem  Gunnar  zum  Herzen, 

so  daß  ich  den  berühmten  nicht  schützen  konnte. 

33. 

Oft  wunderte  mich  das,  wie  ich  nachher  kann, 
0  Nymphe  des  Goldes^)!  das  Leben  behalten: 
da  ich  den  schrecklich  lüapfem  zu  lieben  meinte,    ' 
den  Vertheidiger  der  Schwerter*),  wie  mich  selbst. 


>)  Gunnar.        «)  verfluchte.        »)  Weib.        -•)  König. 
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34. 

Du  saßest  und  hörtest,  wKbrend  ich  dir  sagte 
viel  übles  Qeschick  Ton  mir  und  diesen; 
jeder  Mann  lebt  nach  seiner  Neigung/'  — 
Nun  ist  zu  Ende  die  Klage  der  Oddrün. 


Oddrünargrätr. 

Heitrekr,  Borgny  und   Vümundr  sind  sonst  unbekannt. 
fmnusta,  amasia. 

1. 

Der  Dichter  tritt  auf  mit  ek  und  beruffc  sich   auf  alte  Sagen. 

t  sggom  fornom,  s.  Blgsm&l  Einleitung;  Yglundarkvida  Ein- 
leitung; ags.  fjrn  sägen,  f. 

Mornaland  steht  wohl  für  Morgnaland,  Morgenland;  andere 
denken  an  Moravia,  Mähren.  Es  ist  aber  nach  Str.  4  Hünaland. 
Nach  Ettmüller  wird  hier  Hünaland  nicht  in  dem  Süden,  wie  sonst, 
sondern  in  den  Osten  gesetzt,  weil  der  Dichter  bei^its  an  die 
Hunnen,  östlich  von  Deutschland,  dachte. 

2. 

stiörnbitlatr  (bitull  frenum,  stiom  gabernaculum) ;  die  Zu- 
sammensetzung findet  sich  sonst  nirgends. 

svarta/n  geht  nicht  auf  sgdul,  sondern  auf  das  Pferd. 

3. 

stcmdandi  bezieht  sich  auf  hoU. 

avipta^  mit  Dativ. 

svangr,  ieiunus,  wohl  „hungrig", 

endUmg,  ags.  andlang. 

aUs  fyrstf  vgl.  Hamarsheimt  2.   Brot  af  Sigurdarkv.  5. 

4. 
frcegr,  berühmt. 

M(sr  lepidus,  hUest  lepidissimum,  iucundissimum. 
Es  antwortet  entweder  Borgny  oder  eine  ihrer  Begleiterinnen. 
of  horin  (sonst  -  nur  horin)  verkiom ,   doloribus  affiictus ;   von 
einem  Masculinum  vet'kr. 

vUta,  wohl  von  vita,  wiße  du,  oder  versuche  du,  ob  du  u.  s.  w. 

5. 

leita  mit  Dativ  und  Genetiv,  einem  etwas  anthun. 
hrddr,  oitus,  praeceps;  hrddar  söUir,  jähe  Schmerzen,  (=  Ge- 
burtssohmerzen  ?). 

31* 


6. 

haukstoHdr^  s.  Sig.  in  31;  also:  der  ein -Gefolge  hat. 
varU,  Gudrünarkv.  m  2;  vertu  ist  Conjunctiv. 

7. 

hißk  steht  statt  hygg  ek, 

goMr,  m.^  cantuS;  incantamentum,  Carmen  magicum. 

^• 

Sie  kommt  mit  Zwillingen  nieder,  einem  Knaben  und  einem 
Mädchen.    Sie  konnten  die  Erde  berühren,  d.  i.  sie  waren  geboren. 

vid  soll  hier  den  Vater  bezeichnen;  hörn  vidj  die  Kinder  er- 
zeugt durch. 

hani  Hggna  scheint  also  Vilmundr  zu  sein.  Welcher  Hggni? 
Man  hat  auch  hcma  Hggna  auf  Atli  bezogen,  auf  den  Ort,  wo  sie 
niederkam.  Hier  ist  auf  unbekanntes  angespielt;  also  doch  nicht 
willkürlich  ersonnen. 

9. 

vcEüir^  unregelmäßig. 

feldir,  von  fella. 

10. 

Hneka§  steht  für  hne-ek-at, 

äldregi  nicht  Negation  umquam,  wir  haben  schon  das  gi  (nicht, 
vgl.  aevagi  in  Hymiskv.  32)  gehabt,  gothisch  hun,  das  ursprünglich 
nicht  negativ  ist;   Zeichen  für  das  Alter. 

hinnig  =  hinnveg. 

§d  er  otlingar  arfi  skipto^  dunkle  Beziehungen:  „als  die  od- 
lingar  (Etzel  und  seine  Brüder?)  das  Erbe  theilten  (und  mir  nichts 
ließen?),  that  ich  das  Gelübde  Gebärenden  zu  helfen  (!)". 

Die  Brüder  Etzels  werden  noch  erwähnt  Atlamäl  51. 

11. 

oer  oh  örvita^  Aegisdr.  21.     Helgakv.  Hund.  H  34. 

af  färi,  im  Zorn  (feindselig),  Hävam.  150. 

Jcvad  sollte  sein  kvazt. 

d  fi^rgynio,  in  tellure. 

Frühere  unbekannte  Geschichte. 

12. 

Es  ist  auf  frühere  unbekannte  Geschichten  hingewiesen. 

Beispiellose  Verletzung  der  Sitte. 

Man  ec,  hvat  fv  \  meUir  enn  vm  aptan  R ;  Kopenh. :  Man  ec 
enn,  \  hvat  fv  meltir  vm  aptan.     Hildebrand :  Man  ek  um  aptan 
enn,  hvat  §ü  mceÜir, 

kvatfaUu,  die  Negation  gehört  zu  verda. 

13. 

sorgimtr,  maerore  fessus. 
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14. 
Sie  erzählt  ihr  Schicksal. 
eigthy  f.,  Eigenthum. 
Ihr  Vater  starb,  wie  sie  fünf  Jahre  alt  war. 

efstr,  ultimus. 

mötr  statt  mödugr. 

Der  König  ist  Budli. 

goedüj  schmücken.     Die  füniQährige  verheirathen  ?   Ist  dunkel. 

16. 

kvad-a,  die  Negation  geht  aufs  folgende.  - 

Infinitiv  hier  myndu,  sonst  mundu.  Es  scheint  nichts  zu 
heißen,  als  daß  Budli  vor  seinem  Tode,  wie  die  Oddrän  fünf 
Jahre  alt  war,  den  Wunsch  ausgesprochen  hat,  daß  sie  dem  Gun- 
nar  bestimmt  werden  solle. 

spiUa  (spilli,  spilta,  spillt),  vernichten. 

mt'tiidr,  ags.  meotod. 

17. 

düsa  (-ada,  -at),  tranquillum  esse;  passt  nicht.  Ich  möchte 
dtmatU,  dröhnte;  ags.  djnnan. 

fdttiy  soll  nach  Eopenh.  sein  für  {>ekdi,  cognovit. 

18. 

Wieder  sehr  dunkel,  und  kurz  erzählt.  Von  diesem  Gefecht 
sonst  nichts.  Mit  wem?  Nach  der  V^lsunga  saga  soll  Sigurdr 
den  Mörder  erlegt  haben,  welchen  Brynhild  ihm  bezeichnete. 

Die  gallischen  Schwerter  sind  berühmt;  siehe  die  Note  ^^) 
der  Eopenh.  aus  einem  Skalden  des  Harald  Härfagr,  Thorbiöm, 
Homklofi;  also  SigurOs  Schwert  ein  gallisches. 

välUid  soll  hier  sein  wunderkurz  („es  war  nicht  lang,  sondern 
wunderbald") ;  sonst  lüü  vdj  ein  kleines  Wimder.  Einigemal  fat 
er  vd  lUüj  das  ist  ein  kleines  Wunder ;  ebenso  välUUy  non  mirum.  — 

velaTy  nemlich  daß  Sigurdr  in  Gestalt  Gunnars  zu  ihr  ge- 
kommen war. 

19. 

raun,  f.,  aerumna;  eigenthümlicher  Beweis. 

retffia,  tentare. 

20. 

sem  Brynhüdr  sJoyldi  erinnert  auffallend  an  Sigurdarkv.  III 
56  sem  ek  skyldak. 

en  kann  Brynhüdi  .  •  .  verita  skyldo  ist  störend:  er,  Gunnarr, 
wollte,  die  Brynhild  solle  wieder  Valkyrie  werden?  also  noch  bei 
Lebzeiten  der  Brynhild  liebte  er  die  Oddrün?  (Dieß  widerspricht 
der  ganzen  Sage.)  Aber  ihr  Tod  ist  schon  vorher  erzählt.  Ich 
vermuthe,  daß  die  Stelle  verdorben  ist;  etwa:  Ich  liebte  den 
Gunnar:  aber  der  Bruder  der  Brynhild  (=>  Atli)  gab  seine  Ein- 
willigung nicht,  und  wollte,  daß   ich  öskmey  werde.     Ich   ver- 
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muthe  in  kann  Brynhüdi  irgend  eine  Bezeichnung  des  Aüi,  nnd 
statt  hann  wohl  mik  (?).  Oder  sie  spricht  von  sich  in  der  dritten 
Person,  wie  öflier.     Bagge  stellt  diese  Zeilen  nach  Strophe  15. 

ösJcmar  =  ski^dmaer;  Mädchen,  die  sich  dem  ^iegsdienst 
widmen.  Die  Allitteration  von  ösk  und  verta  deutet  auf  die  Zeit, 
als  ösk  (=  Wunsch)  noch  das  v  hatte.. 

21. 
Versöhnung. 
hann  ist  Gunnarr. 
vid  mer,  für  mich. 
Mtdfarmr,  onus  laterale  equi  Grani  «s  aurum. 

22. 

Sie  lieben  sich  ohne  seine  Einwilligung. 

kvazTc,  dixit  se  non ... 

mtmdr,  m.,  Malschatz,  der  für  die  Frau  gezahlte  Kaufpreis. 

23. 

verda  soll  heißen  deprehendere ,  reperire.  kvd&uz  ockr  hafa 
ordit  hcedi,  dixerunt  se  nos  ambo  una  deprehendisse ;  Egilsson  führt 
mehrere  Stellen  zum  Beleg  an.  Vielleicht  ist  es  doch  ein  anderes 
Wort.     W.  Jordan,  Germania  XIII  S.  267  liest  horfit. 

lyti,  n.,  Schmach. 

24. 

synia,  negare,  infitiari;  -5.  es  für  annan^  infitiari  quid  de 
aliquo. 

munMty  f.,  Liebe. 

deüa^  eigentlich  theilen,  hier  wohl  Theil  haben :  der  ent<scheidet. 

25. 
um  myrkvan  vid:  der  Wald  Myrkvidr. 

26. 

skunda  (-ada,  -at),  festinare. 
öUga  =  oMgaj  ööliga,  propere. 

27. 

Es  scheint  mir  zwischen  Str.  26  und  27  eine  Lücke  zu  sein, 
oder  in  der  Erzählung  ein  Sprung.  —  D^  scheint  etwas  anderes 
zu  sein;  Gudrun  ist  hier  schon  die  Gemahlin  des  Atli;  man  ver- 
hehlt ihr  nicht,  daß  Gunnarr  bei  Oddrün  überrascht  worden  sei, 
sondern  Atli's  schlimme  Absichten  gegen  ihre  Brüder. 

28. 
höfguMnn,  ungulus  auratus.     Sehr  kurz  die  Hauptsache. 
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29. 
Geirfmmd  ist  unbekannt. 

görva  dryddo  erinneit  an   12,   4;   dieß  bezieht    sich   darauf. 
Geirmund  ist  Ounnarr.     Grundtvig  liest  geirni^rdar, 
sveigia,  flectere,  hgrpo^  die  Harfe  schlagen. 
Das   Harfenspiel    hätte    die   Absicht   gehabt,    der    Geliebten 
Oddrün  ein  Zeichen  zu  geben. 
kynrikr,  hochgeboren. 

30. 

HUsey,  sonst  Name  der  Insel  Lässö  im  Kattegat.  Hier  viel- 
leicht allgemein  eine  Insel.  Keine  deutliche  Vorstellung  der  Lo- 
calität. 

af  stridoifi,  „mächtiges  oder:  ob  dolores. 

strengr,  m.,  funis,  nervus,  fides. 

31. 
lund  yfiry  am  Walde  hin?  oder  sund  yfir  mit  RaskV 

32. 

skavttj  grassari,  magnis  gressibus  progredi;    gothisoh  skövjan. 
morna,  putrefieri. 

33. 

undromk  $at,  das  wundert  mich. 

Unnvengiy  arvum  serpentis,  aurum ;  l.  hü,  nympha  auri,  femin a. 
Nach  Jordan  S.  270  Waßerwangen-Nymphe.  —  Anrede  der  Borgny. 
ögnhvatr  (von  ögn,  terror),  acer  in  pugna. 
sverda  deüir,  der  Vertheiler  der  Schwerter,  der  König. 

34. 

ma(hr  hverr  lifir  cU  munam  sinom^  hominum  quisque  vivit  ad 
animi  sui  i^clinationes.     Allgemeine  Sentenz. 

Es  wird  am  Ende  dem  Gedicht  ein  Name  gegeben,  wie  im 
Nibelungenlied;  oder  wie  im  Waltharius.  Dieß  Gedicht  hat  einen 
Anfang  und  einen  Schluß.  In  diesem  Gedicht  ist  manches  dunkel; 
aber,  wie  mir  scheint,  nicht  im  Widerspruch  mit  der  echten  Sage; 
aber  ich  kann  nicht  (mit  W.  Grimm)  sagen ,  daß  es  eine  will- 
kürliche spätere  Erfindung  der  Sage  ist;  angespielt  im  dritten 
Sigurdslied.  Keine  willkürliche  Ei-findung.  Es  wird  ein  größerer 
Reichthum  der  Sage  vorausgesetzt.  Die  Sprache  hat  viel  Alter- 
thümliches. 


—    488    - 


Atlakyida. 

Gudrun,  Giüki's  Tochter,  rächte  ihre  Brüder,  wie  es  berühmt 
geworden  ist.  Sie  tödtete  zuerst  die  Söhne  Atli's,  und  darnach 
tödtete  sie  den  Atli,  und  verbrannte  die  Halle  und  die  ganze  Ge- 
folgschaft.    Davon  ist  diese  Sage  gedichtet. 

1.    . 

Atli  schickte  früher  zu   Gunnar 

einen  schlauen  Mann  zu  reiten,  Enefrudr  war  er  geheißen^ 

er  kam  zu  den  Wohnungen  des  Giüki  und  zur  Halle  des  Gunnar, 

zu  den  runden  Bänken  und  zum  lieben  Bier. 

2. 

Da  tranken  die   Gefolgsleute'^)  —  noch  schwiegen  die  sich  Ver- 
stellenden — 
Wein  in  ValhglP),  sie  fürchteten  den  Zorn  der  Hünen; 
es  sprach  da  EnefrQdr  mit  kalter^)  Bede, 
der  südliche  Mann,  der  saß  auf  hoher  Warte: 

3. 

„Atli  schickte  mich  hieher  Botschaft  zu  reiten 
auf  dem  bißkauenden  Pferde  durch  den  unkunden  Schwarzwald, 
euch  zu  bitten,  Gunnarr,  daß  ihr  zu  den  Bänken  kommet 
mit  den  runden  Helmen  den  Atli  heimzusuchen. 

4. 

Schilde  könnet  ihr  da  wählen  und  geschabte  Eschen^), 
goldgeröthete  Helme  und  die  Menge  der  Hünen, 
silbervergoldete  Sattelkleider ^),  schönrothe  Hemden^), 
Lanzen  der  £[riegsgÖttin,  <(und^  gebißknirschende  Pferde. 

5. 

Er  läßt  euch  auch  das  Feld  geben  der  weiten  Gnltaheide, 
vor')  dem  gellenden  Speer  und  außer  vergoldeten  Schiffen, 
große  Schätze  und  die  Stätte  des  Danpi^ 
das  berühmte  Gehölz,  welches  die  Menschen  Mjrkvid  heißen." 

6. 

Das  Haupt  wandte  da  Gunnarr  und  sagte  zu  HQgni: 

„Was  räthst  du  uns,  tapferer  Mann!  seit  wir  solches  hören? 

Gold  wüste  ich  nicht  auf  Gnitaheide, 

daß  wir  beide  nicht  anderes  solches^)  hätten. 


*)  das  Gesinde.     *)  der  Königshalle.     ')  verderblicher.      *)  Lanzen. 
*)  Satteldecken.        •)  Tuniken.       '')  außer.        ^)  ebenso  gutes. 
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7. 

Wir  hAben  sieben  Salhäoser  voll  von  Schwertern, 

jedem  derselben  ist  der  Oriff  aus  Gold; 

mein  Pferd  weiß  ich  das  beste,  aber  das  Schwert  das  schärfste, 

den  Bogen  der  Bank  würdigt),  aber  die  Brünnen  aus  Gold, 

Helm  und  Schild  die  weißesten,    gekommen   aus    der  Halle   des 

Klar; 
das  meine  allein  ist  beßer,  als  das  sei  aller  Hünen. 

8. 

Was  meinst  du,  daß   das  Weib^)  anzeigte,  da  sie  uns  den  Ring 

sandte, 

der  in  Wolfshare  gewickelt  ist?  Ich  meine,  daß  sie  uns  zur  Vor- 
sicht mahnte^); 

Hare  fand  ich  der  Wölfe  in  den  rothen  Ring  eingeflochten, 

wölfisch*)  ist  unser  Weg  Botschaft*)  zu  reiten." 

9. 

Die  Verwandten  reizten  den  Gunnar  nicht,  noch  ein  anderer  Nahe- 
stehender, 
Raunende  noch  Rathende,  noch  die,  welche  mächtig  waren; 
es  grüßte  dann  Gunnarr,  wie  ein  König  sollte, 
der  herrliche^)  in  dem  Methsal  aus  starkem  Muthe: 

10. 

„Erhebe  dich  nun  Fi^rnir!  laß  du  in's  Gemach  kommen 
die  Goldschalen  der  Männer  durch  die  Hände  der  Dienert 


11. 

Der  Wolf  soll  nun  rathen  dem  Erben  der  Niflunge, 
Habichte,  ^und^  Fichtenwächter  ^);  wenn  Gunnarr  fehlt  ^): 
Bären,  Schwarzfelle,  sollen  mit  den  Zähnen  die  Saat  beißen, 
und  diie  Heerde  der  Hunde  erfreuen,  wenn  Gunnarr  nicht  kommt." 

12. 

Den  Landäsherrn  geleiteten  untadliche  Leute 

weinend,  den  kampfscharfen ^),  aus  dem  Hause  der  Hünen; 

da  sprach  der  junge  ^^)  Erbewart  des  Hggni: 

„Heil  fahret  nun,  <^und^  munter,  wohin  euch  der  Sinn  zieht  !'* 


*)  ziemend.  «)  die  Gu&rün,  ^)  uns  Vorsicht  gebietet.  *)  ge- 
fährlich. »)  Neuigkeiten.  •)  berühmte,  '')  Falken.  »)  nicht 
kommt;  oder:  wenn  es  dem  Gunnar  schlimm  geht.  ']  kriegs- 
muthigen.        ^^)  muthige.  ^ 
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27. 

Immer  war  mir  Zweifel,  so  lange  wir  zwei  lebten; 
nun  ist  mir  keiner,  da  ich  allein  übrig  bin; 
der  Bein  soll  besilzen  das  Streitmetall  der  Männer, 
wißend^),  das  von  den  Äsen  stammende  Erbe  der  JSdflunge: 
in  dem  wälzenden^)  Waßer  leuchten  die  welschen  Ringe 
beßer,  als  das  Gold  scheinen  würde  an  den  Händen  den  Männern 

der  Hünen." 
2d. 
Atli: 

„Fahret   ihr    mit    dem  Bäderwagen!    der  Gefangene   ist    nun    in 

Banden." 
29. 

Atli,  der  mächtige,  ritt  auf  dem  mähnigen  Pferde  Glaum, 
umringt  von  Streitdömem ^),  der  Verwandte  derselben; 
es  bemerkte  die  Mühsale  der  Siegesgötter*)  die  Gudrun, 
sie  wehrte  den  Thränen,  gegangen  in  laute  Halle. 

30. 

Sie  sprach : 

„So  gehe  es  dir,  Atli!    wie  du  mit  Gunnar  hattest 

oft  geschworene  Eide  und  früh ^)  genannte®): 

bei  der  südlich  sich   wendenden^)  Sonne   und  bei  dem  Berg  des 

Sigtyr»), 
bei  dem  Schlafgemache  und  bei  dem  Binge  des  üllr!" 
Und  weiter»)    zog*<>)    hierauf^*)    des  Zügels«)    Schüttler^^)     den 

Bingwärter  **), 
für  den  Gott  des  Kampfes'^)  zum  Tode. 

31. 

Den  lebenden  Fürsten  legte  in  das  Haus 

die  Menge  der 'Leute,  welches  beschritten  war 

innen  von  Würmern;  aber  Gunnarr  allein, 

der  zommüthige,  die  Harfe  schlug  mit  der  Hand, 

es  erklangen  die  Stränge^®);  so  soll  das  Gold 

ein  wackerer  Bingvertheiler*^)  den  Leuten  vorenthalten. 

32. 

Atli  entließ  zur  Heimkehr  in  sein  Land 
das  wilde  Boss  vom  Morde  um: 


*)  der  wißende  (Bein).  ')  wogenden.  ^)  Schwertern,  Bewaff- 
neten. *X=  Gunnar  und  Hogni.  *)  einst.  •)  Eide.  '')  neiden- 
den. 8)  Odin.  »)  nachher.*  *«)  trug.  «»)  von  da.  «*)  GebSies. 
<3)  das  Pferd.  i^)  Schatzhüter,  Helden,  Gunnar.  ^^)  Kampfesgott, 
AÜL       ")  Saiten.        ")  Fürst. 
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0«tOse  war  im  Hofe,  von  Bossen  großes  Gedränge, 
Waffenklang  der  Männer,  sie  waren  von  der  Heide  gekommen. 

33. 

Hinaus  gieng  da  Gudrun  dem  Atli  entgegen 

mit  vergoldetem  Kelche,  um  dem  Könige   das  Geld  zu  entrichten. 

„Empfangen  kannst  du,  König!  in  deiner  Halle 

froh  bei  Gudrun. zur  Finstemiss  gefahrene  Speere.^' 

34. 

Es  ächzten  die  Olschalen  des  Atli  schwer  vom  Weine, 

als  in  der  Halle  zusammen  die  Hünen  sich  zusammen  zählten^): 

langbärtige  Männer  giengen  hinein,  scharfe^). 

35. 

E&  schritt  da  herbei  die  mit  hellem  Antlitz  ^)  die  Becher  ihnen  zu 

bringen ; 
das  schreckliche  Weib,   den  Fürsten  und  wählte^)   da  die  Speisen 
gezwungen,    aber  Zorniges^)  sagte  sie   dem   an  der  Nase    fahlen 

AtH: 
36. 

„Du  hast,  0  Yeriheiler  der  Schwerter^)!  deiner  Söhne 

blutige  Herzen  im  Honig  gekaut: 

du  kannst,  o  muthiger^)  Menschenbraten  kochen, 

^und]>  eßen  mit  Leckerbißen  und  auf  dem  Hochsitz  speisen. 

37. 

Du  rufest  nicht  künftig  zu  deinen  Knieen 

den  Erp  und  den  Eitil,  die  zwei  muntern  Knaben: 

du  siehst  sie  nicht  mehr  auf  dem  mittleren  Sitz, 

die  Goldvertheiler^  Gere  Schäften, 

Mähnen  schneiden,  noch  Pferde  tummeln^ )/^ 

38. 

Lärm  ward  auf  den  Bänken,  schrecklicher  Gesang  der  Männer, 
Geheul  unter  den  kostbaren  Kleidern;   sie  beweinten  die  Kinder 

der  Hünen: 
nur  allein  Gudrun  <^weinte^  nicht,  da  sie  niemals  beweinte 
ihre  bärenharten  Brüder  imd  ihre  Söhne, 
die  jungen,  die  unklugen,  welche  sie  mit  Atli  erzeugte. 

39. 

Gold  säte*)  die,  welche  weiß  war  wie  eine  junge  Gans, 
mit  rothen  Bingen  beschenktet^)  sie  die  Hausknechte: 


^)  Behaarten.       <)  mnthige.       ')  GaSrun.       *)  brachte.        >)  Zank, 
Stfeit.         ")  König!  '}  zorniger.  ^)  spornen.         *)  streute  aus. 


>o)  Bchmückte 
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die  Schicksale  ließ  sie  wachsen^), 

aber  d^  helle  MetalP)  ließ  sie  gehn^), 

das  Weib  bekümmerte  sich  nicht  um  die  Schatzhäuser. 

40. 

Unklug  war  Atli,  er  hatte  sich'wüthend  getrunken, 

Waffen    hatte    er    nicht,    er    yermuthete     nichts    Schlimmes   von 

Gudrun : 
oft  war  das  Spiel  beßer  da,  als  die  beiden  sanft  sollten 
sich  öfter  umarmen  vor  den  Edeln^). 

41. 

Sie  gab  mit  der  Spitze  dem  Bett  Blut  zu  trinken 

mit  mordlustiger  Hand,  und  löste  die  Hunde: 

sie  warf  vor  die  Thür  der  Halle  —  und  weckte  die  Hausknechte  — 

die  Braut,  den  heißen  Brand,  diese  Buße  ließ^)  sie  für  die  Brüder. 

42. 

Dem  Feuer  gab  sie  alle,  welche  darinnen  waren, 

und  welche  von  dem  Morde  der  Leute  des  Gunnar  gekommen  waren 

aus  dem  Ort  der  Finsiemiss; 
die  alten  Balken  fielen,  die  Schatzhäuser ^)  rauchten^), 
das  Haus  der  Budlunge,  —  es  verbrannten   auch  die  Schildmägde 
darin  des  Lebens  beraubt,  —  sie  fielen  in  das  heiße  Feuer. 

43. 

Vollgesprochen®)  ist  davon, 

es  fährt  kein  Weib  mehr  so 

in  die  Brünne,  um  die  Brüder  zu  rächen: 

sie  hat  dreier  Volkskönige, 

Mordwort  getragen,  die  helle,  ehe  sie  starb. 

Es  wird  noch  deutlicher  gesagt  in  den  Groenländischen  Liedern 
des  Atli^). 


Atlakvida. 


Dieses  und  das  folgende  Gedicht  werden  „die  grönländischen" 
(s.  Atlakvida  am  Schluß)  genannt,  nach  einer  norwegischen  Pro- 
vinz Grenland*®).  Munch  hat  den  Namen  auf  sehr  ansprechende 
Weise   erklärt   in    seiner  Geschichte    Norwegens;    sie    sollen    von 


*)  erfüllen.  «)  Gold.  ^)  verschenkte  sie.  *)  Fürsten.  ^)  nahm. 
6)  Tempel.        '")  brannten.        »)  Genug  gesagt.        *)  Atlamäl.  * 

*^)  Nach  Bugge  S.  433  ist  es  das  americanische  Groenland,  985 
entdeckt. 
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einem  der  Skalden  des  Harald  Härfagr  (Ende  des  neunten  Jahr- 
hunderts) gedichtet  sein;  diese  beiden  hätten  in  Groenland  gelebt 
und  es  haben  diese  beiden  Gedichte  dieselbe  Versart,  wie  die  Ge- 
dichte dieser  Skalden;  achtzeilige  Verse  (Strophen),  aber  die  Zeilen 
sind  gewöhnlich-  länger  (längere  Halbzeile).  Diese  Abart  des  alten 
Heldenverses  heißt  Mälshättr  (Art  der  Verse  des  Thiödolf  und 
Thorbiöm,  und  in  der  Edda  der  beiden  Atlilieder).  Entweder  von 
Thorbiöm  Homklofi  oder  von  Thiödolf  von  Hvin,  den  Skalden 
der  beiden  Brüder  Olaf  Geirslada  und  Halfdan  Svarte,  die  beide 
über  Grönland  herrschten.  Sie  verrathen  Bekanntschaft  mit  deut- 
schen Gedichten.     Hunisch  nicht  mehr  Sigurd;   sondern  Atli  u.  a. 

Von  Harald  Härfagr  haben  wir  eine  offenbar  erfundene  Genea- 
logie, wonach  er  von  Bagnar  Lodbrök  abstammt  und  durch  dessen 
angebliche  Gemahlin  Aslaug  von  Sigurd.  Diese  Genealogie  wurde 
gemacht  von  seinen  Skalden,  um  ihn  zu  verherrlichen^  und  so  ist 
es  wahrscheinlich,  daß  es  die  Skalden  des  Harald  Härfagr  sind, 
die  die  Geschichte  des  Sigurd  und  der  Brynhild,  die  von  Heimir 
aufgezogen  wurden  und  die  Aslaug  erzeugten,  sangen. 

Die  Skalden  des  Harald  Hdj'fagr  haben  den  Stoff  neu  be- 
handelt und  im  Interesse  des  Königs  geändert.  Es  ist  zu  be- 
dauern^ daß  es  noch  keine  Sammlung  von  Skaldenliedern  gibt. 
Material  findet  sich  in  Leipzig  und  Berlin. 

frcegia,  celebrem  reddere. 

ort  von  yrkia,  wirken,  dichten. 

1. 

Jctmnan  wird  hier  übersetzt  callidum,  sonst  notum. 

aringreypr,  curvus,  rotundus,  ein  nicht  erklärtes  Wort,  zweifel- 
haft, beckir;  kommt  vor  von  den  Helmen  (hi^lmar)  in  der  dritten 
imd  sechszehnten  Strophe;  ferro  compacta,''  Kopenh.  (iarn  und 
gröpa?),  oder  focum  cingentia  (arinn,  greipa);  vgl.  dulgreypr,  mel- 
greypr;  s.  ags.  seo  aerene  gripu  Sal.  47. 

2. 

dyUendr  von  djlia,  celare,  dissimulare,  von  den  schlauen  Boten. 
Die  Giükunge  fürchteten   den  Zorn   des  Atli,   weil  Brynhildr 
durch  ihre  Schuld  gestorben. 
Es  ist  (vjreidi  zu  lesen. 
Jccddr,  feindselig. 

3. 
melgreypr,  ins  Gebiß  knirschend. 

4. 

Statt  Hümr  liest  J.  Zupitza  Zeitschr.  f.  D.  Philol.  IV  450 
hiörva  (der  Schwerter). 

süfrgyltr,  eigentlich  argento  inaurato  ornatus. 

serJcr,  m.,  =  skyrta,  Hemd.  Vgl.  Weinhold,  Altnordisches 
Leben  S.  162. 
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välraiUtr  kommt  nur  hier  vor:  bene  ruber;  nach  andern  cae- 
sorum  sanguine  rubefactas.     Zu  veoüi?  —  Bugge  liest  v<ürana. 

döf,  f.,  soll  sein  hasia,  und  Darradr  nach  Egilsson  Bellona; 
ags.  darad,  m.,  iaculum. 

örgsviU  (drasill)^  m.,  equus  .  . 

mä^  n.,  frenum,  mdgreypr,  lupata  mandens. 

5. 

yhr,  Gunnar  und  HQgni. 

voll  mörar  GnitaJieidar^  entweder  lag  diese  in  seinem  Beich, 
oder  es  ist  eine  Umschreibung  für  Gold  =  Fäfnirs  Lager  (F&Ms 
böl).  '  Bugge  liest  guU  statt  vgU. 

af  soll  hier  praeter  bedeuten. 

Dafipi,  vgl.  Bigsmäl  45:  hat  Danr  imd  Danpr  theure  Hallen. 
Danpi  wird  auch  von  Snorri  genannt  in  der  Ynglinga  saga,  als  Blgs 
Sohn.  In  der  Hervarar  saga  ist  Danpstadi  die  Hauptstadt  von 
Beidgothia.  Nun  ist  Beidgotaland  und  Hünaland  zusammen  nach 
der  Hervarar  saga  Deutschland;  wir  hätten  also  die  Stätte  des 
Danpr  in  Deutschland  zu  suchen.  Der  Myrkvidr  scheidet  Hüna- 
land und  Gothland  nach  Hervarar,  Saga,  nun  hieß  das  Erzgebirge 
Miriquidvi  bei  Dietmar,  bei  Pertz  Mon.  Germ.  V  p.  807.  Beson- 
ders auch  Wald  Mirwidu  in  den  Niederlanden  (jetzt  Merwe),  und 
nach  einer  Note  in  der  Hervarar  Saga  (Ausgabe  von  1783)  soll 
ein  Wald  in  Holstein  Mirkvidus  geheißen  haben.  Jeden&lls  ein 
Name,  der  in  Deutschland  vorkam.  —  Auch  Gnltaheidr  in  Deutsch- 
land zwischen  Paderborn  imd  Mainz.  —  Da  nun  auch  die  Form 
Danpni  vorkommt  (wo?),  so  habe  ich  gedacht  an  celeberrimum 
illis  gentibus  templum  quod  Tanfanae  vocabant,  im  Gebiet  der 
Marsen,  von  Germanicus  14  n.  Chr.  zerstört.  Grimm,  Gesch.  der 
d.  Sprache  S.  620  macht  sehr  wahrscheinlich,  daß  dieß  fanum  in 
der  Gegend  von  Dortmund  zu  suchen  ist;  nicht  nöthig  Feminin. 
Im  Schlummerlied  von  Wien  kommt  eine  Göttin  Zanfana  vor; 
wenn  es  echt  ist,  ist  unsere  Yermuthung  widerlegt;  aber  jenes 
Schlummerlied  scheint  unecht  zu  sein.  —  Vgl.  auch  D.  Myth.  142. 

motfr  von  menr,  ältere  Form. 

6. 
oeri  von  örr,  orri,  iunior;  seggr  in  oeri  ist  Positiv,   vir  adu- 
lescens;  aber  wahrscheinlich  örr  promptus  animi,  fortis. 

7. 

heck  8oem,  scamno  dignus. 

Kidrr  wird  in  der  Einleitung  zu  Yglundarkvida  genannt; 
9lrün,  Tochter  Kiars  af  Vallandi. 

8. 

henda  (bendi,  benda,  bendt),  1)  sinuare,  2)  significare^  per- 
tendere. 
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Sygg  ek  u.  s.  w.  ist  wahrscheinlich  die  Antwort  Hognis. 

varinn  von  veria^  involvere. 

Tieitingi,  m.,  lupus. 

vätir  heibingia,  Wolfshare;  eigentlich  vädir  Kleider. 

vörtmdr,  m.,  cautela. 

ridin  von  vrlda,  innectere. 

ylfstr,  dolosus,  eigentlich  lupinus,  von  ulfr. 

9. 
näungr,  propinquus. 

Zu  Halbzeile  1  Negation  aas  dem  Folgenden; 
mi^drann,  n.,  domus  convivalis,  nur  hier. 

10. 
greppr,  vir. 

lättu  d  flet  vata^  greppa  gußsMlir  med  gumna  höndom,  fac,  ut 
sedilia  grassentur  virorum  fortium  phialae  aureae  per  manus  fa- 
mulorum. 

11. 

Hier  muß  eine  Lücke  angenommen  werden,  daß  Oastmahl 
gehalten,  und  Gunnarr  anderer  Meinung  ward.  Er  nimmt  die  Ein- 
ladung an. 

Statt  Ulfr  will  J.  Johnson,  ein  nordischer  Ausleger,  Elfr, 
fluvius,  für  Ehenus,  vgl.  Str.  27.  Aber  zu  den  folgenden  Thieren 
passt  ulfr. 

missa  c.  genet.,  perdere;  missi  ist  hier  impersonell,  ef  Grun- 
nars  missi,  si  G.  peccat. 

ganUar  granvertir^  in  Kopenh.  als  Yocativ:  o  senes  barba 
honesti;  so  auch  Munch.  Aber  gamlar  ist  nicht  Plural  von  gamal, 
sondern  gamlir.  Egilsson  gran  vördr,  m.,  custos  pini:  accipitres, 
pinuam  custodes. 

gamli  m.,  1)  regulus  maritimus,  2)  accipiter  =  gemlir,  gelmir. 

hlackfiaJJr,  nigra  pelle  indutus.  Hier  Substantiv;  das  Ad- 
jectivum  wäre  fiallir. 

fref  wird  segetem  übersetzt;  ein  unbekanntes  Wort.  Egils- 
son vermuthet  preftennum  als  Compositum,  dentibus  rapacibus 
(von  J)rlfa,  vigere,  valere?) 

gamna  und  hUa  als  Infinitive;  dazu  ist  munu  zu  suplieren. 
gamna,  delectare,  mit  DatiV;  nur  an  dieser  Stelle.  Rask  will  glamma 
oder  gamma?     Grundtvig  gumna  gridstati. 

greystödy  n.,  caninum  coUegium ;  Egilsson  zu  grey,  canes,  ferae 
silvestres  nescio  quae.     Verdorbene  Stelle. 

Kopenh. :  Ursi  fusca  pelle  prsediti  mordebunt  segetes  dentibus, 
delectabunt  caninum  collegium,  si  Gunnar  non  redit. 

12. 

landrggniry  numen  terrae,  rex.  , 

Es  ist  auffallend ,    daß    hier    die  «Burg    der  Giiikunge   gardr 

Hoi^TZKAKN,  Vorlesungen  über  die  Edda.  39 
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Hüna  heißt.    So  auch  noch  einmal  Sigurdr  inn  hünski  Atlaoi.  98. 
Sonst  wird  ^hunisch'  in  den  Atliliedein  von  Atli  gebraucht. 

teygia^  locken. 

13. 

fytia,  ruere,  festinare. 

fei,  n.,  ist  Schritt.;  es  scheint  aber  hier  fdtum  zu  stehn. 

Zu  Myrkviö  fehlt  eine  Präposition. 

hristüy  concutere,  agitare. 

vandstyggr,  nach  Egilsson  virgam  reformidans  =  equus. 

(v)räko  feir  vatmstyggva  vöUo  älgroenaf  pellebant  equos  virga- 
rum  formidantes  per  campos  virides. 

Die  früheren  hatten  es  auf  völlo  bezogen :  „frei  von  Gebüsch". 

14. 

litskiHfar^  plur.,  turres  Yalhallae;  dann  sedis  regiae  Atlii,  von 
hlidski4f,  Odinis  celsa  sedes.  Damit  ist  zu  vergleichen  Yalaski^lf, 
der  silbergedeckte  Sal,  Grlmnismäl  6.  Nach  Grimm,  D.  Mjth.  124 
Thürbank,  vgl.  ags.  hlid,  n.,  ianua,  und  scylfe,  f.^  scamnum, 
oder  lid  Gefolgschaft. 

Nach'Lüning  „die  Warten  der  Thäler",  diüpa,  Genet.  Plur. 
von  diüp,  n.,  altum,  profundum;  oder  andere  als  Adjectivum  (in- 
declin.)  tief,  statt  hoch.  Egilsson:  turres  vel  portsB  profundorum, 
i.  e.  fossis  circumdatae. 

Bicki  greppar^  sollte  vielleicht  Accus,  greppa  sein  (von  sä). 
Es  ist  auffallend,  daß  Atli's  Leute  hier  Bieki  greppar,  Leute  des 
Bicki  heißen.  Wohl  hier,  weil  sie  ebenso  als  falsche  Freunde  sich 
zeigen,  wie  Bicki  dem  I  munrek.  Grundtvig  liest  Butla  statt 
Bicka. 

sutrfiöd  ist  das  Volk  des  Atli. 

sleginn,  cinctus  (von  slä). 

sessmeitr,  m.,  asser,  tabula  lignea  insidendo  apta,  sedile, 
scamnum;  so^,  sleginn  sessmeibom,  aedes,  cincta  (intus)  sedilibus 
jügis  (iunctis),  scamnorum  ordinibus  instructa. 

dafa  Darratar,  sT-Str.  4. 

vdlJioU,  nur  hier  und  Str.  2,  für  die  Trinkhalle  des  Königs 
Atli  stehend;  sonst  immer  nur  von  der  Valhalla  des  ÖÖin. 

gram  ist  Dativ. 

lö. 

Das  hennar  fällt  mir  auf:  das  ist  nicht  nordisch,  es  müste 
heißeiT  stna  häöir;  vielleicht  aus  dem  Angelsächsischen  oder  Nieder- 
deutschen herrührend. 

harmhrggdy  n.  pl.,  doli  perniciosi. 

Es  ist  auffallend,  daß  sie  hier  eintreten;  nach  Atlam.  40  ff. 
und  Vglsunga  saga  beginnt  der  Kampf  draußen. 

16. 
i  hrynio  fosrir,    in   der  Brünne  reistest;   nach  Kopenh.  heißt 
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fara    i    brynio    die    Brünne    anziehn;    vgl.    Str.    43    und    Atla- 
mal  40. 

Wenn  sem  als  quam  nag)i  Compar.,  so  müßen  hiMmar  aringr. 
Helme  zum  S9hmuck  sein;  ich  denke,  sem  ist  hier  „wie,  auch, 
und". 

nornir,  Schutzgeister. 

Utir  nornir  grata  naut  fglva  näi,  facere,  ut  nymphae  fatales 
(propitiae^  deplorarent  fuliera  necessitate  pallentia  (glossar.  Kopenh. : 
perpallida):  forte  Utir  ndr  nornir  grata  fglva  naut,  sublimis  (nftr 
flir  hnär)  curru  insidens ,  faceres  ut  heroinae  pallidam  necessitatem 
deplorarent  (Egilsson :  ut  virgines  clipeatae  Hunnorum  occam  tracta- 
rent .  .  .  eos  ad  facienda  opera  rusüca  cogeres).  Sehr  zweifelhaft 
und  unsicher.  Jedenfalls  hatte  Atli  eine  Schaar  weiblicher  Kriege- 
rinnen; Lüning  will  das  vermeiden:  „die  Valkyrien  der  Hünen 
den  Kampf  erproben  laßen"  sei  =»  „die  Hünen  selbst  fechten 
machen".  Er  hat  ganz  Unrecht,  wenn  er  die  Schildm&gde  als 
Valkyrien  faßt.  Kommt  wirklich  vor,  auch  andere  Stellen  (42), 
auch  historisch,  in  der  Bravallaschlacht. 

hervi  scheint  mir  nicht  zu  passen  als  Egge;  Kopenh.  pemi- 
ciem   (?). 

17. 

seinat^  beßer  seinat,  Partie,  von  seina  verspäten,  zu  spät  sein. 

rosmofigU^  das  rosmo  ist  unerklärt;  vgl.  Altdeutsche  Gram- 
matik  I  1,  130. 

langt  er  at  leüa  Jyta  sinnis  tüy  longinquum  est  quaerere  auxi- 
lium  hominum;  Jyta  und  recka  sind  Genetive  abhängig  von  sinnis, 

öneissa  steht  für  öneisra;  vgl.  Altdeutsche  Grammatik  I,  1, 131. 

18. 

vinir'  Borgunda  heißen  hier  die  Leute  des  Atli  (nur  hier) : 
weil  Atli  durch  Gudrun  mit  den  Burgunden  verwandt  ist. 

Kopenh.  möchte  einen  Namen  des  Atli  darin  sehn,  gen.  sing. 
von  Borgundi.  Wenn  das  Volk  gemeint  ist,  so  verräth  das  Ein- 
fluß des  Gedichts  aus  Konrad,  der  zuerst  die  Giükunge  zu  Bur- 
gunden machte. 

Burgunden  erst  bei  Konrad  im  Nibelungenlied^  also  Bekannt- 
schaft mit  dem  deutschen  Gedicht;  aber  möglich,  daß  es  nicht 
richtig  geschriebener  Na^e  des  Atli,  und  nicht  von  Burgunden 
die  Bede  ist;  wäre  auch  hier  ganz  unpassend;  ein  Name  des  Atli 
ist  darunter  versteckt.  Bugge  liest  vin;  in  dem  ags.  Bruchstück 
Valdere  11  14  (S.  172  Scheffel  u.  Holder)  heißt  Güdhere  (Gunnarr) 
vine  Burgenda,  Freund  der  Burgunden. 

20. 

Hggni  vardiy  wenn  nicht  allgemein,  so  wißen  wir  nicht;  auf 
was  es  sich  bezieht;  oder  Verwechslung  mit  Gudrun;  s.  Atla- 
mäl  47.  • 

32* 


_    500    — 

Gotna  fiddan  ist  Gunnarr;  die  Frage,  ob  er  den  Schatz 
herausgeben  wolle. 

21. 

So  abgerißen,  daß  es  ohne  die  Erzählung  der  VQlsunga  saga 
unverständlich  wäre. 

hciüdriti,  potens  eques,  princeps. 

slitrheiUrj  vehementer  acutus ;  sl^  öfters  verstärkend :  eigent- 
lich V 

23. 
hifcuf  ist  dritte  Person. 

24. 

kumbl^  insigne  galeae;  signum,  galeis  clipeisque  impositam; 
Jcumhlcismitr,  talium  signorum  fabricator,  scheint  unrichtig.  „Den 
Zerhauer  des  Helmschmucks",  hier  ist  ein  Fehler. 

Jäeckva,  flere,  lamentari. 

26. 

GeirniflungTy  eximius  Niflungus;  Geir-  nach  Egilsson  ans 
gerr,  giörr,  intejisiv. 

26. 

unt  Munch  nach  dem  Codex  (vnt);  Eopenh.  vnd;  und  soll 
sein  undir,  sub,  prope;  —  imt  nach  Lttning  Partieipium  von-  unna: 
es  ist  mir  vergönnt,  ,,mir  allein  steht  der  verborgene  Schatz  zu 
Gebote";  auch  Egilsson  und  penes  me  solum«  Vielleicht  ist  nnt 
s»  das  hd.  unz;  und  gQ/um:  „es  ist  der  Schatz  allen  verborgen  und 
keinem  mehr  bis  mich  (außer  mir)  allein." 

hoäd  ist  fem.  —  Es  soll  kein  nordisches  Wort  sein*);  also 
aus  dem  Deutschen  genommen.  Aber  es  kommt  doch  öfters  vor, 
bes.  im  Plural. 

27. 

tyia,  f.,  in  der  Edda  nur  hier,  dubium ;  aus  dem  ags.  tveö,  m. 
Bei  Egilsson  noch  Eörmakssaga  c.  12  p.  122:  nü  ferr  enn  svä,  at 
ekia  iälks  skjia  vill  tyiu,  myrdi  freyrr,  at  mordi. 

rögmähnr^  metallum,  dissidiorum  auctor. 

svitm  geht  auf  Bin,  sciens,  nemlich  wo  es  zu  finden  ist,  wo 
das  Geld  liegt. 

äskunm  Asis  oriundus,  Asis  notus. 

vMatigr,  anulus  Galliens  =  eximius? 

28. 

Sollen  Worte  des  Atli  sein. 

yhvUi  dr  hvdvögnom,  agite  rotatos  currus,  ein  seltenes  Wort, 
doch  gibt  Egilsson  einige  Beispiele,  ^=»  ukkva  und  vikva. 


<)  sas  gothisch  huzd,  ags.  hord. 
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29. 

glaummam,  m,,  soll  sein  sonipes,  von  glaumr,  m.,  sonitus 
und  mani,  m.,  inbatus.  Mit  Egilsson  zu  theilen  Glaum  mOnum: 
,,Puto  divisim  legendum  Glaum  mönum,  jubato  illo  Glömo,  a 
Glaumr,  nomen  equi  Atlii,  et  mo/nry  adj.  formatum  a  mön,  pro 
manadr,  juba  decoras^^  Wirklich  in  der  Snorra  Edda  I  484  in  einem 
alten  Vers:  Atli  (reid)  Glaumi. 

mgnom  ist  Dativ  von  manu.  —  Bugge  liest  reift  Glaumr  ron- 
dom  sleginn  ok  rögf)ornom. 

rögforn,  m.,  sentis  pugnae,  gladius:  sleginn  rdgfornom^  gla- 
diis  cinctus,  armatis  militibus  circumdatus. 

sifiungr  feirra,  der  Schwager  des  Gunnar  und  H^gni. 

gtsettiz  harma  von  Eopenh.  ergänzt  (gatais  mit  Genetiv):  ani- 
madvertit  aerumnas  Gudruna  ducum  bellicorum. 

sigtiva  Siglyr,  deus  victoriosus,   hier  von  Gunnar  und  H^gni. 

varna,  prohibere. 

jßyshgU,  f.,  turbulenta  aula,  von  |>ey8a;  vgl.  Homer's  btüfiaTa 
i^Xn^vxa  und  atOouca  dpibouTTOc. 

30. 

sutrhaUr,  austrum  versus  vergens. 

Sigtys  herg,  mons  Odinis,  kommt  sonst  nicht  vor. 

huiOcvir,  m. ,  equus;  hulkvir  hvllbediar,  equus  lecti,  domus, 
cubiculum  dormitorium. 

Der  Bing  des  ÜUr  findet  sich  sonst  nicht,  wohl  aber^  daß 
bei  dem  Tempel  ein  Bing  war,  auf  welchen  man  schwor. 

menvörtr,  custos  anuli,  princeps. 

skökr,  quassator,  und  sk.  biiüls,  quassator  capistri  ^s  equus. 
Auffallende  Stellung;  hüuls  gehört  zu  skdkr, 

dölgrggni,  deus  pugnae,  pugnator;  als  Dativ. 

Nach  ok  at  hvingi  UUar  muß  die  Bede  geschloßen  sein  (gegen 
Lüning  und  Munch).  Von  ok  mdr  fadan  an  nicht  mehr  Worte 
der  Gudrun,  sondern  Erzählung. 

Dei^  Tod  sonst  dauti,  m.,  hier  stark  gebraucht,  dauftr. 

Wunderliche  Versetzungen;  ganz  skaldisch. 

. 

31. 

Auch  hier  skaldische  Versetzung  von  Wörtern. 

skatna  mengi  gehört  zu  lagdi;  er  skrUiinn  var  innan  ormom, 

knyia  (kny,  knyda),  pulsare. 

hendi;  Eopenh.  hendi,  was  pede  (mit  dem  Fuße)  übersetzt 
wird.  Nach  Egilsson  ist  ♦deutlich  hencli  in  B  (dagegen  zwei 
andere  Hss.  haben  hendi);  Egilsson  henkiU  pes,  sonst  unbekannt; 
aber  nach  Munch  und  Bugge  steht  in  der  Handschrift  hendu 
Freilich  nach  Atlam&l  62  und  Snorra  Edda  und  Vglsunga  saga 
waren  ihm  die  Hände  gebunden,  und  er  spielte  die  Harfe  mit  den 
Füßen.    Grundtvig  liest:  Heiptmötr  hörpu  \  hendi  knM  \  enn  einn 
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Gunnarr,    glumdu  strengir;  \  svd  sJcäl  güUi  \  i  garbi  fjanda  \  frcßkn 
hringdrifi    viit  fira  hcMa. 

hrmgdrifi  (sonst  -drifr),  dispersor  anuli,  vir  liberalis. 

guUi  Vit  ßra  haJdä,  aurum  aliis  postulantibas  retinere,  homines 
ab  occupando  aoro  prohibere;  gefällt  mir  nicht.  Statt  guUi  ist 
fuUi  zu  lesen  „den  Leuteh  gegenüber  sich  würdig  zeigen". 

hälda  fuUara  oder  til  fuUs  vid  e-n,  dignitatem  suam  et  aucto- 
ritatem  tueri  adversus  aliquem;  in  Prosa  at  halda  fuHut,  tu  möts 
vid  e-n.    Aber  Allitteration  ? 

32. 

eyrsJcr,  ferus,  ferox,  nur  hier.  Egilsson:  „Interpp.  aocipiunt 
pro  voce  composita  eyrskän^  ab  eyrskdrr,  seris  contritor,  vel  are- 
nam  terens." 

dynr  var  i  garti,  drgshm  of  frungüy  vdpnsgngr  viröa,  vdro 
af  heitir  Jcamnir,  sonitus  extitit  in  area  ex  equorujn  turba  coarctata, 
et  cantu  telorum  militarium,  advenerant  a  montanis. 

Das  Ganze  heißt  wohl,  daß  in  der  Halle  Atli's  ein  Festmahl 
gehalten  wurde. 

vdpnsgngry  cantus  militaris,  nur  hier. 

virdary  homines.  ^ 

33. 

reifa  (movere,  recitare)  gi  Id  rggnis  nach  Egilsson,  talionem 
Odinis  repetere  =  aenigmatice  loquij  obscure  loqui.  Nach  Kopenh. 
debita  regi  (Attalo)  officia  exhibere;  nach  Lüning:  für  Gunnar 
Bache  zu  nehmen.     Grundtvig  liest:  at  reifa  grundrögni, 

gnaddr,  m.,  spiculum,  nur  hier.  Egilsson:  mallem  opes,  divi- 
tias,  res  pretiosas  (de  filiis  Atlii,  a  Gudruna  interfectis).  gnaddar 
niflfarnir^  cimelia  ad  tenebras  delata,  qua  ambigua  dictione  Gudru- 
nam  puto  ipsius  ex  Atlio  filios  significavisse ,  Atlium  vero  gazam 
Fafnerianam  *  intellexisse.    Grundtvig  vermuthet:  gnaddat  niflfarnir. 

34. 

umdu  gemuerunt,  von  ymia. 

hgfugr,  gravis. 

tgltaz  samanj  una  numerari^  convenire/ 

gransitr^  promisso  mystace  decorus,  von  grön,  Schnurrbart. 

hvarir  nach  Egilsson  =«  sörhverjir,  quisque.   Rask  liest  hvatir^ 

• 

36. 

skirleUr,  candido  vultu. 

veigar,  die  Allitteration  fehlt:  aohon  Kopenh.  schlägt  vor 
skäUr» 

afkdrr,  tractatu  difficilis;  afkdr  dis  iöfrom,  femina  vel  regibus 
intractabilis ;  oder  beßer  iöfrom  zu  feim, 

glkrdsiry  nur  hier,  dapes,  epulae  convivales. 

neffglr,  nasum  pallens,  de  aquila,  hier  von  Atli  wegen  Alvlßs- 
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« 

md.1  2:  hvl  ertu  svd.  fglr  um  nasar?  bezeichnet  den  baldigen  Tod. 
In  Vergil,  Aen.  Uli  644  von  Dido :  pallida  morte  futura. 

36. 

meUa^  concoquere  cibum. 

manna  välhrddir^  dapes  ex  caesis  hominibus;  aber  Kopenh. 
mcdta,  dixi  mecum. 

qndugi  =  Qndvegi,  sedes  primaria. 

i  qndugi  at  senda  soll  nach  Kopenh.  heißen :  ad  sedes  prima- 
rias  transmittere ;  das  verstehe  ich  nicht.  „Du  kannst  sie  auf  dem 
Hochsitz  sitzend  —  etwa  snlda,  schneiden"?;  oder  ein  Wort  für 
„speisen";  vgl.  sendet,  Beöv.  600;  gl.  Aldh.-  sanda  ferculorum, 
epularum.  Altdeutsche  Gramm.  I  1,  119. 

37. 

Die  Namen  Erpr  und  EUiU.  Erpr  scheint  nicht  altnordisch, 
deutet  auf  deutsche  Quelle;  nordisch  wäre  es  Jörp  (i*rpr).  Bei 
Neidhart  cod.  133  ein  Ort  und  Erpfe.  In  der  Thidreks  saga 
Ortvln  und  Erp,  in  der  Babenschlacht  Ort  und  Scharpfe.  —  Im 
Nibelungenlied  haben  Etzel  und  Grlmhild  nur  einen  Sohn  Ortlieb. 
Wahrscheinlich  waren  es  auch  im  Norden  die  Kinder  erster  Ehe; 
da  man  später,  wie  wir  im  dritten  Gudfünlied  sahen,  die  erste 
und  zweite  Gemahlin  des  Atli  identificierte ,  so  werden  es  die 
Kinder  der  GudrCLn. 

glreifry  poculis  alacer;  hier  richtig? 

saetiy  n.,  sedile. 

meitaj  abschneiden. 

38. 

gnyr,  m.,  Stridor. 

herhartr  nur  hier,  ursina  duritie. 

Hier  wird  also  deutlich  gesagt,  daß  es  ihre  eigenen  Kinder 
waren. 

39. 

CruUi  seri  (sä,  seri,  söa),  um  die  Diener  zu  bestechen. 

gaglhi^rtr  (gagl,  puUus  anseris),  pulli  instar  candidus. 

gd  (gfti,  gada),  observare,  curare. 

fif^rghOts,  n.,  aerarium;  fiarg  soll  hier  stehn  für  fjar,  fö,  nach 
Egilsson  soll  es  heißen  fanum,  also  ='  Tempel:  forte  fanum 
(fiarg  deus,  fiargvefr  =  gudvefr),  sie  habe  also  die  Tempelschätze 
angegriffen,  um  sie  zu  bestechen. 

Auch  aeva-ekki  ist  mir  auffallend;  auffallend  die  doppelte  Ne- 
gation „durchaus  nicht". 

.40. 

övarTy  incautus;  Bask  liest  Ölr  var. 

Der  Codex  hat  mofan^  aber  ohne  AUitteration ;  Munch  ver- 
muthet  6tan. 

linr,  lenis,  neutr.  lint,  Adv. 

Für  optarr  vm  liest  Grundtvig  dstum. 
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41. 

hed  als  Dativ. 

hroddr,  m.,  spiculam,  ags.  brord,  ahd.  brort.  Vgl.  Altdeutsche 
Grammatik  I  1;  113. 

Atli  ist  also  im  Bette  ermordet  worden,  auch  nach  der  Vglsunga- 
sage.     üebrigens  vermisse  ich  in  bed  hroddi  ein  Compositum^ 

hdfüssi  steht  für  helfüsri;  vgl.  Altdeutsche  Grammatik  I 
1,  131. 

hrinda  (hrind,  hratt,  hrundit),  stoßen,  werfen. 

hrandi,  Accusativ  zu  hratt. 

42. 

feirra  Gunnars  bezieht  sich  auf  Gunnar  und  seine  Leute. 

myrkheimr,  düsterer  Ort,  soll  hier  carcer  sanguineus,  carcer 
serpentibus  repletus  sein,  in  Snorra  Edda  I  344  im  Plural  myrk- 
heimar  loca  subterranea.  Allerdings  war  in  diesen  nur  Gunnarr 
gestorben;  aber  es  sind  alle  verstanden,  die  an  der  Ermordung 
aller  Giükunge  Theil  hatten. 

ruko  von  riüka  (ryk,  rauk,  rokit),  rauchen. 

Also  sind  die  ski^ldmeyiar  hier  deutlich  keine  Valkyrien  Odins, 
sondern  die  weibliche  Leibwache  Atlfs. 

aldr-stamr,  usura  vitae  prohibitus;  stamr,  stammelnd. 

43. 

Das  ist  deutlich  eine  Schlußstrophe. 
fuUratt,  satis  dictum. 

ferr  i  hrynio,  sie  föhrt  in  die  Brünne,  sie  rüstet  sich;  vgl. 
Str.  16  und  Atlamäl  40. 

friggia,  Atli  und  seine  beiden  Söhne. 
ianorif,  n.,  vgl.  Fäfnism&l  39. 

« 

gleggra,  magis  dilucide;  gothisch  glaggvuba. 


AtlamäL 

1. 

Die  Mensdien  haben  die  Ungeheuer  ^)  erfahren,  als  ehemals  hielten 
die  Männer  einen  Rath'-^),  dieser^)  ward  mit  Verträgen *)  befestigt: 
sie  vermehrten  die  geheimen  Unterredungen;  Schrecken  war  ihnen 

nachher^ 
und  ebenso   den  Söhnen  des  Giüki,    welche  in   der  That  hinter- 
gangen **)  waren. 

')  Frevelthaten,  *  *)  eine  Versammlung.    ^)  Rath,    *)  Eiden.    *)  betrogen. 
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2. 

Sie  machten  die  Schicksale  der  Schildunge^)  wachsen,   sie  sollten 

dabei  dem  Tod  verfallen  sein,  — 
übel  fiel  die  Sache  dem  Atli  aus,  er  hatte  doch  Verstand: 
er  fmite  die  starken  Stützen,  er  stritt  hart  gegen  sich  selbst, 
schlau  schickte  er  Botschaft,  daß  schnell  die  Schwäger  kämen. 

3. 

Klug  war  die  Hausfrau,  sie  sann  auf  Menschenwitz, 

sie  hatte  gehört  den  Inhalt  der  Worte  ^),  was  sie  heimlich  redeten ; 

da  war  der  Klugen  Noth^),  sie  wollte  ihnen  helfen, 

sie^)  sollten  über  das  Meer  segeln,  aber  sie  selbst  kam  nicht. 

* 

4. 

Sie  ritzte  die  Runen,  Vingi  veränderte  sie, 

—  er  beschleunigte  das  Unheil  —  ehe  er  sie  übergab; 

es  fuhren  hierauf  die  Boten  des  Atli 

über  die  Bucht  der  Arme,  wo  die  Kühnen  wohnten. 

6. 

Froh  wurden  sie  und  zündeten  Feuer  an,  .  * 

sie  ahnten  nicht  Trug,  als  sie^)  gekommen  waren: 
sie  nahmen  Geschenke,  die  ihnen  der  Schöne^)  schickte, 
sie  hiengen  sie  an  die  Seule,  sie  meinten  nicht,  daß  es  etwas  be- 
deute. 

Kam  dann  Kostbera,  sie  war  das  Weib  des  HQgni, 
eine  sehr  vorsichtige^)  Frau,  und  grüßte  die  beiden; 
froh  war  auch  Glaumvör,  welche  Gunnarr  hatte, 
nicht  fiel  die  Wahrheit^)  der  Klugen,  sie  sorgte  für  das  Bedürf- 

niss  der  Gäste. 

7. 

Sie®)  luden  den  HQgni  heim,  wenn  er  dann  lieber  führe ^), 
deutlich  war  die  Hinterlist,  wenn  sie  darauf  geachtet  hätten;  — 
es  gelobte  dann  Gunnarr*®),  wenn  H^gni  wollte, 
H9gni  verneinte  das,  was  er  darüber  redete  <^dafür  sprach)>. 

Die  Reinen**)  brachten  Meth,  Bewirtung  war  aller  Art*'), 
fuhr  da  eine  Menge  der  Hörner,  bis  es  schien  vollgetrunken  ^^). 


*)  Fürsten,  Helden.        *)  des  Gesprächs.       ^)  da  war  es  ihr  Noth 
klug  zu  sein,  da  war  es  nöthig,  da0  sie  klug  war.  *)  die  Boten. 

^)  Herrliche;  d.  i.  Atli.  ^)  gescheidte.  7)  Treue,   Redlichkeit. 

^)  die  Boten.  ^)  sie  luden  ihn  noch  noch  besonders  ein,  damit  er  um 
80  lieber  führe.  ^^)  nemlich:  die  Reise  zu  thun.  ^0  Weiber.  ^')  sehr 
reichlich.        ^']  bis  m%n  genug  getrunken  hatte. 


\. 
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9. 
Die  Ehegatten    machten'  Ruhe^),    wie    es    ihnen    am    bequemsten 

dünkte^ 
berühmt  war  Kostbera,  sie  verstand  die  Kunst  ^)  der  Runen, 
sie  las  die  Buchstaben  bei  hellem  Lichte: 
sie  muste  die  Zunge  brauchen^)  in  beide  Gaumen*), 
sie*)  waren  so  verwirrt,  daß  es  war  schwer  sie  zu  rathen®). 

10. 

Zu  ihrem  Bette  fuhren  hierauf  die  beiden,  Hggni  und   seine  Ge- 
mahlin, 
es  träumte  der  Leutseligen,  sie  verhehlte  dessen  nichts, 
es  sagte  die  Kluge  dem  Fürsten,  sobald  sie  erwachten. 

IL 

a 

„Von    der    Heimat')    rüstest    du    dich®),    Hggni!    denke    an    den 

Rath ! 
—  wenige  sind  der  Runen  ganz  klug^),  —  fahre  du  ein  andermal! 
Ich  las  die  Runen,  welche  deine  Schwester  ritzte: 
die  Helle  hat  dir  nicht  zu  dieser  Fahrt  gerathen. 

•     -  • 

12. 

üeber.  eines  wundere  ich  mich  am  meisten:   ich  kann   noch  nicht 

'  denken, 

was  der  Weisen*®)  geschah,  daß  sie  sollte  wild**)  ritzen; 
denn  so  war  es  bezeichnet,  als  wenn  darunter  wäre 
der  Tod  euer  beider,  wenn  ihr  schnelle  kämet; 
es  fehlt  dem  Weibe  ein  Stab,  oder  andere  walten*^)." 

13. 
H^gni  sprach: 

„Alle*^)    sind    zum    Verdacht    geneigt,    ich    habe    nicht    die    Art 

dessen**); 

ich  will  danach  nicht  suchen**),  bis  wir  zu  lohnen*^)  haben; 

uns  wird  der  Fürst  mit  blutrothem  Golde  schmücken, 

ich  fürchte  mich  durchaus  nicht,  obgleich  wir  Schreckliches .  er- 
fahren *7)/^ 

14. 
Kostbera  sprach:    . 

„Es  wird  schief  gehn,  wenn  ihr  euch  dt^hin*®)  befleißigt; 
euch  wird  nicht  freundlicher  Empfang  sein  auf  dieser  Reise. 


')  giengen  zur  Ruhe.  ')  Geschicklichkeit.  ^)  hüten.  j)  sie 
muste  vorsichtig  sprechen.  *)  die  Runen.  *)  lesen.  0  von  Haus. 
8)  nemlich:  abzureisen,  zu  fahren.  •)  kundig.  *o)  Klugen.  ")  ver- 
wirrt. ")  sind  Schuld  daran,  haben  ausgeritzt,  ^^j  "^eii^er.  *♦)  davon; 
das  ist  nicht  nieine  Art.  *^)  um  Verrath  mich  nicht  kümmern.  ")  ver- 
gelten; ehe  wir  ihn  strafen  können,        '^)  hören.«      ^^)  darauf. 
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Es  träumte  mir,  H^gni!  ich  verhehle  mir  das  nicht, 

es  wird  uns  entgegen^)  gehn,  oder  ich  fürchte  mich  umsonst. 

15, 

Ich  sah  dein  Leintuch^)  im  Feuer  brennen, 

<(und^  eine  hohe  Flamme  durch  mein  Haus  drang/' 

Hggni  antwortet: 

16. 

„Es  liegen  hier  leinene  Kleider,  auf  die  ihr  wenig  achtet, 
die  werden  bald  verbrennen,  darum  sahst  du  Leinwand^)*'. 

Kostbera  sprach: 

17. 

„Ich  meinte^),  ein  Bär  sei  hereingekommen,  er  brach  die  Balken, 
<^und^  schüttelte  so  die  Tatzen,  daß  wir  erschreckt 'wurden : 
unser  viele  hatte  er  im  Bachen,  daß  wir  nichts  mehr  vermochten^), 
da  war  auch  Verwirrung  eine  nicht  so  kleine®)." 

Hggni  sprach: 

18. 

„Ein  Wetter^)   wird   da  wachsen,  es   wird    alsbald    fürchterlich^) 

sein, 
du  meintest  einen  weißen  Bären,  da  wird  Sturm  von  Osten  sein." 

Kostbera  sprach: 

19. 

„Ich  meinte,    daß  ein  Adler  herein  fliege  durch  das   lange  Haus, 
das  wird  uns   reichlich  vertheilt  werden^),   er   besprützte  uns  alle 

mit  Blut; 
ich  meinte  aus  seinen  drohenden  Geberden,  daß  er  wäre  eine  Ge- 
stalt des  Atli." 

Hggni  sprach: 

20. 

„Wir  schlachten  bald*®),  da  sehen  wir  Blut, 

oft  ist  das  für  Ochsen»  wenn  man  Adler  träumt; 

heil  ist  der  Sinn  des  Atli,  was  auch  dir  träumt." 

Damit  ließen  sie  es  geschloßen^*),  es  hört  jede  Rede  auf*^). 


.  0  links.  ')  deine  Decke.  ^)  das  bedeutet  also  der  Bauch. 

*)  träumte.  ^)  nicht  konnten.  ^')  da  gab  es-f^roQe  Verwirrung, 

großen  Lärm.  ')  Sturm.  ®)  das  Wetter.  »)  die  Bedeutung  werden 
wir  erfahren.  '°)  cmsiff,  fleißig,  eifrig.  ^^)  damit  schloßen  sie  das 
Gespräch.        **)  jede  Rede  hat  ihr  Ende. 
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21. 

Es  wachten  die  Wohlgeborenen ')   aaf,   war  da  ein  Beispiel   des- 
selben^), 
dessen  gedachte  Glaumvör,  daß  die  Schuld  der  Träume  wäre 
ein  Hindemiss  für  den  Grunar  zu  nehmen  zwei  Wege^). 

Glaumvör  sprach: 

22. 

„Ich  sah*)  dir  den  Galgen  bereit,  du  giengst  zu  hängen, 

es  fraßen  dich  die  Würmer,  ich  traf  dich  lebendig, 

es  machte  sich*^)  das  Ende  der  Welt;  rathe  du,  was  das  wäre!" 

22  a. 
Gunnarr  sprach: 

*  •  *      ■  i 

Glaumvör  sprach: 

23. 

„Ich  sah  ein  blutiges  Schwert  getragen^)  aus  deinem  Kleide, 
Übel  ist  es  solchen  Traum  zu  sagen  einem  Nothmann'^): 
ich  sah  .einen  Geer  stehn  mitten  durch  dich^), 
es  heulten  die  Wölfe  an  beiden  Enden." 

Gunnarr  sprach: 

24. 

„Junge  Hunde  rennen  da,  <^und^  bellen  sehr, 

oft  wird^)  Lärm  der  Hunde  i*»)  fttr  Flug  der  Gere." 

26. 

Glaumvör  sprach: 

„Einen  Strom  sah  ich  hereinbrechen  entlang  dem  Hause, 
er  rauschte  voll  Muth,  toste  über  die  Bänke, 
zerbrach  die  Füße  euer  beider,  der  Brüder  hier, 
<^der^   Fluß   that  nicht  das  Wasser  mäßigen;   das  wird  sein    für 

irgend  etwas  *^)." 

25a. 
Gunnarr  sprach: 


•)  Glaumvör  und  Gunnarr.  ")  es  gieng  dort  ebenso  zu,  »)  die 
Reise  hin  und  auch  her  zu  machen.  *)  träumte.  ^)  wurde.  •)  ge- 
schlagen. '')  nahen  Verwandten.  ")  dich  durchbohren.  ^)  im  Traum. 
10)  Handegebell.        ^^)  das  hat  irgend  etwas  zu  bedeuten. 
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26. 
GlaumvÖr  sprach: 

„Todte  Weiber,  träumte  mir,  kamen  bei  Nacht  hieher, 

sie  waren  nicht  mangelhaft  gerüstet,  sie  wollten  dich  kiesen^): 

sie  luden  dich  eilig  zu  ihren  Bänken; 

ich  sage,  daß  dir  die  Dlse*^)  abwendig  geworden  sind/^ 

27. 

Gunnarr  sprach: 

„Zu  spät  ist  es  zu  sagen,  so  wie  nun  gerathen  ist^), 

ich  verweigere  nicht  diese  Fahrt,   da  bestimmt*)  ist  zu  fahren; 

vieles  ist  sehr  dem  gleich^),  daß  wir  kurzlebig  sein  werden®)," 

28. 

Sie  sahen  .den  Tag  anbrechen,  sie  zeigten,  daß  sie  alle  schnell 

aufbrachen,  andere  hielten  sie  auf; 

fünf  führen  zusammen,  dazu  waren 

halb'')  soviel  Hausknechte^),  damit  war  Übel  gesorgt  — : 

Snsevarr  und  Sölarr,  Söhne  waren  die  des  Hggni; 

Orkning  hießen  sie  den,  der  ihnen  noch  folgte, 

sanft  war  der  Baum  des  Schildes^),  der  Bruder  seines  Weibes. 

29. 

.Es  folgten  die  Sqhöngerüsteten ^^),  bis  die  Bucht  sie  schied; 
die  Hellen  ^^)   hielten  sie  immer  auf,   sie  ließen  sich  nichts  mehr 

sagen. 

30. 

GlaumvÖr  sprach  zum  Worte,  welche  Gunnarr  hatte  ^^), 

sie  sprach  mit  Yingi,  wie  es  ihr  würdig  schien: 

„Ich  weiß  nicht,  wie  ihr  unsern  Willen  lohnet  ^^), 

gefährlich  ist  die  Ankunft  des  Gastes,  wenn  etwas  vorfällt^*)." 

31. 

Da  schwur  Yingi,  er  schonte  sich  wenig: 
„Ihn  sollen  die  Biesen  haben,  wenn  er  euch  anlog, 
ihn  ganz   soll   haben  der  Galgen,   wenn   er  gegen  den  Frieden*^) 

dachte !" 

32. 
Bera  sprach  zum  Worte,  die  sanfte,  in  ihrem  Sinne: 
„Segelt  ihr  selig  und  erlanget  Siegj 


*)  wählen.         *)  Schutzgöttinnen,  Fylgiiir.         ^)  wie  es  jetzt  steht. 
*)  beschießen.         ^)  macht  es  sehr  wahrscheinlich.  ^)  bald  sterben. 

^)  noch  einmal.  ^)  Gesinde.  *)  der  Held.  ^^)  Frauen.  <>)  Leuchtenden, 
d.  i.  Frauen.  >')  nemlich :  zum  Weibe.  ^^)  belohnet.  ^^)  in  der 
Sache  sich  thut.        <^)  dem  Frieden  feindlich. 
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Sie  sollen  fahren,  wie  ich  es  voraussage  ^) ,  und  nichts  ^)  soll  das 

hindern !" 

33. 

H9gni  antwortete,  er  dachte  Gutes  den  Verwandten^): 
„Tröstet  ihr  eu<}h,  Kluge*)!  wie  das  auch  gehen  mag; 
das  sagen  viele,  obgleich  ein  großer  Unterschied  ist, 
manchem  liegt  wenig  daran,  wie  er  von  Haus  geleitet  werde/^ 

34. 

Sie  sahen  sich  hierauf  nach,  ehe  sie  sich  sonderten^), 
da  denke  ich,  daß  die  Schicksale  sie  trennten, 
es  schieden  sich  die  Wege  derselben. 

35. 

Sie  begannen  heftig  zu  rudern,  sie  rißen  das  halbe  Schiff  heraus, 
sie  schlugen^)  mit  Bückfällen''),  die  Buderpflöcke  zerbrachen  viel- 
mehr : 
<^und)>  die  Buder  zerrißen,  die  Buderpflöcke  brachen, 
sie  thaten  es  nicht  befestigen^),  ehe  sie  sich  ab  wandten. 

36. 

Wenig  und  länger  —  den  Schluß  dessen  will  ich  sagen  — 
sie  sahen  die  Burg  stetn,  welche  Budli  hatte; 
laut  klirrten  die  Pforten,  als  Hogni  klopfte. 

;    37. 
Ein  Wort  sprach  da  Vingi,  daß  das  ohne  wäre^): 
„Fahret  ferner  vom  Hause^  —  gefährlich  ist  nahe  zu  kommen, 
ich  habe  euch  gebrannt^®),  alsbald  werdet  ihr  erschlagen, 
schön  bat  ich  euch  zu  kommen,  Betrug  war  darunter,  — 
oder  wartet  hier,  bis  ich  euere  Galgen  haue^*)!** 

38. 
HQgni  sprach  das  Wort,  er  dachte  wenig  zu  mäßigen*^), 
vorsichtig  fUr  nichts,  was  nöthig  war  zu  erforschend^): 
„Wolle  uns  nicht  erschrecken!    du   hast  uns    selten   in  Schrecken 

gesetzt; 
wenn  du  ein  Wort  hinzufügst,  wirst  du  dir  das  Uebel  verlängern." 

39. 

Sie  stießen  den  Vingi  und  trafen^*)  ihn  in  die  Unterwelt, 

die  Beile  legten  sie  daran,  so  lange  in  ihm  der  Athem  ^^)  röchelte. 


*)  wie  ich  es  wünsche.  *)  sehr  wenig.  ')  wünschte  den  Freun- 
den Gutes.  *)  Frauen.  '  *)  besonders  wandten.  ®)  die  Wogen. 
7)  indein  sie  am  Buder  rückwärts  fielen,  um  recht  kräftig  zu  rudern. 
^)  befestigten  das  Schiff  nicht.  ^)  daß  das  nicht  wäre  gesprochen 
worden.  ***)  d.  h.  ins  Verderben  gestürzt.  ")  zimmere.  ")  schonen.^ 
^8)  erproben.        ")  schickten.        **)  das  Leben. 
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40. 

Aüi  und  die  Semigen  schaarten  sich  und  fuhren  in  die  Brünnen, 

sie  giengen  so  gerüstet,  daß  die  Mauer  dazwischen  war; 

sie  warfen  sich  da  mit  Worten  alle  zumal  zornig'): 

„Längst  waren  wir  entschloßen,  euch  das  Leben  zu  nehmen/^ 

41. 
Hogni  sprach: 

„üebel  zeigt  sich  das,  wenn  ihr  vorher  entschloßen  wäret  ^): 
noch  seid  ihr  ungerüstet  und  wir  haben  einen  gefällt, 
einen  zur  Hei  gelähmt^),  er  war  eures  Gefolges.*' 

42. 

Wüthig  wurden  sie  dann,  als  sie  das  Wort  hörten, 

sie  streckten  die  Finger  aus  und  fiengen^)  die  ScljnUre, 

sie  schoßen  scharf  und  deckten  sich  mit  Schilden. 

43. 

Herein  kam  dann  die  Nachricht,  was  sie  außen  litten^), 
laut  hörten  sie  vor  der  Halle  die  Knechte  reden. 

44. 

Grimmig  war  da  Gudrun,  als  sie  den  Schmerz^)  hörten, 

die  Gerüsteten  mit  Halsketten^),  sie  zerstreute  sie  alle*)/ 

<(und^  warf  ebenso  Silber  hin,  daß  die  Binge  aus  einander  brachen. 

45. 

Hinaus  gieng  sie  hierauf,  sie  Öffnete  nicht  leicht  die  Thüren^), 
sie  fuhr  nicht  furchtsam^  und  bewillkommnete  die  gekommenen'^): 
sie  wandte  sich  zu  den  Niflungen,  das  war  der  letzte  Gruß^ 
es  folgte  solchem  die  Wahrheit''),  sie  sagte  etwas  mehr: 

46. 

„Ich   suchte  Heilmittel   für  die   Sache '^),    euch  zu  Hause   aufzu- 

4  halten, 

gegen  das  Schicksal  vermag  man  nichts^  und  ihr  mustet  doch  her- 

kommen.** 
Sie  sprach  von  Menschen witz,  ob  sie  es  beilegen'^)  könnte; 
nicht  riethen  sie  dazu,  alle  sprachen  nein. 

47. 

Da  sah  die  Seliggeborene,  daß  sie  grimmig  spielten'^); 
sie  dachte  an  Tapferkeit'^)  und  warf  das  Frauenkleid  ab: 

^)  sie  warfen  Worte  an  sich.  *)  vorher  gerathen  hatte.  ')  ge- 
tödtet.  *)  ergriffen  mit  den  Fingern.  ^)  oder  thaten.  ")  Schrecken. 
^)  Halsperlen.  ^)  diese  Halsketten.  ')  sie  schlug  sie  heftig,  mit 

Lärm  auf.      «<>)  die  Gäste.      ")  die  Treue.       «)  dafür,  darin.       ")  yer- 
söhnen.        ^*)  fochten.        ")  wi^llte  sich  selbst  tapfer  zeigen. 
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sie  nahm  ein  nacktes  ^)  Schwert  und  schützte  das  Leben  d^r  Ver- 
wandten, 
geschickt  war  sie  zum  Kampfe,  wo  sie  die  Hftnde  befestigte^). 

48. 

Die  Tochter  des  Oiüki  machte  zwei  Männer  fallen, 
einen  Bruder  hieb  sie.  des  Atli,  man  muste  ihn  wegtragen; 
sie  focht  so,  daß  sie  einen  Fuß  von  unten  abhieb; 
den  andern^)  hieb  sie  so,  daß  er  nicht  aufstand, 
sie  hatte  ihn  in  die  Hdlle  geschickt,  obgleich  ihr  die  Hände  nicht 

zitterten  *). 

49. 

Sie  machte  da  einen  Lärm ^),  er  wurde  berühmt^), 
das  gieng  über  alles  andere,  was  die  Söhne  des  Giüki  leisteten^): 
man  sagte,  daß  so  die  Niflunge,  so  lange  sie  selber  lebten, 
Angriff  schufen  mit  Schwertern,   <^und^  die  Brünnen  zerschnitteo^ 
<(und^  so  die  Helme  hieben,  wie  ihnen  der  Muth^)  taugte. 

60. 

Sie  fochten  zumeist  am  Morgen  bis  der  Mittag  vorüber  war, 

die  ganze  Frühzeit  bis  zum  Abend; 

vorher  war  voUgefochten^  das  Feld  floß  mit  Blut^): 

achtzehn  fielen  vorher;  Sieger  wurden  sie, 

die  zwei  Söhne  der  Bera*^)  und  ihr  Bruder*^). 

51. 
Der  Basche  begann  zu  sprechen,  obgleich  er  zornig  war: 
„Uebel  ist  umzuschauen,  auch  ist  das  anzurechnen^^); 
ihr  wäret  dreißig,  kampffähige  Männer, 
noch  sind  übrig  ^^)  eilf,  ein  Loch  ist  da  gebrannt. 

52. 

Wir  waren  fünf  Brüder,  als  wir  Budli  verloiyn, 

es  hat  nun  Hei  die  Hälfte,  aber  zwei  liegen  erschlagen*^). 

63. 

Verwandtschaft    hatte    ich    eine    große  *^),    ich    kann    das    nicht 

leugnen, 
stattliches  Weib!    Ich  kann  dessen  nicht  genießen: 
Ruhe*^)  hatten  wir  selten,  seit  du  in  unsere  Hände  kamst; 


1)  bloßes.  ')  anlegte.  ^)  nemlich:  Fuß.  ^)  doch  nicht  sitterten 
ihr  die  Hände.  ^)  Tumult,  Geräusch.  ^)  dieß  Gefecht.  7)  thaten. 
^]  Sinn.  *)  war  mit  Blut  überschwemmt.  ^^)  Sölarr  und  Snsevarr. 
^^)  Orkning.  ^')  ihr  seid  schuldig  daran.  *>)  leben.  ^*)  getroffen. 
<5)  herrliche.        ")  Frieden.  ^ 
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ihr  habt  mich  der  Freunde  beraubt,   <^und^*)   oft   um  das  6eld^) 

betrogen, 
ihr  sandtet  die  Schwester  zur  Hei,  das  empfinde  ich  am  meisten^)." 

54. 
Gudrun  sprach: 

„Gedenkst  du  dessen,  «Atli!    du  hast  früher  so  gehandelt, 
du  nahmst  meine  Mutter  und  ermordetest  sie  um  Schätze  zu  be- 
kommen *) ; 
das  kluge  Schwesterkind  tödtetest  du  in  der  Höhle  ^); 
lächerlich  scheint  mir  das,  daß  du  deinen  Harm  erzäÜst^), 
den  Göttern  danke  ich  das^),  daß  es  dir  übel  geht/' 

55. 

Atli  sprach: 

„Ich  ermahne  euch,  Fürsten^)!  den  starken  Harm  zu  vermehren 
des  stattlichen  Weibes,  ich  will  das  sehen; 
so  zu  kämpfen  bemühet  euch,  daß  die  Gudrun  jammere^)! 
sehen  möchte  ich  das,  daß  sie  nicht  froh^^)  ist. 


56. 

Ergreifet  ihr  den  Hggni  und  schindet  ihn  mit  dem  Meßer^ 
schälet^')  heraus  das  Herz!    ihr  sollt  dessen  bereit  sein; 
den  grimmherzigen  Gunnar  befestigt  an  dem  Galgen! 
braucht  das  Mittel,  ladet  dazu  die  Schlangen!*' 

57. 

Hggni  sprach: 

„Thue,  wie  es  dich  lüstetl  froh  will  ich  das  erwarten, 

als  Rascher*^)   werde  ich   dir  erprobt  werden,   erfahren  habe  icli 

zuvor  härteres; 
ihr  hattet  ein  Hinderniss,  so  lange  wir  heil  waren, 
nun  <(aber)>  sind  wir  so  wund,   daß  du  selber  walten  kannst*')." 


58. 

Beiti  sagte  das,  er  war  der  Küchenmeister**)  des  Atli: 
„Ergreifen  wir  den  Hi*lli,  und  schonen  den  HQgni! 
Denken  wir  das  Werk  halb  zu  thun!  er  ist  solches  Todes  würdig, 
er  lebt  so  länge,  ein  Feigling  wird  er  immer  heißen  ^^)! 


^)  auch.  ^)  den  Schatz  des  SigurÖ.  ^J  das  ist  mir  das  Herbste. 
*)  um  der  Schätze  willen.  ^)  ließest  du  verhuugern.  <)  erwähnst. 
')  dafür.  «)  Mannen.  *)  weine.  *®)  zufrieden.  ")  schneidet. 
>')  Tapferer.  >')  machen  kannst ,  was  du  willst.  ^*)  Marschall. 

**)  geheißen  werden. 

HoirzM^NK,  Vorlesungen  über  die  Kdda.  33 
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59. 

Furchtsam  war  der  Hüter  des  Keßels^),  <^and)>  nicht  länger  hielt 

er  Stand^ 
er  konnte  traurig  werden,  er  stiegt)  in  jeden  Winkel: 
unglücklich  wurde  er  ihres  Angriffs  ^),  als  er  das  Unglück  gelten  *) 

sollte, 
und^),  daß  sein  Tag  traurig  sei  zu  sterben  vor  den  Schweinen, 
bei  allem  Ueberfluß  der  Nahrung,  den  er  früher  hatte. 

60. 

Sie    ergriffen    den    Koch    des    Buftli    und    schwangen^)    dazu    das 

Meßer, 
es  schrie')  der  üble^)  Knecht,  ehe  er  die  Schneide^)  fühlte: 
er  sagte  keinen  Ueberdruß  zu  haben  wohl  zu  düngen  die  Felder, 
<^und^  zu  thun  das  Niedrigste,  wenn  er  davon  käme; 
froh,  sagte  er*®),  werde  er  doch  sein,  wenn  er  das  Leben  behielte. 

61. 

Hogni  gedachte  dessen  —  so  thun  wenige  — 

zu  erwerben  dem  Armen  ^*),  daß  er  entkäme: 

„Ich  weigere  mich  weniger  dieses  Spiel  zu  thun^ 

warum  sollen  wir  hier  auf  solches  Gewinsel  hören  wollen?" 

62. 

Sie  ergriffen  den  Volksguten  ^^),  da  war  keine  Wahl 

den  lebhaften  Männern  den  Bath^')  länger  zu  verzögern: 

es  lachte  da  H9gni,  hörten  das  die  Tagessöhne  ^^), 

so  verstand  er  Schmerzen  zu  leiden,  die  Qual  duldete  er  trefflieb. 

63. 

Die  Harfe  er^iff  Gunnarr,  <(und]>  rührte  sie  mit  den  Zehen, 
er  konnte  sie  so  schlagen^  daß  die  Klugen ^^)  weinten; 
es  jammerten  die  Männer,  die  ihn  am  besten  hören  konnten; 
der  Reichen*®)  gab  er  Rath  —  die  Balken  brachen. 

64. 

Es  starben  da  die  Theuren,  es  war  noch  früh  des  Tages, 
sie  ließen  zurück  der  Heldenthaten  zu  leben. 

65. 

Stark  dünkte  sich  Atli,  er  stieg  über  die  beiden, 

er  sagte  der  Klugen*^)  Harm  und  fieng  gar  an  sie  zu  verhöhnen: 
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„Nun  ist  es  Morgen,   Gudrun,   verloren  hast  du  die  dir  HoldeA; 
zum  Theil  bist  du  selbst  die  Anstifterin,  daß  es  so  ergangen  ist/^ 

66. 
Gudrun  sprach: 

„Nun  bist  du  froh,  Atli!  du  kommst  den  Mord  zu  verkünden; 
du  wirst  Beue  haben,  wenn  du  alles  erfährst: 
die  Erbschaft  wird  nachkommen,  ich  kann  es  dir  sagen: 
das  Unheil  weicht  nicht  von  dir,  bis  ich  auch  sterbe/* 

67. 
Atli  sprach: 

„Ich  kann  solches  verhindern,  dazu  sehe  ich  einen  andern  Rath 

um  die  Hälfte  beßeren,  wir  verweigern  oft  das  Gute  — : 

ich   will  dich   trösten   mit  Sklaven,   mit   ausgezeichneten  Kostbar- 

keiteU; 
mit  schneeweißem  Silber,  wie  du  selbst  willst/' 

68. 
Gudi*ün  sprach: 

„Hoffnung  ist  dessen  keine  daran,  ich  will  das  verweigern'); 
ich  zerriß  damals  die  Freundschaften,  als  die  Ursachen^)  geringere 

waren : 
schrecklich  dünkte  ich  ehemals,  nun  will  ich  es  verstärken, 
ich  war  geduldig  in  allem,  solange  HQgni  lebte. 

69. 

Wir  beide  waren  aufgezogen  in  einem  Hause, 

wir  spielten  viele  Spiele  und  wuchsen  im  Walde, 

es  schmückte  uns  beide  Grlmildr  mit  Gold  und  Halsketten; 

den  Tod  der  Brüder  wirst  du  mir  niemals  büßen, 

noch  etwas  dessen  thun,  was  mir  wohl  gefalle. 


70. 

Die  Uebermacht  der  Männer  zwingt^)  die  Verhältnisse^)  der  Weiber, 
in  die  Eniee  geht^)  die  Krone   des 'Baumes,   wenn   die  Aeste   ab- 
nehmen : 
der  Baum  beginnt  zu  neigen,  wenn  man  den  Bast   unten  abhaut; 
nun  kannst  du  alldn,  Atli!  über  alles  hier  befehlen.*' 

71. 

Uebermäßig  war  die  Ünklugheit^),  daß  er  dieses  glaubte, 
offen  war  die  Bosheit^),  wenn  er  darauf  geachtet  hätte: 


*)  verneinen.    »)  nemlich :  der  Feindschaft.    >)  unterdrückt.    *)  Wahl. 
*)  sie  sinkt.        «)  der  Unverstand.        ')  Arglist. 

33* 
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schlau  war  da  Gudrun,  sie  konnte  mit  Verstellung  reden, 
sie  machte  es  sich  leicht^),  sie  spielte  mit  zwei  Schilden^). 

72. 

Sie  machte  wachsen  ^)  das  Biergelage,  um  ihre  Brüder  zu  feiern'*), 
ebenso  that  auch  Atli  für  die  Seinigen. 

73. 

Damit  ließen  sie  es  geschloßen,  gerüstet  ward  das  Gastmahl^), 
diese  Zusammenkunft  war  überaus  groß  mit  Verschwendung; 
streng   war  die   Starkmuthige •),   sie   stritt^)   dem  Geschlechte  des 

Budli, 
sie  wollte  an  ihrem  Manne  grause^)  Bache  üben. 

74. 

Sie  lockte  die  Kleinen^)  und  legte  sie  auf  den  Stock ^®): 
die  Grimmigen^*)  waren  traurig  und  weinten  doch  nicht, 
sie  fuhren  auf  der  Mutter  Schoöß,  fragten,  was  sie  sollteii. 

75. 
Gudrun  sprach: 

„Fraget  wenig ^^)  danach!    Ich  gedenke  euch  beide  zu  ermorden, 
Lust  hatte  ich  lange  danach  euch  vom  Alter  zu  heilen.*' 

76. 

Die  Knaben  sprachen: 

„Tödte,  wie  du  willst,  die  Kinder!    Niemand  verhindert  das, 
eine  kurze  Buhe  wird  dem  Zorne   sein,   wenn   du  vollständig  er- 
probst 
die  muntere  Kindheit."     Das  Weib,  das  kampfgeübte, 
verfuhr'^),  wie  zu  erwarten  war,  sie  schnitt  den  Hals  beiden  ab. 

77. 
Noch  fragte  Atli,  wohin  gefahren  wären 
seine  Knaben  zu  spielen^  daß  er  sie  nirgends  sah. 


* 


78. 
Gudrun  sprach: 

„Ich  bringe  es  über  mich^"*),  dem  Atli  es  zu  sagen; 
verhehlen  will  ich  dir  nichts,  ich,  die  Tochter  der  Grlmild : 


*)  aie  verstellte  sich.  *)  sie  war  falsch.  ^)  ließ  rüsten.  ^)  das 
Todtenfest  ihnen  zu  halten.  ^)  Gelange,  ß)  Stolze.  ^)  fügte  Schaden 
zu.         8)  übergroße.         »)  Erp  und  Eitil.  ><>)  Block.         ")  Knaben. 

")  nicht.        ")  brachte  die  Sache  zu  Ende.        ")  ich  gehe  hinüber. 


—    517    — 

erfreuen  wird  es  dich  am  wenigsten,  Atli !  wenn  du  es  voUstöndig 

erfährst ; 
du  erwecktest*)   großes  Weh,    als  du  meine  Brüder  ermordetest. 

79. 

Ich  schlief  sehr  selten,  seit  sie  fielen; 

ich  drohte  dir  heftig,  nun  hahe  ich  dich  erinnert: 

am  Morgen  sandtest  du  mir,  ich  erinnere  mich  noch  ganz  daran; 

nun  ist  auch  Ahend,  du  hast  solches')  ganz  zu  erfahren. 

80. 

Deine ^)  Söhne   hast  du  .verloren,    wie   du   am    wenigsten  solltest; 

du  weist  *) ,  daß  du  die  Hirnschalen  derselben  hattest  zu  Bier- 
schalen ^), 

ich  bereitete  dir  so  den  Trank,  ich  mischte  dir  mit  dem  Blut  der- 
selben. 

81. 

Ich  nahm  die  Herzen  derselben  und  briet  sie  aha  Spieße, 
ich  gab  sie  dir  darauf,  sagte,  daß  es  Ealbsherzen  wären. 
Allein  hast  du  sie  verspeist,  nichts  ließest  du  übrig, 
du  kautest  mit  Lust,  du  trautest  wohl  den  Kinnbacken^). 

82. 

Du  weist  nun,  wo  deine  Knaben  sind,  wenige  erwarten')  Schlim- 
meres für  dich, 
ich  habe  das  meinige  ^)  gethan,  ich  rühme  mich  doch  nicht.'* 

83. 
Atli  sprach: 

„Grimm  warst  du^  Gudrun!  daß  du  so  handeln  konntest, 
zu  mischen  mir  den  Trank  mit  dem  Blut  deiner  Kinder; 
du    hast   deinen  Verwandten   geschneuzt,    wie    du  am   wenigsten 

solltest, 
mir  läßest  du  und  dir  selbst  keinen  Zwischenraum^)  des  üebels.^* 

84. 
Gudrun  sprach: 

„Mir  wäre  noch  Wille  dich  selbst  zu  erlegen, 

man  kann  nicht  schlimm  genug  verfahren  gegen  solchen  Fürsten; 

du  hattest  früher ^^)  gethan,   so  daß  Menschen  kein  Beispiel  dazu 

wißen 
der  wahnsinnigen  Grausamkeit  in  dieser  Welt: 


*)  schufst.  »)  ähnliches.  ^)  die  deinigen.  *)  wiße.  *)  Bechern. 
®)  Mahlzähnen,  d.  i.  du  hast  eifrig  gegeßen.  ')  erfahren.  ^)  meine 
Pflicht.        9)  keine  Euhe.        »«)  vorher. 
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nun  hast  du  noch  mehr  gethan,  was  wir  erst  jetzt  erfahren, 
ein  starkes  Verbrechen  begangen,   begangen  hast  du  dein  eigenes 

Erbmahl." 

86. 
Atli  sprach: 

„Gebrannt  sollst  du   werden   auf  dem  Scheiterhaufen  und  vorher 

mit  Steinen  getroffen, 
dann  hast  du  erlangt,  was  du  dir  immer  wünschest." 

Gudrun  sprach: 

„Sage  dir  solche  Sorgen  morgen  früh! 

Ich  will  einen  schönem  Tod  fahren,  in  das  andere  Licht." 

86. 

Sie  saßen  ^)  in  einer  Burg,  sie  sandten  sich  feindliche  Gesinnung^), 
sie  schleuderten  unter  sich  Zomesworte,  keines  von  ihnen  war  froh. 

*  * 

* 

87. 

Zorn  wuchs  in  Hniflung,  er  dachte  auf  große  That, 
er  sagte  der  Gudrun,  daß  er  dem  Atli  grimmig  wäre. 

88. 

Es  kamen  ihr  in   den  Sinn   die  Misshandlungen  des  Hggni  wider- 
fahren, 
sie  sagte  Glück  dem^),  wenn  er  Rache  brächte*). 
Erschlagen  wurde  da  Atli,  es  war  kurz  darauf  zu  warten^), 
der  Sohn  des  HQgni  tödtete  ihn  und  Gudrun  selbst. 

89. 

Der  Schnelle  begann  zu  sprechen,   er  reckte  sich  aus  dem  Schlaf, 

er  empfand  schnell  die  Wunden,    er  sagte,    es   sei  kein  Band^) 

nöthig : 

„Saget  aufs  wahrhaftigste!  wer  tödtete  den  Sohn  des  Budli? 

Ich  brauche  keinen  Arzt  mehr,  des  Lebens  habe  ich  keine  Hoff- 
nung." 

90. 
Gudrun  sprach: 

„Ich,  die  Tochter  der  Grlmild,  will  hier  nichts  verhehlen, 
laß  mich  ^),  daß  ich  die  Ursache  bin ,  daß  dein  Leben  endet, 
aber  zum  Theil  der  Sohn  des  Hggni,   daß  dich  die  Wunden  er- 
matten." 

*)  wohnten.  ')  sie  stritten  gegenseitig  mit  Haß.  ')  sie  pries  den 
glücklich.  *)  ausübte.  b)  es  geschah  bald.  ^)  keine  Verbindung. 
7)  wiße. 
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91. 

Atli  sprach: 

,,Da  bist  zum  Kämpft),  geschritten,  obgleich  es  unnatürlich  war, 
übel  ist  es  den  Freund  zu  betriegen,  den,  welcher  dir  wohl  traut. 
Von  Liebe    ergriffen    fuhr   ich   von  Haus,    um    dich  zu  werben, 

Gudrun! 

92. 

Du  warst  eine  gelobte^)  Wittwe,  sie  nannten  dich  eine,  die  große 

Thaten  ausübt  3): 
das  war  nicht  gelogen,  wie  wir  erfuhren; 

du  fuhrst  hierher  nach  Haus,  es  folgte  uns  ein  Heer  der  Männer. 
Alles  war  herrlich  bei  unsem  Fahrten. 

93. 

Pracht  war  in  Menge  berühmter  Männer: 

Binder  waren  im  Ueberfluß^),  wir  genoßen  reichlich  davon, 

da  war  Menge  des  Viehs  ^),   sehr  viele   erhielten  dabei  Geschenke. 

94. 

Zum    Malschatz    vermachte    ich    der   Herrlichen    eine    Menge    der 

Schätze  zu  erhalten, 
dreißig  Knechte,  sieben  gute  Mägde, 
Anstand^)  war  bei  solchen^),  des  Silbers  war  noch  mehr. 

95. 

Du  ließest  dir  alles  scheinen^  als  wäre  es  nichts, 

bis  die  Länder  lagen,  welche  mir  Budli  übrig  ließ, 

du  grubst  so  darunter^),  daß  ich  keinen  Theil  erhielt; 

deine  Schwiegermutter  ließest  du  oft  in  Thränen  sitzen; 

ich  fand  keines  hierauf  der  Ehegatten  in  gesunden  Sinnen  ^).*^ 

96. 
Gudrun  sprach: 

„Nun  lügst  du,  Atli!    doch  bekümmere  ich  mich  wenig  darum, 

selten  war  ich  sanft,  du  erhöhtest  es  sehr: 

ihr  jungen  Brüder  in  früheren  Zeiten  schlüget  euch,  es  war  Streit 

zwischen  euch; 
die  Hälfte  gieng  zur  Hei  aus  deinem  Haüse^ 
es  schwankte  alles,  was  ^mir^  zum  Nutzen  hätte  gereichen  sollen. 

97. 
Wir  waren  drei  Geschwister,  wir  dünkten  uns  unbesiegbar, 
wir  fuhren  vom  Lande^  <(und)^  folgten  dem  Sigurd: 


*)  Mord.  *)  verlaßene.  3)  thut;  d.i.  Frevlerin.  *)  nemlich: 
bei  der  Hochzeit.  ^)  Geldes.  ^)  Schönheit.  ^)  Mägden.  ")  du 
thatst  80  schlau  (listig).        <*)  als  Ehegatten  waren  nirgends  froh. 
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wir  ließen  ^ilen^),  jeder  von  uns  steuerte  sein  Schiff, 
wir  fahren  auf  Abenteuer,  bis  wir  nach  Osten  kamen. 

98. 

Einen  König  fällten  wir  den  ersten,  wir  wählten  das  Land  da^), 
die  Adlichen  giengen  uns  an  die  Hand^),  das  zeigte  an  Schrecken^): 
wir  fochten  aus  dem  Walde,  wen  wir  unschuldig  wißen  wollten^), 
wir  setzten  ^)  ihn  glücklich,  der  für  sich  nicht  das  geringste  besaß. 

99. 

Todt  war  der  Hunische^),  da  hörte  plötzlich  mein  Glück  auf, 
streng  war  der  Schmerz  der  Jungen^),  den  Namen  der  Witwe  zu 

erhalten; 
lebendigere^)  Qual  dünkte  es  zu  kommen  in  das  Haus  des  Atli, 
vorher  hatte  mich  ein  Held,  übel  war  der  Verlust. 

100. 

Du  kamst  nicht  vom  Kampfe^®),  daß  wir  das  erfahren  hätten, 
daß  du  das  Unrecht  verfolgtest  und  andere  unterwarfst; 
du  wolltest  immer  weichen^*)  und  nichts  halten ^^), 
^und^  dich  ruhig  halten,  wie  es  einem  Könige  nicht  geziemt. 

101. 

Atli  sprach: 

„Nun  lügst  du,  Gudrun!  wenig  wird  damit *^)  sich  beßem 
unser  beider  Loos,  wir  haben  alle  ein  schartiges  ^''); 
mache  du  nun,  Gudrun!  nach  deiner  Güte 
zu  \mserm  Ruhme *^),  wenn  sie  mich  hinaustragen^^). 

102. 
Gudrun  sprach: 

„Ein  Schiff  will  ich  kaufen  und  eine  gemalte  Kiste  ^^), 
<Jund^  ein  Leintuch  wohl  wichsen,   um  deinen  Leichnam   zu  um- 
hüllen, 
sorgen  für  jegliche  Nothdurft,    als  wenn   wir  uns   beide   geliebt 

hätten." 

103. 
Todt    wurde    dann    Atli*®),    den    Freunden*^)    machte   er 2®)    den 

Streit^*)  wachsen; 
es  that  die  Herrlichgeborene  alles,  was  sie  versprochen  hatte. 

1)  Bchnell  gehn,  das  Schiff.  ')  dort.  ')  d.  h.  sie  unterwarfen  sich 
uns.  *)  Furcht;  bewies,  daß  man  uns  fürchte.  ^)  wir  befreiten  den- 
jenigen, den  wir  für  unschuldig  hielten^  aus  der  Verbannung.  ^)  mach- 
ten. ^)  Sigurör.  ^)  mir.  •)  schärfere.  *^)  Gefechte,  von  dein 
Process,  Thing.  *')  nachgeben.  ")  vertheidi^en.  *')  mit  solchen 
Reden.  ^^)  nemlich:  Looß.  >^)  Gedächtniss.  ^^]  als  Todten. 

*7)  Sarg.      ")  Atli  starb.       ^^)  Verwandten.      *®)  nemlich  durch  seinen 
Tod.      *')  Kummer,  Schmerz,  Trauer. 
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Es  wollte  die  kluge  Gudrun  fahren  sich  zu  tödten*), 
es  wurde  eine  Verlängerung  ihrer  Tage,    sie    starb    ein    anderes 

mal'O. 

104. 

Glücklich  ist  jeder  seither,  der  erlangt  ein  solches 
Kind  an  Tugend  zu  erziehen^),  wie  Giüki  erzog; 
übrig  bleiben*)  wird  in  jedem  Lande 
der  Eigensinn^)  derselben,  wo  sie  das  Volk  hört. 


Atlamäl    hin    Groenlenzku. 

Frett  hefir  gJd  Öfo,  §d  er  endr  um  görto  seggir  sawhundo^ 
fando  inaudierunt  mortales  eas  turbas,  cum  olim  instituerunt  viri 
concilium.  Scheint  sich  zu  beziehn  auf  die  Berathung  des  Atli 
mit  den  Seinigen,  daß  sie  die  Giükunge  einladen  sollten  hinter- 
listiger Weise. 

1. 

fretta^  audire. 

6fa,  nimietas,  immanitas. 

samkunda^  f.,  concilium. 

nyta  (-ti,  -tta,  nytt),  für  hnyta,  ligare. 

festr^  f.,  vinculum,  pl.  pactum;  nemlich  Atli  hält  Berathung, 
wie  in  den  Besitz  des  Schatzes  kommen;  nach  V^lsunga  saga. 

oexto^  von  oexa,  crescere  facere,  augere;  oexto  einmceliy  agere 
angebaut  coUoquia  secreta. 

yggr,  metus;  nemlich  ihnen  selbst  gerieth  ihr  Anschlag  zum 
Verderben,  wie  auch  dem  Sohn  des  Giüki. 

sannrädinny  revera  circumventus  (?). 

2. 

oeocto^  Sabject  ist  seggir  (Atli  und  die  Seinigen) :  sie  machten 
die  Schicksale  der  Schildunge  wachsen;  vgl.  Atlakvida  39:  skQp 
löt  hon  vaxa;  oder  hier  „wuchsen":  das  Schicksal  der  Schildunge 
reifte,  daß  sie  sollten  dem  Tode  verfallen  werden ;  sie  sollten  da- 
bei sterben. 

iUa  r^zk,  impers.,  male  evenit. 

fddi  stot  störa,  er  fällte  die  starken  Stützen,  nemlich  seine 
tapferen  Verwandten. 

hragty  n.,  motus  celer;  af  hragti^  1)  propere,  2)  consilium 
callidum. 


1)  sich  selber  tödten.      *)  es  gelang  ihr  nicht  zu  sterben.      ')  nem- 
lich: wie  die  Helden.       ^}  leben.        ^)  die  Beden. 
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3. 

örita  lag^  n.,  auch  als  Compositum  ordalag,  tenor  colloquii. 

um  S(B.  Nordische  Ansicht  und  Grestaltung  der  Sage,  daß 
die  zwei  Lftnder  durch  ein  Meer  getrennt  seien;  in  Atlakyida  steht 
nichts  davon. 

sHf  ne  Jcomskat,  sie  selbst  kam  nicht.  Es  war  ihr  ja  nicht 
möglich  die  Brüder  selbst  zu  warnen. 

4. 

rengia  (-i,  -da,  -t),  torquere;  depravare  (wrong). 

Vingi  hier,  für  KnefrQÖr. 

flyta  (flyti,  flytta,  flytt),  properare,  mit  Accusativ.  Egilsson 
flytiandi,  von  flytta  (flyt,  flutta,  flutt);  deportare:  also  färs  fly- 
tiandi,  pemiciem  adportans;  Munch  fl^tandi  ohne  Note;  vielleicht 
nur  Druckfehler.     (B  hat  wirklich  flytandi.) 

fi°rd  lima,  fretum  bracchiorum,  von  limr,  m.,  ramus;  der 
Limfi°rd.  Vgl.  Eylimafi°rdr,  Fommannas.  I  88.  Hier  ==  fluvius 
plurium  bracchiorum :  hier  meint  man,  es  seien  die  Beinmündungen 
gemeint. 

5. 

glvtmr,  laetus;  glvcerd,  laetitia. 

forn,  f.,  1)  munus  oblatum,  2)  apud  seriores:  sacrificium. 

frtdr,  pulcher,  praeclarus:  hier  Atli.  Im  ganzen  Gedicht  ist 
zu  bemerken,  daß  die  Personen  sehr  gern  durch  ein  Adjectivum 
bezeichnet  werden. 

fat  varta,  interest;  sonst  varta,  custodire,  curare. 

6. 

kapps  gäligr,  valde  circumspectus ,  diligens;  happs  verstärkt; 
kommt  nur  hier  vor;  vgl.  kappfUss;  kapps-audugr  u.  a.; 

gäligr,  von  gä  (gada);  kein  anderer  Beleg. 

ßUskaty  non  cadebat. 

safr,  aequitas  animi,  fides,  integritas. 

systij  von  (sysa)  obsol.,  procurare;  dazu  gehören  sysl,  f.,  ad- 
ministratio,  syst,  f.,  negotium,  u.  a. 

» 

7. 

synn,  evidens. 

sviptnsi,  f.,  animi  fallacia;  Str.  70  sveipvlsi. 

ef  ßeir  sin  gceti  „wenn  sie  auf  das  Ihrige  achteten".  Es 
scheint  aber  eher:  „wenn  sie  darauf  (auf  die  svipvlsi)  geachtet 
hätten".  Es  scheint  hier  fast  wie  im  Hochdeutschen  der  Genetiv 
von  es  zu  sein;  das  ist  aber  allerdings  nicht  nordisch;  würde  auf 
ein  deutsches  Gedicht  deuten,  müste  auf  ein  Neutrum  gehn. 

gadi  von  gä,  mit  Genetiv. 

nUa,  negare.     Grundtvig  liest  jdMi, 
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8. 
nuerar,  serenae  feminae. 
heini,  m.,  officium  hospitalitatis. 
margs  oMs  soll  sein  „von  gar  vielem,  gar  reichlich^^ 

9. 

hiü,  n.  pl.,  familia,  domestici,  hier  coniuges,  wie  hiön,  Gun- 
narr  und  seine  Gemahlin,  Hggni  und  die  Eostbera. 

Icennay  nosse,  kendr,  notus;  hier  wird  „gnara^^  übersetzt 

ifma  (inni,  innta,  innt),  dicere,  loqui,  referre. 

gceta  vart  hon  tungOy  necesse  illi  erat  caute  lingua  uti;  sie 
war  ihrer  Sache  noch  nicht  gewiss,  sie  mäste  vorsichtig  sein; 
gömr,  m.,  palatum.  Seltene  Redensart,  nur  hier:  die  Zunge  in 
beide  Gaumen  hüten. 

vüla  (villi,  villta,  villt),  prave  confingere,  depravare  (nemlich 
die  Runen). 

10. 

dregmti  drdWMtay  mik  dreymdi. 

äröUldtay  acc.  fem.;  dröUldtr  soll  heißen  populari  ingenio 
praeditus,  leutselig.  Nach  Glossar.  Kopenh.  II  p.  604  drottläti, 
actiones  aulicorum,  ad  normam  cU  dreyma  tu  dagldta  1.  fyrir  dag- 
Mtumj  de  actionibus  diurnis  somniare. 

11. 

fär  er  fuUrynmn,  pauci  sunt  perfecte  prudentes,  runarum 
periti. 

12. 
dvisa,  bezeichnen. 
eta  valda  atrir^  oder  walten  andere,  haben  andere  ihn  getilgt. 

13. 

iUüdigr^  truci  vultu;  aUar  Wo  iUüdgar,  omnes  (litterae  runi- 
cae)  suspectae  sunt,  oder  omnes  (mulieres)  male  animatae  sunt. 

kynni,  indoles,  mos,  consuetudo.  Yglsunga  s. :  ä  ek  ekki 
skap  til  f)ess  at  fara  illa  1  möt  vid  menn^  nema  f)at  s6  makligt: 
ego  autem  id  ingenium  non  possideo,  ut  male  verser  cum  aliis 
hominibus,  nisi  id  dignum  sit. 

vilka  ek  fess  Idta  nema  launa  eigim^  ich  will  danach  nicht 
suchen  (mich  um  den  Verrath  nicht  kümmern),  bis  wir  ihn  zu 
lohnen  (strafen)  haben.     Bugge  liest  las  statt  fess. 

14. 

stopäU^  varius;  Neutrum  stopaU,  adv.  sinistra^  iniqua  fortuna; 
stopaU  mu/not  ganga,  es  wird  schief  gehen. 
stunda  (-ada,  -at),  studere,  niti. 
dstkynniy  n.,  amicum  hospitium. 


-    524    — 

andceris,  advorsum,  sinistre,  sinistra  fortuna;  von  and  und 
cera  remigare. 

eUa,  1)  aut,  2)  alias,  alioquin;  hier  wohl:  „grandlos". 

lÖ. 

hriöta  (hryt,  hraut,  hrotit),  raptim  ferri.  üebergang  der  Con- 
struction. 

16. 

Statt  litt  rcßkUy  „auf  die  ihr  wenig  achtet,"  hat  Yolsunga  saga 
litrend;  was  heißt  das?  —  Es  scheint  hier  irgend  eine  Handlung 
angezeigt:  „die  ihr  färben  wollt";  etwas,  wobei  sehr  leicht  die 
Leinwand  verbrennen  kann. 

17. 

stockr,  m.,  trabs. 

hrista,  schütteln. 

hrammr,  m.,  manus  expansis  digitis,  digiti  expansi. 

hraedd,  territus,  von  hrsßda. 

munn  ist  hier  Dativ. 

frgmmuny  f.,  turba. 

Die  Träume  werden  hier  sehr  ausführlich  behandelt. 

18. 
ÖU,  neutr.  von  ddr,  furiosus. 
hmtabiörn^  Compositum. 
hregg^  n.,  procella. 

19. 

driügr,  largus,  copiosus;  §ai  mun  oss  driügt  deüaz,  id  in  nos 
largiter  distribuetur^  eins  rei  sequelas  longo  experiemur. 

dreifa  (-i,  -da,  -t),  spargere. 

af  heitom  soll  hier  sein  e  gestibus  minacibus,  von  hei€,  n., 
Drohungen.     Bugge  vermuthet  heiptom, 

hamr,  m.,  eine  Gestalt. 

20. 

H9gni  erklärt  das  wiederum. 

lokU  fvi  UtOy  lidr  hver  rceda^  finem  fecerunt,  omnis  sermo 
finitur. 

21. 

frdbagt  (nicht  im  Codex),  obstaculum.  Grundtvig  ergänzt 
treystisk. 

22. 

yrta  ek  fik  kvikvan,  görtiz  rgk  ragna  dunkel;  yrda  soll  hier 
wie  Oddrünargrfttr  24  erklärt  werden,  deprehendere.  Das  scheint 
mir  aber  gar  keinen  passenden  Sinn  zu  geben. 

rgk  ragna.  Der  Untergang  der  Welt  trat  ein  (für  den  Tod 
Gunnars  gesagt).  In  der  VQlsunga  saga  scheint  diese  Stelle  zu 
fehlen. 
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23. 

Sie  fährt  fort. 

naudmatr,  m.,  homo  necessarius. 

emia,  ululare. 

24. 

Das  ist  nun  wieder  die  Deutung,  die  er  gibt;  einiges  weg- 
gelaßen. 

racki,  ifi.,   canis. 

25. 

fiöta  (fyt,  {)aut,  potit),  fremere. 
ßiöstr,  m.,  iracundia. 
ßeysa  (-i,  -ta,  -t),  grassari. 
vcegia^  temperare,  parcere. 

26. 
vart,  vix,  aegre. 
aflima,  Adj.  indecl.,  divulsus. 

27. 

forta  (-ada),  amovere;  fortumka  för^  non  defugimus  iter. 
gltkligt,    verisimilis.     V^lsunga    saga:     mä    ekki    fordast    sitt 
aldrlag. 

28. 

IMo  er  lysti,  videbant  diem  illucescere.    Grundtvig  liest  litlu, 
hugat  vm  fvi  iUa,  ei  rei  male  consultum  erat. 
hgrr  ski^ldar,  arbor  clipei,  pugnator  (nicht  scutiger). 
hrödir  Jians  kvänar,  der  Bruder  des  Weibes  des  H^gni. 
Orkning,  Schwager  des  H^gni. 

29. 

fagrhünar  und   liösar  für   „die   Frauen**;    in   diesem  Gedicht 
sehr  häufig  Adjective  ohne  Substantiv. 
dvaU,  semper. 

30. 

vertßaunay  mercedem  retribuere. 

glcepr,  periculum;  gl(jepr  er  gests  kvdvna,  ef  t  göriz  nackvat, 
periculo  non  vacat  adventus  hospitis,  si  aliquid  rei  inciderit.  Das 
andere  in  der  V^lsunga  saga  deutlicher  ausgedrückt:  meiri  vän, 
at  mikil  ühamingia  standi  af  pinni  kvämu,  ok  munu  stör  tldendi 
gerast  1  för  |)inni. 

31. 

hann,  er  meint  sich  selber. 

eira,  parcere. 

hyggia  d  grid,  adversus  pacem  cogitare,  wozu  vielleicht  zu 
supplieren  ist  at  ganga;  wenigstens  findet  sich  sonst  kein  Beispiel 
von  hyggia  im  feindlichen  Sinne. 
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32. 

Bera,  nemlich  Kostbera. 

sigli  für  siglid. 

ärna,  bewirken,  ausrichten,  erlangen. 

fast  eigi  §vt  nUa,  paucissima  id  abnuant;  fast  Singular,  eigi 
Yerb.  Egilsson  übersetzt:  utinam  eam  rem  nihil  impediret;  im 
Ganzen  dieselbe  Auffafiung. 

33. 

nänom,  von  näinn,  cognatus. 

huggizk  U,  horskar,  hvegi  er  ßat  görviz,  bono  animo  este  yos 
prudentes,  quomodocunque  res  evenerit. 

hvegi.  Beweis,  daß  das  gl  nicht  eigentlich  negativ  ist. 

missir^  impersonal. 

missir  fö  störumy  tamenetsi  magnum  discrimen  sit. 

35. 

riki,  Adv.,  vehementer. 

rifa,  evellere. 

heysta^  ferire;  nemlich  die  Wogen. 

hakfaXLy  n.,  redinatio  corporis.     Nur  hier? 

hanita,  f.,  strophus  remi,  der  Riemen,  womit  das  Bnder  an 
den  Buderpflöcken  (Dollen)  befestigt  ist,  Elampe?  . 

hair  für  här,  plur.  häir^  häfir,  scalmus,  paxillus,  die  Bader- 
pflöcke. 

gertiU  far  festa,  „sie  befestigten  das  Schiff  nicht'^  wie  es 
scheint:  sie  wollten  nicht  zurückkehren. 

36. 
hnktß,  crepare. 

37. 

ä/n,  ohne.  Kommt  in  der  Edda  nur  dreimal  vor;  auch  sonst 
im  Nordischen  selten. 

§az  an  vari,  quod  abesse  debuerat. 

flär^  subdolus;  fldtt  er  tu  soekia,  periculosum  est  locum  ac- 
cedere. 

hragtSy  adv.,  confestim. 

eUa  hidcm  hiitit^  oder  wartet  hier,  auf  farid  firr  hüsi, 

38. 
vagitty  parcerc;  temperare. 

haftu  fat  (habe  das)  fram  siHdan  soll  sein:  id  negotiam 
parc^  exhibe;  ich  möchte  hefir  ßu,  du  hast  uns  selten  in  Schrecken 
gesetzt. 

39. 
ex,  f.,  securis. 

hixtUy  singultire;  medan  i  gnd  kixti,  so  lange  darin  der  Athem 
röchelte. 
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40.  / 

flyckiaZy  catervatim  congregari,  von  flockr. 

urpuz  ä  ortom,  s.  VafJ)rüdn.  7. 

senn,  zugleich. 

fullräda,  Adj.  indecl.,  qui  animo  firmiter  decrevit. 

41. 

ä  s^,  adparet. 

lemia,  contundere,  percutere. 

42. 

forda  fingrom,  extendere  digitos  (ut  eos  amentis  hastanim 
admoveas),  um  die  Speere  zu  ergreifen. 

sncßri^  w.,  lorum,  funis,  Schwungriemen  am  Speere,  die  werden 
um  die  Finger  gewickelt. 

43. 

drygia  (drjgi,  drygda,  drygt),  facere,  patrare. 

44. 

eck%  dolor,  quicquid  dolorem  aflfert. 
hreyta  mit  Dativ,  dispergere,  dissicere. 
slöngva,  iactare. 

45. 

yptü  litt  hurdom,  non  leniter  commovit,  aperuit  fores. 
fceUy  adv.,  pavide,  cf.  fsedinn,  trepidus. 
föra-feygi^  doppelte  Negation,  a  und  gi. 
kvedia,  Subst.  f.,  Gruß. 

mim  fleira,  aliquanto  plura,  von  munnr,  discrimen,  cum  com- 
par.  muni  hagriy  aliquanto  laetior,  mun  meiri,  eo  maior  etc. 

46. 

Leitada  ek  i  likna,  quaerebam  remedia  negotio;  aber  Ukna 
kann  nur  Grenet.  Flur,  sein,  leita  hat  den  Genetiv,  also  1  allein 
für  „darin^  in  der  Sache"? 

Die  VQlsunga  saga  hat  etwas  anderes:  Ek  föttumst  räd  hafa 
viä  sett,  cd  eigi  kcemi  §er,  visa  mihi  sum  consiUo  cavisse^  ne  ad- 
veniretis. 

ni  kvddo;  Egilsson:  forte  rectius  una  voce  scribitur  nikvädu, 
a.  V.  nikvetfa^  negare.  „Nein^^  gothisch  n^,  nordisch  nei.  nl  kann 
für  ne  oder  nei  stehn. 

47. 

sarty  acerbe,  von  särr^  saucitus. 
hardrceti,  n.,  strenuitas. 

hriöta  (hryd,  hraud,  hrodit),  vacuefacere,  abicere. 
sMkkiay  f.,  toga. 

heg  varat  hicddri;  Egilsson:  duplici  modo  explicätur:  1)  pro 
hög  ab  adj.  hagr,   dextera   erat  in  proeliandd*,   2*)   pro  haeg  (von 
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haegr,   commodus):    non   erat  facilis   in  proeliando,   also  in  1)  at 
als  Praeposition,  und  in  2)  varat  <=  non  erat. 
hicädr,  m.^  sonitus,  pugna. 

48. 

skapa  skoero^  pugnam  facere;  skapdi  für  skapadi, 

sTceUa,  ferire,  tundere. 

red  ist  auxiliar. 

sMHfa  (sk&lf,  skalf,  skolfit),  tremere. 

49. 

fiarktty  f.,  tumultus,  strepitus. 

feirri  var  vid  hrugtü,  is  (tumultus)  in  exemplum  cessib.v 

fcU  hrä  um  diu  annatj  id  omnia  alia  antecelluit. 

kväto,  sprach  man. 

Niflunga  ist  Subjectsaccusativ. 

sökn,  f.,  Angriff. 

semfeim  hugr  dpgdi,  vgl.  Hildebrandslied :  ibu  dir  dln  eilen  taoc. 

50. 

liddi  von  llda  (lid,  leid,  lidit),  davon  schwaches  Praeter,  transii 
impers. ;  so  hier,  und  Helgakv.  Hund.  117? 

ötta^  f.,  gothisch  uhtvo,  ahd.  uohta,  Frühzeit,  der  erste  Morgen. 

gndvertry  gnckirtr,  dag^  die  Zeit  zwischen  ötta  und  miüian 
dag.     Bei  Egilsson  nur  primus,  gegenüber,  nicht  von  der  Zeii 

flöa  (flöda)  inundari. 

ätian.  Lüning  schwerlich  richtig.  Die  achtzehn  wahrschein- 
lich Hünen  gemeint,  die  Leute  des  Atli.  Diese  achtzehn  wurden 
erlegt  von  den  Brüdern  der  Eostbera  und  seinen  beiden  Söhnen 
(aber  Gunnarr  und  Hggni  haben  doch  auch  erlegt)^  und  f>eir  be- 
zieht sich  auf  Gunnar  und  Hogni;  diese  zusammen  erlegten  acht- 
zehn; und  Gudrun  erlegte  einen  Bruder  des  Atli  (und  verwundete 
zwei  andere),  so  die  19  und  51.  Nach  Atlakv.  19  erlegt 
Hggni   acht. 

51. 

Rgshr  ist  hier  Atli. 

HU  er  um  lUaz  ytr  er  fai  kenna,  acerbum  est  circumspicere, 
et  id  quidem  vobis  imputs^dum.  Die  Zahlen  schwanken  in  den 
Handschriften  und  in  YQlsunga  saga;  aber  30  und  19  scheint 
richtig.  Die  Uebermacht  war  also  doch  nicht  so  groß;  da  es 
Niflunge  nach  Str.  28  fünf  sind,  und,  wie  es  scheint,  zehn  Knechte. 

6r  er  far  brunnü  „da  ist  ausgebrannt'^  Ich  möchte  or,  n., 
cicatrix  „ein  Loch  ist  da  gebrannt' ';  sprichwörtliche  Redensart. 

52. 

hcUfa  ist  nicht  leicht:  die  Hälfte  von  fünf;  wohl  die  Hfilfte 
unter  vier  Brüdern;* den   einen    also   schlug   Gudrun;    der   andere 
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Vielieicht  schön  früher?  Vgl.  96.  Die  zwei  hgggnir  werden  die 
drengi  tvd  sein  48  (oder  zweL  schon  früher,  und  jetzt  die  zwei 
letzten).  Diese  Brüder  des  Atli  werden  nocHmals  in  der  Edda 
erwähnt. 

53-. 

Miötr^  Adj.y  tacitumus;  Miött,  n.,  als  Substantivum  Friede; 
hliött  dttom  si^ldan,  res  inter  nos  raro  placida  fuit. 

firdan  mik,  seil,  hafid, 

ß  opt  svikinn,  pecunia  me  saepe  dolo  spoliastis. 

systr  wäre  Plural,  es  ist  wohl  nur  Brjnhild  gemeint,  also  ist 
systur  zu  schreiben. 

sliks  ek  mest  kennomky  id  mihi  sensu  est  acerbissimum. 

64. 

Nach  der  Yglsunga  saga  ist  es  HQgni,  der  hier  spricht ;  wahr- 
scheinlich ist  es  Gudrun. 

myrta,  occidere. 

tu  hnossa,  propter  thesauros;  davon  ist  sonst  nichts  bekannt. 

svirma  ffystrungo,  cordatam  consobrinam  meam.  „Ea  videtur 
fuisse  filia  sororis  Högnii,  GodnjSB,  cujus  Mantissa  ad  Ol.  Trjrgg. 
Sag.  ed.  Skalholt.  meminit  (?)."  Kopenh.  —  Nur  in  einer  späteren- 
nordischen  Chronik  (der  hvenischen,  spätestens  aus  der  Mitte  des 
sechszehnten  Jahrhunderts),  und  in  einigen  dänischen  Volksliedern 
heißt  es,  die  Gremild  (Gudrun)  wäre  verschmachtet  bei  Nöglings 
(Niblungs)  Schatze  im  Berge  eingeschloßen ;  s.  W.  Grimm,  Deutsche 
Heldensage  ^310. 

heUi,  von  hellir,  m.,  äntrum. 

hlcegligr,  ridiculus. 

tinüy  memorare,  narrare. 

facka  (-ada)  kommt  sonst  noräisch  nicht  vor,  gratias  agere; 
(nicht  altnordisch?).  Kopenh.  hat  er  statt  ek;  dann  könnte  {acka 
Genet.  plur.  sein  von  J)öck:  diis  est  id  gratiarum? 

55. 

Atli  spricht  wieder,  mitten  im  Kampfe;  also  im  Anfang  sind 
achtzehn  Leute  des  Atli  gefallen,  und  die  Giükunge  waren  noch 
nicht  überwunden. 

eggia  ek  ytr^  ego  vos  hortor. 

vegligr,  decorus;  vegliga  ist  auch  in  Str.  53  herzustellen  für 
vdliga. 

vüia  ek,  wie  gothiBch;  noch  sonst  öfters. 

kostU  svä  keppUj  sie  certare  studeatis. 

ai  hon  $er  ne  ynöU,  quod  ea  suae  sorti  non  adquiesceret ;  zwei 
Negationen,  ne  und  -t. 

56. 

Hier  ist  der  Tod  des  H^gni  etwas  anders  motiviert;  es  könnte 
hier  wieder  eine  Lücke  sein  oder  ein  Sprung.     Zwischen   Str.  55 

HoLTZMjLRK,  VoilesuDgen  aber  die  Edda.  34 


—    530    -- 

tmcl  56  muß  der  letzte  Kampf  erfolgen.  Nach  der  V^lsunga  saga 
folgt  erst  nach  54  der  letzte  Kampf,  in  welchem  6.  von  H.  über- 
wältigt wird. 

hylda,  camem  exsecare. 

heUa^  vim  facere,  heUa  hragdi,  technam  adhibere;  nach  Lüning 
den  Streich  ausführen;  ea  ratione  utamini. 

biödit  tu  ormom,  invitate  eo  serpentes. 

57. 

gör,  sem  til  lystir,  age,  ut  tibi  Übet. 
hnecking,  f.,  obstaculum. 

Nach  Strophe  57  scheint  wieder  eine  Lücke  oder  ein  Sprung. 

58. 

hrytij  m.,  promus,  condus,  dispensator. 

haga  (-ada,  -at),  curare;  h.  half  yrJciom,  dimidium  opus  facere. 
Kopenh.  und  Egilsson  hälfyrkjom;  Codex  R  (Munch  und  Bugge) 
halft  yrkiom. 

skapdatUiiy  morte  dignus :  potius  is  qui  digna  morte  perit,  qni 
mortem  obit  suae  condicioni  convenientem. 

loskr,  ignavus. 

59. 

Der  Koch  wird  als  lustige  Person  aufgeführt. 

Ivroeddr  var  hvergcetir,  helta  in  lengr  rumi^  timidus  erat  custos 
cacabi,  neque  ulterius  locum  retinuit. 

Jcleckr,  tristis. 

klifa  (kllf,  kleif,  klifit),  scandere. 

rä,  f.,  angulus. 

vesaU  (vesaell),  infelix. 

vtgs  ist  Genetivus-  causalis;  vesaM  Uzk  vigs  feirra^  infelicem 
se  agebat  ob  eorum  pugnam. 

vds  gi'Hda  soll  sein  mala  perferre ;  väs  sei  Acousativus, '  labor 
gravis,  calamitas;  Egilsson  will  aber  Genetiv  väss,  wie  V9I- 
sunga  saga. 

ök,  nemlich  sagte,  daß  — 

dapr,  traurig. 

örkostUy  f.,  larga  ciborum  copia. 

60. 

hrds^  n,y  coquus;  vgl.  A-ltdeutsche  Grammatik  I  1,   129. 

til  zu  brugdo. 

ill  fr^  hat  der  Codex ,  wofür  wohl  ill{>raell.  Der  Dativ  ill- 
|)raeli  bei  Egilsson  nachgewiesen,  wahrscheinlich  ein  Druckfehler 
bei  Munch  und  Möbius. 

töm,  n.,  otium. 

tedia,  stercorare. 

vergastr,  vilissimus. 
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retta  vid,  davonkommen. 

fö,  wenn  er  auch  alles  das  thun  müße. 

61. 

GcBttiz  fess;  vgl.  Str.  21,  „dachte"  oder  „sagte  das".  Vol- 
sunga  saga:  nudti.  In  Klammer  „was  wenige  ibun",  aber  faeri 
Oomparativ  ? 

ärna,  efficere. 

änaudigr,  servili  condicione. 

at  undan  gengi^  ut  ille  evaderet. 

skraktun,  f.,  lamentatio. 

fyrir,  „Interdum  pmittitur  casus".  Egilsson.  Es  scheint 
vielmehr  Compositum;  ags.  forcvidan,  reprobare,  bochd.  farquedan, 
abdicare,  refellere,  renuere,  verweigern. 

6'2. 

frifa  ({>nf,  {)reif,  J)rifit);  arripere. 

fiödgödr,  nur  hier. 

racklätr,  vegetus;  hur  hier. 

dagmegir,  filii  diei,  i.  e.  homines?   Nur  hier. 

keppa  ist  hier  cruciatibus  obsistere. 

Jcvöl,  f.;  cruciatus,  tormentum. 

63. 

ükvistry  ramus  plantae  pedis;  il,  f.,  ist  planta  pedis. 

Mucko  von  klökkva^  singultire,  gemere,  lamentari. 

rüori  rdd  sagdi  soll  heißen:  er  gab  (in  seinem  Lied)  der 
GndrCLn  Bath  (was  sie  thun  sollte,  um  ihn  zu  rächen?)  Vielleicht 
auf  Oddrün? 

raptar  sundr  hrusto,  ungeheure  Hjrperbel:  die  Balken  seien 
von  seinem  Spiel  gebrochen. 

raptr,  m.,  trabs  (nur  hier). 

64. 

dö  für  döu,  Plural;  von  deyia  (dey,  dö,  däit)^oder  dyrir  für 
einen  Singular? 

dags  var  heldr  snemma,  primore  diei  tempore,  snemma  hier 
„früh". 

ä  lesti  von  löstr,  defectus  (postremo,  in  fine). 

ifrötta  soll  Genetivus  pluralis  sein  von  ifrött^  f.,  ars ;  Uto 
feir  Ufa  ifröUa;  Egilsson:  fecerunt  sane  sibi  supervivere  vir- 
tutum  (documenta,  exempla).  Forte.  Iprötti,  animi  fortitudo:  fece- 
runt animi  fortitudinem  ad  extremum  vitae  finem  perdurare;  sehr 
unsicher. 

65. 

hoscri  R  für  harskri, 

ök  red  heldr  at  bregöa,  et  quidem  maiorem  in  modum  adiecit 
obprobria. 

34* 
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/^  hoUra,  die  dir  Holden^  deine  Angehörigen. 
sttms  ertu  si^lfskapay  partim  ipsa  auctor  es. 

66. 
Üirar,  f.  pl.,  paenitentia. 
tUs  gengsky  das  Unheil  weicht  nie  von  dir. 

67. 

synittj  hier  prohibere. 

högligr,  commodas. 

hafna  (-ada),  repudiare,  mit  Dativ. 

nuBti,  Kostbarkeiten.  "^ 

ägaetr,  ausgezeichnet. 

68. 

ön  für  von,  f.,  spes. 

sleU   ^  $ä  sättir,  er  vdro  säkar  minni^   ego   rupi    amicitias, 
ubi  causae  minores  erant. 

afkdr  ek  äör  föUa,  ä  mun  nü  goeöa,   inmunis  antehac  visa 
sum;  nunc  aliquid  eo  accedet. 

gada,  augere. 

hrcefda  ek  um  hotveinay  nach  EgUsson:    in  omnibus  rebus  me 
patient^m  tuli,  nach  Kopenh.:  celavi. 

Zwischen  Sti%  69  und  70  scheint  eine  Lücke  oder  ein  Sprung 
zu  sein. 

70. 

Kostom  drepr  kvenna  karla  ofrikij  condiciones  feminarum  sup- 
primit  masculorum  nimia  potestas. 

i  kne  ganga,  in  die  Eniee  gehen,  sinken. 

hnefij  m.,   soll  hier  sein   apex  vegetabilium ,    die    Krone  des 
Baumes;  sonst  „Faust^^ 

kvistr^  m.,  ramus. 

fverra,  abnehmen. 

tdg,~f.j  vimen  (nur  hier),  Gerte^  Buthe?   Die  sprich  wörtlichen 
Redensarten  sind  nicht  deutlich. 

Diese   Bede  wohl   erst,   nachdem  Atli   von   ihr  verlangt  hat, 
ein  Festmahl  zu  rüsten. 

71. 

gnött,  f.,  Genüge,  Üeberfluß. 

grunnyögij  f.,  imprudentia  animi. 

syn  var  sveipvisi,  vgl.  Strophe  7. 

krappr,  angustus,  difßcilis,  abstrusus. 

Um  hug,  mit  Verstellung,  vgl.  Hävam.  46. 

lett  hon  sh'y  hilarem  se  praebuit. 

lek  hon  tveim  ski^Mqm,  sprichwörtlich;   so  Ejvind:    Hrür  var 
^k  tiggia  dyrum,  tveim  skiöldum  l^k  ek  aldri'. 
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72. 

oexti  von  oexa,  crescere  facere. 

erfa^  Infin.,  defunctis  iusta  solvere. 

samr  Uzk  ok  Atli,  als  gleicher  zeigte  sich  auch  Atli. 

(U  sina,  bei  den  Seinigen,  in  Bezug  auf  die  Seinigen. 

görvGj  völlig. 

73. 

laga  (-ada,  -at),  accommodare,  apparare ;  lagat  var  dryckio,  ge- 
rüstet war  zum  Trinken. 

svörfon,  f.,  nimia  profusio. 

strida,  mit  Dativ;  {(bH  Dativ)  streiten,  Schaden  zufügen. 

74. 

lockay  locken. 

Für  lagdi  hat  die  V^lsunga  saga  leku  (spielten). 

gj/dpna,  contristari. 

76. 

spukt  ^  interficere,  mit  Dativ. 

lyst,  f.,  cupido. 

lyfia  (-ada,  -at),  mederi.  lyfia  e-m  eUi^  einen  vom  Alter 
heilen,  facere  ne  quis  senectutem  videat;  eine  der  grausam  humo- 
ristischen Redensarten  des  Nordens. 

76. 

hlöta,  mit  Dativ,   schlachten. 

barma^  interdiöere,  prohibere. 

skomm  mun  rö  reidi,  eine  kurze  Buhe  wird  dem  Zorne  sein 
(des  Vaters?).  Die  Vglsunga  saga  hatte  eine  andere  Lesart:  en 
ßer  er  skgmm  i  at  gera  fetta,  es  ist  für  dich  eine  Schmach,  dieses 
zu  thun,  also  skgmm,  Schmach. 

ef  $ü  reynir  gerva  hräda  barnceskoy  wenn  du  es  völlig  er- 
probst an  der  muntern  Kindheit,  wenn  du  dein  Vorhaben  ausführst. 

kappsvinnr^  certandi  promptus. 

skapliga,  ut  expectandum  erat. 

hrüfr  ist  Emendation;  der  Codex  brQ^)  (brödur;  nach  Bugge 
brgfjra),  als  'Apposition  zu  bamsesko?  —  Dann  skiptiz  skapliga^ 
exiit  res  e  consentaneo.  —  Im  andern  Fall  brüdr  skiptiz^  das 
Weib  verfuhr;  brachte  die  Sache  zu  Ende;  nicht  zu. belegende 
Bedeutung;  daher  wohl  bei  Kopenh.  (brüdr)  zu  bleiben  (die  Sache 
gieng  zum  Ende),  wo  man  aber  ina  zu  lesen  hat? 

78. 

Hier  ist  wieder  ein  Sprung  oder  eine  Lücke. 
yfir  gangay  ich  gehe  hinüber,  rädomk  periphrastisch  (schwer- 
lich richtig)  „ich  bringe  es  über  mich". 
vdtty  von  vega. 
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79. 

hä  ek  fer  hqrto^  hefi  ek  fik  nü  mintan,  comminabar  tibi 
atrociter,  nunc  ego  te  commonefeci. 

margin  bezieht  sich  auf  Strophe  65. 
fann^  den  Morgen. 

80. 
sis^,  am  wenigsten. 
dryggia^  hier  „zubereiten^^ 
hUtt,  von  hlanda^  mischen. 

81. 

oUiTj  von  yalda:  du  allein  bist  Schuld  daran;  oder  yielleicht: 
du  allein  hast  sie  verspeist. 

leifa^  relinquere. 

tggtu,  von  tyggva^  mandere,  sollte  wohl  tangin?  tygg,  tögg, 
tuggin.  Schwanken,  wie  zwischen  syngva,  und  S3mgia^  canere; 
vgl.  zu  Helgakv.  Hund.  33. 

titliga,  begierig. 

iaxly  m.,  dens  maxillaris. 

82. 

harna  fitina,  der  Genetiv,  seil.  Mut. 

hida,  consequi;  biifa  verra^  deteriore  sorte  uti. 

Munch  scheint  bidr  von  biüia  zu  nehmen. 

Mut  veld  ek  minom,  Jujelomk  §6  ekki,  ego  meum  pensum  con- 
feci,  neque  tamen  ea  re  glorior.  hcdaz,  gloriari.  Ein  anderer 
Codex  hat  hUeonik^  „es  macht  mich  doch  nicht  lachen' 


,u 


83. 

snjta^  schneuzen,  snytt  hefir  fü  siflungom^  du  hast  deinen 
Verwandten  geschneuzt.  Nach  Eopenh.  sagt  man  snyta  rautu, 
einen  roth  schneuzen,  für:  ihn  ermorden.  Humoristischer  Aus- 
druck, wie:  lyfia  eUi^  vom  Alter  heilen. 

miUam,  Praep.,  inter. 

Utif  pro  skanU^  breve  intervallum,  also:  nullam  mihi  malo- 
rum  quietem  concedis. 

84. 

Vili  mer  Munch;  vüi  minn  Kopenh.;  beide  ohne  Note. 

fuUüla,  übel  genug;  fätt  er  fuUiäa  farit  vid  gram  sUkan^ 
wenig  ist  schlimm  genug  verfahren  gegen  solchen  Fürsten ;  d.  h. 
es  ist  nicht  möglich,  zu  schlimm  zu  verfahren. 

heimska,  f.,  Wahnsinn. 

tu  gehört  zu  doemi, 

hemsko  von  drygt. 

ädan,  modo,  nuper. 

gloepry  m.,  periculum,  scelus. 

greipa,  freveln;  nemlich  das  Eßen  der  Kinder. 


/ 
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85.' 

fä  hefir  fü  dmat  faetu  ce'  heidiz,  tunc  tu  obtinuisti  id,  quod 
tibi  semper  optas. 

dr  morgm  Munch  mit  dem  Codex;  d  morgin  Kopenh.  ohne 
Note.     „Morgen,  wenn  da  dann  noch  lebst.** 

friJbra  datUia  eines  schöneren  Todes;  Compar.  schwach. 

i  liös  anncU,  so  in  der  Nials  saga  cap.  144:  Bit  ek  gud  svä 
hiMpa  mer  1  f)vlsa  liösi  ok  qtro;  im  !Qeliand  und  angelsächsisch. 
Ob  christlich?   Es  kann  ein  heidnischer  Aasdruck  sein. 

86. 
samtyniSy  in  arce  eadem. 
fdrhugr^  animus  infestus;  von  fdr,  malum. 
sendaz  fdrhugi,  mutuis  odiis  certare. 

henda,  manu  capere;  iacere;  Jienduz  heiptyrti^  iaculabantur 
inter  se  iracunda  verba. 


87. 
Hnißwngr,  ein  nur  hier  erwähnter  Sohn  des  Hogni. 

.88. 
^vit-fÖTy  f.,  tractatio. 

Jiapp,  n.,  fortunae  munus;  taldi  hopp  hdnom,  fortunatum  illum 
praedicavit. 

ynni  kommt  nicht  von  tmna,  sondern  von  vinna  „thun**. 

89. 

henia,  Genet.  plur. 

kenna,  mit  Genetiv,  empfinden. 

hands  fgrf  önga,  keine  Verbindung  sei  nöthig,  es  sei  nicht 
zu  helfen. 

lUt  leikinfiy  nach  Egilsson:  parum  bene  affectus  (so  iäa  lei- 
Jcinn:  auch  leihinn  allein):  male  affectus.  Ich  denke  an  laeknir 
,,ich  brauche  keinen  Arzt  mehr**. 

90. 
Idtomkfvi  valda^  fac  (crede)  m^  esse  auctorem.« 
sumOy  Adv.,  pattim. 
moetay  fatigare. 

91. 

§6U  vcßrid,  obgleich  es  unnatürlich  war.  Kopenh.  vermuthet 
vtBri,  nach  Vglsunga  saga:  föat  nöckur  sök  vceri  tu,  etsi  aliquid 
causae  esset,  quaere  id  faceres. 

&eidr,  Adj.,  soll  heißen  petituriens,  procus,  forte  amore  captus ; 
einbeitr,  qui  solus  optari  potest. 

92. 
ecl^a,  vidua. 
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leifti  ist  gelobt;  kifd,  (Kopenh.)  relicta. 

Uta  störrdda,  sie  nannten  dich  die  facinorosa. 

vdnlygi^  neutiquam  mendacium. 

93. 

86mi^  m.,  pompa,  margs  aUs,  vgl.  Str.  8. 

tiginn,  illustris. 

nawt,  n.,  Bind. 

mUom  von  niöta  (speisten). 

af  störum,  largiter. 

fengo  til^  prehendere;  hier  soll  es  heißen  contribuere:  „Es 
haben  viele  dazu  beigesteuert  (zu  diesem  Feste)";  warum  nicht: 
„viele  erhielten  Geschenke"? 

94. 

moerri,  der  Gudrun,  dir.     * 

S(ßmd,  bezieht  die  Vglsunga  saga  auf  die  fyiar:  sieben  Mttgde, 
"v^ eiche  schön  waren. 

meira,  das  Neutrum  adverbial  für  meir. 

95. 

medan  Ignd  fau  Togo,  nach  der  Vglsunga  saga  „bis  du  die 
Länder  beherrschtest"  etc.  also^  so  lange  die  Länder  lagen,  d.h. 
nicht  unterworfen  waren.  Von  dieser  Herrschsucht  der  Gudrun 
wißen  wir  sonst  nichts. 

grafa  undir,  subdole  agere? 

gerhit  Mut  figgia^  nulla  res  grato  animo  accepta  est(?),  daß 
ich  keinen  Theil  erhielt  an  dem  Gut   des  Sigurd?   Vgl.  Str.  53. 

svcera,  socrus;  von  dieser  findet  sich  sonst  nichts. 
^grätinny  weinend. 

hiöna  vcetr,  neuter  coniugum,  du  und  ich. 

96.  • 

hößu  störum,  du  erhöhtest  es  sehr.  Der  Codex  hat  hostv. 
In  der  VQlsunga  saga:  en  miMu  iök  fü  ä,  tu  autem  id  multum 
augebas.     Angespielt  auf  frühere  Begebenheiten. 

er  hroetr  ungir^  Atli,  und  sein  jüngerer  Bruder:  in  früheren 
Zeiten? 

hälft  gehle  ^tü  heliar,  vgl.  Str.  52. 

hroUa  (hroUi,  hrolda),  vacillare;  hroldi  hotvetna,  omnia  va- 
cillabant. 

tu  hagSf  zum  Nutzen. 

97. 

systJcin,  n.  pl.,  Geschwister. 

övcegin,  cedere  nescius. 

forum  af  landi  u.  s.  w.  Von  diesem  Zug  ist  sonst  nichts 
bekannt. 

hvert  vdrt^  quisque  nostrum;  vgl.  Helr.  12. 

arka  (-ada,  -at),  iter  facere. 
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at  aubno' soll  heißen:  in  spem  qualiscumque  eventus  profecti 
STimus.  In  Nialssaga  impersonell  arkar  at  autno,  res  ad  exitum 
fatalem  tendii;  autinn^  fato  destinatus  und  atUina,  fortuna. 

Wir  wißen  die  ganze  Geschichte  nicht. 

98. 

hrazlüy  f.,  timor. 

vissi  soll  hier  sein:  indicavit;  hrcBzlo  fat  visd^  id  terroris 
erat  indicium. 

vega  e-n  ör  skögi,  e  silva  vehere  quem,  i.  e.  ab  exilio  redu- 
cere,  liberare;  daher  skögamatr^  homo  proscriptüs. 

skyn^  insons. 

er  s^  ne  ättid,  qui  sibi  ne  hilum  quidem  ^ossidebat. 

99. 
hünsM  ist  Sigurdr. 

drap  kosti,  vgl.  kostom  drepa  Str.  69;   drap  fd  hrdtt  Tcosti^ 
tunc  subito  (mea)  condicio  declinavit. 
angTy  n.  und  m.,  dolor. 

Statt  nam  ist  offenbar  nafn  zu  lesen,  nach  Yglsunga  saga. 
kappi,  Held. 
missir,  m.,  iactura. 

•  100. 

Umschreibung  in  der  Vglsunga  saga:  ok  aldri  komtu  svä  ör 
orrostu,  at  eigi  baerir  |)ü  enn  minna  hlut.  Damach  vermuthet 
Lüning  mit  Recht  statt  fvi  fingi  ein  Compositum  wie  hi°rfing, 
pugna. 

soekia  sgk,  iniurias  prosequi.     Der  Ausdruck  sonst  nicht? 

slcekia,  inferiorem  reddere.  Nur  hier?  Zu  slakinny  piger, 
deses.     Andere  slöktir  von  slöckva,  extinguere. 

vaglüy  temperare,  cedere. 

kyrt,  von  kyrr,  quietus;  lata  kyrt  um  fvi  soll  heißen,  id  oc- 
culte  laabere,  und  lata  sUt  vera  kyrt,  quietum  se  continere. 

Die  letzte  Halbzeile  fehlt;  Eopenh.  ergänzt  er  konungi  scemdit,  • 
Grundtvig  er  konungr  skyldit. 

101. 

litt  mun  vit  hoeiaz  Muti  hvdrigra,  damit,  mit  solchen  Reden, 
wird  nicht  beßer  das  Loos  unser  beider,  hvdrigra  ist  Genet.  plur. 
von  hvargi. 

Muti,  m.  nom.,  Looß. 

skardan,  seil,  hluta. 

goeeka^  Güte. 

üt,  mortuum  efferre;  nur  hier? 


102. 

Jetzt  geht  sie  darauf  ein,  wird  versöhnlich, 
k/nqrr^  m.,  navis;  heidnisch. 
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kista  ist  hier  ein   Sarg,   scheint  späterer   Zeit  anzugehören; 
aber  s.  Sigrdrlf.  34. 
vexa,  cerare. 
Uki  =  llk. 

103. 
dvöl,  sonst  fem.,  hier  plnr.  n.,  mora. 

104. 
afrek,  n.,  virtus. 

slikr  at  afreki,  pari  fortitudine  praeditus. 
fränkdi,  n.,  verba  obstinata,  sermones  frequenter  iterati. 
Die  Thaten  der  Giüknnge  werden  hier  gepriesen. 


Nachträglich«  Für  alle  Lieder  des  zweiten  Theils  (mit  Aus- 
nahme der  VQlundarkyida)  ist  ein  sehr  wichtiges  Hülfsmittel  die 
Volsunga  saga.  Man  setzt  sie  ins  zwölfte  Jahrhundert.  Sie 
erzählt  .die  Geschichte  der  Vorfahren  des  Sigurd,  dann  Sigards  und 
seiner  Tochter  Aslaug.  Ihre  Quellen  sind  die  Eddalieder,  die 
großentheils  nur  in  Prosa  aufgelöst  sind,  einigemal  wörtlich  an- 
geführt werden.  Daher  für  Kritik  und  fdr  die  Auslegung  ein 
alter  Zeuge.  Femer  hatte  der  Verfaßer  der  Vglsunga  saga  noch 
die  Lieder,  die  in  die  Lücke  unseres  Codex  fallen,  aus  denen  er 
auch  einiges  wörtlich  erhalten  hat;  er  hatte  ferner  noch  andere 
Lieder,  die  nicht  in  unserem  Codex  der  Edda  standen,  insbesondere 
über  die  Vorfahren  Sigurds. 

Ausgaben:  1)  von  E.  J.  Björn  er,  in  Nordiska  Eämpadater 
(XI).  Stockh.  1737.  fol. 

Dann  2)  von  y.  d.  Hagen,  Altnordische  Sagen  und  Lieder, 
welche  zum  Fabelkreis  des  Heldenbuchs  und  der  Nibelungen  ge- 
hören. Herausgegeben  durch  F.  H.  v.  d.  H,  Breslau  (1814). 
S.  17—118.  (S.  1—16:  Aus  der  jüngeren  oder  Snorrischen 
Edda.  S.  119—186:  Eagnar  Lodbroks  Saga.  S.  1—26  Noma- 
gests  Saga.     S.  1 — 45:   Blomsturvalla  Saga). 

3)  von  C.  C.  Bafn,  Fomaldar  Sögur  Nordrlanda  I  (Kaup- 
mannahöfn  1829)  p.  113—234. 

4)  von  Sophus  Bu gge  in  den  Publicationen  der  Norsk  Old- 
skriftselskab  1865.     S.  81—199. 

Deutsche  Uebersetzungen:  1)  von  August  Baßmann, 
die  deutsche  Heldensage  und  ihre  Heimat  I^.  Hannover  1863; 
aber  darin  ist  die  Vglsunga  saga  vermischt  mit  der  üebersetznng 
der  Eddalieder  und  Snorra  Edda^  so  daß  es  nicht  recht  zu  ge- 
brauchen ist. 

2)  von  F.  H.  von  der  Hagen^  Nordische  Heldenromane. 
Band  IV.     Breslau,  1815.     8.   . 

Femer  die  Nornagests  saga  aus.  dem  vierzehnten  Jahr- 
hundert. Die  Einkleidung  der  Sage,  daß  ein  dreihundert  Jahre 
alter  Mann  dem  König  Olaf  Tryggvason  als  Augenzeuge  die  Thaten 
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Sigurds  erzählt;  Quellen  sind  die  Eddalieder.  Neueste  Ausgabe 
von  Sopbus  Bu gge,  Nomagests  |>ä.ttr  in*  den  Publicationen  der 
Norsk  Oldskriftskelskab  1864.  S.  45  —  79.  Uebersetzt  von 
F.  H.  von  der  Hagen,  Nordische  Heldenronpane  V  (Breslau 
1828).     S.  113—172. 


Guftrünarhvot. 

(Gubrün'a    Aufreizung.) 

Gudrun  gieng  dann  zum  Meer,  nachdem  sie  Atli  getödtet 
hatte;  sie  gieng  hinaus  an  das  Meer  und  wollte  sich  tödten^);  sie 
konnte  nicht  untersinken.  Es  trieb  sie  über  die  Bucht  ^)  an  das 
Land  des  Königs  Jönakr;  dieser  beiratete  sie;  die  Kinder  derselben 
waren  die,  Sgrli  und  Erpr  und  Hamdir.  Da  wuchs  auf  Svanhildr, 
die  Tochter  des  Sigurd;  sie  war  vermählt  dem  I  rmunrek^  dem 
mächtigen.  Mit  ihm  war  Bicki;  er  rieth  das,  daß  Bandv^r,  der 
Sohn  des  Königs,  sie^)  nehmen  solle.  Das  sagte  Bicki  dem  Könige. 
Der  König  ließ'  den  Randv^r  henken,  aber,  die  Svanhild  unt^  den 
Füßen  der  Pferde  zertreten.  Aber  als  das  Gudrun  erfuhr,  da 
redete  sie  die  Söhne'  an: 

1. 

Dann  erfuhr  ich  Zank,  sehr  schrecklichen, 
Droh  Worte  gesprochen  aus  starkem  Kummer: 
als  die  Hartsinnige  zum  Morde  reizte 
mit  grimmigen  Worten,  Gudrun,  die  Söhne: 

2. 

„Warum  sitzet  ihr,  warum  verschlaft  ihr  das  Leben, 

waruui  kümmert  es  euch  nicht  fröhlich  zu  sprechen'*)? 

Da  J^rmunrekr  eure  Schwester 

jung  im  Alter  ^)  von  Pferden  zertreten  ließ, 

von  weißen  und  schwarzen,  auf  dem  Heer  weg, 

von  grauen,  laufgewöhnten  Bossen  der  Gothen. 

3. 

Ihr  wurdet  nicht  gleich  dem  Gunnar, 

noch  gesinnt,  wie  Hggni  war: 

ihr  würdet  Bache  für  sie  suchen, 

wenn  ihr  den  Muth  hättet  meiner  Brüder 

oder  den  harten  Sinn  der  hunischen  Könige." 


*)  verderben,  vernichten.     *)  das  Meer.     ^)  die  Svanhild.     *)  d.  h. 
wie  könnt  ihr  jetzt  noch  vergnügt  sein?        *)  eur©  junge  Schwester. 
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4. 

Da  sprach  das  Hamdir,  der  im  Sinn  Starke: 

„Wenig  wolltest  du  die  Tapferkeit  des  Hggni  loben, 

als  er  den  Sigurd  aus  dem  Schlafe  weckte; 

deine  Tücher*),  die  blau  weißen^  wurden  ' 

geröthet  in  dem  Blute  des  Mannes  verborgen,  im  Todesblat. 

5. 

Es  wurde  dir  die  Bache  der  Brüder  übereilt, 
schreckliche  und  grausame,  als  du  die  Söhne  mordetest: 
wir  könnten  die  junge  an  J^rmunrekr 
rächen^  wenn  wir  einträchtig  wären,  die  Schwester. 

6. 

Bringet  die  Zieraten^)  hervor  der  Hunenkönige, 
du  hast  uns  gereizt  zum  Schwerterthing  ^)." 

7. 

Lachend  wandte  sich  Gudrun  zur  Yorrathskammer, 

<und^  wählte*)  die  Rüstung  der  Könige  aus  den  Gefößen, 

die  langen  Brünnen,  und  brachte  sie  den  Söhnen; 

es  luden  ^)  sich  die  Könige  auf  den  Bücken  der  Pferde. 

8. 

Da  sprach  das  Hamdir,  der  Starke  von  Sinn: 
„So  kommt  nicht  wieder  die  Mutter  zu  sehen 
der  Speergott®)  gefallen  im  Gothenvolke, 
daß  du  für  uns  alle  das  Erbmahl  trinkest 
für  Svanhild  und  deine  Söhne." 

9. 

Gudrun  gieng  weinend,  die  Tochter  des  Giüki, 
kummervoll  in  der  Versammlung')  zu  sitzen, 
und  zu  reden  mit  naßer ^)  Wange 
kummervolle  Beden  auf  manche  Weise  ^). 

10, 

„Ich  wüste  drei  Feuer,  ich  wüste  drei  Herde, 
ich  war  drei  Männern  ins  Haus  getragen^®): 
einer  war  mir  Sigurdr  beßer  als  alle, 
welchem  meine  Brüder  zum  Tode  wurden. 


*)  Gewebe,  Stickereien.  *)  Rüstungen.  ')  Kampf.  *)  nahm. 
^)  seteten.  «)  Held.  "')  im  Hofraume.  ^)  bethränter.  »)  manchen 
Weg.        ")  geführt. 
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Schwerer  Schmerzen')  Anklage  zu  machen  konnte  ich  nicht, 
ich  schien  mir  noch  mehr  zu  leiden, 
als  mich  die  Edelinge  dem  Atli  gaben. 

12. 

Die  scharfen^)  Knaben  hieß^)  ich  mir  zum  6e8|Hräche, 
ich  konnte  nicht  Buße  für  die  Frevel  gewinnen, 
ehe  ich  den  Hniflungen  die  Köpfe  abschnitte 

13. 

Ich  gieng  zum  Strande,  gram  war  ich  den  Nomen  ^), 
ich  wollte  die  heftige  Verfolgung  derselben  wegstoßen^); 
es  hoben  mich,  nicht  ertränkten  mich  die  hohen  Wogen, 
daß  ich  an's  Land  stieg,  ich  sollte  noch  leben. 

14. 

Ich  gieng  zum  Bette  — r  ich  hielt  es  mir  ftlr  beßer  — 
zum  drittenmale  mit  dem  Yolkskönig: 
ich  erzog  mir  Nachkommenschaft,  Erbwärter  ^), 
Erbwärter,  in  den  Söhnen  des  Jönakr. 

15. 

Aber  bei  Svanhild  saßen  Mägde, 

da  ich  sie')  von  meinen  Kindern  am  besten^)  liebte®): 

so  war  Svanhildr  in  meinem.  Säle, 

als  wäre  sie  ein  herrlicher  Sonnenstrahl. 

16. 

Ich  begabte  ^^)  sie  mit  Gold  und  mit  kostbaren  Kleidern, 

ehe  ich  sie  gab  in's  Gotenvolk"); 

das  ist  mir  der  härteste  meiner  Schmerzen, 

daß  das  weiße  Haupthaar  der  Svanhild 

sie  zertraten  im  Schlamm  unter  den  Füßen  der  Pferde. 

17. 

Aber  das  ist  der  bitterste  '^),  daß  sie  meinen  Sigurd, 

den  im  Sieg  erprobten,  im  Bette  tödteten; 

aber  das  ist  <^meiner  Schmerzen^  grimmigster,    daß   dem  Gunnar 

die  schimmernden  Würmer  an^s  Leben  giengen; 

aber  das  ist  <^meiner  Schmerzen^  schärfster,   daß  sie  zum  Herzen 

schunden 
den  unblöden  König,  ihn  lebendig  schnitten. 


^)  Wunden.  *)  munteren.  ^)  holte.  '*)  erbittert  auf  das  Schick- 
sal. &)  dem  Schicksal  durch  einen  freiwilligen  Tod  entgehen.  ^)  Erben. 
')  die  ich.  ^)  am  meisten.  *)  ich  sorgte  für  sie.  ^^)  schmückte. 
")  Hermanrich.        **)  nemlich:  der  Schmerzen. 
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18. 

Viel    der  Uebel    gedenke   ich,    einer  Menge    von    Schmerzen    ge- 
denke ich; 
treibe  du,  Sigurdr,  das  schwarze  Pferd! 
das  im  Lauf  schnelle  Boss  laß  du  hieher  rennen! 
es  sitzt  hier  nicht  eine  Schnur  noch  eine  Tochter, 
welche  der  Gudrun  Kostbarkeiten  gäbe. 

19. 

Gedenkst  du,  Sigurdr!  was  wir  beiden  sprachen, 

als  wir  beiden  auf  dem  Bette  saßen, 

daß  du  muthig  mich  besuchen  würdest 

als  Todter  aus  der  Hölle,  aber  ich  dich  aus  der  Welt^). 

20. 

Hauet  ihr^  Männer,  den  Eichenscheiterhaufen! 

laßt  ihn  unter  dem  Helden  am  höchsten  werden! 

es  möge^)  das  Feuer  die  kummeryoUe  Brust  verbrennen, 

das  Feuer  schmelze  die  Sorgen  im  Herzen. 

21. 

Allen 'Männern  beßere  es  das  Leben, 

allen  Weibern  sei  die  Sorge  um  so  kleiner, 

wenn  diese  Reihe  von  Klagen  erzählt^)  sein  wird." 


Gudrünarhvot. 

■r 

fara  mit  Dativ,  vernichten. 

Jöncikr  wäre  altn.  önarr^  =  ags.  Eanheri? 

Bicki  gibt  den  Rath,  und  nachher  verräth  er  es  an  J^rmunrek. 

Hier  kurz;  die  Snorra  Edda  ist  deutlicher. 

Diese  Prosa  erinnert  in  den  Ausdrücken  auffallend  an  die  Er- 
zählung in  der  jüngeren  Edda;  aber  Snorra  Edda  ist  ausführlicher. 
Die  Prosa  von  Ssemund  ist  wie  ein  Auszug.  Snorra  Edda  hatte 
den  vollständigen  Text  des  Ssemund,  der  in  unserer  Abschrift  ab- 
gekürzt ist  (?). 

1. 

Anfang  "eines  Lieds.     Gudrun  reizt  ihre  Söhne. 
senna,  f.,  rixa. 
slibr  fengligTj  atrox. 
trautfTy  invitus. 


^)  Oberwelt.       ^)  könne.        ^)  gesungen. 
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2.  • 

sofa  Itfi,  das  Leben  verschlafen;  Siguidarkv.  III  11;  aber 
auch  „sterben",  Sigurdarkv.  III  58. 

teiti,  i.y  hilaritas. 

tradda,  schwaches  Fraeteritum  von  trota  (trad,  trodin),  dann 
wohl  eigentlich  Causativuni;  zertreten  laßen. 

gangtamr^  cursui  adsuetus. 

3. 
urdua  für  urduda. 
hugtir  statt  hugadir. 
hefna,  Infinitiv,  mit  Genetiv. 
Hünkonunga;  Sigurdr  oder  die  Giükunge,  jedenfalls  nicht  Atli. 

4. 
dädj  f.,  virtus. 
höh,  f.  (pl.  boekr);  textile.  acu  pictum. 

5, 

lyrddar,  (praecipites)  fehlt  in  R,  aus  Papierhandschriften. 
Grundtvig  ergänzt  häHra. 

slitr,  vehemenS;  atrox. 

knattim  samhyggiendr,  wir  könnten^  wenn  wir  einig  wären. 
Anspielung  auf  den  Zwist  der  Brüder  mit  ihrem  dritten  Bruder 
Erp,  worüber  nichts  näheres. 

7. 

skemma,  f.,  promptuarium. 

ker,  n.,  vas,  vasarium. 

kunibl  ist  im  Nordischen  sehr  selten;  so  viel  ich  weiß;  nur 
zweimal  in  der  Edda,  und  sonst  nirgends;  daher  wohl  fremd;  da- 
gegen angelsächsisch  ziemlich  häufig  cumhoh 

sitTj  demissus  (unverwundbar). 

8. 

geimi^rdr^  deus  hastae,  pugnator;  er  meint  sich  selbst;  aber 
das  Verbum  im  Plural?     Wahrscheinlich  ein  Fehler. 

komaz,  iter  facere. 

Jedenfalls  sagt  er  voraus,  daß  sie  die  Mutter  nicht  wieder 
sehen. 

9. 

ä  täi  (sitia)  hatten  wir  schon  Sigurdarkv.  II  21;  nach  Egils- 
8on  colloquium;  nach  Petersen  Nordisk  Mythol.  p.  33,  der  Vor- 
platz vor  dem  Gehöfte;  wozu  Lüning  ags.  tlge,  -es,  m.,  forum, 
ahd.  zieh,  altfries.  tia  (niedersächsisch  tie,  Yersammlungsplatz). 

tärogTj  lacrimosus;  comp,  tärokhlyra,  adj.  indecl.,  von  hlyr, 
gena;  dasselbe  Wort  findet  sich  im  ags.  Csedmon  (Gen.  2274) 
teärighleör,  lacrimosas  genas  habens.  Als  Nominativ  zu  Gudrun; 
und  mddug  spiöU  als  Accusativ. 
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•  10. 

Drei  Feuer  und  drei  Herde  (arinn,  m.,  focus ;  Acc.  plur.  ama), 
d.  h.  drei  Hauswesen. 

frimr.  Dat.  plur.  von  J)rlr,  tres. 

veginn^  vectus. 

er  ist  hier  Dativ. 

11. 

Svdra  sära  sakad  ek  ni  kunna,  acerborum  volnerum  accusa. 
tionem  proferre  mihi  non  licuit. 

12. 

Mna^  pueros,  wie  Volundarkv.  22. 

hnöf,    praet.    verbi    ignoti    (von    hnafa)^    abscidi.      Cleasbj 
schreibt  hnauf,  von  hnüfa,  vgl.  norweg.  nuva,  nauv. 
Hniflungom,  hier  allgemein,  ihre  eigenen  Kinder. 

13." 

stridgrid,  f.,  wird  übersetzt  vehemens  persecutio,  odium.  Bugge 
liest  Jmtgrimd, 

hävar  häror;   derselbe  Ausdruck  im  dritten  Sigurdslied  60. 

14. 

sonom  (cod.  B)  gibt  keinen  Sinn;  es  ist  zu  lesen  sono 
(Kopenh.) 

15. 
er,  cum. 

fuUhyggia,  lieb  haben. 
scemUür,  adspectu  decorus. 

16. 

gcBdda  ek  gulli,  vgl.  Gudrünarkv.  11  1. 
haddr^  m.,  coma  muliebris. 
aurr,  m.,  terra  limosa. 

*  tröddo,  siehe  oben  Str.  2. 

17. 

sdrastr^  seil,  harma  minna. 

sigri  rqntan  (R),  sigri  raentan,  den  des  Sieges  beraubten, 
victoria  spoliatum;  wie  kann  Sigurdr  so  heißen?  Vielleicht  ist  zu 
lesen  reyndan,  den  erprobten? 

er  tu  hi^rta  {16;  Kopenh. :  qui  in  cor  usque  penetravit.  Lüning 
hat  in  der  Note  Recht:  flö  für  flö(g)Uy  von  flä,  schinden. 

18. 

fiol§  man  ec  harma  fehlt  im  Cod.  Regius. 

heittu  Sigur§,  Kopenh.  ferro  oppresserunt  Sigurdum.  Dagegen 
Munch  (nach  Rask)  beittu  Sigurdr^  beide  ohne  Note.  Es  ist  heita 
mar,  equum  incitare;  aber  beita  vagn,  das  Pferd  an  den  Wagen 
spannen. 
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hest  Idttu  hinig  renna^  erinnert  an  die  Helgilieder;  B.  tlund. 
II  38. 

hradfoerry  cursu  velox. 

sitr;  der  Sinn  ist:  ich  bin  ganz  verlaßen,  ich  habe  keinen 
Sohn^  keine  Tochter  mehr.     Vgl.  die  Note  bei  Lüning. 

19. 
hälr,  1)  homo;  2)  Helae  civis. 

20. 

eUdkgstr,  m.,  strues  ilignea;  hladit  er,  iarlar^  eiJcikgstvnn,  struite 
vos,  ministri,  struem  iligneam. 

und  hilmi,  unter  dem  Fürsten  (Sigurd).  Das  ganze  ist  un- 
verständlich, wenn  hümi  gelesen  wird;  denn  Gudrun  kann  sich 
nicht  mit  Sigurd  verbrennen  laßen.  Daher  Ettmüller  hümi  in  hildi 
ändert,  womit  sie  sich  selber  bezeichne.  Lüning  meint,  die  ganze 
Strophe  gehöre  nicht  hieher.  Die  Kopenh.  hat  -nichts,  als  wäre 
nichts  zu  bemerken.     Simrock:  „unter  dem  HimmeP^ 

hfiöst  ist  Neutrum. 

fidna  (-ada,  -at),  liquescere;  ^yßitni  sorgir  um  hi^rta  liques- 
cant  dolores,  qui  cor  occupant,  dolores  ex  anirao  expellantur. 
Nam.  cetera  sie  construo:  megi  eldr  hrenna  hölvafuUt  hriöst,^''  So 
Egilsson. 

21. 

ötaly  n.^  fundus  avitus;  für  eblij  ingenium,  animus,  aber 
nur  hier! 

hatna,  meliorem  fieri. 

tregrofy  n.,  ist  der  Name  des  Gedichts;  luctuum  series,  cantus 
lugubris.     Dagegen  Ettmüller  und  Lüning  „Sorgenbruch". 


HamAismäL 

Rede  des  HamMr. 

1. 

Es  sprangen  hervor  am  Versammlungsort  härm  volle  Thaten, 
beim  Schmerz  der  Alfen  dem  der  Freude  Beraubten; 
früh  am  Morgen  entzünden  *)  über  menschliche  Mühsale  2) 
alle  Schmerlen  die  Sorge. 

2. 
Es  war  das  nicht  jetzt  noch  gestern, 
das  ist  lange  vorüber; 


*)  erwecken.        *)  Frevel. 

Hoi/rzMAHN,  YorleBungen  Über  die  Edda.  35 
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es  gibt  wenig  älteres,  es  war  um  die  Hälfte  früher: 
als  Gudrun,  die  Tochter  des  Giüki,  reizte 
ihre  jungen  Söhne,  die  Svanhild  zu  rächen: 

3.    • 

,,Eure  Schwester  war  Svanhild  geheißen, 
die,  welche  J^'rmunrekr  von  Pferden  zertreten  ließ, 
von  weißen  und  schwarzen,  auf  dem  Heerweg, 
von  grauen,  laufgewöhnten  Bossen  der  Gothen. 

4. 

Danach  ist  es  euch  Yolkskönigen  zusammengedrängt, 

ihr  allein  seid  übrig  von. den  Ästen ^)  meines  Geschlechtes'). 

Ö. 

Einsam  bin  ich  geworden  wie  die  Espe')  im  Walde, 
der  Freunde  beraubt,  wie  die  Tanne  ihrer  Aeste, 
der  Wonne  beraubt,  wie  der  Baum  des  Laubes, 
wann  der  Sturm  an  einem  warmen  Tag  kommt." 

6. 

Das  sprach  da  Hamdir,  der  von  Sinn'*)  starke: 

„Wenig  wolltest  du  da,    Gudnln!  die  Tapferkeit  des  Hogni  loben, 

als  sie  den  Sigurd  aus  dem  Schlafe  weckten, 

du  saßest  am  Bette,  aber  die  Mörder  lachten. 

7. 

Es  waren  deine  Tücher,  die  blauweißen, 

die.  von  Künstlern  gewobenen,  sie  flößen  im  Blut  des  Mannes; 

es  starb  da  Sigurdr,  du  saßest  über  dem  Todten, 

an  Freude  dachtest  du  nicht;  Gunnarr  hat  dir  das  getban^). 

8. 

Dem  Atli  wolltest  du  Schmerz  machen  mit  dem  Morde  des  Erp 
und    mit    dem    Lebensende    des    Eitil,    das    war   für    dich    selbst 

schlimmer; 
so  sollte  jeder  einen  andern  gebrauchen  zum  Lebensende 
das  wundenscharfe  Schwert,   daß  er  sich  selbst  nicht  wehe  thut" 

9. 

Da  sprach  das  Sgrli,  er  hatte  klugen  Sinn: 
„Ich  will  nicht  mit  der  Mutter  mit  Worten  streitep, 
es  scheint  mir  noch  euch  beiden  ein  Wort  zu  fehlen; 
auf  was  wartest^)  du  nun,   Gudrun?    mögest  du   es  nicht   zu' be- 
weinen haben! 

*)  Fäden.     *)  d.  h.  ich  habe  alle  die  meinigen  verloren.     *)  Pappel 
*)  Muth.        *)  verursacht.        *)  was  verlangst. 
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10. 

Beweine  du  deine  Brüder  und  die  lieben  Kinder, 
die  nacbgebomen  Verwandten,  die  zum  Kriege  geführt  sind! 
auch  uns  beide  wirst  du,  Gudrun!  beweinen, 
die  wir   hier  dem  Tode   verfallen   auf  dem  Pferde  sitzen;   in  der 

•  Feme  werden  wir  sterben." 

11. 

Sie  giengen  aus  dem  Hause  bereit  zu  knirschen  ^), 

die  Jungen  da  fuhren  über  die  feuchten  Berge 

auf  hunländischen  Pferden,  um  den  Mord  zu  rftchen. 

12. 

Da  sprach  das  Erpr^)  einmal, 
der  Herrliche  spielte  auf  dem  Rücken  des  Pferdes: 
„Uebel  ist  es  dem  blöden  Manne  die  Wege  zu  zeigen." 
Sie  sagten,  daß  der  Bastard  sehr  bart  sei. 

13. 

Sie  fanden  auf  der  Straße  den  sehr  Kunstreichen^): 
„Wie  will  der  rothe  Knirps  uns  helfen?" 

14. 

Es  antwortete  der  von  einer  andern  Mutter*),  so,  sagte  er,  wtirde 

er  Hülfe  leisten 
den  Freunden,  wie  ein  Fuß  dem  andern 
oder  die  an  den  Leib  gewachsene  Hand  der  andern. 

15. 

„Was  könnte  ein  Fuß  dem  Fuße  leisten, 

oder  eine  am  Leibe  gewachsene  Hand  der  andern?" 

16. 

Sie  zogen  aus  der  Scheide  das  Scheideeisen  *), 
des  Schwertes  Ecken,  mit  Zorn: 
sie  verminderten  ihre  Schaar  um  ein  Dritttheil, 
sie  ließen  den  jungen  Sohn  dem  Staube  neigen^). 

17. 

Sie  schüttelten  den  Mantel,  befestigten  die  Schwerter, 
und    die    Gutgebornen^)    schmiegten    sich    in   dfe    kostbaren    Ge- 
wänder. 

M  knirschend  vor  Zorn.  <)  der  dritte  Bruder»       *    ^)  Schlauen; 

nemlich  Erp.      <)  Erpr.      ^)  Schwert.     . «)  d.  h.  tödteten  ihn.      ')  Edel- 
gebornen. 

36* 
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18. 

Voraas  lagen  die  Wege,  sie  fanden  ünheilstege; 
und  den  Sohn^)  der  Schwester  verwundet^)  am  Banme, 
windkalte  Galgen  westlich  vom  Bau^), 

es  tönte  immer  Anreizung   des  Kranichs,   nicht  angenehm  war  es 

'  zu  verweilen. 

19. 

Geräusch  war  in  der  Halle,  die  Männer  waren  bierfroh, 
und  sie  thaten  nicht  hören  auf  die  Pferde^), 
bis  der  sinnvolle  Mann^)  in's  Hom  stieß. 

20. 

Sie  fuhren  es  dem  J^rmunrek  zu  sagen^ 

daß  gesehen  waren  Männer  unter  Helmen^): 

,, Redet  ihr  um  Bath^),  die  mächtigen^)  sind  gekommen, 

vor  mächtigen  Männern  habt  ihr  die  Jungfrau  zertreten! 


(( 


C( 


21. 

Da  lachte  J^rmunrekr,  mit  der  Hand  griff  er  an  die  Barte  ^), 
er  verlangte  nicht  die  Brünne,  er  schlemmte  beim  Wein: 
•  er  schüttelte  sein  braunes  ^^)  Haar^  er  sah  an  den  weißen  Schild, 
er  ließ  sich  in  der  Hand  drehen  den  goldenen  Becher: 

22. 

„Glücklich  dünkte  ich  mich,  wenn  ich  sehen  könnte 

den  fiamdir  und  SqtM  in  meiner  Hall«: 

ich  w<>U^  ß}»  binden  mit  den  Strängen  des  BogenS; 

<[und]>  die  guten  Kinder  ^^)  des  Giüki   an  den  Galgen  befestigen. 

23. 

Das  sprach  da  Hrödrgl^d  ^^),  stand  auf  den  Btufen*'), 

,^Mefingr!"  sagte  sie  zu  diesem  Sohn: 

^^  denn  solches  wagten  sie,  was  nicht  gut  ablaufen  konnte  — 

„können  zwei  Männer  allein  zehn  hundert  Gothen 

binden  oder  schlagen  innen  in  der  hohen  Burg?^^ 

24. 

Getümmel  war  im  Hause,  es  zersprangen  die  Bierschalen, 
die  Männer  lagen  im  Blute,   das  aus  dem  Herzen  der  Gothen  ge- 
kommen war. 

r        ■■     ■■■     I   ■■■         ■  II  I  - 

0  Bandvär.  *)  todt.  ')  Schloß.  '*)  hörten  sie  nicht  kommen. 
^)  Wächter  am  Thor.  «)  daß  Feinde  waren.  ?)  Bathet  ihr.  »)  reichen, 
gewaltigen.  •)  den  Schnurrbart.  **>)  rothes.  *')  Enkel.  ")  die 
Mutter  des  J^rmunrek.        ^^)  Bänken. 
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25. 

Das  sprach  da  Hamdir,  der  im  Sinne  Starke: 
,fDa  hast  gewünscht,  J°rmunrekr!  unsere  Ankunft; 
der  Brüder  von  gleicher  Mutter,  in  deiner  Burg; 
du  siehst  deine  Füße^  du  siehst  deine  Hände, 
J°rmunrekr!   geworfen  in  das  heiße  Feuer." 

26. 

Da  brüllte  dagegen  der  von  den  Göttern  abstammende 
kühn  in  der  Brünne,  wie  ein  Bär  brüllt: 
„Steiniget  die  Männer,  wenn  Gere  nicht  beißen, 
Schwertecken  noch  Waffen,  die  Söhne  des  Jönakr." 

27. 

Das  sprach  da  Hamdir,  der  im  Muth  Starke: 
„Uebel  thatst  du,  Bruder!  als  du  den  Balg  löstest; 
oft  kommen  aus  dem  Balg^)  üble  Rathschläge." 

28. 

„Das  Leben  behieltest  du,   Hamdir!   wenn  du  Verstand   gehabt^) 

hättest, 
vieles  fehlt  jedem  Manne,  wenn  ihm  Weisheit  fehlt. 

29. 

Jetzt  wäre  ab  das  Haupt,  wenn  Erpr  übrig  wäre^), 

unser  Bruder,  der  in  der  Schlacht  wackere,  den  wir  unterwegs 

tödteten, 
der  weitberühmte  Wächter,  es  reizten  mich  dazu  die  Disen*), 
der  im  Kampf  heilige  Mann,  den  wir  ermordeten. 

30. 

Ich  meine  nicht,  daß  für  uns  wären  die  Beispiele  der  Wölfe, 
daß  wir  sollten  selbst  mit  einander  streiten,   wie  die  Hunde  der 

Nomen, 
welche  hungrig  sind  in  der  Wüste  erwachsen. 

31. 

Wohl  haben  wir  gefochten,  wir  stehn  auf  den  Leichen  der  Gothen, 

über  mit  Schwertern  erlegten,  wie  Adler  auf  dem  Aste; 

wir  haben  guten  Buhm  erworben,  obgleich  wir  heute  oder  morgen^) 

sterben  müßen; 
den  Abend  erlebt  Niemand  über  den  Spruch  der  Nomen  hinaus." 


<)  Herzen.         <)  den  Erp  nicht  getödtet.         ']  lebte.         *)  bösen 
DaemoDCD,  üblen  Genien.       ^)  bald. 
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32. 

Da  fiel  Sgrli  an  der  Wand  des  Sals, 

und  es  neigte  sich^)  Hamdir  an  den  Bücken  des  Hauses. 

Diese  sind  genannt  die  alten  Sprüche  des  Hamdir. 


'  Hamdismäl. 

1. 

spretta  (sprett,  spratt,  sprottid)^  exsilire. 

üeaer  d  täi  s.  oben  Gudrünarhv.  9;  hier  Eopenh.  subito, 
nach  Egilsson:  in  colloquio. 

it,  f.,  opus,  factum,  gen.  idiar,  plur.  idir. 

tregnar,  von  treginn^  deplorandus;  von  trega,  das  aber 
schwach  ist. 

grcetiy  n.  pl.,  dolor  alvorum;  nach  Kopenh.  luctus  alvorum, 
als  Apposition  zu  trognar  ibir;  nach  Egilsson  lux  matatina,  acc. 
temp. 

glystamr^  laetitia  exclusus,  tristi  illa  luce  matutina. 

hveykia^  accendere;  sütir  manna  hglva  JcveyJcva  sorg  um,  dolo- 
res aerumnarum  humanarum  accendunt  curas. 

2. 
gcer  und  i  gc&r^  heri. 

er  fdtt  fornara,  fremr  var  fat  hälfe,    pauca  existunt  magis 
antiqua,  istud  dimidio  prius  accidit;  wunderlich. 
hvatti  Chidrün,  s.  Gudrünarhv.  1. 

3. 
Vgl.  Gudrünarhv.  2. 

4. 
fdttr,  m.,  filum. 

^tir  er  ykr  frungit  §iötikonunga ,  lifid  e'mir  er  fätta  Mar 
min/nar,  postea  ad  angustias  rcdacta  est  res  vestra  principum  illu- 
strium,  vos  soli  superestis  ramoram  meae  familiae. 

5. 
einstoetr^  solitaris. 
gspj  f.,  populus. 
fura,  f.,  abies. 
kvistr,  m.,  ramus. 

vatitm  €U  viUa^  spoliata  volupiate,  wie  Sigurdarkv.  III  55; 
vadinn  nach  Egilsson  =  vaninn,  von  venia,  privare. 


0  fiel. 
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JcvistskcRtr^  ramis  nocivas,  procella;  nach  glossar.  Kopenh.  II 
752  solis  epitheton. 

6. 
Ganz  dasselbe  wie  Gadrünarhv.  4. 

7. 

Vgl.  Gudrünarhv.  4. 

ofnar  vglondom,  ab  artificibus  contexta  ;  vglundr  ist  hier  appel- 
lativ,  selten.     Bugge  liest  rotnar  valundom. 

glyia,  Gen   pl.  von  gly,  ags.  gleo,  n.,  laetitia. 

fer  svd  vüdi  (von  valda) ;  Lüning  vermuthet  fvi  (oder  fer 
fvt)  oUi. 

8. 

veria  ist  hier  auffallend,  so  einander  zum  Tod  das  Schwert 
brauchen?   Nach  Egilsson  hier  gladio  uti. 

9. 

ords  fickir  enn  vant  yhro  hväro,  ähnlich  in  Olafs  Helga  saga : 
konungi  |)ötti  ords  vant,  f)ä  er  annat  var  talat;  sermonem  in 
longius  protrahere  velle.  Also  meint  Sgrli:  ihr  beide,  die  Muttfer 
und  Hamdir,  würdet  noch  weiter  euch  Vorwürfe  machen,  wenn 
ich  der  Sache  nicht  ein  Ende  mache. 

yJcro  hvdro,  vgl.  Helr.  Brynh.  12:  hvärtki-ockart. 

er  fü  at  gräti  ne  faerat,  quod  propter  lacrimas  proferre  ne- 
quis;  oder:  „mögest  du  es  nicht  zu  beweinen  haben (?)** 

10. 

leidda  ncer  rögi^  adductos  ad  bellum. 

Man  muß  annehmen^  daß  die  Aufforderung,  die  Schwester  zu 
rächen,  vorausgegangen  ist;  also  Gudrünarhv.  2  und  3. 

11. 
eiskra,  knirschen. 

12. 

• 

•  erno  B;  emo  Rask  und  Munch;  'dagegen  erno  Kopenh.  und 
Möbius:  strenuo  itinere.  Auch  Egilsson:  strenuo  comitatui.  Da 
eino  sinni  sehr  häufig  ist,   so  wird   es  auch  hier  vorzuziehen  sein. 

mcerr  um  leh  d  mars  haJci,  illustris  lusitabat  in  tergo  equi. 

köto  für  kvddo. 

hornungfy  m.,  „secundum  Grägäs  filius  liberti  ex  domina,  quae 
eum  manumisit;  per  contemtum  filius  servilis,  de  fratre  inviso.** 
Egilsson.  Dagegen  nach  Str.  14  sundrmoedri,  also  wohl  ein  Sohn 
des  Jönakr  von  einer  Sklavin.  —  Auch  sonst  ==  {>yiar  bam. 
Angelsächsich  kommt  vor  homungsunu,  filius  spurius;  ahd.  huor- 
linch. 

13. 

straeti,  n.,  Straße. 

MrhrggddUr,mB,gms  artibuspraeditus;  perquamversutus,a8tutus. 
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iarpsJcamr,  Erpulns,  von  iarp  «s  erpr,  und  skamr;  brevis  ,fder 
rothe  Knirps".  In  Jarp  liegt  eine  Beziehung  auf  den  Namen 
Erp;  das  Gedicht  ist  nicht  ursprünglich  nordisch,  Erp  ist  nicht 
nordisch;  daher  wohl  aus  dem  Sächsischen? 

ftdtingia,  opem  ferre. 

eda  höldgrdin  hönd  annarri  ist  aus  Strophe  15  ergänzt. 
hcUdgröinnj  corpori  adcretus. 

15. 

Ist  die  spöttische  Antwort  der  Brüder. 

16. 

dr  skiti,  aus  der  Scheide;  aber  sonst  ist  skld  Scheit,  und 
Scheide  skeidir,  f.  plur. 

skibiiärn  ist  jedenfalls  das  Schwert^  die  Klinge;  aber  was  ist 
skldi? 

flagty  n.,  1)  femina  gigas,  2)  furia;  at  mun  flagti,  in  gratiam 
furiae(?),  vel  una  voce  composita  munflagt,  atrocitas  animi, 
ira  („mit  Zorn").  Da  hrynflagd,  pestis  loricae  =  securis,  oäd- 
fleugt  telum,  so  sei  auch  munnflagt  securis  (?). 

fverra,  m  innere. 

17. 

skäka  (skek,  skök,  skekit),  quassare. 

lodi,  m.,  lacema  hirsuta. 

skähn,  f.,  machaera. 

smugo  i  gudvefi,  zu  vergleichen  guUbrynio  smö  Sigurdarkv. 
III  45. 

Sie  rüsteten  sich  zum  Kampf,  ehe  sie  in  das  Haus  (den  Hof) 
des  Hermanrich  kamen. 

18. 

västigr^  m.,  Unheilsweg. 

systur  son;  der  Sohn  der  Schwester  soll  Randvdr  sein,  weil 
Svanhildr  mit  J^rmunrek  verlobt  gewesen  war.  In  Hyndluliöi  24 
heißt  Ermenrich  Sigurdar  mägr. 

vargtrdf  n.,  Galgen,  acc.  plur.  zu  fundo;  es  ist  sehr  auffallend, 
und  von  Niemand  bemerkt,  daß  im  Heliand  das  Kreuz  waragtreo, 
n.,  heißt,  „Wolfsbaum". 

trytti  cß  trgno  hvgt  ist  ganz  dunkel;  nach  Egilsson  tryta  (-ti, 
-tta,  -tt),  forte  stridere;  trana^  f.,  grus;  adhortatio  (clamor)  gruis 
semper  sonuit. 

tut  varat  bidia^  angenehm  war  es  nicht  zu  bitten;  ohne  Sinn. 
Daher  Kopenh.  bida,  zu  verweilen. 

19. 
gotif  m.,   1)  equus  Gunnaris,  2)  equus  quilibet;  tu  gaUi  edei 
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gertot  heyra ,    sie  hörten  nichts  von  den  Bossen ,    auf  denen  die 
'Brüder  ritten. 

hagr  hugfuUr  ist  der  Thurmwächter. 

20. 

Segia  fdro  J°rmunreki,  die  Allitteration  fehlt;  Bugge  ergänzt 
iarlar  hinter  J°rmunrekL 

er;  LQning  bemerkt^  es  sei  das  einzige  Beispiel  der  Anrede 
mit  „ihr"  in  der  Edda;  aber  das  „ihr"  bezieht  sich  nicht  auf 
Ermenrich  allein,  sondern  auch  auf  seine  Leute. 

21. 

kampr,  m.,  barba,  plur.  Jcampar^  barba  labiorum. 

heiddimt  brgngo^  heida  (beidi,  beidda,  beidt),  postulare ;  hranga 
nur  hier;  sollte  es  nicht  verschrieben  sein  für  hryniu?  Bei  Egils- 
son  kommt  vor  heidandi  hryniu:  „er  verlangte  nicht  die  Brünne". 

h^övadiz  soll  heißen:  certavit;  es  scheint  verdorben;  aber 
was?  „sondern  erfreute  sich  beim  Wein  (?)".  Eine  Handschrift 
hat  hrüdvadiz,  womit  ich  nichts  anzufangen  weiß.  Kopenh.  meint, 
hrudladk,  was  heiße  profuse  gessit  se,  helluatus  est;  das  würde 
passen,  „er  schlemmte,  er  schwelgte". 

ski°ld  vÜan^  der  weiße  Schild  ist  Friedenszeichen. 


22. 

hörn  ist  hier  Enkel. 

23. 

Brötrg^ö .  ist  nach  Kopenh.  die  Mutter  des  Ermenrich ;  da 
nach  Saxo  Grammaticus  es  ödinn  ist,  der  den  Bath  gibt.  Steine 
zu  werfen,  so  ändert  Grimm  (Zeitschrift  f.  D.  Alterthum  III  154) 
hier  Hroptr  glaiir,  der  frohe  Odinn. 

uf  hleöom  kommt  nur  hier  vor,  gradibus  celsis  insistens;  ags. 
hlede,  scamnum. 

mefingr  (Vocativ)  nur  hier;  Egilsson:  vertunt,  vir  illustris, 
possit  accipi  pro  forma  patronjmica  v.  Maevi  regulus  maritimus, 
archipirata,  quasi  proles  archipiratee,  aut  quod  re  vera  Jormunrekus 
Mevio  cognatus  fuerit,  aut  honoris  causa  tanquam  rex  potens  ac 
bellicosus.* 

hcetta  (hsBtti,  hsetta,  hsBtt),  minari;  periculo  exponere.  Bask 
las  häUa. 

ßvta  cU  hcetta  at  Mytigi  myni,  nicHt  zu*  übersetzen. 

at  hlydigi  mini  „vertunt:  quod  procedere  non  potuerit,  quasi 
dictum  esset  pro  fat  myni  eigi  Myta,  Sed  particula  negativa  gi 
nusquam  verbis  snffigitur".  Egilsson.  Grundtvig,  der  diese  Strophe 
nach  Str.  10  stellt,  vermuthet:  fvi  at  fat  heitik,  ef  hlytigir 
myni. 

mega  für  megu?  und  mega  tveir  menn  einir  ttu  htmdrod 
Gotna  hinda  eta  heria  i  horg  inna  hä,  vermögen  zwei  Männer 
zehnhundert  Gothen    zu  binden,   an  valeont  duo  homines  soli  ad- 
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versus  decies  centom  viros  ad  vinciendum  aut  percatiendum,  intra 
sublimem  arcem? 

24. 

styrr^  m.«  Getümmel. 

komit  soll  sich  auf  hlöti  bezieben. 

25. 
<BSta,  peiere;  cestir,  optasti,  c.  genetivo. 
sammcetra^  Gegensatz  gegen  sundrmoßdri  Str  14. 
Auffallend  ist  foetr,  nicht  in  gleichem  Casus  wie  höndom. 

26. 

hriöta,  raptim  ferri;  2)  sonum  gravem  edere. 

inn  reginhunngi  soll  Odinn  sein;  nach  Egilsson  regihkunnigr, 
perquam  peritus,  de  Jörmunreko^  wohl  gleich  reginkunnr,  diis 
notus.  Nach  der  Y^lsunga  saga  ein  alter,  einäugiger  Mann,  bei 
Saxo  Grammaticus  ist  Ödinn  gemeint. 

gryta  (gryti,  grytta,  grytt),  lapides  conicere.  Nach  Vglsunga 
saga  und  Snorra  Edda  waren  die  Brünnen  des  SQrli  und  Hamdi 
hieb-  und  stichfest. 

27. 

helgr,  vgl.  Hävamäl  134;  „das  Herz  ausschütten  (?)" 

hgl  vantu,  er  fü  fann  helg  leystir,  übel  thatst  du,  als  du  den 
Balg  löstest  (als  du  den  Baih  gabst,  den  Erp  zu  tödten). 

28. 

Hug  hefdir  fü^  ef  fü  heftir  hyggiandi^  animum  possideres,  si 
prudentiam  possideres.  Das  Leben  behieltest  du,  wenn  da  klag 
gewesen  wärest  (den  Erp  nicht  zu  tödten). 

miküs  er  d  mann  hvern  vant^  er  mannvits  er,  multum  cuique 
homini  deest,  cui  deest  sapientia. 

29. 

hgtfrcßkn,   strenuus  in  pugna. 

varr  soll  hier  vir  heißen,  oder  custos,    defensor. 

Der  Codex  hat  vif  frgcni,  vielleicht  viffrcegr,  late  fama 
celebratus;  Bask  liest  vigfrgcni,  hello  fortis;  so  auch  Mj;incb  ohne 
Note. 

Wahrscheinlich  gumi  inn  gunnhelgi  ebenfalls  Erpr  gemeint, 
und  dazwischen:  „die  Disen  (Teufel)  reizten  mich  dazu,  ihn  zu 
ermorden." 

gunnhelgi,  hello  sacer,  der  uns  heilig  war,  d.  h.  den  zu  tödten 
ein  Frevel  war. 

gördumk  wieder  auf  disir?  „sie  brachten  mich  zum  Morde*'; 
oder  „den  wir  fällten  mit  Mord"  (?) 

30. 
JEcki  hggg  ek  okr  vera  ulfa  doemi,  at  vit  mymm  siHfir  um  sa- 
kaz,  sem  greg  norna,  far  er  gräöug  ero  t  autn  um  alin,  non  opi- 
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nor  in  nos  quadrare  lupomm  exempla^  ut  nos  ipsi  mutuo  insecte- 
mur,  quemadinodtim  canes  Dirarum,  qui  voraces  in  deserto  aluntur« 
Das  Ganze  scheint  sich  auf  ein  Sprichwort  za  beziehen,  welches 
anch  in  der  Bandamanna  säga  (münchhausenisch)  vorkommt: 
Wölfe,  die  sich  bis  auf  die  Schwänze  auffreßen:  mer  hefir  farit 
sem  varginutn^  feir  äcus  tu  fess  er  at  hdUmum  kema,  mihi  evenit 
idem  quod  lupis,  qui  se  invicem  vorant,  usque  dum  ad  caudam 
ventum  est. 

audn,  f.,  solitudo. 

31. 

eggmötr^  acie  confectus,  telo  necatus;  gehört  ^u  val;  so  egg- 
möbr  välr,  Grlmnism.  53.. 

nü  eda  i  gaer,  wie  oben  Str.  2;  scheint  hier  zu  heißen: 
„heute  oder  morgen**. 

hüdd  lifir  madr  eckt  eptir  kvid  norna,  vesperam  nemo  vivit 
ultra  Parcarum  decretum. 

Der  gothische  König  Ermanaricus  ist  historisch  bezeugt  bei 
Ammianus  Marcellinus.  Jemandes  (also  im  sechsten  Jahrhundert) 
in  seiner  gothischen  Geschichte  cap.  25  erzShlfc  von  diesem  Her- 
raanaricus  offenbar  dasselbe,  was  in  unsem  Liedern. .  Er  habe  ein 
Weib  Sanielh,  Sonilda,  Svanibilda,  offenbar  Svanihilda,  durch  Pferde 
zerreißen  laßen;  und  die  Brüder  derselben  Sarus  (Sgrli)  imd  Am- 
mius  (Hamdir)  hätten  ihn,  um  ihre  Schwester  zu  rächen,  verwun- 
det (nicht  getödtet):  latus  ferro  petierunt,  quo  vulnere  saucius 
aegram  vitam  imbecillitate  contraxit.  Höchst  merkwürdige  Ueber- 
einstimmung,  und  da  die  Lieder  nicht  aus  Jemandes  gefloßen  sein 
können,  und  Jemandes  auch  nicht  aus  dem  Norden,  ein  Beweis 
ihres  hohen  Alters.  Von  Sarus  ist  Deminutivum  Sarula,  nordisch 
Sorli.     Ammius  aus  Hamaf)ius. 

Die  Annales  Quedlinburgenses  aus  dem  Ende  des  zehnten 
Jahrhunderts  erwähnen  den  Tod  des  Ermanricus  (Mon.  Germ. 
SS.  III  31):  Ermanrici  regis  Gothorum,  a  fratribus  Hamide  et 
Sarilo  et  Odoacro,  quorum  patrem  (Fehler  für  sororem)  interfecerat, 
amputatis  manibus  et  pedibus  turpiter,  uti  dignus  erat,  occisio. 
Auch  dieser  kennt  unsere  Lieder;  das  kann  wieder  nicht  aus  Jor- 
nandes  genommen  sein. 

Dann  Ekkehard  von  Aura  in  seinem  Chronicon  universale 
(Mon.  Germ.  SS.  VI  130),  das  bis  1125  reicht,  erzählt  die  Ge- 
schichte des  Ermanarich  nach  Jemandes  und  fügt  hinzu:  a  duobus 
fratribus  Saro  et  Ammio,  quos  conicimus  eos  fuisse,  qui  vulgariter 
Sarelo  et  Hamidiech  dicuntur;  also  Beziehung  auf  Volkslieder; 
damals  gab  es  Volkslieder  von  Sarelo  und  Hamidiech. 

Im  Norden  war  die  Geschichte  so  bekannt,  daß  viele  Aus- 
drücke der  Dichtersprache  daraus  genommen  sind,  z.  B.  Stein  «= 
Hamdir's  und  S^rli's  Verderben.  Panzer  =  Hamdir's  oder  Sgrli's 
Hemd.  Von  Bandv^r,  Sgrli  und  Hamdir  sang  einer  der  ältesten 
Skalden,  Bragi  der  alte,  der  am  Hofe  Bagnar  Lodbrök's  lebte. 
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Femer  ist  die  Geschichte  des  Hermanrich  ausführlich  erzählt  bei 
Saxo  Grammaticas  VIII  (Ende  des  zwölften  Jahrhunderts).  —  (Jar- 
merich,  Broder,  Swawilda  [entstellt  aus  Syanilda],  Budli,  der 
Oheim  Eorm.)  Gudrun.  Außerdem  ist  Hermanrich,  als  Oheim 
Dietrichs,  in  der  Sage  hochhertthmt,  auch  in  angelsächsischer.  Es 
wäre  sehr  interessant,  einmal  die  Geschichte  des  Hermanrich  unter 
Zugrundelegung  des  Saxo  Grammaticus  nach  den  Sagen  kritisch 
zu  behandeln.  —  Ob  aber  von  Alters  her  die  Geschichte  in  Yer- 
bindang  stand  mit  der  Sigurdssage,  daß  Svanhild  die  Tochter 
Sigurds  war?  Die  Verbindung  scheint  künstlich  und  gezwungen. 
In  den  lateinischen  und  deutschen  Quellen  findet  sich  keine  Spur 
dieser  Verbindung,  außer  bei  Saxo  Grammaticus,  wo  Gudrun  ge- 
nannt ist;  dagegen  im  Norden  muß  sie  doch  sehr  alt  sein,  da 
schon  in  der  Edda  in  Hjndluliöd  J  rmunrekr  der  Schwiegersohn 
Sigurds  heißt;  und  Sigurdarkv.  III  53.  60.  61  ist  die  Geschichte 
schon  bekannt,  und  in  Atlamäl  in  der  vorletzten  Strophe. 


Das  Nibelungenlied  nach  der  Edda. 


Die  Poesie  ist  bei  den  Dentschen  uralt.  Zwar  sind  die  Vor- 
stellungen von  der  Eoheit  unserer  heidnischen  Voreltern ,  wie  sie 
im  vorigen  Jahrhundert  insbesondere  durch  Adelung  in  Umlauf 
kamen,  noch  jetzt  die  vorherrschenden  und  werden  fast  in  allen 
unsem  Litteraturgeschichten  vorgetragen ,  wie  z.  B.  Gervinus  mit 
dem  Satz  beginnt,  daß  man  den  alten  Deutschen,  selbst  wenn  es 
nicht  bezeugt  wäre,  Lieder  zuschreiben  müste,  weil  jene  Art  von 
Poesie,  welche  sich  bei  den  Eamtschadalen  wie  bei  den  Negern 
finde,  keinen  Baum  der  Erde  und  keine  noch  so  rohe  Cultur  ver- 
schmähe und  in  die  ältesten  Zeiten  hinaufreiche,  da  gewiss  schon 
die  ersten  Menschen,  wie  sie  von  den  vierfUßigen  Thieren  Unter- 
richt in  Befriedigung  der  natürlichen  Bedürfnisse  erhielten,  so  auch 
die  Vögel  im  Singen  nachahmten.  Es  ist  aber  die  ganze  Arbeit 
der  Brüder  Grimm  und  ihrer  Freunde  und  Schüler  vergeblich  ge- 
wesen, wenn  man  nicht  endlich  aufhört,  die  alten  Deutschen  für 
Wilde  zu  halten.  Es  muß  einmal  zur  Anerkennung  kommen,  daß 
ein  Culturvolk,  wie  die  Griechen  und  die  Deutschen,  zu  jeder  Zeit 
eine  gebildete  Sprache  hatte  und  in  derselben  einen  geistigen 
Schatz  von  Lehren  und  Gesetzen,  von  religiösen  und  historischen 
Gesängen  von  den  Vorfahren  erbte  und  den  Nachkommen  über- 
lieferte. Niemals  entwickeln  sich  Hottentoten  und  Buschmänner 
zu  Griechen  und  Deutschen,  und  niemals  standen  die  arischen 
Völker  auf  der  Bildungsstufe  der  Rothhäute  und  der  Neger.  Zu 
keiner  Zeit  waren  die  Griechen  ohne  einen  Homer,  und  zu  keiner 
Zeit  fehlten  den  germanischen  Völkern  historische  üeberlieferungen, 
wie  sie  nach  dem  Zeugnisa^  de&  Jomandes  schon  bei  den  ältesten 
gothischen  Königen  zur  Harfe  gesungen  wurden,  wie  sie  Karl  der 
Große  —  zu  seiner  Zeit  schon  uralte  Gesänge,  antiquisBima  car- 
mina  —  sammelte,  und  wie  sie  schon  Tacitus  kannte,  carmina 
antiqua,  unum  apud  illos  memoriae  et  annalhim  genus. 

Nicht  die  großen  und  starken  Leiber  der  Germanen  waren 
es,  sondern  der  tiefere  sittliche  Gehalt  des  germanischen  Lebens, 
wovor  die  Bömer,  ihren  Untergang  ahnend,  erschracken.  Der  Römer 
freut  sich  dem  Germanen  gegenüber  seiner  höhern  Bildung,  spöt- 
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tisch  spricht  er  von  der  Intelligenz  der  Germanen;  aber  er  schil- 
dert ihre  Sitten  mit  Bewunderung  und  mit  nicht  verhehlter  Furcht. 
Der  Bömer  freut  sich  seiner  Aufklärung  und  lacht  über  den  Aber- 
glauben der  Germanen;  aber  mit  Grausen  sieht  er  die  Tapferkeit 
und  Todesverachtung,   die   aus  jenem  Aberglauben  hervorgiengen. 

Ein  solcher  ethischer  Lebensgehalt  in  Religion,  Becht  und 
Sitte  kann^nicht  ohne  Erziehung  und  Lehre,  nicht  ohne  ein  heiliges 
Wort,  ein  geschriebenes  oder  ungeschriebenes  Buch  gedacht  werden. 
Vorzüglich  jene  uralten  Heldengesänge  waren  es,  welche  der  Jugend 
die  Beispiele  der  ruhmvollen  Vorfahren  zur  Nacheiferung  vorhielten 
und  im  ganzen  Volk  die  gleichen  Begrifife  von  Ehre  und  Schande, 
von  Tugend  und  Laster  lebendig  erhielten. 

Von  diesem  geistigen  Nationalschatz  unsrer  heidnischen  Vor- 
fahren ist  das  meiste  untergegangen;  bei  der  Einführung  einer 
neuen  Religion  muste  mit  der  Vergangenheit  gebrochen  and  ein 
neues  Leben  begonnen  werden.  Aber  es  ist  doch  noch  sehr  viel; 
was  sich  von  der  alten  Herrlichkeit  in  die  neue  Zeit  herüber  ge- 
rettet hat,  freilich  meistens  in  sehr  verkümmerter  Gestalt,  zerrißen, 
verändert^  im  Gewand  kirchlicher  Legenden,  ohne  die  Pflege  kunst- 
geübter Sänger  der  Verwahrlosung  anheimgefallen,  aber  dennodi 
die  unveiülgbaren  Spuren  des  echten  epischen  Gesangs  an  sich 
tragend  und  der  Zeit  wartend,  bis  einem'  wahren  Dichter  das  Ver- 
ständniss  des  heimischen  Stoffes  aufgeht,  unter  dessen  schöpfe- 
rischer Hand  das  Erstorbene  neues  Leben  gewinnt,  und  aus  Trüm- 
mern sich  ein  schöneres  Gebäude  erhebt. 

Von  allem,  was  sich  von  jenem  Nationalschatz  in  den  ver- 
schiedensten Gestalten  erhalten  hat,  ist  nichts  geeigneter,  uns 
sowohl  über  den  Gang  der  epischen  Poesie  zu  belehren  ^  als  auch 
durch  inneren  Werth  zu  feßeln,  als  die  Gesänge  von  dem  Drachen- 
tödter  Siegfried  und  dem  Untergang  der  Nibelungen.  Wir  sind 
so  glücklich,  diesen  Theil  der  alten  Gesänge  noch  in  der  heid- 
nischen Gestalt  zu  besitzen,  wenn  schon  in  spätem  nicht  mehr 
ganz  reinen,  nicht  lück^losen  Aufzeichnungen.  Und  wir  können 
damit  vergleichen,  wie  derselbe  alte  Stoff  in  christlicher  Zeit  unter 
ganz  veränderten  Verhältnissen  durch  einen  großen  Dichter  zu 
einem  neuen  nicht  minder  schönen  Werk  umgeschaffen  wurde. 

Der  Inhalt  der  alten  heidnischen  Gesänge  ist  in  möglichster 
Kürze  folgender. 

"/Das  Gold  ist  verflucht.  Die  eigentlichen  Herren  desselben, 
die  Zwerge,  musten  es,  von  den  Göttern  gezwungen,  ausliefern. 
Aber  indem  sie  es  an  das  Licht  der  Welt  brachten,  belegten  sie 
ihr  entrißenes  Eigenthum  mit  dem  Fluche,  daß  es  zwar  von  Allen 
ersehnt  sein,  aber  jedem  Besitzer  zum  Verderben  gereichen  solle. 
Gleich  an  dem  ersten  Besitzer,  Hreidmar,  gieng  der  Fluch  in  Er- 
füllung. Seine  beiden  Söhne,  Fäfnir  und  Beginn,  ermordeten  ihn, 
um  den  Schatz  früher  theilen  zu  können.  Fäftiir  aber  bemächtigte 
sich  des  ganzen  Schatzes  ^    vertrieb  seinen  Bruder  und  legte  sich 


—    559    — 

in  Dracbengestalt  in  Gnltaheide  auf  das  Gold  um  es  zu  hüten. 
Keginn,  auf  Rache  sinnend,  kam  zu  König  Hialprekr,  bei  dem  er 
als  Schmied  Dienste  nahm.  Einmal  (jedoch  nicht  nach  nordischen, 
sondern  deutschen  Berichten),  als  er  im  Walde  Kohlen  holte,  fand 
er  einen  Knaben^  der  in  einem  vom  Meer  ans  Land  getriebenen 
Gefäß  gelegen  hatte  und  von  einer  Hirschkuh  gesäugt  worden  war, 
und  dessen  Augen  wunderbar  glänzten.  Er  nahm  ibn  mit  sich 
und  nannte  ihn  Sigurd.  Der  heranwachsende  Knabe  zeigte  eine 
ganz  außerordentliche  Stärke  und  unbändigen  Muth.  Durch  ihn 
hoffte  Keginn  in  den  Besitz  des  Schatzes  zu  kommen.  Er  schmie- 
dete ihm  ein  vortreffliches  Schwert  und  reizte  ihn  gegen  Fäfnir. 
Sigurdr  erlegte  den  Drachen.  Als  er  nun  aber  erfuhr  —  durch 
Vögel,  deren  Sprache  er  verstand,  seit  Fäfnirs  Herzblut  an  seine 
Zunge  gekommen  war  • — ,  daß  Reginn  ihm  selbst  nach  dem 
Leben  trachte,  erschlug  er  auch  diesen,  lud  das  Gold  auf  ^en 
Rücken  seines  Pferdes  und  zog  fort  nach  Süden  an  den  Rein. 
Dort  herrschte  über  die  Gothen  der  König  Giüki  mit  seinen 
Söhnen  Gunnar,  Hogni  und  Guttorm.  Bei  ihnen  wohnte  Sigurdr 
lange  Zeit^  denn  er  hoffte  die  schöne  Gudrun,  Giüki's  Tochter, 
zu  erwerben.  Nun  kam  die  Zeit,  daß  Gunnarr  ein  Weib  nehmen 
sollte:  er  wollte  uiq  Brjnhild  werben,  die  Tochter  des  mächtigen 
Königs  Budli;  die  Schwester  Atli^s.  Aber  diese  hatte  gelobt, 
keinen  andern  Mann  zu  nehmen,  als  der  zu  ihr  durch  die  Waber- 
lohe dringe  und  ihr  zur  Morgengabe  eine  Walstatt  erschlagener 
Männer  gebe.  Zu  dieser  schwierigen  Werbung  bot  Sigurdr  seine 
Hülfe  an,  wogegen  Gunnarr  schwor,  ihm  seine  Schwester  zu  geben. 
Sie  ritten  zur  Waberlohe;  aber  Gunnarr  war  nicht  im  Stand  durch 
das  Feuer  zu  reiten.  Da  wechselten  sie  die  Gestalt;  und  Sigurdr 
in  Gunnars  Gestalt,  sein  Pferd  mit  Sporn  und  Schwert  treibend, 
ritt  durch  das  Feuef,  obgleich  die  Erde  bebte,  die  Flamme  rasend 
zum  Himmel  schlug,  und  ein  fürchterliches  Getöse  sich  erhob.  Er 
fand  Brynhild,  nannte  sich  auf  ihre  Frage  Gunnarr,  Giüki's  Sohn, 
und  bestand  siegreich  die  weitern  verlangten  Kämpfe.  Brynhild 
muste  ihn  nun  als  ihren  Gemahl  empfangen.  Drei  Nächte  schlief 
er  dort  an  ihrer  Seite,  aber. mit  dem  blanken  Schwerte  zwischen 
ihnen.  Doch  zog  er  ihr  den  Ring  vom  Finger.  Hierauf  tauschte 
er  wieder  die  Gestalt  mit  Gunnar;  sie  zogen  nach  Haus,  und 
in  Giüki' s  Sälen  wurden  an  6inem  Tage  die  Hochzeiten  Gunnars 
mit  Brynhild,  und  Sigurds  mit  Gudrun  gefeiert.  Aber  Brynhild 
dünkte  sich  nicht  wohl  vermählt.  Sie  beneidete  ihre  Schwägerin 
um  Sigurd,  der  ihr  viel  herrlicher  schien  als  Gunnarr;  oft  saß 
sie  am  Abend  draußen  und  sprach  mit  sich  selbst:  „Sterben 
will  ich,  oder  Sigurd  haben."  Dann  reute  sie  wieder  die  rasche 
Rede:  „Ich  bin  Gunnars  Weib,"  sagte  sie, „und  er  ist  der  Mann 
der  Gudrun.  Das  Schicksal  schuf  uns  langes  Leid."  Oft  blieb 
sie  in  der  Nacht  draußen  und  gieng  über  Eis  und  Gletscher, 
während    Sigurdr   liebkosend    bei    Gudrun    war.     Da    geschah    es 
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einmal ,  daß  die  beiden  Königinnen  im  Rein  badeten,  f  Brjnhild 
wollte  nicht  dulden,  daß  Gudrun  oberhalb  in  den  Fluß  gieng: 
,,denn/^  sagte  sie,  „warum  soll  ich  an  meinem  Leib  das  Waßer 
dulden,  das  durch  deine  Hare  gefloßen  ist,  da  mein  Gemahl  ?iel 
beßer  ist  als  deiner?"  Da  wurde  Gudrun  zornig  und  sie  sprach: 
„Mein  Mann  ist  so  herrlich,  daß  ihm  weder  Gunnarr  noch  ein 
anderer  gleich  kommt.  Mein  Mann  hat  den  Drachen  erlegt  und  den 
Schatz  gewonnen."  Brjnhild  erwiderte:  „Aber  Gunnarr  ist  durch 
die  Waberlohe  geritten;  das  that  dein  Mann  nicht,  der  ein  Knecht 
war  bei  König  Hialprek."  Da  lachte  Gudrun  zornig  und  rief: 
„Meinst  du,.  Gunnarr  sei  durch  die  Waberlohe  geritten?  Ich 
glaube,  daß  der  Mann  es  gewesen  ist  und  mit  dir  das  Bett  be- 
stiegen hat,  der  mir  diesen  Ring  brachte."  Da  erbleichte  Bryn- 
hild;  sie  gieng  schweigend  fort  und  blieb  lange  Zeit  ohne  ein 
Wort  zu  sprechen  und  ohne  zu  eßen.  Jetzt  erinnerte  sie  sich  der 
leuchtenden  Augen  Sigurds,  an  denen  er  in  Gunnars  Gestalt  kennt- 
lich war;  sie  erkannte^  daß  sie  betrogen  war,  und  daß  nicht 
Gunnarr,  sondern  Sigurdr  der  Mann  war,  dessen  Gemahlin  zu 
werden  sie  geschworen  hatte.  Sie  wurde  so  rasend,  daß  man  sie 
feßeln  muste.  Endlich  faßte  sie  einen  Entschluß :  sie  erklärte  ihrem 
Gemahl,  daß  Sigurdr  sterben  mttße;  sie  reizt»  ihn  zum  Mord,  in- 
dem sie  auf  die  Erbschaft  des  Schatzes  hinwies;  auch  gab  sie  zu 
verstehen.,  daß  Sigurdr  ihn  betrogen  und  in  jenen  drei  Nächten 
seine  Eide  nicht  gehalten  habe.  Da  berieth  sich  Gunnarr  mit 
HQgni;  der  an  dem  Mord  keinen  Theil  haben  wollte,  weil  er,  wie 
Gunnarr,  mit  Sigurd  das  Blut  gemischt  und  ihm  also  Bruderschaft 
geschworen  hatte.  Sie  beschloßen  aber,  den  jungen  Guttorm,  der 
den  Bruderbund  mit  Sigurd  nicht  beschworen  hatte,  zum  Morde 
anzustiften;  sie  gaben  ihm  Wolfsfleisch  zu  eßen,  und  Guttormr 
vollbrachte  den  Mord ,  wurde  jedoch  selbst '  ebenfalls  von  dem 
Schwert,  das  Sigurdr  sterbend  nach  ihm  schleuderte  ^^  durchbohrt. 
So  wurde  auch  dem  edelsten  Helden ,  den  je  die  Sonne  beschien, 
der  Besitz  des  Schatzes  zum  Verderben.  An  der  Leiche  Sigurds 
erklärte  nun  Brjnhild,  daß  Sigurdr  unschuldig  sei  und  seine  Eide 
gehalten  habe.  „Ihr  aber,"  rief,  sie  Gunnar  und  H9gni  zu,  „seid 
Meineidige,  ihr  habt  vergeßen,  daß  iht  mit  Sigurd  das  Blut 
mischtet,  und  habt  den  ermordet,  der  immer  der  Vorderste  war 
und  auch  euch  nur  Treue  erwies.  Jetzt  aber  will  ich  zeigen, 
daß  ich  Sigurds  Gemahlin  bin:  ich  will  thun,  was  Gudrun  nicht 
thun  wird:  ich  folge  ihm  im  Tode  mit  großer  Begleitung,  acht 
Knechten  und  fünf  Mägden,  damit  ihm  die  Thüren  der  Unterwelt 
nicht  an  die  Fersen  schlagen."  Vergeblich  bemühte  sich  Gunnarr, 
sie  von  diesem  Gedanken,  abzubringen;  sie  stieß  ihn  von  sich: 
und  nachdem  sie  angeordnet  hatte,  daß  sie  auf  dem  Scheiter- 
haufen neben  Sigurd-  gelegt  werde  mit  dem  Schwerte  zwischen 
ihnen  wie  damals,  und  nachdem  sie  Geschenke  an  ihre  Diener- 
gehaft vertheilt  hatte,  durchbohrte  sie  sich  die  Brust.. 
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Nach  vielen  Jahren  ließ  sich  Gudrun,  da  der  wirkliche  Mör- 
der todt  war,  mit  den  übrigen  Brüdern  versöhnen,  und  nach  dem 
Wunsch  derselben  wurde  sie  die  Gemahlin  des  Atli.  Dieser  aber 
trachtete  in  den  Besitz  des  Goldes  zu  kommen,  dessen  sich  Gun- 
narr  und  Hggni  bemächtigt  hatten.  In  dieser  Absicht  schickte 
er  Boten  an  seine  Schwäger,  um  sie  zu  einem  Fest  einzuladen. 
Gudrun,  die  Böses  ahnte,  gab  dem  Boten  einen  Bing  mit.  einem 
Wolfshaar  mit  und  warnende  Runen.  Der  Bote  aber,  Vingi  mit 
Namen,  änderte  unterwegs  die  Bunen.  In  Giiiki's  Hallen  ange- 
kommen, richtete  Vingi  seine  Botschaft  aus:  herrliche  Geschenke, 
Schilde,  Schwerter,   Eschen,   Helme,   Brünnen,    Satteideeken  und 

.  Rosse  verspreche  ihnen  Atli,  wenn  sie  ihn  besuchen  wollten. 
Aber  Gunnarr  erwiderte ^  daß  er 'sieben  Säle  voll  Schwerter  mit 
goldenen  Griffen  besitze  und  beßere  Brünnen  und  Rosse,  als  Atli. 
Zugleich  sah  er  das  Wolfshaar  am  Ringe,  und  Eostbera,  HQgni^s 
kluge  Gemahlin,  bemerkte,  daß  die  Runen  geändert  waren.  Als 
aber  am  Abend  die  Boten  bewirtet  wurden,  als  die  Goldhömer 
kreisten,  und  der  König  trunken  war,  sprach  Vingi:  „Atli  ist 
sehr  alt  und  nicht  mehr  im  Stand  sein  Reich  zu  vertheidigen ; 
seine  Söhne  aber  sind  noch  sehr  jung  und  ungeschickt ;  da  möchte 
er  euch,  seinen  Schlägern,  am  liebsten  die  Gewalt  über  das  Reich 
geben,  so  lange  die  Söhne  jung  sind.  Da  vergaß  Gunnarr  die 
Warnungen  und  versprach,  der  Einladung  zu  folgen.  Am  Morgen 
brachen  sie  auf,  Gunnarr  und  Hggni,  zwei  Söhne  H9gni^s,  und 
ein  Bruder  der  Kostbera.  Als  sie  über  den  Myrkvid,  d.  i.  Schwarz- 
wald, zur  Halle  Atli's  gekommen  waren,  da  sprach  Vingi :  „Gefähr- 
lich ist  es  für  euch  einzutreten:  ich  habe  euch  hinterlistig  in's 
Verderben  gelockt;  hiei;  werdet  ihr  erschlagen."  Er  war  der  Örste, 
den  Hggni  zur  Hei  sandte.  Atli  aber  hatte  sein  Kriegsvolk  ge- 
ordnet,   und  die  fünf  Niflunge  waren   von   den  Feinden  umringt. 

.  Atli  rief  ihnen  zu:  „Seid  willkommen,  und  gebt  den  Hort  Sigurds 
heraus!"  Hggni  antwortete:  „Den  Schatz  erhältst  du  nicht;  aber 
ein  Gastmahl  wird  heute  bereitet  für  Adler  und  Wölfe."  Da  be- 
gann der  Kampf.  Die  Niflunge  vehrten  sich  mit  großer  Tapfer- 
keit den  ganzen  Tag  und  drangen  in  den  Sal  ein.  Aber  nachdem 
sie  eine  Menge  Feinde  erlegt  hatten,  wurden  die  drei  jungen  er- 
schlagen, und  Guni^arr  und  Hggni  von  der  Üeberzahl  überwältigt 
und  gefeßelt.  Noch  einmal  forderte  Atli  den  Gunnar  auf,  den 
Schatz  auszuliefern ;  dieser  aber  erklärte,  daß  er  geschworen  habe, 
den  Schatz  Niemand  zu  geben,  so  lange  Hggni  lebe.  Da  ließ 
Atli  dem  Hialli,  dem  Koch  Budli^s,  das  Herz  aussclmeiden  und 
auf  einer  Schüßel  dem  Gunnar  bringen  zum  Zeichen,  daß  Hpgni 
todt  sei.  Dieser  aber  sprach:  „Dieses  Herz  zittert  auf  der  Schüßel, 
noch  mehr  zitterte  es  in  der  Brust;  es  ist  nicht  Hggni^s  Herz." 
Nun  befahl  Atli,  dem  HQgni  das  Herz  auszuschneiden;-  lachend 
litt  es  der  sterbende  Held.  Gunnarr  sprach:  „Jetzt  sehe  ich  das 
Herz  des  kühnen  Hggni.   Nie  wirst  du,  Atli,  den  Schatz  erblicken, 
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den  dir  nun  Niemand  zeigen  kann,  als  ich.  Der  Bein  soll  ihn 
behalten:  in  seinen  rollenden  Wogen  leuchten  die  Binge  schöner, 
als  an  den  Armen  deiner  Leute."  Da  ließ  ihn  Atli  in  den  Wurm- 
garten werfen.  Gudrun  schickte  ihm  eine  Harfe,*  die  er,  da  ihm  die 
Hände  gebunden  waren,  mit  den  Füßen  so  schön  schlug;  daß  die 
Nattern  einschliefen ;  nur  eine  alte  große  Natter  kroch  heran  und  stacb 
ihn  in's  Herz;  er  starb  mit  Heldenmuth.  Nun  hatte  Gudrun  die 
Pflicht  der  Blutrache.  Atli  hielt  seinen  im  Kampf  gebliebenen 
Brüdern  und  Freunden  ein  großes  Leichenmahl  und  er  befahl 
seiner  Gemahlin,  dabei  den  Wein  zu  kredenzen;  zur  Buße  fiir  die 
Brüder  bot  er  ihr  Mägde  und  Silber  an.  Gudrun  nahm  die  Buße 
nicht  an,  erklärte  aber  zu  gehorchen:  „denn,"  sprach  sie,  „den 
Willen  der  Frau  beugt  die  GeWalt  des  Mannes;  wenn  die  Zweige 
verdorren,  verwelkt  die  Blume;  du  allein,  Atli,  kannst  über  alles 
gebieten."  Das  Trinkgelage  wurde  gehalten;  die  Becher  klangen, 
Ttnd  die  edle  Frau,  hell  blickend,  gieng  umher,  den  bärtigen 
Helden  die  vollen  Schalen  zu  reichen.  Schon  waren  sie  meistens 
berauscht,  da  fragte  Atli:  „Wo  sind  meine  Kinder,  Erp  und 
Eitill?  sind  sie  spielen  gegangen,  da  ich  sie  nirgends  sehe?"  Da 
stellte  sich  Gudrun  vor  ihn  und  rief  mit  lauter  Stimme:  „Nie 
nimmst  du  wieder  die  frohen  Knaben  auf  die  Kniee;  nie  mehr 
vom  Hochsitz  herab  siehst  du  sie  Gere  werfen,  Mähnen  schlichten 
und  Bosse  tummeln.  Das  Blut  deiner  Kinder  hast  du  im  Bieir 
getrunken,  und  ihre  Herzen  hast  du  mit  Honig  gegeßen."  Da 
sprangen  die  Männer  schreiend  und  weinend  auf;  nur  Gudrun 
weinte  nicht;  dem  Atli  rief  sie  zu:  „Du.  hast  dein  eigenes 
Leichenmahl  gehalten,"  und  stieß  ihm  den  Dolch  in  die  Brust; 
dann  stürmte  sie  hinaus:  vor  den  Thüren  standen  die  von  ihr  be- 
stochenen Knechte  mit  den  losgelaßenen  Hunden;  sie  warf  die 
brennende  Fackel  auf  das'  Haus,  und  der  Sal  mit  allen,  die  darin 
waren,  verbrannte.  Darauf  stürzte  sie  sich  in  die  Wogen  des 
Meeres.     Das  Gold  liegt  im  Bein  verborgen,  in  welchen  es  Giüki's 

^Söhne  versenkt  hatten,  ehe  sie  von  Hause  fuhren. 

-^  Diese  Sage  ist  ein  wohl  geschloßenes  Ganzes.  Die  einzelnen 
Lieder,  in  welchen  sie  in  der  Edda  erhalten  ist,  sind  nur  Theile 
des  Ganzen.  Sie  beginnt,  mit  der  Verfluchung  des  Goldes,  sie 
hat  ihren  natürlichen  Schluß  in  der  Erfüllung  des  Fluches  und 
der  Versenkung  des  Schatzes.  Die  einzelnen  Theile  wurden  ab- 
weichend erzählt,  z.  B.  daß  Sigurdr  im  Walde,  oder  daß  er  zu 
Haus  ermordet  wurde;  aber  das  Ganze  wurde  dadurch  kein  anderes. 
Es  muß  dieses  große  Gedicht  in  heidnischer  Zeit,  und  zwar  nicht 
im  Norden  entstanden  sein;  denn  die  Geographie,  die  übrigens 
noch  ganz  dunkel  ist,  erlaubt  nicht,  ihm  den  Norden  zur  Heimat 
anzuweisen.  Im  Norden  aber  erlitt  das  Gedicht  wohl  schon  früh 
manche  Veränderungen,  insbesondere  durch  Einmischung  der  Val- 
kyre  Sigrdrlfa,  die  einem  andern  Gedicht  angehört,  und  durch 
den  Wunsch,   die  Genealogie  nordischer  Könige  an   eine  Tochter 
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Sigurds  und  der  Brynbild  anzuknüpfen ;  später  auch  durch  Ein- 
mischung von  Nachrichten  und  Personen,  die  den  Aufzeichnern 
aus  den  deutschen  Gestaltungen  der  Sage  bekannt  waren. 

Vergleichen  wir  jiun  diese  älteste  Gestalt  der  Sage  mit  der 
deutschen  des  Nibelungenliedes,  so  ergibt  sich,  daß  insbesondere 
die  zweite  Hälfte  eine  ganz  andere  geworden  ist.  Es  ist  nicht 
mehr  der  Fluch  des  Schatzes,  der  die  Nibelunge  in^s  Verderben 
stürzt,  sondern  die  Strafe  trifft  sie  für  den  an  Sigfrid  begangenen 
MoVd.  Nicht  Etzel  ist  es,  der  ihnen  gegen  den  Willen  der  Gud- 
run Grimhilde  den  Tod  bereitet,  sondern  Grimhilde  rächt  den 
Tod  ihres  Gemahls  an  dem  Mörder  Hagen  gegen  den  Willen 
Etzels.  Viele  Personen  des  heidnischen  Gedichts  sind  im  christ- 
lichen verschwunden;  d^egen  treten  hier  neue  auf,  die  dort  noch 
unbekannt  waren.  Die  Geographie,  die  historischen  Beziehungen 
sind  anders  und  deutlicher  geworden.  Günther  ist  ein  burgun- 
discher  König  in  Worms;  Etzel  ist  der  historische  Hunnenkönig 
Attila. 

Wollen  wir  genauer  erforschen,  wie  das  neue  Werk  auf  der 
.  Grundlage  des  alten  entstand,  so  fragt  es  sich  vor  allem,  ob  die 
ganze  Sage  einen  erkennbaren  historischen  Kern  hat.  Es  ist  eine 
verbreitete  Ansicht,  daß  der  angebliche  Untergang  der  Burgunden 
unter  Gundicarius  durch  Attila  im  Jahr  436  die  historische  That- 
Sache  sei,  welche  zu  dem  Gedicht  von  den  Nibelungen  Veranlaßung 
gab.  Aber«  diese  Ansicht  ist  widerlegt  durch  das  bloße  Vor- 
handensein des  alten  heidnischen  Gedichts.  Zu  einer  Zeit,  als  die 
Burgunden  und  die  zunächst  betheiligten  Völker,  bei  denen  die 
Sagd  die  erste  Ausbildung  erhalten  muste,  die  Franken  und 
Gothen  schon  Christen  waren,  konnte  jene  Niederlage  nicht  mehr 
in  einem  rein  heidnischen  Gedicht  besungen  werden.  Und  anzu- 
nehmen, daß  das  Gedicht  zuerst  christlich  gewesen  und  erst  im 
Norden  heidnisch  geworden  sei,  ist  nicht  möglich.  Ein  nicht  im 
Norden  einheimisches,  heidnisches  Gedicht,  aus  der  Geschichte 
der  Burgunden  und  Gothen  kann  unmöglich  Ereignisse  vom  Jahr 
''436  zur  Grundlage  haben.  Es  kommt  dazu,  daß  in  der  nor- 
dischen, ältesten  Gestalt  von  eindr  Beziehung  auf  jene  Niederlage 
durchaus  nichts  zu  bemerken  ist.  Gunnarr  ist  kein  Burgunder, 
sondern  ein  Gothe;  die  Hünen  sind  deutlich  nicht  die  Hunnen, 
sondern  ein  deutsches  Volk^  Sigurdr  ist  ein  Hun;  und  Atli,  der 
nicht  einmal  König  der  Hünen  heißt,  sondern  in  Wälschland 
haust,  kann  durchaus  nicht  auf  den  historischen  Attila  -bezogen 
werden. 

Es  ist  auch  von  Lachmann  selbst  zugestanden,  daß  die  Ver- 
bindung der  Namen  des  burgundischen  Gundicar  und  des  Attila 
eine  zuföllige  sein  könnte,  wenn  sie  nicht  durch  die  Verbindung 
der  Namen  Gibich  und  Gundicar  in  der  lex  Burgundionum  eine 
Bestätigung  erhielte.  Es  ist  wunderbar ,  wie  jene  Stelle  eines 
Gesetzbuches  angewandt  wird.     König  Gundobad  bestimmt;    daß 
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diejenigen  Romanen,  die  unter  seinen  Vorfahren,  apüd  regiae  me- 
moriae  auctores  nostros,  nemlich  unter  Gibica,  Godomarus,  Gisla- 
harius,  Gundaharius,  femer  unter  seinem  Vater  (Gundiochns)  \md 
Vatersbruder,  patruum,  schwerlich  patruos,  nemlich  Hilpericus, 
frei  waren,  auch  fernerhin  der  Freiheit  genießen  sollten;  die 
aber  unter  jenen  nicht  frei  waren,  sollen  auch  unter  ihm  nicht 
frei  sein.  Von  Bomanen  ist  die  Bede;  es  waren  also  Zweifel 
entstanden  über  die  BechtsverhSltnisse  der  mit  den  Burgunden 
gemischt  lebenden  romanischen  Bevölkerung:  der  ganze  Paragi^ph 
kann  sich  also  nur  auf  die  romanische  Bevölkerung  der  Wohn- 
sitze beziehen,  die  den  Burgunden  erst  seit  443  angewiesen  waren. 
Auf  Bomanen  oder  Knechte  in  Worms  oder  gar  in  der  alten 
Heimat  rechts  vom  Bein  konnte  er  sich  ^cht  beziehen;  es  müßen 
auch  die  regiae  memoriae  auctores  im  neuen  Wohnsitz  geherrscht 
haben ;  und  der  genannte  Gundaharius  kann  unmöglich  in  Worms, 
in  einem  ganz  andern  Land,  oder  gar  der  genannte  Gibica  in 
Deutschland  gewohnt  haben.  Denn  was  f(ir  -einen  Sinn  könnte 
eine  gesetzliche  Bestimmung  haben,  die  dem  Bomanen  in  Savojen 
sagte:  du  sollst  jetzt  frei  sein,  wenn  du  unter  dem  mythischen 
König  Gibica  in  Deutschland  frei  warst?  Vielmehr  ist  kein 
Zweifel,  daß  alle  jene  in  der  lex  genannten  Könige  vollkommen 
historische  Personen  sind,  wenn  schon  sie  sonst  nirgends  erwähnt 
werden,  und  daß  sie  in  demselben  Land  regierten,  wie  Gmido- 
bad.  Sehr  möglich  aber  und  sogar  wahrscheinlich  ist  es,  daß  sie 
zwar  über  dieselben  Gegenden,  aber  nicht  über  die  Burgunden  re- 
gierten. Denn  die  üeberreste  der  Burgunden  erhielten  erst  443 
neue  Wohnsitze  angewiesen;  und  erst  456  theilen  sie  die  Lände- 
reien mit  den  romanischen  Bewohnern.  In  diesem  Jahr  regierteji 
schon  Gundiochus  und  Hilperipus ;  es  bliebe  also  nur  die  Zeit  von 
443  bis  456  für  die  vier  Könige  der  lex.  Wenn  dagegen  die 
schon  vorher  in  diesen  Ländern  regierenden  westgothi sehen  FQrsten 
gemeint  sind,  so  reicht  man  in  die  erste  Zeit  der  westgothischen 
Herrschaft  412  hinauf.  Daß  diese  magistri  militum  sonst  nir- 
gends genannt  werden,  kann  nicht  auffallen.  Diese  Auffaßung 
wird  merkwürdig  unterstützt  durch  die  alte  Angabe,  daß  König 
Gundobad  westgothischen  Geschlechts  gewesen  sei^  die  wieder  be- 
stätigt wird  durch  die  Nachricht,  daß  der  burgundische  König 
Gundicarius  436  mit  seinem  ganzen  Geschlecht  vertilgt  worden  sei. 

Auf  keinen  Fall  kann  der  Gundaharius  der  lex  der  Günther 
sein,  der  nach  dem  Lied  in  Worms  wohnte,  und  auch  nicht  der 
Gundicarius,  der  436  umkam.  Es  ist  ein  reiner  Zufall,  daß  in 
dem  westgothischen  Geschlecht,  das  später  die  Herrschaft  über 
die  Burgunden  erhielt,  zwei  Namen  vorkommen,  Gibica  und  Gun- 
dahar,  die  auch  in  der  alten  Sigurdssage  erscheinen. 

Nur  zwei  Namen  sind  gleich;  denn  der  dritte  Godomaros 
ist  nicht  Guttorm;  und  diese  beiden  stehen  in  der  lex  nicht 
neben  einander,  wie  in  der  Sage,   und  sind  schwerlich  Vater  und 
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Sobn.  Es  findet  also  durchaas  kein  Zusammenhang  Statt  zwischen 
diesen  Namen  und  der  nordischen  Sigurdssage.  Dagegen  aller- 
dings das  spätere  Nibelungenlied  hat,  wie  wir  sehen  werden, «den 
Namen  Giselher,  der  der  Sage  fremd  war,  aus  der  lex  genommen. 

Also  weder  die  Verbindung  der  Namen  Günther  und  Etzel, 
noch  die  der  Namen  Gibich  und  Günther  kann  im  mindesten  be- 
rechtigen, den  angeblichen  Untergang  des  burgundischen  Gundi- 
carius  durch  Attila  als  den  historischen  Kern  der  Sage  zu  be- 
trachten. Dieß  ist  vollends  unmöglich,  wenn  dieser  angebliche 
Untergang  keine  historische  Thatsache,  sondern  eine  Fabel  ist. 
Der  burgundische  Gundicarius  wurde -436  von  Aötius  besiegt,  und 
entweder  in  demselben  oder  im  nächsten  Jahre  fielen  20000  Bur- 
gunden  in  einer  Schlacht;  das  ganze  königliche  Geschlecht  und 
fast  das  ganze  Volk  gieng  unter.  Aßtius  war  es,  nicht  Attila, 
der  den  blutigen  Sieg  errang;  und  wenn  es  in  einer  Nachricht 
heißt,  Gundicar  habe  von  Aetius  Friede  erhalten,  sei  aber  von 
den  Hunnen  vernichtet  worden:  so  ist  doch  nach  den  andern 
Quellen  nur  an  einen  Krieg  des  A&'tius,  nicht  des  Attila  zu  denken, 
und  diese  Hunni  sind  die  von  Aä'tius  nach  Gallien  geführten 
Hülfsvölker,  nicht  das  Heer  des  Attila.  Denn  Attila  war  im 
Jahr  437  noch  weit  entfernt,  einen  Zug  an  den  Bein-  zu  machen, 
wohin  er  erst  im  Jahr  451  aufbrach.  Und  wenn  man  umgekehrt 
dem  Gundicar  ein  Beich  verleiht,  das  bis  an  die  Grenzen  des 
hunnischen  reichte,  und  ihn,  nachdem  er  436  von  A^tius  besiegt 
war^  im  Jahr  437  den  Attila  in  dessen  Beich  angreifen  läßt,  so 
sind  das  Absurditaeten ,  die  man  nicht  im  Ernst  widerlegt.  Erst 
Paulus  Diaconus  ist  es,  der  durch  Missverständniss  der  Nachricht 
des  Prosper  Aquitanus  den  Gundicar  durch  Attila  untergehen 
läßt;  aber  nicht  im  Jahr  437,  sondern  bei  Attila's  Zug  nach 
Gallien,  also  im  Jahr  451,  wodurch  sich  sogleich  die  Unrichtigkeit 
der  Angabe  bloß  stellt.  Es  ist  also  durchaus  unwahr,  daß  der 
burgundische  Gundioar  von. Attila  besiegt  wurde. 

Nachdein  erwiesen  ist,  daß  jene  angebliche  historische  That- 
sache, die  dem  Nibelungenlied  zu  Grund  liegen  soll;  eine  Fabel 
ist ,  können  auch  die '  im  angelsächsischen  Vldsld  erscheinenden 
burgundischen  Gibeche  (Gifica)  und  Güdhere  nicht  mehr  von 
Wichtigkeit  sein.  Dieses  Gedicht  mischt  in  der  sonderbarsten 
Weise  historisches  und  mythisches,  altes  und  neues.  Da  die  Dich- 
tung einen  burgundischen  Gibich  und  Günther,  wie  wir  sehen 
werden,  nicht  vor  dem  Ende  des  zehnten  Jahrhunderts  kennt,  so 
kann  der  Vldsld  in  der  Gestalt,  wie  wir  ihn  haben,  nicht  vor  dem 
eilften  entstanden  sein,  und  ich  zweifle  nicht,  daß  er  noch  weiter 
herabgedrückt  werden  muß. 

Es  .liegt,  das  ist  das  Ergebniss  der  bisherigen  Untersuchung, 
dem  alten  heidnischen  Gedicht  kein  erkennbares  historisches  Er- 
eigniss  zu  Grunde,  wenigstens  ist  dieß  nicht  die  angebliche  Nieder- 
lage der  Burgunden  durch  Attila  im  Jahr  437.    Die  Sage  ist  älter 
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als   die   uns  bekannte   Geschichte;    sie   gehört  ihrem  Inhalt  nach, 
wie  alle  echte  Eddasagen,   deren  jüngstes  'Ereigniss    sich  auf  den 
König  Hermanrich  bezieht,  der  Zeit  vor  der  Völkerwanderung  an. 
Sie  ist  aber  später  nach  der  Geschichte  geändert  worden;  die  Ge- 
schichte, nemlich  die  historische,  ist  in  die  Sage   hineingetragen; 
die   Sage    ist   nicht   aus    der   historischen   Geschichte    entstanden, 
wohl  aber  aus  der  vorhistorischen.     Die  Deutungen  der  Sage,  die 
nicht  auf  wirkliche  Menschengeschichte  zurückgehen,   sondern  die 
Helden  in  Götter  und  Begriffe,  und  die  Thaten  in  Naturereignisse 
auflösen,  sind  zwar  jetzt  sehr  beliebt  und  werden  sogar  gewisser- 
maßen in  ein  System  gebracht  und  als  Wißenschaft  vorgetragen; 
aber  ich  vermag,  weder  ihren  Nutzen   noch  ihre  Berechtigung  ein- 
zusehen.    Die    Geschichte    ihrer    Vorfahren    wollten    die    Könige 
hören,   denen   die  epischen  Gedichte  vorgetragen  wurden,  und  es 
hätte   sie  schlecht  erbaut,   wenn  die  Sänger  ihnen  gesagt  hätten, 
daß  der  ruhmvolle  Held,  von  dem  abzustammen  sie  sich  rühmten, 
kein  wirklicher  Mensch,  sondern  ein  vom  Dichter  unter  dem  Bild 
eines  Menschen  vorgestellter  Fluß   oder  Berg   oder  ein  Element 
oder  eine  Jahreszeit    oder    sonst    ein  •  Nebelbegriff   sei;    und  nur 
wirkliche  Menschen,    von   den  Göttern  beschützte,  auch  von  den 
Göttern  gezeugte,  aber  wirkliche  Menschen  mit  ihren  Thaten  und 
Leiden  konnten  die  Höfe  interessieren. 

Meistens  läuft  diese  neue  Wißenschaft  d^r  Sagendeutung 
darauf  hinaus,  daß  der  geheime  Sinn  der  Dichtung  der  Wechsel 
der  Jahreszeiten  sei.  Sigfrid  fällt:  der  Sommer  wird  vom  Winter 
besiegt;  Sigfrid  erlegt  den  Drachen:  der  Winter  wird  vom  Sommer 
besiegt»  Eine  unendliche  Fülle  von  poetischer  Kraft  soll  aufge- 
wandt worden  sein,  um  unter  den  Bildern  siegender  und  fallender 
Helden  den  jungen  Völkern  die  eine  große  Wahrheit  einzuprägen, 
daß  nach  dem  Winter  der  Sommer,  und  auf  den  Sommer  immer 
wieder  der  Winter  folgt. 

Wir  sehen  also  wirkliche  Geschichte  in  der  Sage;  wir  haben 
Sagen,  deren  historische  Grundlage  wir  kennen;  aber  wir  haben 
andere  Sagen,  deren  historische  Grundlage  weit  vor  der  uns  be- 
kannten Geschichte  liegt.  Von  diesen  letzten  scheint  keine  in  eine 
so  entfernte  Vorzeit  hinaufzureichen,  als  die  Sigfridssage ,  und 
nicht  unwahrscheinlich  ist,  daß  sie  von  dem  deutschen  Volke  noch 
aus  der  asiatische^  Heimat  nach  Europa  mitgebracht  sei. 

Sehen  wir  nun,  wie  sich'  die  heidnische  Sage  im  christHchen 
Deutschland  gestaltete.  Es  ist  zu  verwundem,  daß  wir  lange  Zeit 
kein  bestimmtes  Zeugniss  vom  Vorhandensein  der  Sage  finden. 
Doch  haben  wir  Zeugnisse  über  verwandte  und  in  Verbindung 
stehende  Sagen,  aus  denen  wir  Schlüße  ziehen  können  über  die 
Gestalt  der  Sigfrids-  und  Nibelungensage.  Das  älteste  Stück 
deutscher  Heldensage  in  deutscher  Sprache  ist  das  Hüdebrands- 
lied.  Es  gehört  zur  Dietrichssage,  von  der  wir  hier  nicht  zu 
untersuchen  haben,  in  wie  weit  sie  historisch  ist.    Jedenfalls  ist 
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unter  dem  Dietrich  des  Hildebrandslieds  der  historische  ostgothische 
Theoderich  gemeint,  das  zeigt  der  Name  seines  Feindes  ötacher. 
Dieser  Dietrich  flieht  zum  Könige  der  Hünen  nach  Osten.  Es  ist 
wahrscheinlich  auch  hiebei  an  das  historische  Hunnenreich,  und 
vielleicht  auch  schon  an  den  historischen  Attila  gedacht,  dessen 
Name  jedoch  nicht  genannt  ist,  und  dessen  Verbindung  mit  Theo- 
derich^  mit  der  Geschichte  unverträglich  ist.  Für  uns  aber  von 
großer  Wichtigkeit  ist,  daß  Dietrich  in  diesem  Gedicht  mit  einem 
Heer  in  seine  Heimat  zurückkehrt;  es  heißt  nemlich,  Hildebrand 
und  Hadubrand  seien  zwischen  den  beiden  Heeren  untar  heriun 
tudm  zusammengetroffen.  Die  Sage  hatte  also  nicht  die  spätere 
Gestalt,  nach  welcher  Dietrich  und  Hildebrand  allein  zurückkehren, 
nachdem  im  Hunnenland  im  Kampf  mit  den  Nibelungen  alle  ihre 
Leute  gefallen  sind.  Dieser  Kampf  also  hat  noch  nicht  Statt  ge- 
funden. Die  Nibelungensage  ist  noch,  wie  in  dem  alten  heid- 
nischen  Gedicht,  frei  von  der  Verbindung  mit  der  Dietrichssage. 
Man  kannte  einen  König  Günther,  der  bei  einem  König  Etzel 
seinen  Untergang  fand;  und  man  kannte  einen  König  Dietrich, 
der  bei  einem  König  Etzel  Zuflucht  fand:  wenn  man  auch  schon 
beidemal  'an  den  historischen  Attila  dachte,  so  hatte  man  doch 
noch  nicht  daran  gedacht,  daß  eben  durch  den  Aufenthalt  Diet- 
richs bei  Etzel  der  Uniergang  eines  König  Günther  zu  Stande  ge- 
bracht worden  sei.  Diese  Verbindung  der  beiden  Sagen  war  eine 
Erfindung  späterer  Zeit,  aber  doch  unmöglich  eine  spätere  als  das 
eilfte  Jahrhundert:  da  wir  sie  im  zwölften  Jahrhundert  bereits 
durchgedrungen  finden.  ■ 

Einen  Aufschluß  gibt  der  lateinische  Waltharius.  Wir  finden 
hier  wieder  einen  König  Attila,  und  es  ist  ohne  Zweifel  der  histo- 
rische Hunnenkönig  gemeint.  In  Beziehung  zu  ihm  stehen  Gibich, 
Günther  und  Hagen,  Namen  des  alten  Gedichts.  Es  ist  also 
sicher,  daß  bereits  nicht  nur  jener  Etzel  der  Dietrichssage,  son-- 
dem  auch  der  Atli  des  nordischen  Niflungengedichts  auf  den 
historischen  Attila  bezogen  wurde.  Gibich  aber  ist  auch  hier  noch 
nicht  ein  Burgunder;  sein  Reich  wird  bestimmt  vom  burgundischen 
geschieden;  er  ist  aber  auch  nicht  mehr  ein  Gothe^  sondern  ein 
Franke.  Als  Wohnsitz  wird  ihm  Worms  angewiesen.  Dieß  ist 
eine  Neuerung,  aber  eine  sehr  natürliche;  in  der  alten  Ueber-  - 
lieferung  war  nur  der  Bein  genannt,  unter  welchem  Namen  mög- 
licher Weise  ein  ganz  anderer  Fluß  verstanden  sein  konnte. 
Suchte  nun  die  spätere  Dichtung  am  Bein  eine  Stadt,  so  muste 
sie  Worms  wählen :  denn  Worms  war  &üh  ein  fränkischer  Königs- 
sitz,  besonders  Karl  der  Große  wohnte  oft  in  Worms;  das  konnte 
so  schnell  nicht  vergeßen  sein;  und  auch  in  französischen  Ge- 
dichten wird  Worms  als  die  östlichste  Stadt  des  fränkischen  Beichs 
erwähnt.     Garin  H  47  und  115: 

Des  Saint  Michel  qui  desor  la  mer  sist 
jusqu'ä  Garmaise  qui  est  desor  le  Bin. 
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Wir  sehen  ferner,  daß  die  Gemahlin  Attila*s  in  der  Sage  noch 
nicht  den  historischen  Namen  Kerka,  Heike,  sondern  den  mythischen 
Ospirin  führte. 

Wir  müßen  glauben,  daß  bis  in  diese  Zeit,  also  bis  xmgefl&hr 
in  die  Mitte  des  zehnten  Jahrhunderts  die  Sage  im  Wesentlichen 
dieselbe  Gestalt  behalten  hatte,  wie  im  heidnischen  Gedicht;  wenn 
schon  man  auf  Etzel  historische  Züge  von  Attila  übertrug  und 
die  Geographie  danach  änderte.  Doch  müßen  wir  nach  der  Thid- 
rekssage  glauben,  daß  diese  gelehrte  Entstellung  der  Sage  nicht 
tief  gieng,'und  daß  im  *Munde  des  Volkes  die  ganze  Sage  noch 
in  reinerer  Gestalt  am  untern  Bein  und  der  Lippe  localisiert  war 
mit  König  Etzel  in  der  Stadt  Soest,  und  den  Nibelungen  am 
Bein,  wahrscheinlich  in  Xanten,  also  ohne  historische  Beziehung 
weder  auf  den  burgundischen  Gundicar  noch  auf  den  hunnischen 
Attila.  Auf  Xanten  wurden  die  Sagen  übertragen,  die  sich  schon 
vor  Tacitus  an  das  nahgelegene  Asciburgium  angeknüpft  hatten, 
die  Sagen  von  dem  aus  Asien  eingewanderten  Gründer  der  Stadt 
und  des  Geschlechts,  Franco,  welcher  zu  Tacitus'  Zeit  noch  mit 
Anschluß  an  griechische  Sage  ein  Giieche  TJlixes,  später  unter 
dem  Einfluß  römischer  Sage  ein  Trojaner  war.  Mit  diesen  ur- 
alten   Stammsagen   war  die   Sigfridssage  in  Verbindung  gebracht. 

Es  fragt  sich  nun,  wann  und  durch  wen  die  große  Umwand- 
lung der  Sage,  wie  sie  im  Nibelungenlied  erscheint,  zu  Stand 
kam.  Hier  begegnet  uns  die  Nachricht,  daß  Bischof  Piligrim  von 
Passau  (971 — 991)  durch  einen  deutschen  Dichter  ein  Werk  über 
die  Geschichte  der  Hunnen  in  Versen  habe  verfaßen  laßen  bis  zur 
Schlacht  auf  dem  Lechfeld.  Die  Nachricht  steht  bei  Caspar  Bruschius 
de  Laureaco  veteri  (Basileae  1553).  Wiguleus  Hund,  der  in  seiner 
Metropolis  Salisburgensis  (Ingolstadt  1582)  die  Stelle  ausschreibt, 
bemerkt  dazu,  er  selbst  habe  dieses  deutsche  Gedicht  in  Frünn  an 
'der  Altmühl  gefunden  und  im  Jahr  1575  an  die  Bibliothek  des 
Herzogs  von  Baiern  verschenkt.  Man  hat  behauptet,  dieses  Buch 
sei  die  zweite  Münchner  Nibelungenhandschrift  D.  Allein  aus 
der  genauen  Beschreibung  dieser  Handschrift  durch  Föringer  in 
Pfeiffer's  Germania  I  204  erfährt  man  nur,  daß  sie  1618  für  die 
herzogliche  baierische  Bibliothek  gebunden  wurde,  durchaus  aber 
nicht,  woher  sie  kam.  Es  ist  jedoch  ganz  gleichgültig,  wo  Hund 
diese  Handschrift  der  Nibelungen  meinte;  denn  da  jene  Nachricht 
nicht  von  ihm  herrührt,  sondern  von  Bruschius,  oder  vielmehr 
wahrscheinlich  von  Lazius,  denn  Bruschius  wird  von  Lazius  eines 
Plagiats  beschuldigt,  so  fragt  es  sich  nur,  ob  es  wahrscheinlich 
ist,  daß  Lazius  oder  Bruschius  das  Nibelungenlied  für  ein  Gedicht 
über  die  Schlacht  auf  dem  Lechfeld  halten  konnten.  Man  kann 
von  der  Unzuverläßigkeit  des  Lazius  lebhaft  überzeugt  sein,  aber 
ihm  eine  solche  unbegreifliche  Verwechslung  zuzutrauen  sind  wir 
darum  doch  nicht  berechtigt.  Es  ist  auch  in  der  Klage  kein 
Wort,  das  auf  ein  Gedicht  von  Kaiser  Otto's  Sieg  bezogen  werden 
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könnte^  und  es  ist  wahrlich  alle  geschichtliche  Forschung  unmög* 
lieh,  wenn  man  sich  erlauben  darf  bestimmte  Zeugnisse  auf  so 
leichtfertige  Weise  zu  beseitigen.  Es  kommt  noch  dazu,  daß 
Lazius  aus  einem  ofb  von  ihm  gebrauchten  Codex,  der  der  Nibe- 
lunge  Noth,  den  Caurin  und  andere  Gedichte  enthielt  (schon  darum 
sehr  merkwürdig,  denn  keine  bekannte  Handschrift  vereinigt  die 
Nibelungen  und  den  Laurin)  folgende  Strophe  mittheilt: 

Doch  palt  hat  jm  verkürczt  sein  starckes  leben 
dschlacht  wie  er  war  von  khajser  Haynrich  vertriben, 
vnd  mit  sampt  den  Hungam  an  jn  gelan, 
war  geschlagen  so  offt  der  Hewnisch  man. 

Diese  Verse,  deren  Roheit  auf  Bechnung  des  ungeschickt  ab- 
schreibenden Lazius  kommt,  beweisen  augenscheinlich,  daß  es  ein 
Gedicht  in  der  Nibelungenstrophe  über  die  Geschichte  der  Ungarn 
gab.  Denn  zu  der  Behauptung,  die  von  einigen  gemacht  wurde, 
Lazius  habe  diese  Verse  selbst  gemacht^  sind  wir  durch  nichts  be- 
rechtigt. Lazius  citiert  eine  große  Zahl  Verse,  die  wir  nachweisen 
können;  wenn  er  nun  ganz  auf  dieselbe  Weise  eine  Strophe 
citiert,  die  wir  nicht  nachweisen  können,  so  dürfen  wir  nichts 
anderes  annehmen,  als  daß  uns  das  Gedicht,  aus  dem  sie  ge- 
nommen sind,  verloren  ist;  alle  Kritik  hört  auf,  wenn  wir  die  un- 
bequemen Verse  fdr  ^eine  eigne  Erfindung  halten. 


Ueber  epische  Poesie. 

Hochgeehrte  Yersaniinluiig !  Zum  dritten  Mal  beginnen  diese 
Wintervorlesungen,  und  es  scheint  damit  durch  den  Erfolg  er- 
wiesen, daß  sie  für  die  gebildeten  Kreise  unserer  Stadt  ein  wirk- 
liches Bedürfnisa  sind.  Wenn  nun  aber  Sie,  die  Zuhörenden, 
durch  Ihre  so  zahlreiche  Betheiligung  zu  erkennen  geben,  daß  Sie 
hier  finden,  was  Sie  suchen,  so  dürfen  Sie  sich  nicht  allzusehr 
wundern,  wenn  nun  auch  wir,  die  Vortragenden,  daran  denken, 
diese  Abende  für  unsere  Zwecke  zu  benützen.  Ich  wenigstens 
gestehe  es  von  vom  herein,  ich  bin  nicht  hier,  um  Ihren  Zwecken 
zu  dienen,  sondern  da  ich  einmal  das  Glück  habe,  ein  so  schönes 
Auditorium  vor  mir  zu  sehen,  so  will  ich  die  gute  Gelegenheit 
benützen,  um  Ihrer  Aufmerksamkeit  einige  neue  Ansichten  zu 
empfehlen.  Ich  denke  nicht  daran,  Sie  lehrreich  zu  untorhalten, 
nein  ich  hoffe  Sie  zu  gewinnen,  zu  erobern,  unter  Ihnen  Anhänger 
zu  werben  für  eine  neue  Lehre.  Wir  Alterthumsforscher  sind 
übel  daran  im  Vergleich  zu  unsem  CoUegen  von  den  Naturwißen- 
schaften:  eine  neue  Entdeckung  findet  bei  ihnen  ohne  allen  Streit 
sogleich  Anerkennung:  denn  sie  haben  den  mathematischen  Be- 
weis, sie  haben  das  Experiment,  und  endlich  kann  man  nicht 
gleichgültig  bleiben  bei  Wahrheiten,  die  meistens  unmittelbaren 
Einfluß  auf  das  Leben  haben,  und  für  unsere  Gesundheit  oder  für 
die  Vermehrung  der  Beichthümer  verwerthet  werden  können.  Bei 
uns  ist  das  ganz  anders:  ob  etwas  vor  vielen  tausend  Jahren  so 
oder  so  war,  hat  keinen  Einfluß  mehr  auf  das  Leben:  Experiment 
und  mathematischer  Beweis  sind  nicht  möglich.  Dagegen  ist 
meistens  zur  bloßen  Eenntniss  der  Sachlage  ein  nicht  geringer 
Grad  von  Gelehrsamkeit  nöthig,  den  sich  nicht  Jedermann  er- 
werben kann.  Daher  ist  es  natürlich^  daß  man  sich  bei  uns  auf 
die  Ansichten  derjenigen  Männer  beruft,  welche  für  die  gelehr- 
testen gelten,  daß  also  die  Autoritäten  entscheiden.  Da  ist  es  ja 
nun  ganz  natürlich,  daß  diejenigen  Gelehrten^  welche  es  so  weit  ge- 
bracht haben,  Autoritäten  geworden  zu  sein,  sich-  ihrer  Macht  be- 
wust  werden;  daß  nämlich  eine  Wahrheit  erst  dann  gilt,  wenn 
sie  von  ihnen  anerkannt  wird;   und  es  ist  daher  nur  menschlich, 
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daß  sie  von  jeder  neuen  Wahrheit  erwarten,  daß  sie  sich  vor 
ihnen,  den  Autoritäten,  demttthig  verneige,  und  sich  um  ihren 
Schutz  bewerbe.  Ja  es  findet  sich  wohl  auch,  und  auch  das  ist 
nur  menschlich  und  natürlich,  daß  die  Autoritäten  unter  einander 
einen  Bund  schließen,  daß  jeder  die  Sätze  des  andern  mit  seinem 
Gewicht  unterstützt.  Auf  diese  Weise  bildet  sich  eine  geschloßene 
Phalanx  von  Autoritäten,  gegen  welche  aufzukommen  einer  armen 
neuen  Wahrheit  unmöglich  zu  sein  scheint.  Glücklicher  weise 
reichen  bis  jetzt  diese  Lebensassecuranzen  der  Autoritäten  nicht 
weiter  als  die  Sprachen.  Jedes  Volk  hat  bis  jetzt  noch  in  Dingen 
der  Alterthumswißenschaften  seine  eigenen  Autoritäten  und  seine 
eigenen  Lehrsätze.  Ein  allgemeiner  Bund  aller  Autoritäten  aller 
Länder  ist  ein  Ideal,  das  schon  manchen  Berliner  oder  Göttinger 
Professor  begeistert  hat,  aber  Gottlob  die  Franzosen  und  Engländer 
ziehen  es  bis  jetzt  noch  vor,  unabhängig  zu  bleiben. 

Es  ist  nun  aber  ganz  besonders  die  Theorie  der  epischen 
Poesie  ein  Lieblingsgegenstand  der  deutschen  Gelehrten.  Es  ist 
eine  Lehre  fertig  geworden,  welche  von  den  Autoritäten  anerkannt 
und  geschützt,  auf  den  Schulen  als  die  höchste  Leistung  mensch- 
lichen Genies  und  als  der  Stolz  deutscher  Wißenschaft  vorgetragen 
wird.  Einer  neuen  Lehre  ist  es  daher  außerordentlich  schwer  sich 
Gehör  zu  verschaffen,  und  eben  darum  benütze  ich  diese  Gelegen- 
heit, um  mich  an  Sie  zu  wenden,  in  der  Hoffnung-,  daß  Sie,  die 
Sie  zwar  auch  zum  Theil  Autoritäten  sind,  aber  doch  nur  zum 
kleineren  Theil,  in  dem  ungleichen  Kampf  des  Einzelnen  gegen  - 
die  ganze  Macht  der  Autoritäten  von  vornherein  nach  Ihrer  Groß- 
muth  nicht  abgeneigt  sind,  der  neuen  Lehre  beizustehen.  Doch 
glauben  Sie  nicht,  daß  die  Wahrheit  nöthig  hat  um  Hülfe  zu 
bitten;  sie  ist  eine  Macht,  die  zwar  nicht  rasch,  nicht  ohne 
Kampf,  aber  doch  ganz  sicher  den  Sieg  eiTingt  trotz  allen  Auto- 
ritäten. 

Doch  zur  Sache.  Ich  werde  also  zuerst  die  jetzt  herrschende 
Theorie  der  epischen  Poesie,  das  Meisterwerk  der  Autoritäten, 
Ihrer  Bewunderung  unterbreiten,  und  sodann  meine  neue  Ansicht 
vortragen  und  Ihrer  Beachtung  empfehlen. 

Als  man  anfieng  sich  mit  der  Theorie  der  epischen  Poesie  zu 
beschäftigen,  gieng  man  natürlich  von  dem  Bekannten  aus.  Ge- 
rade so  wie  in  neuerer  Zeit  epische  Gedichte  entstehen,  indem  der 
Dichter  zuerst  den  Entschluß  faßt,  ein  Epos  zu  dichten,  dann 
einen  Stoff  wählt,  und  den  Plan  entwirft,  das  Einzelne  ausführt  und, 
nach  den  herkömmlichen  Eegeln  Wunderbares  einmischt,  ebenso 
sollten  alle  epischen  Gedichte  entstanden  sein.  Gerade  wie  Klop- 
stock,  Milton,  Tasso,  Virgil  sei  auch  Homer  zu  Werk  gegangen. 
Aber  bald  regten  sich  Bedenken.  Warum  hat  man  in  Deutsch- 
land im  Laufe  des  vorigen  Jahrhunderts  so  viel  Kraft  verschwendet, 
um  ein  Epos  zu  Stand  zu  bringen?  Gewiss  aus  keinem  andern 
Grund  y  als   weil  die  Deutschen  nicht  hinter  den  übrigen  euro* 
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pftisclien  Völkern  zurückbleiben  wollten,  welche  epische  erdichte 
besaßen.  Aber  die  Engländer,  Franzosen,  Italiener,  warum 
haUen  sie  sich  epische  Gedichte  erworben?  Offenbar  aus  keinem 
ändern  Grunde,  als  weil  sie  nicht  hinter  den  Römern  zurückbleiben 
wollten,  die  ihren  Virgil  hatten:  Virgil  aber,  warum  hat  er  die 
Aeneide  gedichtet?  offenbar  aus  keinem  andern  Grunde,  als  weil 
die  Griechen  die  Iliade  hatten,  und  die  Bömer  nicht  hinter  den 
Griechen  zurückbleiben  sollten.  Nun  aber  Homer?  Sie  sehen  hier 
bricht  die  Beihe  ab;  die  Ilias  konnte  nicht  mehr  einem  einge- 
bildeten, sondern  nur  einem  wirklichen  Bedür£niss  ihr  Entstehen  ver- 
danken. Femer  sehen  wir,  daß  alle  neuen  epischen  Gedichte  nach 
Regeln  gedichtet  sind,  die  aus  der  Aeneide  absjjrahiert  sind,  die 
Aeneide  aber  ist  eine  Nachahmung  der  homerischen  Gedichte: 
diese  aber  haben  kein  Vprbild,  und  sind  also  auf  ganz  andere 
Weise  entstanden. 

Es  fanden  sich  dann  noch  Dichtungen  des  Mittelalters,  die 
Nibelungen  und  das  französische  Rolandslied,  von  denen  man  eben- 
falls, wie  von  den  homerischen  Gedichten,  zugestehen  muste,  daß 
sie  ohne  Nachahmimg  entstanden  sind  und  aus  einem  wirklichen 
Bedürfniss.  Und  so  unterschied  man  nun  zwei  Arten  der  epischen 
Gedichte;  die  eine  nannte  man  das  Yolksepos,  die  andere  das 
Kunstepos.  Nur  von  den  Gedichten  der  ersten  Art  haben  wir  hier 
zu  sprechen;  das  Kunstepos,  das  nach  Regeln  gedichtet,  nur  aus 
einem  literarischen  Bedürfniss  hervorgegangen  ist,  geht  uns  hier 
nichts  an. 

Das  eigentliche  Epos,  das  sogenannte  Volksepps,  konnte  lange 
Zeit  nur  an  Homer  studiert  werden.  Schon  der  Italiener  Vice  und 
der  Engländer  Bentlej  hatten  richtig  bemerkt^  daß  es  mit  Homer 
eine  ganz  andere ' Bewandtniss  habe  als  mit  Virgil;  aber  die  all- 
gemeine Ansicht,  daß  Homer  gedichtet  habe  wie  ein  modemer 
Dichter,  wurde  erst  durch  Friedrich  August  Wolf  nachhaltig  er- 
schüttert. In  seiner  Einleitung,  Prolegomena  zu  Homer,  die  im 
Jahre  1795  erschien,  suchte  Wolf  zu  beweisen:  1)  daß  die  home- 
rischen Gesänge  nicht  schriftlich  verfaßt  wurden,  2)  daß  sie  von 
Sängern  von  Beruf  durch  mündlichen  Vortrag  überliefert  wurden, 
3)  daß  sie  nicht  von  Einem  Dichter  herrühren.  Zu  einer  festen, 
positiven  Ansicht  Über  die  Entstehung  der  homerischen  Gedichte 
gelangte  Wolf  nicht;  er  schwankte  bis  zu  seinem  Tode  zwischen 
zwei  Ansichten:  1)  Ein  Dichter  hat  allerdings  den  Plan  der  Dich- 
tungen entworfen  und  auch  ausgeführt,  aber  in  viel  kürzerem  Um- 
fang, und  die  ursprünglichen  Gedichte  sind  durch  Zusätze  und 
Einschaltungen  der  Nachfolger  zu  ihrem  jetzigen  umfang  ange- 
schwollen. 2)  Die  Gedichte  sind  durch  die  Vereinigung  kleinerer 
Lieder  entstanden.  Ich  enthalte  mich  auf  die  Begründung  dieser 
Sätze  einzugehen;  es  genügt  zu  bemerken,  daß  das  Buch  eine 
große  Thätigkeit  auf  dem  Felde  der  homerischen  Kritik  zur  Folge 
hatte.     Besonders    in  England  hat  man  die  angeregten  Fragen  in 
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umfaßender  und  gründlicher  Weise  zu  beantworten  gesucht.  In 
Deutschland  aber  ist  es  hauptsächlich  Lachmann,  der  als  der  eigent- 
liche Nachfolger  und  Fortsetzer  Wolfs  großes  Ansehen  erworben 
hat.  Er  nun  hat  sich  für  die  zweite  jener  Ansichten  Wolfs  ent- 
schieden und  die  erste  gänzlich  verworfen.  Die  homerischen  Ge- 
dichiw  sollen  also  aus  kleinere^  Liedern  zusammengesetzt  sein,  und 
es  wurde  nun  diese  Ansicht  auf  alle  epische  Yolkspoesie  ausge- 
dehnt, und  als  allgemeine  Theorie  die  Lehre  aufgestellt,  daß  jedes 
wahre  Epos  nichts  sei  als  eine  Vereinigung  kleiner  selbstständiger 
Gedichte.  So  lange  Gedichte  nicht  geschrieben  und  gelesen  wurden, 
so  lange  hatten  die  Menschen,  nach  dieser  Theorie,  weder  ein 
Bedflrfniss  große  Dichtungen  zu  besitzen,  ^och  die  Möglichkeit  sie 
hervorzubringen  und  aufzubewahren.  Es  gab  nur  Lieder  von  sehr 
mäßigem  Umfang  und  von  sehr  einfachem  Inhalt:  denn  irgend 
eine  verwickelte  Begebenheit  aufzufaßen  und  nach  einem  Plan 
wiederzuerzählen^  das  überstieg  die  Kräfte  jener  einfachen  Menschen 
der  nichtschreibenden  Zeit.  Erst  als  man  solche  kurze  Lieder 
sammelte  und  in  einem  .Buche  vereinigte,  entstanden  daraus  die 
größeren  epischen  Gedichte.  Es  sind  daher  in  den  wahren  epischen 
Gedichten  die  ursprünglichen« Lieder  noch  zu  erkennen,  in  der  Ilias 
sind  es  18,  in  den  Nibelungen  20. 

Dieß  ist  nun  die  Lehre,  welche  von  unsem  Autoritäten  ge- 
priesen wird.  Bedenklich  muß  es  schon  sein,  daß  außerhalb 
Deutschlands  diese  Lehre  bis  jetzt  wenig  Glück  macht.  Wir  pro- 
ducieren  zwar  sehr  viel  in  der  Kleinliedertheorie,  aber  ein  Ausfuhr- 
artikel ist  es  bis  jetzt  nicht  geworden,  im  Gegentheil  wird  unser 
Fabrikat  vom  Ausland  mit  entschiedenem  Hohn  zurückgewiesen. 
In  Deutschland  selbst  hat  die  Lehre  auch  unter  den  Gelehrten 
zahlreiche  Gegner^  aber  diese  bilden  nicht  eine  zusammenhängende 
Schule,  und  obgleich  sie  in  der  Mehrzahl  sind,  verschwinden  sie 
doch  gegen  die  kleine  aber  mächtige  Partei.  Wie  aber  wirkliche 
Dichter  die  Lehre  aufiiahmen,  das  zeige  das  ürtheil  Schillers:  er 
sagt,  man  müße  diese  Theorie  nothwendig  barbarisch  finden. 
Göthe  freilich  hat  die  Wolfsche  Lehre  sogar  in  einem  Gedichte 
verherrlicht;  aber  in  andern  Gedichten  hat  er  ebenso  entschieden 
sich  von  dieser  Theorie  losgesagt,  und  was  er  eigentlich  davon 
hielt,  das  zeigt  eine  vertrauliche  Aeußerung  in  dem  Briefwechsel 
mit  Zelter,  vom  19.  Merz  1818.  Er  gibt  seinem  Freunde  folgendes 
Resum6  der  neuen  Lehre:  „Homer,  Homeriden,  Rhapsoden  und  all 
das  confuse  Geschlecht  haben  so  hingesalbadert,  wie  Gott  gewollt, 
bis  sie  endlich  so  glücklich  gewesen,  daß  man  ihr  dummes  Zeug 
aufgeschrieben,  da  denn  die  Grammatiker  sich  ihrer  erbarmt  und 
es  nach  2000jährigem  Benken  und  Bücken  endlich  so  weit  ge- 
bracht, daß  außer  den  Priestern  dieser  Mysterien  Niemand  mehr 
von  der  Sache  wiße  und  wißen  könne."  Wir  werden  sehen,  daß 
diese  Schilderung  sehr  treffend  ist. 

Betrachten  wir  die  Theorie  genauer,  so  ist  zu  beklagen,  daß 
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die  Anhänger  derselben  sich  so  wenig  damit  befaßen^  sie  ausflüir- 
lich  und  deutlich  darzulegen;  so  sind  wir  über  den  wichtigen 
Punkt,  wie  sie  sich  das  YerhSltniss  der  einzelnen  Lieder  zu  dem 
Inhalt  der  großen  Gedichte  vorstellen,  ziemlich  im  Dimkeln  ge- 
laßen, und  Lachmann  hat  sogar  aufs  strengste  verboten,  danach 
zu  fragen,  indem  er  den  Gelehrten  der  Berliner  Akademie  folgende 
Worte  in's  Gesicht  schleuderte:  „wer  nicht  begreift,  wie  die  Sage 
sich  vor^  mit  und  durch  Lieder  bildet,  der  thut  am  besten  sich 
um  meine  Untersuchung  ebenso  wenig  zu  bekümmern,  als  iim 
epische  Poesie,  weil  er  zu  schwach  ist,  etwas  davon  zu  verstehen/^ 
Nur  mit  dem  Gefühle  tiefster  Beschämung  kann  ich  berichten,  daß 
eine  solche  Sprache  in  der  ersten  gelehrten  Gesellschaft  Deutsch- 
lands geführt  werden  durfte,  imd  eine  noth wendige  Untersuchung 
durch  eine  Schmähung  abgeschnitten  wurde.  Hoffentlich  laßen 
Sie  sieb  durch  solche  Machtsprüche  nicht  einscliüchtem;  und  fragen, 
wie  sollen  wir  uns  denn  nach  Lachmann  das  Verhältniss  der 
Einzellieder  zum  Ganzen,  zur  Sage  denken.  Ich  finde  zweierlei 
Ansichten  bei  Lachmann  und  seinen  Schülern  angedeutet,  aber  keine 
deutlich  ausgesprochen  und  consequent  durchgeführt.  Ich  werde 
beide  ausführen.  Nach  der  ersten*  Ansicht  entsteht  das  Ganze, 
also  auch  die  Sage  selbst,  erst  durch  die  Vereinigung  der  Lieder. 
Die  Dichter  der  einzelnen  Lieder  wißen  nichts  von  einer  größeren 
Sage,  von  dem  Plan  einer  größeren  Dichtung,  sondern  sie  kennen 
nur  den  einfachen  Inhalt  des  kurzen  Liedes.  Die  Lieder  stehe» 
also  auch  nicht  in  Beziehung  auf  einander,  sondern  jedes  ist  ganz 
selbstständig,  in  sich  geschloßen.  Erst  indem  man  die  Lieder 
äußerlich  an  einander  reihte,  und  sie  durch  Missverständniss  auf 
dieselben  Personen  bezog,  entstand  eine  größere  Geschichte,  eine 
Sage.  Diese  Ansicht  liegt  deutlich  zu  Grunde,  wenn  von  einzelnen 
Nibelungenliedern  behauptet  wird,  ihre  Yerfaßer  hätten  durchaus 
nichts  von  dem  übrigen  Inhalt  des  Gedichtes  gewust;  z.  B.  der 
Dichter  des  ersten  Liedes  habe  durchaus  nidits  gewust  von  Sieg- 
frieds Ermordung,  und  der  Traum  der  Grimhilde  solle  weiter  gar 
nichts  besagen,  als  daß  sie,  wie  andere  Mädchen,  an  einen  künf- 
tigen Bräutigam  gedacht  habe.  Dieselbe  Ansicht  ist  deutlich  aus- 
gesprochen, wenn  von  den  Pisistratiden  gesagt  wird,  daß  sie  aus 
den  Liedern,  welche  sie  sammelten  und  vereinigten,  auch  etwas 
ganz  anderes  als  unsere  Ilias  hätten  machen  können.  Unum- 
wunden hat  es  auch  einer  der  geistreichsten  Schüler  Lachmanns, 
der  früh  verstorbene  Lauer  ausgesprochen,  daß  erst  aus  der  Ver- 
einigung der  Lieder  die  Sage  entstanden  sei. 

Diese  Ansicht  hat  den  Vortheil,  daß  sie  in  sich  folgerichtig 
ist,  aber  sie  läuft  auf  nichts  anderes  hinaus  als  auf  die  aUergeist- 
loseste  Auffaßung  der  Poesie,  die  sich  nur  denken  läßt.  Alle 
wahre  Poesie  ist  ein  Wunder  ^  denn  jedes  wirkliche  Gedicht  ist  eine 
unmittelbar  schöpferische  That  des  menschlichen  Geistes ;  aber  jede 
schöpferische  That,  sogar  jeder  neue  Gedanke,  der  in  der  Mensch- 
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heit  anftancht,  ist  ein  wahres  Wunder,  und  kann  nicht  als  noth- 
wendige  Folge  einer  vorausgegangenen  Ursache  begriffen  werden. 
Nun  will  aber  die  sogenannte  vernünftige  Auffaßung  der  Poesie 
ohne  alles  Wunder  auskommen;  sie  will  alles  ganz  natürlich  er- 
klären ohne  einen  schöpferischen  Act  und  ohne  ein  schöpferisches 
Genie.  Und  in  der  That,  sie  hat  ihre  Aufgabe  gelöst  und  gezeigt, 
wie  vortreffliche  Gedichte  ohne  einen  Dichter  und  ohne  alles 
Wunder  zu  Stande  kommen.  In  der. ältesten  Zeit,  als  die  Men- 
schen noch  ohne  Grammatik  lebten  und  noch  nicht  schreiben  konn- 
ten, da  waren  sie  natürlich  nicht  beßer  als  Wilde;  sie  waren 
nicht  im  Stande  eine  verwickelte  geistreiche  Geschichte  aufzufaßen 
und  wieder  zu  erzählen;  doch  waren  sie  schon  fähig,  einen  ganz 
einfachen  Vorfall;  z.  B.  daß  einer  ermordet  wurde,  in  ihrem  Ge- 
müth  aufzufaßen  und  ganz  schlicht  in  den  herkömmlichen  Formeln 
zu  besingen;  das  konnte  ohne  alles  Wunder  geschehen.  So  ge- 
schah es  denn  einmal,  daß  ein  Fürstensohn  die  Heimat  verließ, 
um  in  der  Fremde  sich  eine  Frau  zu  suchen;  das  erregte  die  Auf- 
merksamkeit dieser  einfachen  Urmenschen,  und  sie  sangen  ein  Lied 
darüber.  Wieder  einmal  geschah  es,  daß  ein  König  sich  mit  Hülfe 
eines  treuen  Dieners  eine  Braut  erkämpfte ;  das  war  ein  Gegenstand, 
der  ganz  vorzüglich  geeignet  sein'muste,  die  Fantasie  jener  schlichten 
Menschen  zu  beschäftigen.  Wieder  einmal  geschah  das  Außerordent- 
liche, daß  zwei  Fürstinnen  vor  der  Kirche  mit  einander  zankten, 
welche  den  beßem  Mann  habe ;  und  alsbald  wurde  ein  Lied  ge- 
sungen von  den  zankenden  Königinnen.  Wieder  einmal  geschah 
es,  daß  ein  Mann  auf  einer  Jagd  hinterlistig  ermordet  wurde; 
und  auch  dieser  Mord  wurde  besungen.  Alle  diese  Lieder  konnten 
ohne  alles  Wunder  entstehen;  sie  waren  von  einander  ganz  unab- 
hängig und  bezogen  sich  auf  ganz  verschiedene  Personen,  wie  z.  B. 
in  dem  einen  Lied  von  Königen  links  vom  Rein  die  Bede  war, 
in  einem  andern  aber  voq  ganz  andern  Königen,  die  weiter  oben 
rechts  vom  Bein  wohnten.  Nun  aber  geschah  es,  daß  irgend 
#  ein  blödsinniger  Mensch  diese  Lieder  in  einem  Buch  hinter  einander 
aufschrieb,  und  sich  dabei  einbildete,  sie  bezögen  sich  alle  auf 
dieselbe  Person;  der  Fürstensohn,  der  sich  im  ersten  Lied  eine 
Frau  suchen  will,  der  treue  Diener,  der  im  zweiten  dem  König 
die  Braut  gewinnt,  der  Mann,  der  im  dritten  einem  andern  vor- 
gezogen ward,  und  der  Held,  der  im  vierten  ermordet  ward,  das 
sei  alles  ein  und  derselbe  Siegfried  gewesen.  Dabei  wurden  nun 
auch  jene  Könige  rechts  und  jene  links  vom  Beine  identificiert, 
und  der  dumme  Schreiber  merkt  es  nicht,  daß  nun  die  Könige, 
obgleich  sie  schon  am  linken  Ufer  sind,  doch  noch  über  den  Bein 
fahren  um  in  die  Yogesen  zu  kommen.  Doch  hat  er  sc^on  einiges 
geändert,  gestrichen  und  zugesetzt,  um  die  Lieder  einiger- 
maßen in  Verbindung  zu  bringen.  So  war  nun  also  der  Anfang 
gemacht  zu  einem  großen  Gedicht,  das  aber  natürlich  noch  sehr 
unvollkommen  war.     So  weit  war  die  Sache  gediehen,   als  Leute 
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von  höhrer  Art,  Menschen  die  schon  declinieren  und  conj agieren 
konnten,  eich  des  werdenden  Gedichts  erbarmten,  und  durcli 
Aendern,  Streichen  nnd  Zusetzen  es  dahin  brachten,  daß  wir- jetzt 
die  an  einander  gereihten  Lieder  wirklich  lesen  können  wie  ein 
großes  Gedicht,  an  denen  nur  noch  scharfsinnige  Philologen,  oder 
noch  die  Priester  dieser  Mysterien  die  Näthe  und  Fugen  merken 
können.  'So  ist  es  zugegangen^  dass  die  schönsten  Gedichte  ohne 
alles  Wunder  und  ohne  Dichter  blos  durch  die  Dummheit  der 
Manschen  und  den  Verstand  der  Grammatiker  allmählich  zu  Stande 
kamen ;  Sie  sehen,  dass  Göthe  die  Lehre  ganz  richtig  dargestellt  hat. 

Diese  Ansicht  ist  nun  allerdings  nirgends  consequent  durch- 
geführt; sie  wurde  nicht  entschieden  ausgesprochen,  weil  sie  zu 
sehr  mit  den  Thatsachen  im  Widerspruch  steht;  denn  es  konnte 
nicht  geleugnet  werden,  daß  eine  große  Sage  vom  Trojaner- 
krieg, eine  große  Sage  von  Siegfried  schon  lange  vor  der  Zeit 
vorhanden  war,  in  der  angeblich  jene  einfachen  Lieder  vereinigt 
wurden. 

Daher  ist  die  erste  Ansicht  durchschnitten  von  der  zweiten^ 
nach  welcher  die  Sage  früher  war,  als  die  einzelnen  Lieder.  -Die 
Lieder  haben  ihre  bestimmte  Stelle  in  der  bekannten  Sage;  sie 
beziehen  sich  auf  einander;  eines  setzt  ein  anderes  voraus,  nnd 
verweist  auf  ein  folgendes.  Ja  es  wird  wohl  sogar  zugegeben, 
daß  die  einzelnen  Lieder  von  demselben  Dichter  sein  könnten. 
Aber  ist  denn  damit  nicht  die  ganze  Eleinliedertheorie  aufgehoben? 
Der  Lihalt  des  großen  Gedichtes  soll  vor  den  einzelnen  Liedern 
vorhanden  gewesen  sein;  aber  die  einzelnen  Lieder  werden  ja 
eben  damit  begründet,  daß  es  unmöglich  war,  den  Plan  eines 
großen  Gedichtes  zu  entwerfen.  Und  wie  soll  denn  der  Inhalt 
des  großen  Gedichtes  Überliefert  worden  sein,  da  es  ein  großes 
Ganzes  weder  in  poetischer  noch  in  prosaischer  Gestalt  soll  ge- 
geben haben?  Es  ist  ganz  offenbar,  daß  für  die  Eleinliedertheorie 
nur  jene  erste  Ansicht  folgerichtig  ist,  die  zweite  setzt  still- 
schweigend eben  das  voraus,  was  zu  leugnen  ihr  Wesen  ist.  Nem-  « 
lieh  die  Unmöglichkeit  eines  großen  Ganzen  ist  das  Wesen  der 
Kleinliedertheorie ,  aber  die  Existenz  des  größeren  Ganzen  ist  die 
stillschweigende  Voraussetzung.  Und  wenn  nun  ja  die  einzelnen 
Lieder  als  Theile  eines  größeren  Ganzen  von  demselben  Dichter 
sollen  gedichtet  sein,  so  ist  es  höchst  wunderlich,  zu  sagen,  das 
Gedicht  sei  aus  Liedern  zusammengesetzt,  statt  zu  sagen,  das  Ge- 
dicht .sei  ein  Ganzes,  welches  natürlich  seine  Theile  habe. 

Nachdem  ich  die  innere  Unklarheit  der  Kleinliedertheorie  ge- 
zeigt habe,  wende  ich  mich  nun  zu  ihrer  Begründung.  Die  An- 
hänger derselben  sagen:  so  lange  Gedichte  nicht  geschrieben  nnd 
gelesen  wurden,  so  lange  war  auch  ein  Bedürfniss  zu  langem  Ge- 
dichten nicht  vorhanden.  Jene  alten  Sänger  hatten  nur  das  Ge- 
schäft bei  Schmausen  und  Festlichkeiten  die  Gäste  zu  ergötzen, 
und  dazu  reichten  kurze  Lieder  aus.    Diese  Begründung  kann  doch 
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kaum  ernstlich  gemeint  sein,  obgleich  Lachmann  und  seine  Schüler 
großes  Gewicht  darauf  legen.  Ebenso  gut  als  man  sich  ein  Ge- 
dicht vorlesen  iKßt,  das  erst  in  mehreren  Leseabenden  zu  Ende 
kommt,  ebenso  laßen  sich  mündlich  Gedichte  vortragen,  die 
mehrere  Abende  ausifüUen.  Wenn  die  germanischen  Fürsten  des 
Nordens  sich  nicht  nur  während  des  Julfestes,  sondern  den  ganzen 
Winter  über  von  ihren  Skalden  und  Erzählern  unterhalten  laßen, 
so  versteht  es  sich  ganz  von  selbst,  daß  diese  nicht  eine  unend- 
liche Menge  kleiner  Geschichten  erzählten,  was  nur  sehr  ermüdend 
hätte  sein  können,  sondern  daß  sie  große  Gedichte  und  sehr  aus- 
führliche Erzählungen  vortrugen,  welche  für  lange  Zeit  die  Auf- 
merksamkeit feßeln  und  spannen  konnten.  Wenn  Solon  den  Vor 
trag  der  Rhapsoden  bei  den  Panathenaeen  ordnete,  so  kann  sich  das 
nicht  auf  kleine  Balladen  beziehen,  sondern  nur  auf  den  geordneten 
Vortrag  eines  langen  zusammengehörigen  Ganzen.  Wenn  die 
Freier  in  der  Odyssee  Tag  für  Tag  ihre  hauptsächliche  Unter ? 
haltung  in  dem  Gesang  des  Phemios  finden;  so  ist  deutlich,  daß 
große  Sagen  vorgetragen  wurden  und  daß  die  Zuhörer  am  Abend 
ebenso  gespannt  auf  die  Fortsetzung  des  folgenden  Tages  entlaßcfh 
wurden,  wie  jetzt  die  Leserin  eines  Zeitungsromans  die  nächste 
Nummer  erwartet.  Der  neuste  Gesang  des  Phemios  war  der  von 
der  Heimkehr  der  Achaeer  aus  Troia,  aber  offenbar  wüste  er  die 
ganze  vorhergehende  Geschichte  des  trojanischen  Krieges  und  die 
frühere  Geschichte  bis  zu  den  mythologischen  Anfängen  hinauf, 
die  Thaten  der  Götter  und  der  Menschen,  wie  Penelope  sagt.  Und 
Bemodokos  bei  den  Phaeaken  singt  vom  trojanischen  Krieg  so  genau, 
als  wäre  er  selbst  dabei  gewesen;  und  die  Geschichte  des  Pferdes, 
die  er  vorträgt,  muß  nach  dem  angegebenen  Plan  selbst  Schon 
ein  längerer  Gesang  gewesen  sein  und  ist  doch  nur  wieder  als  ein 
herausgerißener  Theil  eines  größeren  Ganzen  zu  begreifen. 

Ein  andrer  beständig  wiederholter  Einwand  gegen  die  Ein- 
heit des  Homer  ist  die  Behauptung^  daß  große  Gedichte  ohne  Hülfe 
der  Schrift  unmöglich  entstehen  und  erhalten  werden  konnten. 
Biese  Behauptung  hat  für  uns,  die  wir  ans  Lesen  und  Schreiben 
gewöhnt  sind,  etwas  natürliches,  unser  Gedächtniss  ist,  wie  schon 
jener  ägyptischer  Priester  bei  Plato  sagt,  durch  unser  Viellesen 
verdorben,  und  wir  können  uns  nicht  mehr  vorstellen,  was  das  Ge- 
dächtniss zu  leisten  vermag. 

Jedoch  haben  wir  immer  noch  Beispiele  genug  von  der  Kraft 
des  Gedächtnisses,  und  ich  will,  ohne  weit  zu  gehen^  nur  gestehen, 
daß  ich  oft  mit  Erstaunen  bemerke,  welche  Masse  von  Gedichten 
manche  unserer  Frauen  auswendig  wißen;  wenn  zufällig  unsere  ge- 
druckte deutsche  Litteratur,  während  wir  hier  versammelt  sind, 
vernichtet  würde,  so  würde  ein  großer  Theil  unserer  Dichter  aus 
den  Köpfen  der  hier  anwesenden  Frauen  wieder  hergestellt  werden 
können.  Was  aber  unsere  Frauen  ohne  alle  Verpflichtung  aus 
reiner  Liebe  zur  Poesie  thun  können,   das  konnten  ohne  Zweifel 
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in  noch  reicherem  Maße  Sänger  von  Beruf  leisten,  welche  gar 
nichts  anderes  zu  thun  hatten,  als  von  Jugend  auf  Gedichte  aas- 
wendig zu  lernen  und  wieder  vorzutragen.  Uebrigens  muß  ich 
bemerken,  daß  Wolf  selbst  diesen  Einwand  nicht  gemacht  hat; 
er  hat  vielmehr  zugegeben  und  mit  reicher  "Gelehrsamkeit  ausge- 
führt, daß  die  großen-Gedichte  sehr  wohl  ohne  Hülfe  der  Schrift 
überliefert  werden  konnten. 

Wolf  hat  aber  seine  Lehre  auf  eine  andere  Weise  begründet: 
zwei  so  große  und  vollkommene  Gedichte,  sagt  er,  könnten  nicht 
plötzlich  aus  dem  Nichts,  aus  der  vollständigen  Finsterniss  hervor- 
gegangen sein;  es  sei  unmöglich^  daß  die  Geschichte  der  Poesie 
mit  dem  besten  und  grösten  beginne;  da  nun  aber  mit  Homer 
die  Geschichte  der  Poesie  beginne^  und  vorher  völlige  Finsterniss 
war,  Bo  müsten  diese  Gedichte  ursprünglich  klein  gewesen,  sein 
und  erst  allmählich  den  jetzigen  Umfang  erhalten  haben.  Ich  habe 
gegen  diese  Schlußfolgerung  Wolfs  gar  nichts  einzuwenden;  aber 
ich  leugne  die  Voraussetzung,  daß  mit  Homer  die  Poesie  der 
Griechen  begonnen  habe.  Dieß  ist  der  Angelpunkt  der  neuen 
Ijehre,  und  ich  werde  alsbald  darauf  zurückkommen. 

Es  wird    aber  behauptet  ^   daß  es  gar  nicht  mehr  darauf  an- 
komme, wie  die  Theorie  begründet  werde;  denn  es  sei  kritisch  un- 
widerleglich nachgewiesen,   daß  die  homerischen  Gedichte  und  die 
Nibelungen   aus  Liedern  entstanden   seien;    diese  Lieder  seien  ja 
wirklich  herausgeschält  worden.     Sie   müßen  mir   gestatten,  diese 
Behauptung,   die  zu   endlosen  Debatten  Yeranlaßung  geben  kann 
und  gegeben  hat,   hier  nur  zu  berühren:   sobald   diejenigen  unter 
Ihnen,   die  nicht   selbst  Philologen   von  Fach  sind,   mir   die  Ver- 
sicherung  geben,   daß   sie   diese  herausgeschälten  Lieder   wirklich 
für  Lieder  erkennen,  die  einmal  selbstständig  existieren  konnten,  so 
gebe  ich  mich  gefangen  und  gehe  zur  Kleinliedertheorie  über.    Es 
kommt  dabei,  wie  das  Lachmann  selbst  zugestanden  hat^  auf  das  Ge- 
fühl  an.     Nach    meinem   Gefühl  nun   sind   alle   diese  angeblichen 
Lieder    keine   wirklichen  Gedichte,    sondern    sie    können   nur  als 
Theile  eines  größeren  Ganzen  aufgefaßt  werden.     Um  doch  nicht 
ganz  ohne  ein  Beispiel  zu  bleiben^   erinnere  ich  an  den  neuesten 
Versuch,  die  Odyssee  zu  zerlegen;   es  soll  darin  ein  größeres  Ge- 
dicht enthalten   sein  von  der  Heimkehr  des  Odysseus,    beginnend 
mit    dem    Aufenthalt    bei    der    Kalypso    und    der   Sehnsucht  des 
Verschlagenen  nach  seiner  Gemahlin  Penelope   und  schließend  mit 
dem  schlafend   in  Ithaka  niedergelegten  Odysseus.     Nach  meinem 
Gefühl  nun  kann  ein  Gedicht,   das  uns  zuerst  von   der  Sehnsucht 
des  Odysseus  nach  seiner  Gemahlin  erzählt,   nicht  einfach  mit  der 
Heimkehr  des  Odysseus  schließen,  ohne  daß  wir  erfahren,  ob  er 
denn  die  Penelope  wieder  gesehen  habe ;   wir  müßen  also ,  das  ist 
nicht  eine  kritische,    sondern   eine   poetische  Nothwendigkeit,  er- 
fahren, wie  es  in  der  Zwischenzeit  der  Penelope  gegangen  ist,  und 
welche  Hindemisse  noch  zu  Überwinden  waren,  ehe  die  glückliche 
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Wiedervereinigung  des  so  lange  getrennten  Paareb  Statt  finden  konnte ; 
das  heißt  alsO;  um  aus  dem  angeblichen  Lied*  ein  wirkliches  Ge- 
dicht zu  machen,  müßen  wir  alles  wieder  zusetzen,  was  der  Kritiker 
weggeschnitten  hat,  wir  mtlßen  das  Lied  wieder  zur  ganzen  Odyssee 
herstellen.  Das  ist  nun  mein  Gefühl ;  und  ich  denke ,  wo  es  auf  Ge- 
fühl und  Geschmack  ankommt,  kann  sich  doch  Jeder  nur  auf  seine 
eigenen  Sinne  verlaßen.  Aber  freilich,  als  ich  mich  einmal  auf 
das  Gefühl  der  Gebildeten  berief,  wurde  mir  geantwortet,  und  das 
steht  gedruckt  zu  lesen,  das  sei  ein  verruchtes  Beginnen;  denn 
nur  das  Gefühl  Lachmanns  und  seiner  Anhänger  sei  maßgebend, 
da  Lachmann  es  selbst  gesagt  habe,  daß  alle,  die  ihm  nicht  bei- 
stimmten, kein  gebildetes  ästhetisches  Gefühl  hätten. 

Ich  habe  schon  erwähnt,  daß  eine  große  Zahl  Gelehrter  in 
Deutschland  der  herrschenden  Ansicht  nicht  beistimmt.  Diesö  haben 
auch  das  unbestreitbare  Verdienst,  im  Einzelnen  viele  Behauptungen 
der  Lachmannschen  Schule  widerlegt  zu  haben;  aber  wenn  ich 
nun  angeben  soll,  was  denn  ihre  Theorie  der  epischen  Poesie  sei, 
so  bin  ich  in  Verlegenheit;  denn  sie  haben,  wie  mir  scheint,  nichts 
hervorgebracht,  als  eine  Vermengung  der  alten,  entschieden  unhalt- 
baren Theorie,  wonach  Homer  gerade  so  dichtete  wie  Virgil,  und 
der  Kleinliedertheorie ,  an  welche  sie,  indem  sie  sie  bekämpfen, 
doch  die  grösten  Concessionen  machen.  Das  kommt  daher,  daß 
sie,  wie  Wolf,  über  die  Schwierigkeit  nicht  hinauskommen,  daß 
die  Geschichte  der  Poesie  gleich  mit  den  schönsten  und  voll- 
kommensten Gedichten  beginnen  solle. 

Ich  wende  mich  also  jetzt  zu  der  neuen  Lehre,  für  welche 
ich  Sie  gewinnen  möchte.  Unsere  Theorien  sind  nie  auf  philoso- 
phischeiLi  Wege,  im  Gebiete  der  reinen  Gedanken  entstanden, 
sondern  sie  sind  aus  den  bekannten  historischen  Thatsachen  ab- 
strahiert. Vergrößßrt  sich  der  Kreis  der  bekannten  Thatsachen ,  so 
ändert  sich  die  Theorie.  So  ist  es  auch  mit  der  Theorie  der 
Poesie.  Jemehr  Thatsachen,  jemehr  Geschichte  der  Poesie  vorliegt, 
desto  richtiger  wird  die  abstrahierte  Theorie  werden.  Anfangs  war 
es  fast  ausschließlich  Homer,  an  dem  das  Epos  studiert  wurde; 
später  kam  dazu  das  deutsche  Epos,  das  in  seiner  reichen  Ent- 
faltung äußerst  lehrreich  ist.  Es  hat  sich  aber  der  Blick  noch 
ferner  erweitert  durch  die  neu  erschloßenen  orientalischen  Littera- 
turen,  insbesondere  die  großen  indischen  Gedichte;  aus  diesem  viel 
manchfaltigeren  Stoff  der  Betrachtung  wird  es  wohl  gelingen  ein 
richtigeres  Verständniss  der  epischen  Poesie  zu  gewinnen. 

Mein  erster  Sat^  lautet:  die  epische  Poesie  ist  uralt. 

Man  ist  bis  auf  die  neuere  Zeit  überall  und  in  allen  Gebieten 
der  Geschieht^  von  der  Voraussetzung  ausgegangen,  daß  ein  wesent- 
licher Unterschied  zwischen  Culturvölkem  und  wilden  Völkern 
nicht  bestehe.  Auf  der  Stufe  der  Bildung,  auf  welcher  wir  jetzt 
lioch  die  wilden  Völker  Amerikas  und  Afrikas  erblicken,  seien 
früher  auch  die  Völker  Europas  gestanden;  die  Germanen,  unsere 
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Yoreltem,  werden  noch  allgemein  in  der  heidnischen  Zeit  als 
völlige  Barbaren  dargestellt ;  unsere  Juristen  insgesammt  finden  es 
sehr  bedenklich  von  einem  Bechtszustand  und  von  Gißsetzen  der 
heidnischen  Germanen  zu  sprechen;  unsere  Litterarhistoriker  ins* 
gesammt  schreiben  den  alten  Germanen  nur  diejenige  Poesie  zu, 
welche  sich  auch  bei  Kamtschadalen  und  Negern  finde;  es  sei 
bei  ihnen,  lehrt  die  Geschichte  der  deutschen  Dichtung,  aus  welcher 
fast  alle  die  zahlreichen  Verfaßer  von  Geschichten  der  deutschen 
Litteratur  ihre  Weisheit  schöpfen,  es  sei  bei  den  alten  Germanen 
keine  Spur  zu  finden  von  dichterisch  ausgebildeten  Mythen ;  Schlacht- 
gesftnge  hätten  sie  allerdings  gehabt,  nämlich  ein  wildes  Getön 
und  durch  an  den  Mund  gehaltenen  Schild  gebrochenes  Getöse,  be- 
gleitet von  'dem  Geheul  der  Weiber;  und  eben  solch  wildfröhlicher 
Gesang,  also  ein  Jauchzen  und  Brüllen,  sei  auch  bei  ihren  Trink- 
gelagen üblich  gewesen..  So  stellt  man  sich  noch  fast  allgemein 
unsere  Vorfahren  als  ein  Volk  von  Wilden  vor,  die  man  allenfalls 
mit  den  amerikunischen  Bothhäuten  auf  gleiche  Stufe  stellt.  Man 
meint  dann,  die  Umwandlung  in  ein  Culturvolk  sei  durch  den 
Einfluß  der  Römer  und  des  Christenthums  zu  Stand  gebracht 
worden.  Ebenso  meint  man,  daß  bei  den  Griechen  bis  zu  Homer, 
oder  doch  bis  kurz  vor  Homer  völlige  Finsterniss  gewesen  sei. 
Und  es  sei  eben  hauptsächlich  Homers  Werk,  daß  das  wilde  Volk 
der  Griechen  auf  eine  höhere  Stufe  der  Cultur  erhoben  wurde.  Und 
dabei  bleibt  nun  immer  für  die  Geschichte  der  Poesie  das  unlösbare 
Bäthsel,  wie  gleich  das  erste  Gedicht,  das  auf  die  Zeit  der  völligen 
Finsterniss  folgte,  das  schönste  und  vollkommenste  sein  konnte. 
Es  ist  aber  die  ganze  Voraussetzung  eine  irrige.  Der  Unter- 
schied zwischen  wilden  Völkern  und  Culturvölkem  ist  ein  tieferer. 
Noch  nie  ist  es  gelungen  durch  Christenthum  und  römisches  Becht 
und  alle  Culturmittel  aus  Eaffern  und  Hottentgten  Franzosen  und 
Engländer  zu  machen;  die  Geschichte  lehrt,  daß  die  wilden  Völker 
vor  den  Culturvölkem  zurückweichen  und  verschwinden,  niemals 
aber  als  Völker  sich  die  höhere  Stufe  der  Cultur  aneignen.  Aber 
eben  darum,  weil  Neger  und  Buschmänner  niemals  Griechen  und 
Germanen  werden,  eben  darum  können  auch  Germanen  und  Grie- 
chen niemals  in  ihrer  Cultur  Buschmänner  und  Neger  gewesen 
sein.  Ein  Culturvolk  kann  nie  und  zu  keiner  Zeit  gedacht  werden 
ohne  Cultur  und  ohne  eine  Art  von  Litteratur.  Jede  noch  so 
primitive  Form  des  Staats,  des.  geselligen  und  häuslichen  Lebens, 
der  Beligion  eines  Culturvolks  setzt  eine  Summe  von  Gesetzen,  von 
Kenntnissen,  von  Lehren ,  von  heiligen  Forineln  und  Gesängen ,  von 
historischen  Erinnerungen  voraus,  die  zusammen  eine  Art  von  Litteratur 
bilden,  den  geistigen  Schatz  der  Nation^  der  von  Ge§chlecht  zu  Ge- 
schlecht überliefert  werden  muß.  Die  Cultur  und  die  Poesie  be- 
ginnen daher  bei  den  Germanen  nicht  mit  den  Römern,  und  bei  den 
Griechen  nicht  mit  Homer;  sie  sind  vielmehr  uralt;  diese  Völker 
waren  zu  keiner' Zeit  ohne  eine  wirkliche,  des  Stammes  würdige  Poesie. 
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Eine  Wißenschaft  der  neuem  Zeit  ist  die  vergleichende 
Grammatik.  Sie  lehrt  uns,  daß  die  Sprache  der  Hindu,  der 
Griechen,  der  Römer  und  der  Germanen  ursprünglich  ein  und  die- 
selbe Sprache  war.  Das  wird  xiicht  mehr  geleugnet ;  aber  man 
denkt  wunderlicher  Weise  nicht  daran ,  daß  die  Sprachen  nicht  als 
bloße  Wörter  und  Wortformen  vererbt  werden,  sondern  noth wen- 
dig ihi*en  geistigen  Gehalt  mit  sich  bringen.  Völker ,  die  ursprüng- 
lich dieselbe  Sprache  hatten^  müßen  noth  wendig  auch  eine  ursprüng- 
liche Gemeinschaft  von  Begriffen,  von  Kenntnissen  und  von  Lehren 
haben.  Es  findet  sich  nun,  daß  die  Wörter,  welche  allen  diesen 
Sprachen  gemeinschaftlich  sind,  nicht  nur  sinnliche  Dinge  benennen, 
sondern  auch  übersinnliche,  geistige,  religiöse.  Z.  B.  das  Wort 
Vater  Zeus  findet  sich  in  den  Vedahymnen  gerade  so  wie  bei  den 
Griechen  in  derselben  Verbindung  mit  Ar|jLiiiTT]p,  Mutter  Erde. 
Aus  solchen  Wörtern  kann  mit  Sicherheit  geschloßen  werden,  daß 
schon  in  jener  Urheimat  der  arischen  Völker,  als  Griechen  und 
Hindu  noch  6ine  Sprache  redend  beisammen  wohnten,  die  Bildung 
von  Mythen,  die  religiöse  und  epische  Poesie  begonnen  hatte. 
Ebenso  ist  es  bei  den  Germanen.  Es  folgt  daraus,  daß  alle 
Theorien  über  den  Anfang  der  epischen  Poesie  zur  Zeit  Homers 
völlig  unbrauchbar  sind;  der  Anfang  der  epischen  Poesie  reicht 
in  die  Urzeit  hinauf,  wie  der  Anfang  der  Sprachen  und  der  An- 
fang des  Menschengeschlechts  selbst;  die  Geschichte  kann  die 
-werdende  Poesie  nicht  erreichen,  sie  muß  sie  immer  als  eine  da- 
seiende anerkennen. 

Die  älteste  Litteratur  war  natürlich  keine  geschriebene,  sondern 
wurde  durch  mündliche  Ueberlieferung  aus  dem  Gedächtniss  er- 
halten. Es  theilt  sich  also  die  Litteratur  in  zwei  große  H&lften, 
erstens  die  Litteratur,  die  im  Gedächtniss  bewahrt  wurde,  zweitens 
die  Litteratur,  die  in  Bibliotheken  niedergelegt  wird. 

Es  versteht  sich  nun  aber  von  selbst,  daß  in  der  ersten  Zeit 
die  treue  Bewahrung  des  geistigen  Nationalschatzes  nicht  dem  Zu- 
fall überlaßen  sein  konnte.  Es  muß  einen  Stand  gegeben  haben, 
deßen  Geschäft  und  Verpflichtung  es  war,  die  Weisheit  der  Vor- 
fahren im  Gedächniss  aufzunehmen  und  den  Nachkommen  zu  über- 
liefern; Priester,  Rechtsgelehrte,  Sänger  sind  das  lebendige  Archiv 
eines  Volkes,  das  noch  keine  Bibliotheken  haben  kann;  ein  Volk, 
das  weder  Bibliotheken ,  noch  einen  heiligen  Priester-  und  Sänger- 
stand  hat^  das  kann  auch  keine  Jjitteratur  und  keine  Cultur  haben, 
und  es  ist  nothwendig  ein  wildes,  barbarisches. 

Wenn  wir  also  als  ersten  Theil  der  neuen  Theorie  den  Satz 
aufgestellt  haben,  die  epische  Poesie  ist  uralt  und  hat  keinen 
historischen  Anfang,  so  müßen  wir  nothwendig  den  Satz  hinzu- 
fügen, die  epische  Poesie  wurde  von  einem  heiligen  Priester-  und 
Sftngerstand  gepflegt  und  Überliefert. 

Es  ist  unmöglich,  daß  ich  jene  erste  Periode  der  Poesie  auch 
nur  in  den  Hauptzügen  schildere.     Ich  kann  aber  nicht  umhin, 
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auf  zwei  Punkte  hinzuweisen.  Erstens,  eine  blos  mündlich  er- 
haltene Poesie  erzählenden  Inhalts  wird  einen  andern  Charakter 
zeigen  als  eine  schriftlich  verfaßte  und  schriftlich  fortgepflanzte. 
Diese  letzte  wird  in  Styl  und  Denkweise  die  Individualität  des 
Verfaßers  verrathen;  jene  wird  mehr  in  stehenden  Formeln  der 
Ausdruck  der  ganzen  Nation  sein.  Zweitens ,  wenn  die  Poesie  von 
einem  kunstgeübten  Sängerstand  gepflegt  wird,  so  müßen  die  be- 
gabtesten, die  genialsten  Dichter  der  Nation  die  eigentlichen  Ver- 
faßer der  großen  Dichtungen  sein;  aber  nach  einer  mündlichen 
Ueberlieferung  von  Jahrhunderten  werden  diese  großen  Dichtungen 
von  allen  den  Veränderungen,  welche  die  Nation  in  ihren  An- 
schauungen, in  ihrem  Geschmack,  in  ihren  Sitten  und  Verhältnissen 
durchgemacht  hat,  deutliche  Spuren  an  sich  tragen;  unzählig  sind 
die  Veranlaßungen,  die  im  Laufe  der  Zeit  zu  einer  theils  absicht- 
lichen, theils  unabsichtlichen  Umgestaltung  der  alten  Dichtungen 
führen  müßen.  Und  so  vereinigt  unsere  Theorie  beides;  sie  be- 
greift die  Unebenheiten ,  die  Verschiedenheiten  des  Tons^  die  offenen 
Widersprüche,  und  sie  verkennt  doch  nicht  die  ursprünglicbe  Ein- 
heit und  Planmäßigkeit  des  großen  Ganzen. 

Was  den  Inhalt  der  epischen  Gedichte  betrifft,  so  ist  man 
gegenwärtig  sehr  geneigt  und  hält  es  für  eine  tiefere  Weisheit,  in 
ihnen  nichts  zu  sehen  als  historisch  verkleidete  Göttermythen; 
Geographie  und  Kosmologie,  oder  gar  Physik  und  Chemie  werde 
in  der  Form  einer  Menschengeschichte  vorgetragen,  und  zum 
rechten  Verständniss  gelange  man  erst,  wenn  man  wiße,  daß  die 
Helden  Agamemnon,  Odysseus  u.  s.  w.,  Hagen >  Günther  u.  s.  w., 
nichts  sind  als  Flüße  und  Moräste,  oder  Metalle,  Schwefel  und 
verschiedene  Sorten  von  Gas.  Ganz  besonders  aber  sei  der 
Wechsel  der  Jahreszeiten  poetisch  dargestellt  worden;  so  oft  ein 
Riese  oder  ein  Drache  erlegt  wird  von  einem  jungen  Helden,  so 
bedeutet  das  jedesmal,  daß  im  Frühjahr  die  Sonne  den  Sieg  davon 
trage  über  den  Winter;  und  so  oft  ein  Held  durch  Verrath  und 
Hinterlist  ermordet  wird,  so  ist  jedesmal  im  Herbste' der  Winter 
Meister  geworden  über  den  Sommer.  Es  müßen  die  alten  Völker 
gefürchtet  haben,  sie  könnten  die  große  Wahrheit,  daß  Winter 
und  Sommer  beständig  auf  einander  folgen,  einmal  vergeßen; 
darum  werden  sie  nich.t  müde,  sich  dieselbe  in  einer  großen 
Menge  poetischer  Bilder  recht  lebhaft  einzuprägen.  —  Alle  diese 
Deutungen  der  epischen  Gedichte  halte  ich  für  ganz  verkehrt.  Die 
alten  Völker  glaubten  in  ihren  epischen  Gedichten  die  wirkliche 
Geschichte  ihrer  Vorfahren  zu  vernehmen,  und  wenn  man  ihnen 
gesagt  hätte,  daß  alle  diese  Helden  nichts  seien  als  Winter  und 
Sommer,  und  Berge  und  Flüße,  so  hätten  sie  schwerlich  noch 
Lust  gehabt,  etwas  von  ihnen  zu  hören.  Ohne  Zweifel  ist  die 
Auffaßung  der  alten  Hörer  die  richtige:  Geschichte,  wirkliche 
Geschichte  ist  der  Stoff  aller  dieser  Gedichte;  aber  natürlich  Ge- 
schichte, die  über  unsere  beglaubigte  Geschichte  hinaufreicht.  Nur 
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bei  den  Franken  finden  wir  eine  epische  Geschichtserzählung ,  die 
noch  der  historischen  Zeit  angehört.  Es  ist  auch  gar  nicht  abzu- 
sehen, warum  es  nicht  hätte  möglich  sein  sollen^  durch  eine  wohl- 
geordnete mündliche  Ueberlieferung  eine  ebenso  zuverlfißige  Ge- 
schichte zu  erhalten,  als  durch  schriftliche  Aufzeichnung.  Der 
Sänger  wird  allerdings  den  Ruhm  der  Königsfamilie,  in  deren 
Dienst  er  stand,  vorzugsweise  im  Auge  behalten  haben;  und  er 
wird,  wenn  er  ^von  dem  Beifall  der  Menge  leben  muste,  mehr 
Fleiß  auf  ergreifenden  Vortrag  als  auf  historische  Treue  verwandt 
haben.  Aber  dasselbe  ist  der  Fall  bei  der  geschriebenen  Ge- 
schichte, die  uns  sehr  selten  die  Wahrheit  sagen  will  und  sagen 
kann. 

Gegen  Ende  der  epischen  Periode,  als  schon  die  Organisation 
des  Sängerstandes  gelockert  war,  war  es  sehr  natürlich ,  daß  die 
historische  Ueberlieferung  in  Unordnung  gerieth,  und  daß  Personen 
gleichen  Namens  verwechselt  wurden;  so  sehen  wir,  daß  fast  alle 
die  epischen  Ueberlieferungen,  welche  die  alten  Franken  noch  be- 
saßen, an  Karl  den  Großen  angeknüpft  wurden;  so  wurden  die 
.alten  *  Gedichte  von  einem  oder  mehreren  Dietrich,  auf  den  Ost- 
gothen  Theoderich,  und  alles  was  von  einem  König  Etzel  gesungen 
wurde,  auf  den  hunnischen  Attila  bezogen. 

Das  Wunderbare,  das  in  allen  epischen  Gedichten  sich  findet, 
kann  nicht  benützt  werden,  um  den  historischen  Charakter  der- 
selben  zu  bestreiten;  denn  es  war  nicht  willkührliche  Aus- 
schmückung, sondern  eine  nothwendige  Ergänzung.  So  lange  die 
Menschen  in  sich  selbst  noch  nicht  die  Motive  ihrer  Handlungen 
fanden,  musten  sie  an  eine  Welt  sich  befeindender  Götter  glauben, 
von  deren  abwechselnden  Einwirkungen  ihre  Entschlüße  sowohl  als 
ihre  Schicksale  bestimmt  wurden.  Nirgends  tritt  diese  auf  dem 
mangelhaften  Selbstbewustsein  beruhende  Wahrheit  der  Götterwelt 
deutlicher  hervor,  als  bei  Homer.  Im  indischen  Epos  sind  sich 
die  Helden  schon  mehr  ihrer  Absichten  bewust,  sie  handeln  schon 
mehr  aus  eigenen  Entschlüßen,  und  daher  ist  das  Eingreifen  der 
Götter  schon  ein  beschränkteres..  Ueberall  aber  im  wirklichen 
wahren  Epos  wird  nicht  mehr  Wunderbares  erzählt,  als  von  Dich- 
tem und  Hörern  geglaubt  wird,  während  im  Kunstepos  nur  solche 
Wunder  erzählt  werden,  welche  weder  der  Dichter  noch  die  Leser 
für  etwas  anderes  nehmen  als  für  poetische  Ausschmückung  ohne 
Wahrheit. 

Nachdem  wir  nun,  freilich  nur  in  den  allgemeinsten  Umrißen, 
die  Theorie  der  echten  epischen  Ueberlieferung  aufgestellt  haben, 
wollen  wir  uns  in  der  wirklichen  Welt  umsehen,  ob  wir  finden, 
was  die  Theorie  verlangt. 

Kein  Volk  ist  in  dieser  Beziehung  lehrreicher,  als  die  Hindu. 
Bei  ihnen  treffen  wir  eine  sehr  alte  und  sehr  reiche  Litteratur, 
die  höchst  wahrscheinlich  lange  Zeit  gar  nicht  geschrieben  wurde, 
aber  auch  jetzt  noch,   obgleich  sie   geschrieben  werden  kann  und 
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auch  geschrieben  wird,  doch  eigentlich  nur  aus  dem  Gedächtnißs 
überliefert  wird.  In  Indien  ist  die  Schrift  zwar  alt,  aber  sie 
wurde  immer  nur  zur- Aushülfe  gebraucht;  das  eigentliche  Mittel 
,  der  Aufbewahrung  der  ganzen  Litteratur  ist  dort  von  jeher  und  bis 
auf  den  heutigen  Tag  das  Gedächtniss  geblieben.  Noch  jetzt  können 
Sie  in  Indien  Braminen  finden,  oft  sehr  arme  Menschen,  die  nichts 
besitzen  und  fast  von  nichts  leben,  welche  so  viele  Bücher  aus- 
wendig wißen,  daß  es  zweimal  dem  Umfang  unserer  ganzen  Bibel 
gleichkommt J  und  beim  Unterricht  wird  kein  geschriebenes  Buch 
gebraucht,  sondern  der  Lehrer  spricht  vor,  und  der  Schüler  spricht 
nach,  bis  er  ganze  Bücher  auswendig  gelernt  hat.  Dort  ist  aber 
auch  von  Uralters  her  für  die  treue  Ueberlieferung  der  Litteratur 
durch  die  Braminen  gesorgt,  und  zwar  hat,  wie  es  nöthig  war, 
eine  Theilung  der  Arbeit  Statt  gefunden,  indem  die  Erhaltung  der 
verschiedenen  Zweige  der  heiligen  Litteratur  verschiedenen  Bra- 
minenfamilien  als  ihr  Lebensberuf  zugewiesen  ist.  Auf  diesem 
ihrem  Beruf  beruht  ihre  Heiligkeit  und  ünverletzlichkeit ;  sie  sind 
wirklich  das  verkörperte  göttliche  Wort;  und  mit  dem  Erlöschen 
einer  Braminenfamilie  ist  auch  eines  der  heiligen  Bücher  vernichtet.* 
Darin  liegt  der  tiefere  Grund  des  indischen  Kastenwesens  und  der 
außerordentlichen  Sorgfalt,  womit  das  indische  Gesetz  das  Aus- 
sterben einer  Braminenfamilie  gewissermaßen  unmöglich  zu  machen 
sucht. 

Der  Zweck  dieser  Einrichtung  ist  in  Indien  wirklich  erreicht 
worden.  Der  heiligere  Theil  der  alten  Litteratiir,  welcher  wört- 
lich überliefert  werden  muste,  ist  uns  durch  das,  Gedächtniss  der 
Braminen  in  großer  Vollständigkeit  und  mit  ganz  erstaunlicher 
Treue  aufbewahrt  worden.  In  den  ältesten  religiösen  Hymnen, 
im  Veda,  gibt  es  keine  Varianten,  und  wenn  heute  die  Manu- 
scripte,  die  sämmtlich  jung  sind,  verloren  giengen,  so  könnte  die 
ganze  reiche  Sammlung  aus  den  Köpfen  der  Braminen  wieder  auf- 
gezeichnet werden,  und  die  in  verschiedenen  Theilen  Indiens  ge- 
raachten Aufzeichnungen  würden  nicht  in  einem  Buchstaben  von 
einander  abweichen.  Und  nun  bedenken  Sie,  ob  dasselbe  Resultat 
erreicht  worden  wäre,  wenn  die  Litteratur  nicht  in  dem  Gedächt- 
niss der  Braminen,  sondern  in  Bibliotheken  wäre  niedergelegt 
worden?  Von  der  griechischen  und  römischen  Litteratur,  die  in 
Bibliotheken  bewahrt  wurden,  haben  wir  sehr  dürftige,  kümmer- 
liche Reste  in  von  den  Schreibern  jämmerlich  entstellten  Texten. 
Die  viel  älteren  Vedahymnen  sind  vollständig  und  ohne  den  ge- 
ringsten Fehler  erhalten.  Und  noch  jetzt  ist  es  nicht  zu  rathen, 
daß  die  Braminen  ihren  mühsamen  Fleiß  des  Auswendiglernens 
einstellen  und  sich  auf  den  Druck  verlaßen.  Denn  wie  lange  ist 
es  her,  daß  bei  uns  Archive  und  Bibliotheken  zu  Patronen  ver- 
braucht wurden,  und  daß  die  Wüth  der  Religionskriege  ganze  Biblio- 
theken zerstörte;  und  haben  wir  nicht  in  unseren  Tagen  erlebt, 
daß  die  zwei  Völker  Europas,  die  seit  Jahrhunderten  Feinde  waren, 
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ihre  Kanonen  vereinigten,  um  die  reichste  Bibliothek  Asiens  im 
Palast  des  Kaisera  von  China  zu  verbrennen? 

Außer  'diesem  heiligeren  Theile  der  Litteratur  hatten  die 
Hindu  von  Alters  auch  historische  üeberlieferungen,  bei  denen  es 
auf  den  Inhalt,  aber  nicht  auf  das  Wort  ankam.  Auch  für  diesen 
Theil  der  Litteratur,  also  für  die  epische  Poesie,  ist  Indien  unge- 
mein lehrreich.  Man  hat  in  Berlin  behauptet,  auch  da^  indische 
große  Epos,  das  Mahabhärata,  sei  entstanden  durch  eine  Ver- 
einigung kleiner  Lieder;  ich  muß  es  den  Berliner  Gelehrten  tiber- 
laßen, diesen  Satz  zu  beweisen. 

Schon  in  den  Vedahymnen  finden  wir  eine  überaus  reiche 
historische  Litteratur  vorausgesetzt;  eine  sehr  große  Zahl  Personen 
wird  genannt,  deren  Thaten  und  Schicksale  dem  Dichter  und  den 
Hörern  bekannt  sind.  Im  Mahäbhärata  erscheinen  bei  den  großen 
Volksfesten,  bei  den  Versammlungen  der  Fürsten,  Braminen  und 
Sänger,  welche  nicht  etwa  kleine  Lieder,  sondern  sehr  lange  Ge- 
schichten von  den  frühern  Thaten  und  Schicksalen  des  Volks  in 
großer  Ausführlichkeit  vortragen,  nicht  an  einem  Tage,  sondern 
Wochen  und  Monate  und  Jahre  lang,  und  die  versammelten  Fürsten 
werden  nie  müde  zu  hören,  und  ^y ollen  immer  noch  mehr  erfahren 
von  ihren  heilig  verehrten  Vorfahren.  Es  treten  bei  solchen 
Festen  ganze  Sängerschulen  auf;  der  Meister  läßt  die  größern 
Gedichte  von  seinen  Schülern  abwechselnd  vortragen.  Jeder  Schüler 
erzählt  natürlich  denjenigen  Theil  der  Geschichte,  auf  dessen  poe- 
iischen  Vortrag  er  sich  besonders  vorbereitet  hat;  der  Meister  hat 
den  üeberblick  des  Ganzen  und  verhütet  Irrthüraer  und  Wider- 
sprüche. Wir  finden  aber  im  Mahäbhärata  die  Erzählung  sehr 
häufig  unterbrochen  durch  Uebersichten ,  Inhaltsanzeigen,  Auf- 
zählungen der  Helden  und  ihrer  Kennzeichen.  Z.  B.  nach  jedem 
Tag  der  großen  Schlacht  werden  die  Helden  aufgezählt,  welche  bis 
dahin  gefallen  sind,  und  diejenigen,  welche  noch  in  beiden  Heeren 
leben.  Vor  der  ausführlichen  Erzählung  der  einzelnen  Kämpfe 
erhalten  wir  eine  kurze  gedrängte  Uebersicht  derselben.  Alle 
diese  Recapitulationen  und  Register  und  Inhaltsanzeigen  sind  aber 
in  das  Gedicht  selbst  aufgenommen  und  in  manchfacher  Weise 
poetisch  eingekleidet.  Man  darf  sie  nicht  als  spätere  Einschiebsel 
ansehen,  sondern  wir  sehen  an  ihnen,  welche  große  Mühe  sich  die 
alten  Sänger  gaben,  um  in  der  ungeheum  Masse  des  überlieferten 
Stoffes  die  Ordnung  zu  bewahren  und  Verwirrungen  und  Irrthümer 
zu  verhüten.  Höchst  wahrscheinlich  wurden  sogar  diese  an  sich 
trockenen  Theile  des  Gedichtes,  die  schwerlich  für  den  Vortrag 
vor  dem  Volk  bestimmt  waren,  sondern  nur  den  Sängern  selbst 
als  gelehrtes  Hülfsmittel  dienten,  zuerst  oder  allein  wörtlich  aus- 
wendig gelernt,  und  es  ist  nicht  zufällig,  daß  wir  die  Verszahl 
derselben  angegeben  finden.  Die  großartige  gelehrte  Arbeit,  welche 
in  denselben  niedergelegt  ist,  beweist  aufs  schlagendste,  daß  nicht 
kleine,   von   einander  unabhängige  Lieder  gesungen  wurden,  son- 
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dern  äußerst  umfangreiche  historische  Gesänge,  in  denen  es  nicht 
leicht  war,  sich  zurecht  zu  finden.  Einem  künftigen  kritischen 
Bearbeiter  der  Mahäbhärata  geben  diese  Uebersichten  das  brauch- 
barste Hülfsmittel. 

Ich  erinnere  nur  daran,  daß  wir  auch  im  griechischen  Epos 
eine  solche  üebersicht  haben,  den  viel  besprochenen  Schiffskatalog. 
Für  sich  allein  bleibt  er  räthselhaft;  vergleichen  wir  ihn  aber  mit 
den  Katalogen  im  Mahäbhärata,  so  kann  es  nicht  zweifelhaft  bleiben, 
daß  die  Homeriden  sich  ebensolche  gelehrte  Hülfsmittel  zur  Be- 
herrschung der  epi^hen  Ueberlieferung  anlegten,  wie  die  indischen 
Sänger.'  Es  ist  zufällig,  daß  sich  bei  den  Griechen  nur  ein 
einziger  solcher  Katalog  erhalten  hat;  er  beweist  schlagend,  daß 
der  Überlieferte  Stoff  der  epischen  Poesie  ein  äußerst  umfang- 
reicher war. 

Ich  muß  nun  aber  auch  den  Sanskritnamen  dieser  gedrängten 
Inhaltsanzeigen  angeben;  er  ist  samäsas,  während  die  poetisch  aus- 
geführte Erzählung  vjä.sas  heißt.  Es  ist  nun  auffallend,  daß  vjä- 
sas  bei  den  Hindu  der  Name  des  Dichters  wurde,  dem  das  ganze 
Mahäbhärata  und  noch  viel  anderes  zugeschrieben  wird.  Es  ist 
danach  wahrscheinlich,  daß  auch  samäsas  persönlich  gedacht  wurde, 
und  das  ist  nichts  anderes  als*Homeros.  Also  sogar  der  Name 
des  Homer,  des  die  ganze  Masse  der  epischen  Ueberlieferung  be- 
herrschenden Meisters  einer  Sängerschule,  stammt  aus  jener  Ur- 
heimat der  arischen  Völker,  in  welcher  Griechen  und  Hindu  noch 
eine  Sprache  redend  beisammen  wohpten. 

Aber  trotz  aller  Bemühungen,  der  Sänger,  den  überlieferten 
Stoff  vor  Verwirrung  zu  bewahren,  war  es  doch  nicht  zu  verhindern, 
daß  nicht  die  großen  Gedichte  vielfach  in  Unordnimg  geriethen, 
und  am  indischen  Epos  können  wir  in  viel  großartigeren  Zügen 
als  am  griechischen  nachweisen,  wie  die  alten  Gedichte  nach  den 
Veränderungen  des  Geschmacks,  der  Verhältnisse,  der  Sitten  und 
besonders  der  religiösen  Vorstellungen  im  Laufe  der  Jahrhunderte 
die  grösten  Umgestaltungen  erlitten.  Ich  verweise  deshalb  auf  die 
.Vorrede  meiner  indischen  Sagen,  und  ich  glaube  in  diesen  Dich- 
tungen gezeigt  zu  haben,  daß  ich,  wo  es  nöthig  ist,  mit  dem 
kritischen  Meßer  noch  viel  herzhafter  umgehe,  als  diejenigen  thun, 
welche  den  Homer  nicht  reinigen,  sondern  zerschneiden  wollen. 

Ich  wende  mich  zu  den  Griechen.  Wer  die  homerischen  Ge- 
sänge unbefangen  liest,  wird  gewiss  den  Eindruck  erhalten,  als 
trete  die  Poesie  als  etwas  neues  auf.  Nicht  nur  ist  die  poetische 
Sprache  eine  fast  ausgebildete,  sondern  den  Sängern  und  Hörern 
war  nicht  nur  der  ganze  Inhalt  dieser  Gedichte,  sondern^  ein  noch 
viel  größerer  Sagenreichthum  gegenwärtig;  die  Ilias  und  die 
Odyssee  sind  selbst  nur  zwei  losgelöste  und  in  sich  abgerundete 
Stücke  eines  viel  größeren  dichterisch  überlieferten  Sagencomplexes: 
der  ganze  Inhalt  der  sämmtlichen  sogenannten  kyklischen  Gedichte 
und   noch   mehr  ist  nicht  nur  dem  Sänger  bekannt,  sondern  wird 
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auch  als  den  Zuhörern  bekannt  vorausgesetzt.  Auf  die  Wichtig- 
keit des  Schiffskatalogs  habe  ich  schon  hingewiesen.  Es  ist  also 
deutlich,  daß  die  homerischen  Gedichte  nicht  ein  schüchterner  An- 
fang mit  kurzen  romanzenartigen  Liedern  sind,  sondern  daß  sie 
bereits  eine  große,  durch  ihren  Umfang  und  ihren  Reichthum  in 
Erstaunen  setzende  Entwickeluirg  der  epischen  Poesie  hinter  sich 
haben.  Sie  sind  nicht  der  erste  Versuch  einer  neuen  Poesie^  son- 
dern die  letzten  Glieder  einer  langen  Kette,  nur  ein  kleiner  ge- 
retteter  Rest  eines  viel  größeren  Reichthums.  Anerkannt  ist  es 
längst,  daß  die  Griechen  ihre  Sänger  von' Beruf  hatten,  die  Fa- 
milien der  Homeriden,  in  welchen  der  mündliche  Vortrag  der  alten . 
epischen  Gedichte  vom  Vater  auf  den  Sohn  vererbt  wurde.  Sie 
waren  ein  den  Göttern  und  Menschen  liebes  Geschlecht;  und  da 
sie  ausschließlich  das  Geschäft  hatten,  Gedichte  zu  lernen  und 
vorzutragen,  und  natürlich  auch  die  historische  Ueberlieforung  bis 
zur  Gegenwart  durch  neue  Gedichte  fortzuführen,  so  konnten  sie 
gewiss  noch  mehr  leisten,  als  was  noch  zu  Socrates^  Zeiten  viele 
Leute  von  Bildung  zu  leisten  im  Stande  waren,  welche,  ohne  einen 
Beruf  daraus  zu  machen,  die  homerischen  Gesänge  vollständig  aus- 
wendig wüsten.  Da  aber  die  Gesänge  der  Rhapsoden  hauptsäch- 
lich zur  Verherrlichung  der  alten^  Adelsgeschlechter  dienten,  so 
war  die  politische  Revolution,  die  Einführung  der  Republiken 
dem  alten  Epos  verderblich,  und  es  sind  einige  Aristokraten,  denen 
wir  verdanken  was  von  der  alten  Herrlichkeit  gerettet  ist. 

Beim  üebergang  zu  den  Germanen  muß  ich  die  alten  Gallier 
erwähnen,  welche  von  Uralters  her  eine  große  Litteratur  besaßen, 
philosophischen,  reügiösen  und  gewiss  auch  historischen  Inhalts  in 
Versen.  Caesar  berichtet  uns,  daß  Manche  zwanzig  Jahre  darauf 
verwendeten,  die  große  Zahl  der  Verse  auswendig  zu  lernen.  Denn 
obgleich  sie  die  Schrift  kannten,  und  im  täglichen  Leben  ge- 
brauchten, hielten  sie  es  doch  für  unerlaubt,  gerade  wie  die  Hindu, 
ihre. alten  Gedichte  aufzuschreiben.  Bewahrt  aber  wurde  dieser 
Nationalschatz  von  den  Druiden,  die  ganz  dieselbe  Stelle  bei  den 
Galliern  einnahmen,  wie  die  Braminen  bei  den  Hindu.  tJnd  Sänger 
von  Beruf,  die  Barden,  trugen  die  historischen  Gesänge  vor,  und 
dichteten  neue  Lieder  zum  Lob ,  wohl  auch  zum  Tadel  der 
Lebenden. 

Bei  den  Germanen  will  ich  nicht  auf  die  zahlreichen  Zeug- 
niss  hinweisen,  die  von  Ta^tus  an  für  eine  poetische  historische 
UebcMÜeferung  angeführt  werden  könnten.  Ich  will  nur  auf  den 
Umstand  aufmerksam  machen,  daß  die  Römer  seit  ihrer  Bekannt- 
schaft mit  den  Germanen,  ihren  Untergang  voraussahen.  Was  war 
es,  was  ihnen  diese  Furcht  einflößte?  Gewiss  nicht  die  großen 
Leiber,  das  trotzige  Aussehen  der  Germanen,  sondern  der  tiefere 
sittliche  Gehalt  des  germanischen  Lebens.  Der  Römer  freute  sich 
zwar  dem  Germanen  gegenüber  seiner  feinern  Bildung,  und  spöt- 
tisch spricht  er  von  der  Intelligenz  der  Barbaren;  aber  er  schildert 
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ihr  Leben,  ihre  Sitten  mit  Bewunderung  und  nicht  verhehlter 
Angst  ^).  Er  freut  sich  seiner  Aufklärung  und  lacht  über  den 
Aberglauben  der  Germanen,  aber  mit  Grausen  sieht  er  die  Tapfer- 
keit,  die  Todesverachtung,  die  auf  diesem  Aberglauben  beruhten. 
Ein  solcher  ethischer  Lebensgehalt  in  Religion,  Eecht  und  Sitte 
kann  nicht  vorhanden  sein  ohne  eine  gleichförmige  Erziehung  und 
Lehre,  nicht  ohne  ein  heiliges  Wort,  ein  geschriebenes  oder  unge- 
schriebenes Buch,  aus  dem  alle  ihren  Glauben  schöpfen.  '  Insbe- 
sondere waren  es  die  epischen  Gesänge,  jener  Schatz  von  histo- 
rischen Ueberlieferungen,  welche  der  Jugend  das  glänzende  Bei- 
spiel der  theuern,  heilig  verehrten  Vorfahren  zur  Nacheiferung 
vorhielt,  und  im  ganzen  Volke  die  gleichen  Begriflfe  von  Ehre  und 
Schande,  von  "Tugend  und  Laster  lebendig  erhielt. 

Dem  deutschen  Epos  war  die  gewaltsame  Einführung  des 
Ohristenthums  geradezu  verderblich.  Mit  der  grausamsten  Strenge 
wurde  alles  unterdrückt,  was  mit  dem  alten  Heidenthum  zusammen- 
hieng;  daher  dauerte  es  sehr  lange,  bis  in  Deutschland  die  ur- 
alten Ueberlieferungen  aus  der  Verborgenheit  wieder  ans  Licht 
zu  treten  wagten,  und  zwar  musten  sie,  um  es  zu  dürfen,  oft  im 
Gewände  kirchlicher  Legenden  erscheinen.  Dagegen  im  Norden, 
insbesondere  in  Island,  gestaltete  sich  die  Sache  viel  beßer.  Dort- 
hin hatte  sich  die  Blüte  des  skandinavischen  Adels,  der  Rem  der 
alten  Dichter-  und  Priesterfamilien  vor  der  vordringenden  neuen 
Religion  zurückgezogen.  Dort  wurde  die  alte  Religion,  die  keine 
Lebenskraft  mehr  zeigte,  freiwillig  in  der  Volksversammlung  auf- 
gegeben und  die  neue  angenommen.  Und  obgleich  auch  dort 
unter  den  neuen  Christen  eine  Partei  war,  welche  alles  Heidnische 
vernichten  wollte,  so  siegte  doch  die  nationale  Partei,  welche  die 
einheimische  Dichtkunst  iii  der  hergebrachten  Weise  erhalten  wollte. 
Um  aber  die  übliche  Dichtersprache  zu  verstehen,  muste  man  die 
heidnischen  Mythen  kennen  lernen;  und  so  wurden  in  Island  den 
Christen  zum  Gebrauch  fftr  die  jungen  christlichen  Dichter  die 
alten  heidnischen  Gesänge  und  Mythen  aufgezeichnet,  der  köst- 
lichste Schatz,  der  uns  aus  dem  germanischen  Alterthum  gerettet 
ist,  die  Edda. 

Einen  Priester-  und  Sängerstand,  sagt  maii;  hätten  die  alten 
Germanen  nicht  gehabt,  und  man  beruft  sich  dabei  auf  eine  be- 
kannte Stelle*  Caesars.  Aber  trotz  dieser  Stelle  kann  es,  meines  Er- 
achtens,  nicht  in  Abrede  gestellt  werden  und  ist  durch  die  deut- 
lichsten Zeugniße  bestätigt;  daß  auch  die  Germanen  einen  Stand 
hatten,  dessen  Beruf  es  war,  das  heilige  Wort  und  die  historischen 
Gesänge  im  Gedächtniss  zu  bewahren  und  von  Geschlecht  zu  Ge- 


*]  Vgl.  die  Stelle  bei  Lucan.  I,  458—462:  certe  populi,  quos  despicit 
Arctos,  felices  errore  buo,  quos  ille  timorum  maximus  haud  urget,  leti 
metus:  inde  ruendi  in  ferrum  mens  prooa  viris,  animaeque  capaces  mor- 
tis et  ignavum  rediturae  parcere  vitae. 


—    .589    — 

schlecht  zu  überliefern.  Wunderlich  ist  es,  dafi  man  immer*  noch  die 
Skalden  der  Nordländer  zu  einer  Art  von  Volkssängern  machen 
will,  die  ohne  Beruf  und  ohne  Kunst  gesungen  hätten.  Vom 
neunten  bis  zum  dreizehnten  Jahrhundert  finden  wir  bei  allen 
nordischen  Fürsten  als  einen  nothwendigen  Theil  des  Hofstates 
diese  augestellten  und  hochgeehrten  Dichter,  deren  Beruf  es  war, 
die  alten  Gesänge  vorzutragen  und  in  neuen  Gesängen  die  Thaten 
ihrer  Beschützer  zu  verherrlichen.  Diese  Skaldengesänge,  die  in 
großer  Zahl  noch  vorhanden  sind,  sind  die  einzige  Art  historischer 
Annalen  des  germanischen  Nordens,  und  erat  im  zwölften  und 
dreizehnten  Jahrhundert  erlischt  diese  poetische  Geschichte  und 
wird  von  der  modernen  Geschichtschreibung  verdrängt.  Im  Nor- 
den also  hat  sich  diejenige  Art  der  poetischen  Geschichte,  welche 
schon  Tacitus  den  alt^n  Germanen  zuschreibt,  bis  ins  zwölfte  und 
dreizehnte  Jahrhundert  im  Gebrauch  erhalten.  Und  zwar  sind 
schon  die  ältesten  dieser  Gesänge  so  überaus  künstlich,  daß  sie 
nur  von  sehr  gelehrten  und  geübten  Dichtern  verfaßt  werden 
konnten;  es  gibt  in  der  ganzen  Geschichte  der  Poesie  nichts 
künstlicheres,  unnatürlicheres  als  diese  Skaldenpocsie,  wie  sie  schon 
im  neunten  Jahrhundert  auftritt;  eben  darum  aber  muß  die  £unst 
der  Skalden  eine  sehr  alte  gewesen  sein,  und  ehe  sie  diesen  Grad 
von  gesuchter  Unverständlichkeit  und  Verschrobenheit  erreichte, 
muß  sie  viele  Jahrhunderte  der  Pflege  hinter  sich  gehabt  haben. 
Es  folgt  also  daraus,  daß  die  kun^tmäßige  Ausübung  der  Poesie 
durch  Sänger  v(9n  Beruf  bei  den  Germanen  sehr  alt  sein  muß. 

Um  Ihnen  an  einem  Beispiel  zu  zeigen,  wie  diese  Sänger 
dichteten  und  auf  welche  Weise  ihre  Gedichte  auf  die  Nachwelt 
überliefert  wurden,  will  ich  Ihnen  eine  kleine  Geschichte  erzählen. 
Wir  besitzen  eine  sehr  lehrreiche  lind  unterhaltende  Lebensbe- 
schreibung eines  jener  furchtbaren  nordischen  Räuber,  die  in  den 
Vikingszügen  im  10.  und  11.  Jahrhundert  alle  Küsten  Europas 
mit  Entsetzen  erfüllten.  Es  ist  der  Skalde  Egil  Skallagrimsson 
im  10.  Jahrhundert.  Es  sind  keine  liebenswürdigen  Menschen, 
diese  alten  Nordländer;  zu  rühmen  ist  nichts  an  diesen  hab- 
süchtigen, herzlosen,  grausamen  Menschen,  als  ihre  Tapferkeit  und 
wunderbarer  Weise  ihre  nie  erlöschende  Pflege  der  Dichtkunst. 
Egil,  aus  einer  Skaldenfamilie  gebürtig,  schon  als  Kind  in  der 
Dichtkunst  unterrichtet,  der  erste  Isländer,  der  an  die  Höfe  des 
Festlands  und  Englands  gieng  um  für  -Lohn  Lobgedichte  auf  die 
Fürsten  zu  verfaßen,  zugleich  aber  ein  furchtbarer  Krieger  und 
Räuber,  zog  sich  im  Alter  auf  sein  Gut  in  Island  zurück.  Als  er 
das  Unglück  hatte,  seinen  liebsten  Sohn  zu  verlieren,  wollte  er 
nicht  länger  leben  und  beschloß  sich  in  seiner  Wohnung  einzu- 
schließen und  keine  Nahrung  mehr  zu  sich  zu  nehmen.  Seine 
kluge  Tochter  Thorgerda'  bat  um  die  Erlaubniss  sich  mit  dem 
Vater  einzuschließen,  um  mit  ihm  zu  sterben.  In  dem  Hause 
eingeschloßen,  stellte  sie  dem  Vater  vor,  es  sei  doch  nicht  recht, 
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daß  Egi^;  ein  so  berühmter  Dichter,  sterbe,  ohne  seinem  lieben 
Sohne  ein  Ehrengedicht  gewidmet  zu  haben;  das  könne  er  ja  vor 
seinem  Tode  noch  dichten,  und  sie  wolle  es  mit  Runen  auf  Hol2^ 
einritzen,  damit  es  nach  ihrem  Tode  von  den  Nachbarn  gefunden 
werde.  Der  alte  Dichter  findet  dieses  Ansinnen  ganK  yemlUiftig, 
und  er  beginnt  sogleich  zu  dichten,  die  Tochter  fragt  an,  ob  es 
wohl  gegen  ihr  Gelübde  sei,  so  lange  bis  sie  das  ganze  Gedicht 
mit  Runen  eingeritzt  habe,  etwas  von  der  Milch  zu  schlürfen,  die 
zufällig  noch  im  Hause  sei.  Das  gestattet  ihr  der  Vater,  und  um 
das  Gedicht  l^eßer  vollenden  zu  können,  trinkt  er  auch  selbst  noch 
einen  Schluck,  jedoch  nicht  Milch,  sondern  ein  anderes  zum  Dichten 
passenderes  Getrftnk,  das  auch  zufällig  im  Hause  noch  vorrfithig  ist. 
Wie  nun  das  Gedicht  fertig  ist,  und  Egil  sich  vom  glücklichen 
Dichten  und  von  dem  Schluck  in  erhöhter  Stimmung  befindet,  da 
bricht  Thorgerda  in  Wehklagen  aus:  Schade  sei  es  und  unverzeih- 
lich, das  ein  so  herrliches  Gedicht,  das  schönste,  das  der  Vater  je 
gedichtet,  auf  diese  unvollkommene  Weise,  durch  diesen  Nothbebelf 
der  Runenschrift  auf  die  Nachwelt  kommen  solle.  Da  kann  der 
Vater  nicht  umhin,  der  gleichen  Meinung  zu  sein;  es  wird  also 
das  Thor  geöffnet,  ein  großes  Mahl  wird  bereitet,  die  Freunde 
nnd  Gäste  werden  eingeladen,  und  in  der  festlichen  Versammlung 
trägt'  nun  der  Dichter  selbst  sein  Gedicht  vor  so  lange  bis  es  die 
Anwesenden  auswendig  wißen.  Dieses  Gedicht,  ein  ziemlich  langes 
von  24  Strophen,  ist  uns  vollständig  erhalten. 

Aus  dieser  Geschichte  sehen  wir  1)  daß  der*Didhter  dichtete 
ohne  zu  schreiben,  2)  daß  eine  Schrift  zwar  bekannt  war,  aber  als 
ein  ungenügender  Nothbehelf  galt,  3)  daß  die  Gedichte  vom  Ver- 
faßer vorgetragen  und  von  den  Hörern  auswendig  gelernt  wurden, 
und  daß  auf  diese  Weise  die  Gedichte  wirklich  auf  die  Nachwelt 
kamen. 


Ueber  die  epische  Poesie  der  Edda. 

Hochgeehrte  Versammlung!  Ich  habe  mir  erlaubt,  das  Pro- 
gramm zu  modificieren.  Statt  von  epischer  Poesie,  wie  auf  der 
Karte  steht,  im  Allgemeinen,  spreche  ich  von  der  epischen  Poesie 
der  Edda;  statt  abstracte  Theorieen  vorz\itrageA,  wie  ich  aller- 
dings die  Absicht  hatte,  ziehe  ich  vor  eine  gegebene  Erscheinung 
zu  betrachten  und  in  der  wirklichen  Welt  zu  verweilen.  'Sie 
werden,  ich  iioffe  es^  mit  dieser  Aenderung  zufrieden  sein.  Ist 
doch  die  Edda,  dieses  einzige  Denkmal  unserer  heidnischen  Vor- 
zeit, gar  sehr  Ihrer  Beachtung  würdig:  sie  findet  auch  immer  mehr 
Beachtung.  Die  Uebersetzung  von  Simrock,  die  ich  Ihnen  em- 
pfehlen kann,  hat  schnell  drei  Auflagen  erlebt.  Ja  die  Edda 
würde  ohne  Zweifel  noch  viel  mehr  verbreitet,  sie  würde  allgemein 
bekannt  sein,  wenn  sie  nicht  so  viel  Räthselhaftes ,  Unverständ- 
liches enthielte.  Die  Bedeutung  vieler  Wörter  des  Originals  ist 
noch  unbekannt;  viele  Stellen  können  noch  nicht  mit  Sicherheit 
übersetzt  werden;  die  Sacherklärung ^  der  Commentar  steht  noch 
in  den  ersten  Anfängen.  Die  Gelehrten  haben  noch  wenig  gethan, 
um  dieses  Dunkel  zu  zerstreuen;  unsere  junge  germanistische  Phi- 
lologie hatte  bisher  näherliegende  Aufgaben  zu  lösen,  sie  wird  aber 
ohne  Zweifel  sich  mehr  und  mehr  der  Edda  zuwenden,  und  in  der 
Erklärung  dieses  ältesten  Documents  des  deutschen  Geistes  ihre  wich- 
tigste Aufgabe  erkennen.  Hoffentlich  gelingt  es  mir  heute  zur 
richtigen  Auffaßung  der  Edda  beizutragen. 

Sie  wißen,  daß  mit  dem  Namen  Edda,  der  eigentlich  Ur- 
großmutter bedeutet,  zwei  isländische  Bücher  bezeichnet  werden. 
Das  eine,  eine  Sammlung  mythologischer,  gnomischer  und  he- 
roischer Gedichte  mit  eingestreuter  Prosa,  wird  die  ältere  oder 
poetische  Edda  genannt;  das  andere  enthält  prosaische  mit  Versen 
vermischte  Stücke  über  die  Mythologie  und  eine  Unterweisung  in 
der  nordischen  Dichtersprache  und  dem  Bau  der  Verse  in  Strophen. 
Das  erste  ward  dem  Isländer  Saemund  zugeschrieben,  1133  ge- 
storben, und  das  zweite  dem  Snorri,  der  1241  ermordet  wurde.  Wir 
haben  zunächst  die  Gedichte  der  altern  Edda  im  Auge  und  fragen^ 
was   von  ihnen  zu  halten  ist.     Die  jetzt  unter  den  Gelehrten  in 
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Deutschland  vorherrschende  Ansicht  ist,  daß  dieses  Buch  mit  Un- 
recht ^em  Saemund  zugeschrieben  werde^  daß  diese  Gedichte  viel- 
mehr Volkslieder  seien,  welche  etwa  zu  Ende  des  dreizehnten  Jahr- 
hunderts ein  Liebhaber  von  Volksliedern  aus  dem  Munde  der 
isländischen  Bauern  gesammelt  habe.  Man  schwärmt  nun  einmal 
für  Volkslieder,  und  so  sieht  man  überall  Volkslieder;  sonst  müste 
man  doch  bedenklich  finden,  daß  die  isländischen  Bauern  Lieder 
gesungen  haben  sollen,  die  ihnen  zum  Theil  ganz  unverständlich 
gewesen  sein  müßen,  und  die  zum  Theil  nichts  enthalten  als  lange 
Verzeichnisse  der  Namen  der  Zwerge  und  unbekannte  Flu ße.  Doch 
ohne  mich  in  eine  umständliche  Kritik  der  herrschenden  An- 
sichten und  Meinungen  einzulaßen,  will  ich  Ihnen  einfach  sagen, 
wie  sich  die  Sache  verhält.  Vorauszuschicken  ist  nur,  daß  die 
beiden  Edda  nicht  zwei  verschiedene  Bücher  sind,  sondern  daß  sie 
beide  zusammen  gehören,  und  daß  es  in  der  That  nur  eine  einzige 
Edda  gibt,  welche  aus  einem  altem  und  einem  Jüngern  Theil  be- 
steht. Sie  wißen,  wiQ  Island  bevölkert  wurde.  Diejenigen  nor- 
wegischen Familien,  welche  die  alte  Freiheit,  die  alte  Sitte,  den 
alten  Glauben  nicht  verlieren  wollten,  wanderten  nach  Island  aus  \ 
es  waren  ohne  Zweifel  die  edelsten  Geschlechter,  und  die  treuesten 
Bewahrer  des  altgermanischen  Heidenthums  mit  seiner  Bildung  und 
Weisheit,  sie  stifteten  in  Island  eine  höchst  merkwürdige  Republik; 
aber  sie  musten  sich  bald  eingestehen,  daß  ihre  heidnische  Religion 
keine  wirkliche  Lebenskraft  mehr  hatte,  und  so  beschloßen  sie 
freiwillig  im  Jahre  1000  in  der  Volksversammlung,  den  alten 
Cultus  aufzugeben  und  die  neue  Religion  anzunehmen.  Nun  aber 
entstand  die  Frage,  wie  es  mit  der  bisher  mit  Liebe  gepflegten 
Poesie  gehalten  werden  solle.  Denn  diese  war  durch  und  durch 
heidnisch,  und  heidnische  Dichter  des  neunten  und  zehnten  Jahr- 
hunderts wurden  als  die  klassischen  Musterdichter  studiert  und 
nachgeahmt;  die  sehr  ausgebildete  Dichterspraehe  hatte  ihren 
Schmuck,  ihre  Bilder  aus  der  heidnischen  Mythologie  genommen. 
Sollte  nun  diese  reiche  Kunst  plötzlich  aufhören?  sollte  der  Zu- 
sammenhang mit  der  heidnischen  Zeit  auch  in  der  Poesie  abge- 
schnitten werden?  sollte  eine  ganz  neue  Poesie  nach  dem  Vorbild 
der  isländischen  altern  Dichter  von  vom  beginnen?  Sie  wißen,  in 
Deutschland  war  es  so  gekommen:  die  Kirche  hatte  mit  Hülfe 
des  Staats  mit  dem  Heidenthum  auch  die  nationale  Poesie  gewalt- 
sam unterdrückt  und  verachtet,  und  von  den  Klöstern  aus  begann 
stammelnd  und  lallend  eine  ganz  neue  Art  der  Dichtung  sich 
langsam  eine  Sprache  zu  bilden.  In  Island  verlangten  die  eifrigem 
Christen,  daß  es  ebenso  gehalten  werde:  mit  dem  Heidenthum 
sollte  auch  die  nationale  Poesie  mit  Stumpf  und  Stiel  ausgerottet 
werden,  aber  die  nationale  Partei  trug  den  Sieg  davon;  man 
könne,  sagte  sie,  guter  Christ  sein^  und  doch  die  klassischen 
Dichter  von  Seite  der  Kunst  als  Muster  hochschätzen  und  man 
könne    in    der   Poesie    den    hergebrachten   Styl,    die    ausgebildete 
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Sprache  beibehalten:  in  der  Poesie  dürfe  man  wohl  noch  von 
Odin  und  Thor  sprechen,  wenn  schon  man  nicht  mehr  zu  ihnen 
bete.  Und  so  wurde  also  von  der  Hand  eines  christlichen  Priesters, 
Ssemund,  ein  Lehrbuch  yerfaüt  für  die  jungen  christlichen  Dichter, 
in  welchem  sie  von  der  heidnischen  Mythologie  so  viel  lernten, 
als  ihnen  zur  Ausübung  ihrer  Kunst  nöthig  war.  Dabei  wurden 
glücklicher  Weise  die  ältesten  Gedichte,  welche  diese  Mythen  ent- 
hielten, großentheils  wörtlich  aufgezeichnet.  An  diese  Auszüge 
aus  den  mythologischen  Gedichten  reihten  sich  dann  die  nöthigen 
Belehrungen  über  die  Wahl  der  poetischen  Umschreibung,  und 
was  sonst  noch  für  den  Dichter  zu  wißen  nöthig  war.  So  hatten 
die  Jünglinge,  welche  Skalden  werden  wollten,  in  diesem  Buche 
alles  beisammen;  was  sie  für  ihren  Beruf  lernen  musten.  Sie 
werden  nun  aber  fragen,  woher  ich  denn  das  wiße,  daß  die  Ge- 
dichte zu  diesem  Zweck  aufgezeichnet  wurden.  Ich  antworte,  aus 
der  Edda  selber,  wo  das  mit  deutlichen  Worten  gesagt  ist,  aber 
in  einer  Stelle,  die  man  bisher  mit  Unrecht  nicht  auf  das  Ge- 
dicht bezog,  nämlich  in  dem  Nachwort,  das  deutlich  den  älteren 
von  Saemund  herrührenden  Theil  trennt  von  dem  jüngeren  von 
Snorri  geschriebenen  Theile.  Behalten  Sie  den  Zweck  des  Buches 
im  Auge,  so  werden  Sie  verstehen,  warum  öfters  das  ErzäMende 
und  für  uns  Interessante  nur  kurz  angedeutet  ist,  während  das 
Lehrhafte,  die  Gespräche,  Sentenzen,  besonders  Verzeichnisse  der 
Namen  und  Benennungen  ausführlich  gegeben  sind;  es  sind  eben 
nicht  Lieder,  wie  sie  das  Volk  sang,  noch  wie  sie  für  das  Volk 
gesungen  wurden^  sondern  Auszüge  aus  den  alten  Gedichten  zum 
Behuf  für  den  Unterricht  in  der  Poetik. 

Fragen  wir  nun  nach  dem  Alter  dieser  Gedichte.  Die  kühn- 
sten bisherigen  Erklärer  behaupten,  daß  einige  dieser  Gedichte 
noch  aus  dem  achten  Jahrhundert  seien;  ich  gehe  viel  weiter,  ich 
stehe  nicht  an  es  auszusprechen,  daß  ich  diese  Gedichte,  abge- 
sehen von  der  Sprachform  und  einzelnen  Zusätzen  und  Ent- 
stellungen, für  uralt  halte.  Anspielungen  auf  die  bekannte  Ge- 
schichte des  Nordens  finden  sich  nur  in  einem  Lied,  dem  Lied  der 
Hyndla,  das  aber  nicht  eigentlich  zur  Edda  gehört.  Daß  die  Ge- 
dichte ins  achte  Jahrhundert  reichen,  geht  daraus  hervor,  daß  die 
Gedichte  den  Skalden  des  neunten  Jahrhunderts  als  bekannt  voraus- 
gesetzt wurden.  Aber  daraus  folgt  doch  nicht,  daß  sie  nicht  viel 
älter  sein  könnten,  sondern  nur,  daß  sie  nicht  jünger  sind.  Es 
sind  aber  die  Gedichte  ^  aus  welchen  man  die  heidnische  Mytho- 
logie, die  eigentlichen  heiligen  Bücher  der  ödinsreligion ,  kennen 
lernte;  da  aber  diese  heidnische  Mythologie  offenbar  viel  älter  ist 
als  das  achte  Jahrhundert,  so  werden  wohl  auch  die  heiligen  Bücher 
derselben,  welche  als  die  eigentlich  beweisenden  galten,  älter  sein. 
Diese  Gesänge  sind  nicht  im  Norden  entstanden,  sondern  in  Deutsch- 
land. Das  zeigt  die  Geographie  derselben  und  auch  die  Sprache.  Sie 
sind  also  gedichtet  in  einer  Zeit,  als  das  Heiden thum  in  Deutschland 
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noch  lebenskräftig  war  und  vom  Cbristenthum  noch  unberührt.    Das 
Versmaß  der  meisten  dieser  Gedichte  wird  der  Vers  des  Starkad  ge- 
nannt. Dieser  Starkadr  wird  in  den  Verzeichnissen  von  Skalden  als  der 
älteste  Dichter  aufgeführt,  von  dem  man  wiße.   Nun  hat  ein  dänischer 
Gelehrte,  Grundtvig,  sehr  schön  nachgewiesen,  daß  dieser  Starkad 
in  dem  angelsächsichen  Gedichte  Beövulf  zwar  nicht  genannt,  aber 
doch   erwähnt  ist,    und   es  geht  daraus  hervor,    daß   er  nicht  im 
Norden,  sondern  bei  einem  Volke  lebte,  das  wahrscheinlich  an  der 
Elbe  wohnte.     Nach  dieser  Erwähnung  könnte  er  nicht  nach  dem 
fünften  Jahrhundert    gelebt    haben.  —  Noch   weiter  hinauf  führt 
eine  Nachricht  des  gothischeli  Geschichtschreibers  Jornandes.   Näm- 
lich das  letzte  Ereigniss,  was  die  Eddalieder  besingen,  betrifft  den 
gothischen  König  Ermanrich.    Diese  Geschichte  mit  denselben  Namen 
erzählt  Jornandes   und  es  kann  nicht  bezweifelt  werden,   daß  der 
gothische   Geschichtschreiber  im   Wesentlichen    dasselbe  Lied    vor 
sich  hatte,   das  uns  in  der  Edda   erhalten  ist.     Offenbar  aber  hat 
Jornandes  sein  Lied  nicht  aus  der  Edda  genommen,  und  die  Edda 
ebenso   wenig  aus  Jemandes,'    sondern    die  Gothen  brachten  das 
Gedicht   mit  nach  Italien  aus  ihren  frühern  Wohnsitzen:   und  so 
werden   wir   nicht  umhin  können,  zuzugeben ^  daß  diese  Gedichte 
schon  vor  der  Völkerwanderung  in  Deutschland  gesungen  wurden. 
—  Aber,   werden  Sie  sagen,  vor  der  Völkerwanderung?   Das  ist 
ja    nicht    möglich^    denn  es  sind  ja  die  Personen    der   Zeit   der 
Völkerwanderung,  der  Hunne  Attila,  der  Ostgothe  Theoderich,  der 
burgundische  Günther,   von  denen  diese  Lieder  singen.     Aber  das 
ist  eben  nicht  der  Fall.     Die  Hünen   der  Edda  sind  nicht  die  ge- 
schichtlichen Hunnen,   sondern  ein  deutsches  Volk,   wahrscheinlich^ 
die  Pranken.     Der  Atli  der  Edda  ist  nicht  der  historische  Attila,' 
sondern  ein  König,   der  irgendwo   in  Westfalen  regiert,   und  der 
Gunnarr  ist  ein  ganz  anderer  als   der  bekannte  Burgunder.     Erst 
die  spätem  Gedichte,  unser  deutsches  Nibelungenlied,  haben  durch 
die  Aehnlichkeit  der  Namen  verleitet,    den  Atli  zum   historischen 
Attila  gemacht  u.  s.  w.     Die  Geschichte  der  Völkerwanderung  ist 
nicht  der  Stoff  dieser  Gedichte ,  sondern  in  die  alten  Gedichte  ist 
später    die    Geschichte    hineingetragen   worden.     Die    ältesten  Ge- 
dichte haben  keine  Spur  der  Geschichte,  erst  die  jtingsten  erinnern 
an  die  Geschichte.   Daß  die  Geschichte  nicht  dem  Gedicht  zu  Grund 
liegt,  geht  einfach  daraus  hervor,  daß  Ermanrich,  Attila,  Theoderich 
nicht  gleichzeitig   waren:    Ermanrich  f  376,   Attila  453,    Theode- 
rich 526.    Aber  eben  darin  liegt,  meine  ich,  der  Beweis,  daß  die 
Gedichte  älter  sein  müßen,  als  die  Völkerwanderung:   kannte  der 
Dichter  bereits  den  Hunnenkönig  Attila,  so  konnte  er  nicht  mehr 
von  seinem  westfälischen  Atli   singen,   ohne    an  jenen  zu  denken. 
Die    Deutschen    hatten    also    eine    ausgebildete   Poesie    schon 
in    der    heidnischen    Zeit,    schon    lange    vor    der    Völkerwande- 
rung.    Bleiben  wir  bei   diesem  Satze   stehn.     Er  ist  von   großer 
Wichtigkeit,    und    obgleich    die    Wahrheit    desselben    durch    eine 
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Menge  von  Zeugnissen  und  Thatsachen  erhärtet  wird^  so  wird  er 
doch  von  unsem  Historikern  ziemlich  einstimmig  geleugnet.  Eine 
Poesie  der  alten  Deutschen?  Nun  ja,  sagen  Sie,  haben  doch 
auch  die  Neger,  Eamtschadalen  eine  Art  von  Poesie.  Bei  ihren 
Festgelagen,  ertönte  ein  fröhliches  Jauchzen  und  Schreien,  und 
ebensolches  wildes  Brüllen,  begleitet  von  dem  Heulen  der  Weiber, 
das  waren  jene  Schlachtgesänge,  von  welchen  die  Eömer  erzählen. 
Hatten  die  alten  Deutschen  Poesie?  Ei  freilich,  ebenso  gut  als 
noch  jetzt  die  Lappen,  von  welchen  ein  Eeisender  erzählt,  daß  sie 
auf  einer  langen  Reise  zu  Schlitten  immer  sangen,  zuerst  ohne 
Unterbrechung:  Wir  haben  einen  Baum  gesehen;  dann  als  ein 
Vogelvortiberflog,  in  demselben  Ton:  ein  Vogel  ist  vorbeigeflogen. 
Diese  Vorstellungen  laufen  alle  darauf  hinaus,  daß  die  alten 
Deutschen  Wilde  waren.  Unsere  ganze  populäre  Geschichte  be- 
rulit  noch  auf  einer  Voraussetzung,  die  vor  fünfzig  Jahren  allge- 
mein war,  jetzt  aber  vor  der  Wißenschaft  nicht  mehr  bestehn 
kann,  nämlich  auf  der  Voraussetzung,  daß  zwischen  Culturvölkem 
und  wilden  Völkern  kein  wesentlicher  Unterschied,  sondern  nur  ein 
Unterschied  der  Entwickelung  und  Bildung  bestehe.  Alle  Cultur- 
völker,  meint  man,  seien  früher  wilde  Völker  gewesen,  und  alle, 
wilden  Völker  könnten  in  Culturvölker  verwandelt  werden;  bei 
den  Deutschen  sei  der  Uebergang  durch  das  Christenthum  ver- 
mittelt worden,  bei  den  Griechen  durch  Homer.  Aber  diese  Vor- 
aussetzung besteht  nicht  vor  der  neuern  Anthropologie  und  Völker- 
kunde. Diese  lehrt  vielmehr,  daß  der  Unterschied  ein  tieferer, 
wesentlicher  ist,  und  daß  nie  ein  wildes  Volk  in  ein  Culturvolk 
verwandelt  wird.  Sehen  Sie  jene  amerikanischen  Biothhäute,  mit 
denen  man  so  gern  die  alten  Deutschen  verglich,  in  der  Meinung, 
diesen  damit  noch  zu  viel  Ehre  zu  erweisen,  sie  sind  heute  noch 
dieselben  wilden  Völker,  wie  vor  zweihundert  Jahren.  Ebenso  ist 
es  mit  allen  andern  wilden  Völkern:  bringen  Sie  ihnen  das 
Christenthum  und  alle  Culturmittel ,  Sie  verändern  damit  ihre 
Lebensweise  nicht  wesentlich.  Aber  eben  darum  werden  auch  nie 
Hottentotten  und  Buschmänner  in  Culturvölker  verwandelt  werden, 
eben  darum  waren  auch  die  Griechen,  die  Germanen  die  Träger 
von  beschichte  und  Cultur,  nie  und  zu  keiner  Zeit  wilde  VölkeV : 
nie  und  zu  keiner  Zeit  ermangelten  sie  der  wesentlichen  Elemente 
der  Cultur.  Um  bei  den  Germanen  stehen  zu  bleiben,  treten  sie 
etwa  als  Wilde  in  die  Geschichte  ein?  Der  Eömer  spottet  wohl 
über  die  Intelligenz  der  Barbaren,  er  spricht  verächtlich  von  ihrem 
Aberglauben;  aber  er  spottet,  indem  er  zittert;  mit  Grauen  sieht 
er  die  Tapferkeit,  die  Tugend,  die  auf  diesem  Aberglauben  be- 
ruht, und  er  hat  das  deutliche  Bewustsein,  daß  diese  Germanen 
das  römische  Reich  vernichten  und  die  Römer  in  der  Führung  der 
Weltgeschichte  ablösen  werden.  Nicht  die  großen  Leiber,  nicht 
die  blitzenden  Augen  der  Germanen  waren  es,  was  ihnen  diese 
Ueberzeugung    aufdrängte,    sondern    der    tiefere    ethische    Lebens- 
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gehalt,  den  sie  anerkennen  musten.  Ein  solcher  Lebensgehalfc  ist 
aber  nicht  möglich  ohne  ein  heiliges  Wort,  das  allen  die  gleichen 
Begriffe  von  Tugend  und  Laster,  voh  Ehre  und  Schande  einprägt, 
nicht  ohne  eine  Poesie,  die  mit  dem  leuchtenden  Vorbild  der  ver- 
ehrten Vorfahren  die  jüngere  Generation  zu  gleicher  Tapferkeit 
begeistert.  Von  jeher  hatten  die  Germanen  eine  des  Namens 
würdige  Poesie 

Es  kann  hier  nicht  meine  Aufgabe  sein,  alle  die  verkehrten 
Ansichten  über  die  Germanen,  die  noch  im  Umlauf  sind,  und  alle 
bewust  o4er  unbewust  in  der  Meinung  wurzeln,  daß  die  Germanen 
Wilde  waren,  zu  berichtigen:  hier  genügt  es,  gezeigt  zu  haben, 
daß  die  alten  Deutschen  von  jeher  eine  wirkliche  Poesie  hatten, 
und  daß  uns  von  diesen  uralten  Gesängen  die  deutschen  Stücke 
gerettet  sind  in  dem  unschätzbaren,  kostbarsten  Denkmal  unseres 
Alterthums,  in  der  Edda.  — 

Aber  wie  wurden  diese  Gedichte  überliefert?  Nicht  durch  die 
Schrift,  sondern  durch  das  Gedächtniss.  Die  alten  Germanen 
hatten  zwar  eine  Schrift,  die  Runenschrift,  über  welche  ich  viel- 
leicht ein  anderes  mal  vor  Ihnen  zu  sprechen  die  Ehre  habe,  aber 
sie  bedienten  sich  derselben  nicht  zur  Aufbewahrung  ihrer  Litte- 
ratur.  Erlauben  Sie  mir  zur  Erläuterung  dieses  Satzes  Ihnen  ein 
Geschichtchen  zu  erzählen.  Es  ist  zwar  nicht  leicht,  Ihnen  zu  er- 
zählen, denn  Sie  haben  schrecklich  viel  gelesen,  dennoch  hoffe  ich, 
daß  meine  Geschichte  den  Reiz  der  Neuheit  haben  wird.  Wir  be- 
sitzen eine  sehr  lehrreiche  und  unterhaltende  Lebensbeschreibung 
eines  jener  furchtbaren  nordischen  Räuber,  die  in  den  Vikings- 
Zügen  im  10. «und  11.  Jahrhundert  alle  Küstenländer  Europas  mit 
Entsetzen  erfüllten.  Es  ist  der  Skalde  Egil,  Sohn  des  Skallagrim 
im  10.  Jahrhundert.  Es  sind  keine  liebenswürdigen  Menschen, 
diese  alten  Nordländer:  Habsucht,  Durst  nach  Gold  ist  es,  was 
sie  allein  beseelt,  und  jedes  Mittel  ist  erlaubt,  das  zum  Ziele 
führt.  Zu  rühmen  ist  an  diesen  goldgierigen,  grausamen,  herz- 
losen Menschen  nichts  als  ihre  Tapferkeit  und  wunderbarer  Weise 
ihre  nie  erlöschende  Pflege  der  Dichtkunst.  Egil,  aus  einer  alten 
Skaldenfamilie  gebürtig,  schon  als  Kind  in  die  Dichtkimst  einge- 
führt, der  erste  Isländer,  der  an  die  Höfe  des  Festlandes  zog,  um 
für  Lobgedichte  Geld  zu  verdienen,  zugleich  aber  ein  furchtbarer 
Krieger  und  Räuber,  >zog  sich  im  Alter  auf  sein  Gut  in  Island 
zurück:  als  er  das  Unglück  hatte,  seinen  Sohn  zu  verlieren,  ver- 
droß ihn  zu  leben  und  er  beschloß  sich  in  seine  Wohnung  einzu- 
schließen und  keine  Nahrung  mehr  zu  sich  zu  nehmen.  Seine 
kluge  Tochter,  Thorgerda,  wollte  ebenfalls  nicht  länger  leben  nach 
dem  Tode  des  Bruders,  sie  schloß  sich  mit  dem  Vater  ein.  In 
dem  Hause  stellte  sie  dem  Vater  vor,  es  sei  doch  nicht  recht,  daß 
Egil,  ein  so  berühmter  Dichter,  sterbe,  ohne  seinem  Sohn  ein 
Ehrengedicht  gewidmet  zu  haben.  Das  könne  er  aber  jetzt  noch 
vor   seinem  Tode   dichten,   und  sie  wolle  es  in  Runen  schneiden. 
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So  würden  es  nach  ihrem  Ableben  die  Freunde  und  Nachbarn 
finden,  und  der  besungene  Sohn  werde  der  Nachwelt  bekannt  sein. 
Das  gefällt  dem  Vater,  und  er  beginnt  sogleich  zu  dichten,  und 
die  Tochter  zu  schneiden.  Wlthrend  dieses  Geschäfts  richtet  die 
Tochter  die  Frage  an  den  Vater,  ob  es  gegen  ihr  Geltlbde  sei,  so 
lange,  bis  sie  das  Gedicht  zu  Ende  geschnitten  habe,  zur.  Stärkung 
von  der  Milch,  die  zufällig  noch  im  Hause  sei;  einen  Schluck  zu 
schlürfen.  Der  Vater  gestattet  es  ihr,  und  er  läßt  sich  auch  be- 
wegen, um  das  Gedicht  mit  frischer  Kraft  beendigen  zu  können, 
selbst  einen  Schluck  zu  nehmen,  jedoch  wahrscheinlich  nicht  von 
der  Milch,  sondern  von  einem  andern,  zum  Dichten  beßer  geeig- 
neten Stoffe,  der  auch  noch  zufällig  vorräthig  war.  Wie  nun  das 
Gedicht  fertig  ist,  und  der  Vater  sich  in  Folge  des  glücklichen 
Dichtens  und  vielleicht  auch  jenes  Schluckes  in  erhöhter  Stimmung 
befindet,  da  bricht  die  Tochter  in  Wehklagen  aus:  ewig  Schade 
sei  und  unverzeihlich,  daß  ein  so  herrliches  Gedicht,  das  schönste, 
das  der  Vater  gedichtet  habe,  auf  eine  so  imvollkommene  Weise 
durch  den  Nothbehelf  der  Bunen  auf  die  Nachwelt  kommen  solle. 
Der  Vater  kann  nicht  umhin,  ihr  beizustimmen.  Um  des  Gedichts 
willen  wird  das  Thor  geöfiEhet,  Freunde  und  Nachbarn  werden  zu 
einem  großen  Gedächtnissschmaus  zu  Ehren  des  Sohnes  eingeladen, 
und  bei  diesem  Mahl  trägt  Egil  sein  Gedicht  vor,  so  lange  bis  es 
die  Anwesenden  auswendig  wißen,  und  auf  diese  Weise  wurde 
das  Gedicht  erhalten,  und  wir  besitzen  es  noch :  es  ist  ein  Gedicht 
von  24  Strophen.  —  Aus  dieser  Geschichte  ist  zu  ersehen,  daß 
die  Gedichte  ohne  Hülfe  der  Schrift  verfaßt  und  überliefert  wurden. 
Jener  Snorri,  der  den  zweiten  Theil  der  Edda  verfaßte,  schrieb 
auch  eine  sehr  schöne  Geschichte  von  Norwegen,  und  wie  er  ver- 
sichert;  nach  den  Gedichten,  die  man  zu  seiner  Zeit  auswendig 
wüste;  und  man  sieht  mit  Erstaunen  aus  seiner  Schrift,  welche 
Menge  kunstreicher  und  zum  Theil  etwa  400  Jahr  alter  Gedichte 
er  auswendig  wüste,  von  denen  er  einige  Stücke  wörtlich  anführt. 
Es  war  also  bei  den  Deutschen  gerade  wie  bei  den  Galliern,  von 
welchen  Caesar  berichtet,  daß  sie  eine  sehr  große  poetische  Litte- 
ratur  besaßen,  die  sie  aber  nur  im  Gedächtniss  überlieferten,  ob- 
wohl sie  die  Schrift  kannten:  es  war  ganz  ebenso  wie  bei  den 
Indern,  welche  eine  uralte,,  sehr  reiche  Litteratur  besitzen,  aber 
bis  auf  den  heutigen  Tag  nicht  für  erlaubt  halten,  dieselbe  durch 
die  Schrift  zu  entweihen.  Uns,  die  wir  an  die  Schrift  gewöhnt 
sind,  scheint  es  wunderbar,  unglaublich,  daß  eine  ganze  Litteratur 
langer  Gedichte  ohne  Anwendung  von  Schrift  entstehn  und  über- 
liefert werden  könne.  Es  geht  uns  wie  den  Griechen,  von  welchen 
bei  Plato  ein  ägyptischer  Priester  sagt,  daß  sie  durch  ihr  Viel- 
lesen und  Schreiben  verlernt  haben  die  Kraft  des  Gedächtnisses  zu 
schätzen.  Doch  könnte  ich  an  eine  Menge  bekannter  Thatsachen 
erinnern,  welche  zeigen,  daß  das  Gedächtniss  wirklich  im  Stande 
ist,   so  Großes  zu   leisten.     Der   heilige  Bonifatius,    der  Apostel 
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der  Deutschen  hatte  in'  seiner  Jugend  die  Psalmen  vollständig  aus< 
wendig  gelernt;  nun  aber  kam  eine  andere  Uebersetzung  in  kirch- 
lichen Gebrauch,  er  entschloß  sich  rasch  und  lernte  die  Psalmen 
noch  einmal  auswendig.  In  Indien  finden  sich  noch  jetzt  Leute  genug, 
welche  doppelt  so  viel  Texte,  als  unsere  ganze  Bibel  alten  und 
neuen  Testaments  enthält,  wörtlich  auswendig  wißen  und  darunter 
Werke,  welche,  wie  die  Grammatik  des  Pänini,  eigentlich  nicht  in 
Worten,  sondern  nur  in  einqr  Art  von  algebraischen  Formeln  be- 
stehn.  Doch  was  brauche  ich  so  weit  zu  gehen?  Ich  habe  oft  mit 
Bewunderung  bemerkt,  welche  Menge  von  Gedichten  manche  unsrer 
Frauen  ihrem  Gedächtniss  eingeprägt  haben,  aus  freier  Liebe  zur 
Poesie:  ich  bin  tilSerzeugt,  wenn,  während  wir  hier  versammelt 
sind,  die  Bibliothek  und  alle  Bibliotheken  vernichtet  würden,  so 
könnte  man  einen  großen  Theil  unsrer  Poesie  aus  den  Köpfen 
der  hier  versammelten  Damen  wieder  aufzeichnen. 

Wir  haben  also  gesehn^  daß  die  alten  Culturvölker,  ehe  sie  eine 
geschriebene  Litteratur  hatten,  bereits  eine  wirkliche  Litteratur 
besaßen,  «die  durch  das  Gedächtniss  überliefert  wurde.  Aber  es 
versteht  sich  doch  von  selbst,  daß  dieser  geistige  Schatz  der 
Nation  nicht  dem  Zufall  überlaßen  bleiben  konnte.  Es  muste 
Leute  geben,  welche  den  Beruf  hatten,  die  alten  Gedichte  aus- 
wendig zu  lernen  und  den  Nachkommen  zu  überliefern.  Solche 
Leute  finden  wir  auch  überall,  bei  den  Indiem  die  Braminen,  bei 
den  Griechen  die  Sänger^  die  Homeriden,  die  Rhapsoden,  bei  den 
Galliern  die  Druiden  und  Barden;  nur  bei  den  Deutschen  soll  es 
einen  solchen  Stand  nie  gegeben  haben.  Man  schwärmt  gegen- 
wärtig bei  uns  für  den  Gedanken,  daß  die  alten  Deutschen  keine 
Sänger  von  Beruf  hatten,  man  meint,  das  sei  ein  besonderer  Vor- 
zug der  Deutschen  gewesen.  Man  bedenkt  nicht,  daß  man  damit 
im  Grunde  nichts  anderes  behauptet,  als  daß  die  Deutschen  Wilde 
waren.  Doch  bleiben  wir  bei  der  Edda  und  den  Nordländern 
stehn:  da  finden  wir  die  Skalden;  es  ist  nun  wunderbar,  daß 
unsere  Gelehrten  behaupten,  auch  die  Skalden  seien  nichts  ge- 
wesen, als  so  eine  Art  von  Volkssängem,  die  ohne  Kunst,  ohne 
Unterricht,  ohne  Beruf  dichteten,  wie  ihnen  beliebte.  Daß  die 
Skalden  von  ihrer  Kunst  lebten,  ist  doch  gewiss.  Theils  zogen 
sie  umher  und  dichteten  für  Lohn,  theils  hatten  sie  an  den  Höfen 
eine  feste  Anstellung  und  eii^e  sehr  ehrenvolle  und  einflußreiche 
Stellung.  Schon  der  Nan;ie  Skald  drückt  das  aus;  denn  Skald 
heißt  heilig.  In  der  Schlacht  standen  sie  neben  dem  König,  da- 
mit sie  jeden  Hieb,  jede  Wunde  genau  beschreiben  konnten.  Sie 
unterhielten  den  Hof  durch  ihre  Vorträge,  musten  also  sehr  viel 
Stoff  gesammelt  haben.  Bis  in's  vierzehnte  Jahrhundert  dauert  im 
Norden  diese  Art  der  Geschichte  und  der  Annalen,  wie  sie  schon  Ta- 
citus  schildert.  Noch  der  König  Erik  (f  1299)  hatte  fünf  angestellte 
Skalden;  sein  Nachfolger  Hakon  hatte  keinen  mehr,  und  die  neue 
Art  der  Geschichtschreibung  begann.    Etwa  vom  eilften  Jahrhundert 
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an  waren  alle  diese  angestellten  Dichter  geborene  Isländer,  weil 
man  die  schwere  Kunst  der  Poesie  nirgends  mehr  lernen  konnte, 
als  in  Island.  Denn  nie  hat  es  eine  gelehrtere,  kunstreichere,  ja 
unnatürlichere  Poesie  gegeben,  als  die  Skaldenpoesie,  und  die- 
jenigen, welche  immer  noch  behaupten,  die  Skalden  seien  unge- 
lehrte Volksdichter  gewesen,  wißen  wahrlich  nicht,  was  sie  sagen. 
Erlauben  Sie,  daß  ich  Ihnen  in  Kürze  die  Skaldenppesie  schildere. 
Zuerst  ist  es  Grundsatz,  daß  nichts  mit  dem  eigentlichen  Wort  ge- 
nannt werden  darf^  sondern  nur  in  Umschreibungen,  die .  ohne 
Gelehrsamkeit  nicht  verständlich  sind.  Z.  B.  eine  der  vielen  Be- 
nennungen des*  Goldes  ist  eine  Pferdelast.  Warum?  Weil  Sigurd, 
als  er  Fäfnir  erlegt  hatte,  den  Schatz  auf  den  Bücken  seines 
Pferdes  lud.  Die  Dichtersprache  der  Skalden  ist  von  der  gewöhn- 
lichen so  verschieden,  daß  sie  förmlich  durch  Unterricht  wie  eine 
fremde  gelernt  werden  muß  *).  Dabei  geht  die  Künstlichkeit  bis  in's 
Abgeschmackte:  z.  B.  einer  der  Ausdrücke  für  Mann  ist  Voll- 
bringer der  Schlachten,  vidr  vlganna:  nun  aber  heißt  vidr  auch 
Baum,  und  nun  dürfen  alle  männlichen  Baumnamen  gesetzt  wer- 
den, also  der  Ahorn,  der  Schwarzdorn,  der  Apfelbaum,  der 
Schlachten.  Ebenso  heißt  die  Prau  die  Spenderin  des  Goldes; 
Spenderin  heißt  selia:  aber  selia  heißt  auch  die  Weide,  und  nun 
dürfen  alle  -«leiblichen  Baumnamen  dafür  gesetzt  werden^  und  .da 
nun  auch  für  Gold  alle  Umschreibungen  gebraucht  werden  dürfen, 
so  muß  man  doch  sehr  gelehrt  sein  um  zu  wißen,  daß  z.  B.  die 
Pferdelast-Birke  so  viel  heißt  als  die  Frau.  Ein  Dichter  will 
seiner  Geliebten  sagen,  daß  er  sie  mit  geziemendem  Bespect  grüße ; 
der  geziemende  Respect  heißt  höf :  höf  ist  aber  auch  der  Huf,  und 
da  nun  der  Huf  so  viel  ist  als  der  Pferdefuß,  so  singt  er:  ich 
grüße  dich  mit  Pferdefuß.  Wer  kann  das  verstehn?  Nun  kommt 
aber  noch  dazu,  daß  absichtlich  die  Worte,  die  zusammen  gehören, 
auseinandergerißen  werden,  und  wer  das  Geheimniss  nicht  kennt, 
wie  die  Worte  zusammen  gehören,  kann  die  Verse  durchaus  nicht 
verstehn.  Die  leichteste  Art  dieser  wunderlichen  Kunst  ist  die, 
daß  nach  dem  ersten  Vers  der  vierte,  nach  dem  zweiten  der  fünfte 
u.  s*  w.  gelesen  werden  muß ;  aber  es  kommt  auch  vor,  daß  nach 
dem  ersten  Wort  des  ersten  Verses  das  letzte  des  letzten,  nach 
dem  zweiten  das  vorletzte  der  Strophe  und  so  fort  gelesen  werden 
muß,  und  so  fort.  Wer  kann  sich  da  zurecht  finden?  Ich  gestehe 
Ihnen,  daß  ich  Skaldenpoesie,  wenn  sie  mir  vorkommt,  nicht  mehr 
lese:  in  Island  gibt  es  noch  Leute,  welche  sich  auf  diese  Kunst- 
reime und  Geheimnisse  verstehn:  ihnen  überlaße  ich,  diese  Verse 
zu  erklären.  Aber  wie  kann  man  sagen,  das  sei  keine  gelehrte  Poesie? 
Noch  ein  Wort  von  den  Dichtern  der  Angelsachsen.  Wir 
wißen,  daß  auch  dort  der  Dichter  scop  genannt,  und  der  Erzähler, 
J)yle  genannt ,  zu  den  Hofbeamten  gehörten ; "  aber  Genaueres  über 
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ihre  Rechte  und  Pflichten'  lernen  wir  nur  auf  einem  sonderbaren 
Umweg  kennen.  *  Sie  wißen,  daß  die  Normannen  durch  eine  ein- 
zige Schlacht  die  Herren  von  England  wurden:  sie  waren  natür- 
lich begierig,  etwas  von  dem  früheren  Geschlecht  des  Landes  zu 
hören.  Zu  ihrer  Belehrung  schrieb  nun  ein  Mann  von  einer  kaum 
je  erreichten  Fertigkeit  im  Lügen  eine  höchst  wundersame  Ge- 
schichte des  alten  Englands;  er  hieß  Galfrid  und  schrieb  1136. 
Da  hörten  die  normannischen  Barone,  wie  ein  Enkel  von  Aeneas 
mit  Brutus  nach  England  gekommen  sei,  und  wie  seine  Nach- 
kommen in  ununterbrochener  Folge  die  weisesten  und  tapfersten 
Könige  und  einmal  der  gltaizvolle  König  Artus  mit  'seinen  Eittem 
in  England  geherrscht  hatte.  Und  auch  von  den  Gesetzen  der 
alten  Britten  wüste  er* wunderbare  Dinge  zu  erzählen,  und  wir 
können  sehen,  wie  er  dabei  verfuhr.  DaS'  angelsächaiche  Beich 
hieß  bekanntlich  Mercia:  das  angelsächsische  Eecht  dieses  Landes 
hieß  also  das  Recht  von  Mercia;  dies  genügte  jenem  Lügner,  um 
den  Baronen  zu  sagen,  vor  alten  Zeiten  habe  in  England  eine  sehr 
weise  Königin  Mercia  regiert^  und  ihre  Gesetze  seien  von  König 
Alfred  übersetzt  worden,  und  hießen  noch  jetzt  die  Gesetze  der 
Mercia.  Die  Wälschen  in  den  Gebirgen  hießen  Dunwalas;  die 
Angelsachsen  hatten  Gesetze  über  die  Beziehungen  dieser  Einge- 
borenen Dunwalas  zu  den  Eroberem.  Das  genügte  unserm  Gal- 
frid, um  den  Baronen  zu  erzählen,  im  grausten  Alterthum  habe  in 
England  ein  König  Dunwallo  regiert,  dessen  weise  Gesetze  erst 
die  Römer  in's  Latein  übersetzt  hätten,  und  dann  die  Angelsachsen 
in  ihre  Sprache.  Das  war  ganz  gut  für  die  Barone;  aber  wunder- 
bar ist  es  doch,  daß  noch  jetzt  viele  Gelehrte  und  sogar  Juristen 
an  die  weise  Gesetzgeberin,  die  Frau  Mercia,  und  den  weisen  Ge- 
setzgeber, König  Dunwallo,  glauben.  Nachdem  nun  Galfrid  den 
Wälschen  den  Weg  gezeigt  hatte,  wie  sie  zu  einer  uralten  Gesetz- 
gebung kommen  konnten,  waren  diese  sogleich  bereit,  dem  Wink 
zu  folgen,  und  so  schufen  sie  sich  eine  Gesetzgebung,  welche  noch 
vorhanden  ist  und  noch  jetzt  von  vielen  Verehrern  des  Königs 
Dunwallo  als  ein  Denkmal  des  grauesten  Alterthüms  mit  Schaudern 
der  Ehrfurcht  betrachtet  wird.  Es  ist  natürlich  nur  germanisches 
Recht  und  sogar  schon  normannisches.  Aber  sehr  wichtig  ist  uns 
dieses  Buch,  weil  der  Yerfaßer  angelsächsische  Rechtsquellen  be- 
nutzt, die  uns  verloren  sind;  insbesondere  übersetzt  er  ein  angel- 
sächsisches Gesetz,  welches  die  Rechte  und  Pflichten  der  Hof- 
beamten bestimmte.  Wir  erhalten  dadurch  eine  sehr  anschauliche 
Beschreibung  eines  angelsächsischen  Hofes  und  erfahren  dadurch 
auch,  welche  Rechte  die  angestellten  Hofdichter  hatten.  Ich  ent- 
halte mich  aber  näher  darauf  einzugehen,  weil  mir  die  zahlreichen 
Verehrer  des  Königs  Dunwallo  und  die  Anbeter  der  Frau  Mercia 
die  Berechtigung  dazu  bestreiten  werden. 

Es   bliebe   noch    übrig,    das  Leben   der  Skalden   aus   den  er- 
haltenen 'Lebensbeschreibungen   dadurch   deutlich    und   anschaulich 
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ZU  machen.  Ich  muß  mir  leider  versagen;  darauf  einzugehen,  aus 
Furcht,  Ihre  Zeit  zu  lang  in  Anspruch  zu  nehmen,  und  ziehe  vor, 
noch  Einiges  von  dem  Inhalt  der  Edda  zu  berichten.  Ich  be- 
schränke mich  dabei  auf  diejenigen  Gedichte,  welche  uns  darum 
zunächst  interessieren,  weil  sie  die  Geschichte  eines  uns  bekannten 
Helden,  Siegfrieds,  besingen.  Ich  mache  Sie  vor  allem  aufmerk- 
sam auf  das  Gedicht  „Weißagung  des  Grlpir'S  Dieses  enthält  nichts, 
als  in  Form  einer  Weißagung  eine  üebersicht  der  ganzen  Lebens- 
geschichte Sigurds.  Es  ist  gleichsam  eine  poetische  Inhaltsangabe, 
oder  die  Ueberschriften  der  einzelnen  Gesänge  des  großen  Ge- 
dichtes von  Siegfried.  Mit  diesem  Gedicht  wißen  unsere  Gelehrten 
nichts  anzufangen;  denn  als  Volkslied^  ist  es  unbegreiflich:  es  ist 
aber  ungemein  wichtig  und  lehrreich.  Es  zeigt  uns,  daß  die  Sieg- 
friedsgeschichte als  großes  Ganzes  überliefert  wurde  und  daß  die 
alten  Sänger,  um  die  Ordnung  nicht  zu  verlieren;  es  für  nöthig 
gefunden  haben,  eine  solche  Üebersicht,  eine  Inhaltsangabe,  ein 
Verzeichniss  der  Capitel  des  Buches  anzulegen.  Könnte  ich  auf  das 
indische  Epos  eingehen,  so  würde  ich  zeigen,  daß  auch  in  Indien 
die  Sänger  solche  Eegister,  Verzeichnisse,  Genealogieen ,  Ueber- 
sichten  in  Menge  besaßen,  daß  sich  also  schon  in  alter  Zeit,  als 
alles  noch  mündlich  und  durch  das  Gedächtniss  überliefert  wurde, 
eine  sehr  merkwürdige  gelehrte  Thätigkeit  dem  Epos  zugewandt 
hatte,  ein  Beweis,  daß  das  Epos  schon  in  ältester  Zeit  als  ein 
großes  Ganzes  überliefert  wurde,  dessen  Masse  ohne  große  Ge- 
lehrsamkeit nicht  übersehen  und  in  Ordnung  gehalten  werden 
konnte.  Ebenso  war  es  also  auch  bei  den  alten  Deutschen,  und 
die  Weißagung  des  Grlpir  zeigt  uns,  daß  dabei  die  altdeutschen 
Sänger  ganz  ebenso  verfuhren,  wie  die  indischen  Dichter,  welche 
ebenso  ihre  gelehrten  Uebersichten  in  Prophezeiungen,  Träume, 
Gespräche  u.  s.  w.  poetisch  einkleiden,  weil  sie  ebenfalls  nur  münd- 
lich Überliefert  wurden. 

Trotz  dieser  kritischen  und  ordnenden  gelehrten  Thätigkeit 
der  alten  Sänger  konnte  aber  doch  nicht  vermieden  werden,  daß 
die  einzelnen  Theile  in  Verwirrung  geriethen,  verschieden  und  mit 
Widersprüchen  erzählt  wurden,  und  daß  die  überlieferte  Geschichte 
durch  Zusätze  Entstellungen  erlitt.  Das  alles  sehen  wir  auch  in 
der  Edda.  Insbesondere  hat  die  Siegfriedsgeschichte  dadurch  ge- 
litten, daß  die  nordischen  Fürstenge^chlechter  ihren  Ehrgeiz  darein 
setzten;  von  diesem  berühmtesten  Helden  abzustammen.  Zu  diesem 
Behuf  erfanden  die  nordischen  Hofdichter  eine  Stammesmutter  des 
nordischen  Fürstengeschlechts ;  welche  die  Tochter  Siegfrieds  und 
der  Brunhilde  war ;  deshalb  v^rde  ein  früheres  Liebesverhältniss 
zwischen  Siegfried  und  Brunhilde  erdichtet,  und  die  Eide,  welche 
Siegfried  bald  gehalten,  bald  nicht  gehalten  haben  soll,  werden  nun 
auf  diese  frühere. Verlobung  bezogen:  dadurch  entstand  eine  grenzen- 
lose Verwirrung  und  eine  Verunstaltung  des  Gedichts ;  welche  bis 
auf  die  neueste  Darstellung  der  Sage  eingewirkt  hat.     Femer  da 
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von  Siegfried  die  nordischen  Fürsten  abstammten,  so  durfte  Sieg- 
fried selbst  kein  Findelkind  sein;  er  muste  natürlich  einen-  an- 
ständigen Yatejr  haben,  welcher,  wie  alle  anständigen  Väter,  natür- 
lich in  der  Schlacht  oder  im  Zweikampf  das  Leben  verloren  hatte, 
und  ebenso  verstand  es  sich  von  selbst,  daß  Siegfried,  wie  jeder 
anständige  Sohn,  meinen  Lebenslauf  damit  begann,  Bache  zu  nehmen 
für  den  Tod  des  Vaters:  alles  also,  was  sich  auf  diese  Bache  be- 
zieht, und  alles,  was  von  einer  früheren  Liebe  zwischen  Siegfried 
und  Brunhilde  handelt,  ist  Zuthat  der  nordischen  Hofskalden;  wenn 
wir  diese  Zuthaten  entfernen,  erhalten  wir  die  Sage  in  ihrer 
ältesten  erreichbaren  Gestalt,  wie  sie  Jahrhunderte  vor  der  Völker- 
wanderung in  Deutschland  gesungen  wurde. 

Ich  habe  es  versucht,  dieses  kritische  Geschäft  auszuführen, 
und  will  Ihnen  noch  zum  Schluß  in  aller  Kürze  und  mit  Weg- 
laßung des  poetischen  Schmuckes  den  Inhalt  dieser  Sage  vorlegen : 

Daa  Gold  ist  verflucht fuhren*). 

So  lautete  die  Sage  in  der  heidnischen  Vorzeit.  Mir  scheint, 
daß  diese  Brunhild^  wie  sie  in  der  gereinigten,  aber  nicht  ge- 
änderten, alten  Sage  erscheint,  eine  viel  großartigere  und  lebens- 
vollere Gestalt  ist,  als  alle  die  Brunhilden- Schöpfungen  unserer 
jüngeren  Dichter.  Wie  aber  aus  diesem  Stoff,  nachdem  das  heid- 
nische Motiv  nicht  mehr  verstanden,  ein  ganz  anderes  Gedicht 
wurde,  wie  an  die  Stelle  der  Pflicht  und  Blutrache  die  Treue  als 
bewegende  gesetzt  wurde,  wie  nicht  mehr  der  Fluch  des  Goldes, 
sondern  die  Liebe  und  ihr  Leid  besungen  wurde ,  wie  mit  Einern 
Wort  aus  diesem  altheidnischen  Gedicht  unser  Nibelungenlied  ent- 
stand, das  zu  zeigen^  wäre  wohl  sehr  anziehend,  muß  aber  für 
dießmal  unterbleiben. 

Lebensbeschreibungen  von  Dichtern. 

Thorleif,  ein  Isländer  im  zehnten  Jahrhundert,  erhielt  Unter- 
richt von  dem  Bruder  seiner  Mutter.  Er  erschlug  einen  Mann, 
der  seine  Schwester  entführt  hatte,  und  wurde  desshalb  auf  meh- 
rere Jahre  aus  Island  verbannt.  Er  kaufte  ein  Schiff  und  fuhr 
nach  Norwegen- zu  Jarl.Hakon:  aber  dieser  bemächtigte  sich  seiner 
Habe,  ließ  die  Leute  hängen  und  das  Schiff  verbrennen,  und  Thor- 
leif selbst  entkam  mit  Noth  auf  einem  fremden  Eaufmannsschiff. 
Er  kam  nach  Dänemark,  gieng  zum  König  Svein,  Sveno,  und  bat 
um  die  Erlaubniss  ein  Gedicht  vorzutragen,  das  er  zu  Ehren  des 
Königs  verfaßt  hatte.  ,;Bist  du  ein  Skald?^'  fragte  ihn  Sveno. 
„Höre  mich,''  antwortete  er,  „und  du  wirst  selbst  beurtheilen,  ob 
ich  dichten  kann.^'  Er  trug  nun  ein  langes  Gedicht  von  vierzig 
Strophen  vor;  alle  waren  entzückt:  der  König  schenkte  ihm 
einen  Goldring  und  ein  Schwert  und  lud  ihn  ein,  bei  ihm  zu. 
bleiben.    Der  Dichter   erfreute  den  König  und  seinen  Hof  durch 
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seine  Gedichte.  Aber  nach  einiger  Zeit  wurde  er  still  und  traurig. 
Vom  Eöiiig  befragt,  gestand  er,  daß  er  sich  an  Jarl  Hakon  rächen 
möchte^  aber  fürchte,  vom  König  die  Erlaubniss  zur  Beise  nicht 
zu  erhaJten.  Sveno  ließ  sich  von  ihm  versprechen,  daß  er  wieder- 
komme, und  gab  ihm  ein  Schiff.  Thorleif  schiffte  also  nach  Nor- 
wegen, und  unkenntlich  gemacht  erschien  er  Tor  dem  Jarl  u^d  bat, 
ein  Gedicht  vortragen  zu  dürfen  zu  Ehren  desselben.  Nachdem 
er  wohl  gespeist  hatte,  begann  er  zu  singen,  und  die  erste  Strophe 
wurde  mit  Beifall  aufgenommen:  aber  bald  verfinsterte  sich  das 
Gesicht  .des  Jarls,  das  Loblied  nahm  eine  bedenkliche  Wendung. 
Der  Dichter  hielt  sich  sorgend  vorsichtig  an  der  Thür,  und  nach- 
dem er  mit  lauter  Stimme  die  letzte  Strophe  voll  der  stärksten 
Vorwürfe  gesungen  hatte,  entfloh  er.  Es  gelang  ihm  zu  ent- 
kommen, imd  der  König  Sveno,  zu  dem  er  heimkehrte,  bewunderte 
diese  Heldenthat  und  gab  ihm  den  ehrenden  Beinamen  Jarla-skald. 
Später  kehrte  er  reich  beschenkt  nach  Island  zurück  und  heiratete. 
Aber  nicht  lange  dauerte  sein  Glück:  'auf  dem  Althing  wurde  er 
ermordet  von  einem  Mann,  welchen  Jarl  Hakon  ausgeschickt  hatte. 
Besonders  wichtig  sind  die  Nachrichten  von  jenem  Starkad, 
von  dem  wir  zwar  mit  historischer  Sicherheit  nichts  wißen,  aber 
viele  sehr  charakteristische  Sagen  besitzen,  welche  in  gevrissem 
Sinne  das  Gepräge  der  Wahrheit  an  sich  tragen.  Er  hatte  auf 
seinen  Wanderungen  vernommen,  daß  der  Sohn  seines  Herrn, 
König  IngelluS;  ein  üppiges  Leben  führe  und  die  Männer,  die  in 
ehrlichem  Kampfe  seinen  Vater  besiegt  hatten,  als  Tischgenoßen 
bei  sich  habe.  Da  eilte  er  in  seine  Heimat.  Er  trat  in  die  Halle 
ein,  als  gerade  geschmaust  wurde;  er  setzte  sich  auf  den  Ehren- 
platz; aber  die  Königin,  die  ihn  nicht  kannte,  erschrack  über  den 
alten,  nicht  fein  aussehenden  Mann  und  wollte  ihn  nicht  in  ihre 
Nähe  haben.  Da  setzte  er  sich  in  den  Winkel.  Aber  Ingellus 
trat  eiU;  erkannte  ihn  und  erwies  ihm  alle  mögliche  Ehre.  Aber 
er  speiste  nichts  von  den  dargereichten  Leckerbißen,  und  einen 
Schmuck,  den  ihm  die  Königin  anbot,  verschmähte  er.  Die  Königin 
begann  die  rauhe  Tugend  des  Helden  zu  bewundern.  Endlich  be- 
fragt, warum  er  so  finster  blicke,  begann  er  zu  singen:  er  schil- 
derte die  strenge,  einfache  Sitte  der  Voreltern ;  tadelte  den  König, 
daß  er  schwelgerisch  lebe  und  ausländische  Sitte  angenommen  habe ; 
und  das  entsetzlichste  sei,  daß  er  den  Mörder  seines  Vaters  be- 
wirthe :  „ach,"  rief  er  aus,  „wenn  die  Dichter  ihre  Fürsten  rühmen 
im  Gesänge,  verhülle  ich  schweigend  das  Antlitz;  denn  nichts 
rühmliches  ist  zu  melden  von  meinem  Herrn,  und  der  Enkel  des 
Frotho  wird  nicht  genannt  unter  den  Tugendhaften."  Da  sprang 
Ingellus  auf,  forderte  seinen  Freund  zum  Kampfe  heraus  und  er- 
legte ihn.  Darauf  belobt  ihn  Starkadr^  er.  habe  es  doch  gedacht, 
daß  der  Sprößling  eines  so  edlen  Hauses  nicht  ganz  entartet  sein 
könne. 


Drackfehler. 


Seite    9   Z.    8  v.  u.  lies  Grnitaheide. 
„      29    „   18  V.  u.  lies  27  statt  26. 
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53  „    12  V.  u,  lies  Nästrand. 

53  „     4  Y.  u.  lies  näströndum, 

55  „  21  V.  u.  lies  41  statt  39. 

119  „   17,   S.  124    Z.  7,    S.  233   Z.  18  lies  Skirnismäl. 

124  „     7  lies  Ski  mir. 

140  „    17  setze  hinter  saivs  ein  Punctum. 

155  ,,    18  lies  die  statt  Die. 

205  „    16  lies  hröpi  statt  hrdpi. 

220  „   17  setze  ein  Punctum  vor  Hast. 

247  „     4  lies  Freyr  statt  Freyia. 

264  „   15  lies  theuere  statt  nicht  theuere. 

322  ,,    17  lies  Helgakvida. 
358—367  lies  immer  Gripir. 

449  Z.  17  lies  Gubrün. 

465  „     1  V.  u.  lies  speisen. 


